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24. 


Geſchlechtskaraktere 


der in dieſem Theile beſchriebenen Inſekten. 


— 


— U 
— — 


2e 


Fünfte Klaſſe. 


Vier haͤutige Flügel, Ein unter die Bruſt zuruͤckgekruͤmm— 
ter Saugrüßel⸗ 


Da Blaſenfuß (Trips): Fadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner ſo lang als der 

Bruſtſchild; ein Ruͤßelmaul unter dem Kopfe; ſchmale, horizontal 
liegende, und nur einen Theil von der Breite des Hinterleibes bedeckende 
Flügel, mit Haarfranzen an den Raͤnden; ein laͤnglichtovaler, ſchmaͤch— 
tiger, und beynahe walzenfoͤrmiger Körper; Blaſen am Ende der Fußblaͤtter. 


25. Die Blattlaus (Aphis): längere Fuͤblhöͤrner, als der Bruſtſchild; ein 


unterwaͤrts zuruͤckgebogener Saugruͤßel; gerade in die Höhe ſtehende, 
oder auch keine Flügel; Gehe aber keine Springfuͤße; am Ende des 
Hinterleibes zwey Horner , oder auch nur zween Höcker; an den Fuß 
blättern nur ein Gelenke. 


26. Die Afterblattlaus (Chermes Linn. Pfylla Geoffr.): längere Fühl, 


horner als der Bruftſchild; ein unter der Bruſt liegender Saugruͤßel; 
Fluͤgel wie ein ſcharfkantiges Dach; Springfüfe; ein fih mit zwo kegel— 
foͤrmigen Spitzen endigender Kopf; an den Fußblaͤttern zwey Gelenke. 


X3 27. Die 


Cogito 
27. Die Zikade (Cicada): kürzere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchlld, die ſich 
mit einer feinen Haarſpitze endigen; ein unter die Bruſt gebogener Saug⸗ 
ruͤßel; herabhangende gewoͤlbte Flügel: die obern zuweilen lederartig und 
gefaͤrbt, die untern oft gefaltet; Springfuͤße; bey dem Weibchen hinten 
ein gezaͤhneltes Bohr; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 


ıte Familie: ein ſchnauzenfoͤrmig verlaͤngerter Kopf; 

2 . ein großer, hoher, an beyden Seiten flacher Bruſtſchild. 

3 f ein an beyden Seiten mit eckigen Spitzen beſetzter Bruſtſchild. 

4 4 glatter Bruſtſchild; hangende, dachformige Flügel; alle glasartig; 
dren kleine glatte Ozellen. 

5 z glatter Bruſtſchild; hangende dachformige Flügel; die obern farbig, 
beynahe halbhornartig; zwo kleine glatte Ozellen. 


Sechſte Klaſſe. 
Halb leder zhalb hornartige, fich kreuzende Fluͤgeldecken; zween haͤutige 
Fluͤgel; ein unter die Bruſt zuruͤckgebogener Saugruͤßel. 


28. Die Wanze (Cimex); langere Fuͤhlhoͤrner, als der Bruſtſchild; ein unter 
die Bruſt zuruͤckgebogener Saugruͤßel; zwo halb hornartige, halb haͤutige, ſich 
kreuzende Fluͤgeldecken; zween haͤutige Flügel; an den Fußblaͤttern drey 
Gelenke. 


1. Familie: fadenfoͤrmige, faſt durchgaͤngig gleich dicke, fuͤnfgliedrichte Fuͤhlhoͤrner. 

2. Familie: fadenformige, faſt gleich dicke, aber viergliedrichte Fuͤhlhoͤrner; 

3. Familie: borſtenartige, in eine feine Spitze zugehende Fuͤhlboͤrner; ein kurzer ha⸗ 
fenformiger, nicht laͤngerer Saugruͤßel, als der Kopf; ; 

4. Familie: borjtenformige, in eine feine Spitze zugehende Fuͤhlhoͤrner; ein fan, 
ger, gerader, wenigſtens immer fo langer Saugruͤßel, als der Kopf und 
Bruſtſchild. 


5. Fa⸗ 
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an = 
5. Familie: unten und oben ein ſehr flacher und dünner Körper, 
6. Familie: ein ſchmaler, laͤnglichter, beynahe walzenfoͤrmiger Körper. 


29. Die Waſſerwanze (Nepa; Notonecta) fuͤrzere Fühlhörner als der Kopf, 
die unter den Augen ſitzen; ein unter den Bruſtſchild zuruͤckgebogener Saugs 
ruͤßel; zwo halb hornartige, halb haͤutige, ſich kreuzende Fluͤgeldecken; die 
Vorderfuͤße oftermalen zangenförmig, und die Hinterfuͤße wie Schwimmer; 
an den Fußblaͤttern ein oder zwey Gelenke. 


1. Familie: zangenfoͤrmige Vorderfuͤße, Nepa. 


2. Gewoͤhnliche Vorderfuͤße, welche die Dienſte der Zange thun, Notonecta. 


Siebente Klaſſe. 


Leder, oder halbhornartige, fluͤgelfoͤrmige Fluͤgeldecken: zween 
haͤutige Fluͤgel; am Maule Zaͤhne. 


30. Die Fangheuſchrecke (Mantis); borſtenartige Fuͤhlhoͤrner; am Maute 
Zähne, und Bartſpitzen; ein abhangender Kopf; ein laͤnglichtſchmaler Bruſt⸗ 
ſchild; weit von dem andern abſtehende Vorder-und keine Springfuͤße; 


horizontal auf dem Körper liegende Fluͤgel; an den Fußblaͤttern fuͤnf 
Gelenke. 


31. Die Saͤbelheuſchrecke (Locuſta Geoffr. Tettigonia Linn.); borſten, 
artige Fuͤhlhoͤrner, insgemein laͤnger, als der Koͤrper; ein ſenkrecht ſtehen⸗ 
der Kopf; an den Seiten anliegende Fluͤgeldecken; faͤcherfoͤrmig gefaltete 
Fluͤgel; bey dem Weibchen ein fäbelformiges Schwanzbohr; eigentliche 
Springfüße; an den Fußblaͤttern vier Gelenke. 


32. Die Schnarrheuſchrecke (Acridium Geoffr. Gryllus Locufta Linn. ); 
fadenformige und kuͤrzere Fuͤhlhörner, als der Körper; am Maule Fahne 


und 


en 
und Bartſpitzen; ein ſenkrecht ſtehender Kopf; an den Seiten anliegende 
Fluͤgeldecken; fächerförmig gefaltete Fluͤgel; kein Bohr beym Weibchen; 
eigentliche Springfuͤße; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 


33. Die Grille (Gryllus Geoffr, Gryllus Acheta Linn.); borftenformige 
und längere Fuͤhlhoͤrner, als der Körper; am Maule Zähne, und Bartſpi— 
gen; ein rundlichter Kopf; horizontal liegende Fluͤgeldecken; faͤcherfoͤrmig 
gefaltete, und über das Ende der Fluͤgeldecken (pig vorſtehende Flügel; green 
Schwanzfaͤden; eigentliche Springfuͤße; an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 


34. Die Shabe ( Blatta ); lange borſtenartige Fuͤhlhoͤrner; am Maule Zähne 
und Bartſpitzen; ein unter dem Bruſtſchilde niederhangender Kopf; þori- 
zontal liegende Fluͤgeldecken; gefaltete Flügel; ein flacher gerändelter Bruſt— 
ſchild; zwo kegelförmige gegliederte Schwanzſpitzen; keine Springfuͤße; 
an den Fußblaͤttern fuͤnf Gelenke. 


35. Der Ohrwurm (Forficula); fadenformige Fühlhörner ; am Maule Zaͤhne 
und Bartſpitzen; zwey Halbfutterale, unter denen die Flügel ganz vers 
borgen liegen; zwo bewegliche Schwanzzangen; dreygliedrichte Fußblaͤtter. 


Ab⸗ 
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Abhandlungen 
Geſehiehte der Inſekten. 


Erſte Abhandlung 


Von den Blaſenfuͤßen. 
(Thrips, ©) 


r er 


J. im zweeten Bande dieſer Abhandlungen beſchriebene Inſekten, gehoͤren, 

nach meiner Eintheilung, zu den vier erſten Klaſſen. In der erſten der 
Tagfalter (Papillon), der Schwärmer, oder Sphinr ( Papillon- bourdon ), 
die Papillonsphalaͤne, die Erdſchnakenphaläne, und die eigentliche Phalaͤne, oder der 

Rachrfatter. In der zwoten die Früͤhlingsfliege, oder Phryganaͤe, und die 

Eintagsfliege. In der dritten die Libelle, der Hemerobius, oder die Florfliege, 
der Ameiſenloͤbe, die Afterphryganaͤe, die Skorpionfliege, und Kameelhalsfliege, 
oder Raphidia. Endlich in der vierten die Biene, die Ichneumonsbiene, die 
Weſpe, der Raupentödter, oder Spher, die Goldweſpe, die Schwanzweſpe, 
(Sirex), die Gallenfliege, die Blattweſpe, und die Ameiſe. 

In den Abhandlungen dieſes Bandes will ich die Geſchichte und Beſchreibung 
einiger Inſekten der drey folgenden Klaſſen: der fünften, ſechsten und ſiebenden, 
liefern. Die Inſekten der vierten Klaſſe unterſcheiden ſich durch vier Hautfluͤgel, 
und einem, unter der Bruſt, zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen liegenden, Saug— 

ruͤ⸗ 
a) ©. meine entomologiſche Beyträge 2. B. p. 346. Gen. 230. Thrips, Blaſenfuß. 
Degeer III. Theil. A 
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2 Erſte Abhandlung 


rüßel. Dies ift der Blaſenfuß (Thrips), die Blattlaus, die Afterblatt, 
laus, ( Chermes ), und die Zikade (Cigale ) mit denen ich auch den Anfang 
machen will. 

Ich will hier gleich anfängfich bemerken: daß ſich außer dem Blaſenfuß, 
einem der kleinſten Inſekten, auch die Blattlaus ſehr den Inſekten der vierten Claf, 
fe nähert. Sie hat, wie dieſelben, vier häutige Flügel, und ijt, in Abſicht der 
äußerlichen Geſtalt, gar nicht weſentlich von ihnen unterſchieden: außer daß ſie, ſtatt 
der Zaͤhne, einen, unterwärts gekruͤmmten, und am Bruſtſchilde, und Brutit, 
zwiſchen den Fuͤßen, anliegenden Saugruͤßel hat. Noch auffallender iſt die Aehn⸗ 
lichkeit der Afterblattlaus mit der eigentlichen. Der Unterſchied beſtehet bey der er⸗ 
ſteren, theils in der Lage des Saugruͤſels, der unmittelbar vom Bruſtſchilde zwi, 
ſchen den Vorderfuͤßen durchgehet, theils, daß fre wie ein Floh ſpringen kann, nnd 
endlich, daß fie an den Fußblaͤttern, nicht wie die eigentliche Blattlaus, ein, fors 
dern zwey Gelenke hat. Mit der Afterblattlaus ſcheint auch die Zikade, in Ube 
ſicht des Vermoͤgens zu ſpringen, der Geſtalt des Körpers, und des Fluͤgelſtan— 
des, viel aͤhnliches zu haben; wegen der kleinen Fuͤhlhoͤrner aber, wegen des zuruͤck— 
gebogenen, und unmittelbar aus dem Kopfe gehenden Saugruͤßels, und wegen der dren 
Gelenke an den Fußblaͤttern, iſt ſie doch davon unterſchieden. 

Gewiße Zikaden aber, die ich in eine beſondere Familie, in die fünfte, brins 
gen werde, ſcheinen ſich wieder den Inſekten der ſechsten Klaſſe, oder den Wanzen, 
wegen der Beſchaffenheit und Subſtanz der beeden Oberfluͤgel, zu nähern, welche 
gefärbt, auch ſchmaͤler und dunkler, als die untern, und gleichſam Leder- oder halb⸗ 
hornartig ſind, ſo daß ſie den wahren Fluͤgeln, welches die untern ſind, nur zur 
Scheide, oder Futteral dienen. Einige Arten der Zikaden kommen alſo darinn 
mit den Afterblaͤttlaͤuſen überein, daß fie vier haͤutige und durchſichtige Flügel has 
ben, andete aber, wegen der Härte ihrer Oberfluͤgel, welche wie lederartige Fut— 
terale ausſehen, mit den Wanzen. Zu dieſen letztern gehören die amerikaniſchen 
und chineſiſchen Laternentraͤger ſo gut, als faſt alle die kleinen Arten, die in 
Schweden angetroffen werden. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erblikt man hier ſchon die feinen Stu— 
fenfolgen, welche ſich von Natur zwiſchen allen dieſen Inſektengeſchlechtern befinden. 
Unvermerkt gehet ſie von einem Geſchlecht zum andern uͤber, ohne einen Sprung zu 
thun, indem die verſchiedenen Geſchlechter doch durch allerley Merkmale, dadurch 
ſie ſich einander naͤhern, verbunden ſind. 

Das kleine ſonderbare Thierchen, daß man die Schildlaus nennet, ( Gall. 
inſecte, Coccus Linn.) und davon die beruͤhmte Mexikaniſche Kochenille eine 
Art ift, hat wegen feiner Geſtalt, und Lage des Saugruͤßels, der unter dem Bruft, 
ſchilde zwiſchen den Vorderfuͤßen durchliegt, viel ähnliches mit der Afterblattlaus. 

Man 
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von den Blafenfuser. 3 


Man muͤßte es alſo faſt mit derſelben in eine Klaſſe bringen, ich habe ihm aber doch 
einen andern Platz gegeben, weil das Weibchen beſtaͤndig ohne Flügel iſt, und das 
Männchen derer nur zween hat, daß alſo dieſes Inſekt ein Mittelgeſchlecht zwiſchen 
den zweyfluͤglichten Fliegen, und den ungefluͤgelten Inſekten, die niemals Fluͤgel 
bekommen, zu ſeyn ſcheinet. 

Alle Inſekten der vier erſten Klaßen, die ich in dem vorigen Bande beſchrie— 
ben habe, außer der Ephemer, der Libelle, vielleicht auch der Kameelhalsfliege, 
gehen durch den Stand unbeweglicher Nymphen, die weder kriechen „noch Nahrung 
zu ſich nehmen, zur Verwandlung über. Dieſe hingegen in der fünften Klaſſe, 
kommen alle, bey ihrer Verwandlung, darinn überein: daß ihre Nymphen hans 
deln, herumkriechen, und alle ihre thieriſche Verrichtungen, bis zu dem Augenblick, 
vornehmen, da fie fic) zum letztenmale haͤuten, und Fluͤgel bekommen, weshalb man 
fie auch in dieſem Zuſtande Halbnymphen ( demi- nymphes ) nennet. Es gee 
hören alſo dieſe Inſekten zur zwoten Ordnung der Swammerdammiſchen Bers 
wandlungen, und kommen in dieſem Stuͤcke auch mit den Inſekten der beeden folgen⸗ 
den Klaſſen, der ſechsten und ſiebenden, nemlich der Wanzen, Grillen, Heuſchrek— 
ken, Schwaben, u. ſ. w. uͤberein. 

Die Inſekten, Tab. I. Fig. 1 und 12, welche eigentlich in dieſer Abhand⸗ 
lung vorkommen, haben bisher, wenigſtens fo viel ich weiß, noch keine franzefifche 

Namen gehabt. Auch waren ſie zuvor, ehe ich ſie endeckte, noch vollig unbekannt; 
wenigſtens hatte ihrer noch kein Naturkuͤndiger gedacht. In den ſchwediſchen Ab— 
handlungen der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, auf das Jahr 1744 ), 
Hab ich zwo verfchiedene Arten derſelben beſchrieben, und, wegen der kleinen Blase 
chen an den Fußenden, Phyfapus genannt. Linne“ hac in der Folge dafür, aus 
mir unbekannten Urſachen, den Namen Thrips angenommen. Da es mir aber auf 
den Namen nicht ankommt, wenn er nur das Thier, das ihn führen foll, richtig 
unterſcheidet, ſo will ich den letztern um ſo viel lieber beybehalten, da er ſchon den 
meiſten Naturkuͤndigern aus ſeinem beruͤhmten Naturſyſtem bekannt iſt, und ihn 
Geoffroy überdem auch behalten hat. Gleichwohl muͤſſen diefe Inſekten einen Gez 
ſondern Namen haben, der ſie von allen andern unterſcheidet, weil ſie ein ganz 
verſchiedenes Geſchlecht ausmachen. Uebrigens aber ſind ſie ſo klein, daß man 
ihre Geſtalt, und ihre verſchiedene Theile, ohne Lupe, und Gergroferungsglas , 
nicht wohl unterſcheiden kann. 

Ihre Geſchlechtskennzeichen ſind folgende: 

I. Vier haͤutige, ſchmale, und auf dem Hinterleibe fo horizontal liegen 

de Fluͤgel, daß ſie nicht ganz deſſen Breite bedecken, an den 
Randen derſelben lange Haarfranzen. 


A 2 2. Fa⸗ 
) Nach der Kaͤſtner. Ueberſ. 6. B. p. 3. Tab. 1. Fig. 1. 5. 


4 Erfte Abhandlung 


2. Fadenformige / gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, fo lang, als der Bruſt⸗ 

ſchild. — Aa 

3. Cin Saugruͤßel unter dem Kopfe mit einigen kleinen Bartſpitzen. 

4. Ein laͤnglicht- ovaler, ſchmaler, gewißermaßen walzenformiger 

Korper. 
F. Endlich kleine Blaſen an den Fußblaͤttern. 
Der Korper beſtehet aus vier Hauptſtuͤcken: dem Kopfe, Tab. 1. Fig. 1, 
vy, dem Bruſtſchilde, cc, der Brut, de de, und dem Hinterleibe, efe. 
Am Kopfe zwey Fuͤhlhoͤrner, und zwey netzfoͤrmige Augen. Sechs Fife, davon 
das erſte Paar unter dem Bruſtſchilde, die benden ubrigen an der Brust fien. Die 
Fluͤgel auch oberwarts an der Brut. Der Theil, den ich die Bruſt (poitrine) 
nenne, Tab. I, Fig. 1, de de, wird von den Naturforſchern bey einigen an— 
dern Inſekten, die auch einen doppelten Bruſtſchild haben, das zweyte Bruſt⸗ 
ſchildchen genennet. 
Sie wohnen auf den Pflanzen, beſonders auf gewißen Blumenarten, wo man 
faſt immer einige beyſammen findet. Ihre Arten aber ſind nicht zahlreich. 
1. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit weißen Fluͤgeln, und ſechsgliedrich— 
ten Fuͤhlhöͤrnen. ). 

Thrips atra, alis albis, antennis fexnodiis. 

Phyfapus ater. alis albis, Ack. Acad. Suec. 1744. Tab. 4. Fig. 4. (Ueberſ. 
E ID E t. I 

Thrips ( Phyfapus), elytris glaucis, corpore atro. Linn. Faun. Suec, 
cl. 2. num. 187. Sallal deme D. Tee num. 2, 

Geoff. Inf. Tom. I. p. 325. num. 2. Le Trips noir des Fleurs, 

Die Blafenfufie diefer Art., Tab. I, Fig. 1, find hörhftens eine Sinte 
lang, und man kann ihrer immer haben, fo viel man will. Man findet fie zu Anz 
fang des Frühlings in allerley Blumenarten, und fie dauern den ganzen Sommer 
durch. Vorzuͤglich wohnen fie in den gelben Schluͤßelblumen, (Primula veris), 
und in denen, welche die Kraͤuterkuͤndiger halbgebluͤmelte Ca demi - Fleurons ) 
nennen, als in den Saublumen (Pifenlits ), und dergleichen. Sie ſtecken zwi— 
ſchen den Blaͤttern der Blume, und gehen bis in den Kelch, worinn ſie ſich ver— 
muthlich von dem Honigſafte nähern. 

Die Farbe ganz ſchwarz, und die Fluͤgel weiß. Der Korver, Fig. 1, lang 
und ſchmächtig: überall mit duͤnnen kleinen Haͤrchen beſaͤet. Der Kopf gegen dem 
Körper klein: mit zwey glänzend ſchwarzen, netzfoͤrmigen Augen, Fig. 1 und 3, 
Yy», an den Seiten. Die Fuͤhlhoͤrner, Fig. 1, tt, gekörnelte, und in ihrer 

gan⸗ 


c) Trips noir des Fleurs, der chwarze Goezens entomol Reyter. II. p. 347. num. 
Blumenblajentug. ý f 2. Phylapus, der ſchwarze Blaſentuß. 
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ganzen Länge gleich dicke Faͤden, nicht viel länger, als der Kopf und Bruſtſchild 
zuſammen. Jedes beſtehet aus ſechs eyfoͤrmigen, zuſammengegliederten Theilen, 
der letzte ijt etwas langer, als die ubrigen, und endiger fich mit einer Spitze. 

Der Bruſtſchild, ce, rundlicht, und langer als der Kopf. Die eigentli— 
che Bruſt, de de, viel größer und dicker, als der Bruſtſchild: beynahe viereckig, 
vorn aber dicker, als hinten. 

Der Hinterleib, e fe, ſpindelfoͤrmig, und bey feinem Anfange dicke, in 
der Mitte aber noch dicker, hernach aber wieder allmaͤhlig duͤnner, und endigt ſich 
zu letzt mit einer langen kegelfoͤrmigen Spitze, k. Er beſtehet aus vielen Ringen. 

Die ſechs Fuͤße überhaupt wie bey andern geflügelten Inſekten: ziemlich lang, 
und beſtehen aus dem Huͤftbein, dem Schenkel, und Fußblatt. Die beeden vorder, 
ſten ſitzen am Bruſtſchilde, die mittelſten und hinterſten aber an der eigentlichen 
Bruſt. Am Ende der Fußblaͤtter ein kleiner Theil, wie eine haͤutige und biegſame 
Blaſe, ppp. Dieſe durchſichtige Blaſe druͤckt das Inſeckt an alle Körper an, an 
denen es kriecht, und ſie ſcheint, vielleicht vermittelſt einer Art von klebrichten Ma— 
terie, oder auf eine andere Art, daran veſt zu ſitzen d). Die Blaſe wird alsdann 
flachgedruͤckt, und im Umfange groͤßer. Zuweilen fabe fie nicht anders aus, als 
eine, unten flachhole Haut, deren Konkavitaͤt mehr oder weniger abnahm, nach— 
dem fie ſtaͤrker, oder ſchwaͤcher angedruͤckt wurde. Vielleicht vertritt die Blare die 
Stelle eines Schroͤpfkopfs C Ventoufe ), und das if die Urſache, warum das 
Inſekt allerwegen reſtſitzen kann. Wegen der erſtaunlichen Kleinheit dieſer Theile 
kann man die Strucktur derſelben nicht wohl erkennen. 

Das Inſekt hat vier Flugel, zween oben, und zween unten, aa, aa, wel 
che oben an der Bruſt angegliedert ſind, und, laͤngs dem Ruͤcken, oder oben auf 
dem Hinterleibe, dem die obern in der Laͤnge gleichen, horizontal, und ungefaltet 
liegen. Die beeden Unterflügel find etwas kuͤrzer. Da fie aber ſehr ſchmal find, 
ſo bedecken ſie nur einen Theil von der Breite des Hinterleibes, deſſen Seiten aber 
frey hervorſtehen. Alsdann werden die untern ganz von den obern verdeckt, daß 
man fie abſondern muß, wenn man fie ſehen will. Die Oberfluͤgel, Tab. I, Fig. 
2, abc, find, wie geſagt, etwas laͤnger, als die untern, def, auch etwas brei— 
ter; die Breite aber verliehret ſich am Ende, welches einigermaßen ſpitz zulaͤuft, 
doch find die Unterfluͤgel hier nicht fo ſpitz. Alle vier Fluͤgel haben, rund um ihren 
Rand herum, eine dicke Ader mit einer Reihe von Haaren, welche hier gleichſam 
eine artige Franze formiren, aber am Ende jedes Fluͤgels befindet ſich am Innen— 

43 


d) Ganz ſicher it dieſe Blaſe, wie ich oft. rie Blon an den Fien der Ni hen, etca- 
unter meinem Kem. ofto deutlich achten habe, ru C 


ran⸗ 


und wie unſer V in den folgender ſelbit zu 
vermuthen ſcheint, vou eben der Strucktur, wie 


leautsatorum ) womit fle fih au die 
glatte Hornhaut der Kaper reſt anfangen, Fon 
nen. b 
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rande, ein Buͤſchel von langen, und dicke beyſammen ſtehenden Haaren, be, ef. 
Alle vier Fluͤgel ſind durchſichtig, und laͤngs der Mitte der Oberfluͤgel gehet eine 
Ader, welche ſich nicht weit von der Wurzel des Fluͤgels, oder ohngefaͤhr ein 
Drittel ſeiner Breite, in zween Nebenaͤſte theilet, die bis ans Ende des Fluͤgels 
fortlaufen. 

Es iſt ſchwer, die eigentliche Bildung des Mauls dieſer kleinen Inſekten wahr, 
zunehmen, wie ich ſchon ſo oft, aber vergeblich verſucht habe. Da man indeſſen 
wiſſen muß, in welche Klaſſe fie gehoͤren, fo hab ich nicht nachgelaſſen, fie fo fans 
ge durch ein Waſſermikroskop zu beobachten, bis es mir endlich gluͤckte, indem ich 
fie auf alle Seiten drehete, und einen Blaſenfuß dieſer Art von der Seite beob, 
achtete, im Jahr 1766, ſehr deutlich zu entdecken: daß ſich der Kopf, Fig. 3, 
b, unter dem Bruſtſchilde, e, verlängere, und am Ende dieſes Fortſatzes einen 
kleinen Kegelfoͤrmigen, und hervorſtehenden Theil, t, habe, den ich kein Bedenken 
trage für einen wahren Saugruͤßel zu halten, zumal da er mit dem Saugruͤßel der 
Afterblattlaͤuſe, fo viel ähnliches hat. An dieſem Ruͤßel, der einen kurzen, ſtumpf 
zugeſpitzten Kegel formiret, ſitzen uͤberdem noch einige kleine Haarfoͤrmige Theile, 
daran ich aber Glieder wahrgenommen habe, und ſie daher fuͤr Bartſpitzen halte. 

Dieſe Blaſenfuͤße laufen ſehr geſchwind, ſie fliegen auch, aber nicht weit, 
und ſcheinen mehr zu huͤpfen, als zu fliegen. Wenn man ſie zu viel aͤngſtiget, ſo 
ſtellen fie den Hintertheil in die Höhe, und kruͤmmen den Körper in einen Bogen, 
deſſen Konkavitaͤt durch den Ruͤcken formiret wird. 

Linne“ hat geglaubt: die Unfoͤrmlichkeiten an den Blumen des Wieſenklees 
(Lotus corniculata ) rührten von dieſen kleinen Blaſenfuͤßen her. Die Blumen 
bleiben gleichſam verſchloſſen, blühen nicht auf, uud werden gleichſam wie kleine 
Beutel aufgetrieben. Allein ich weis aus der Erfahrung, daß in dieſen ungeſtal, 
ten Blumen kleine roͤthlichte Larven fißen , die fich in febr kleine Erdſchnacken vers 
wandeln, und diefe nicht aber die Blaſenfuͤße, find die Urſache von der Berán, 
derung dieſer Blumen. 

In den halbgebluͤmelten Blumen ( à demi - fleurons ) findet man die 
Blaſenfuͤße dieſer Art. Im Julius entdeckte ich kleine weiße, kaum ſichtbare Thiers 
chen, die zwiſchen den Bluͤthen dieſer Blumen herumliefen. Unter dem Gergrofes 
rungsglaſe hatten fie die Geſtalt diefer Blaſenfuͤße, nur noch keine Flügel, Tab. 
I, Fig. 4. Der Leib laͤnglicht⸗ oval, am Ende Kegelformig, am Vordertheile 
bren große Sticke oder Ringe, die zuſammen den Bruſtſchild, und das Bruſtſtuͤck 
ausmachten, woran die ſechs Fuße ſaßen. Der Hinterleib beſtehet aus neun bis 
zehn Ringen, der ſpitze Schwanz iſt mit Haaren beſetzt. Die beeden Augen 
ſchwarz, und an den Fühlhörnern vier Koͤrnerartige Glieder, darunter das letzte 
ſpitz zulaͤuft. Die Fife dicke, und fo durchſichtig, als die Fuͤhlhörner. 

2. Der 
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2. Der braungraulichte Blaſenfuß, mit ſchwarzen Augen und weißlichten 
Fluͤgeln. d) La 
ips grifeo - fufca oculis nigris, alis albeſcentibus. 
7 fuſcus, alis albicantibus. Ack. Acad. Suec. 1744. t. 1. f. 1. (Ue⸗ 


berſ. 6. B. 5. t. 1. f. te 2. Ae ). 
Trips (Juniperina) elytris niveis, corpore fuſco. Linn. Faun. Suec. ed. 


2. num. 1029. Syfl. Nat. ed. 12. p. 743. num. 4. 

In den Knopffoͤrmigen Gallen der Wacholderbluͤte hab ich noch viel kleinere 
Hlaſenfuͤße, Tab. I, Fig. 5, als die vorigen, gefunden: nicht viel größer, 
als der im Zirkel eingeſchloſſene Punkt der beygefuͤgten Eten Figur. Dieſe beſon— 
dern Gallen werde ich anderswo beſchreiben, jetzt fag ich nur, daß eine ſolche Gal, 
le aus drey ziemlich breiten, am Ende zugeſpitzten, an den Seiten zuſammengekleb⸗ 
ren, oben aber offenen, Blättern beſtehe. Inwendig in denſelben befindet fid) eine 
Art von Kegelformigem Kern, der einem Bluͤtſtengel ziemlich ahnlich ft, und auch 
aus drey, dicht zuſammengeklebten Blaͤttern beſtehet, die alſo hier, eine von allen 
Seiten veſt verſchloſſene Wohnung, formiren. In der innern Hoͤhle derſelben woh⸗ 
net eine Erdſchnakenlarve, welche die eigentliche Entſtehungsurſache der Galle iſt. 
Allein zwiſchen den Außenblaͤttern, und dem Kern derſelben wohnen die gegenwartis 
gen Blaſenfuͤße, die ſich unſtreitig von den Gallenblaͤttern naͤhren. 

Dem bloſen Auge ſchienen ſie nur ſehr kleine braune Fleckchen zu ſeyn; beym 
Anruͤhren aber wurde ich bald uͤberfuͤhrt, daß es wirkliche kleine Thierchen waren, 
die ſich bewegten, und fortkrochen. Im Oetober 1739. entdeckte ich ſie zum er— 
ſtenmal. Wegen der damaligen Kaͤlte waren ſie nicht ſehr lebhaft; da ich ſie aber 
auch im Fruͤhjahr beobachtete, fo bemerkte ich bald, daß fie ungemein lebhaft und 
geſchwind waren, und bey der mindeſten Beruͤhrung durch einen ſchnellen Sprung die 
Flucht nahmen, wofern man nicht geſchickt genug war, fie zu haſchen. Ich habe 
ſie aber auch nirgend anders, als in den Wacholdergallen angetroffen. 

Die Größe ausgenommen, find fie eben fo geſtaltet, Tab. I, Fig. 5, 
als die vorigen. Die Farbe braungraulich, die Augen aber, bb, ſchwarz, und 
die Fluͤgel weißlich und durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, haben ſechs Gelenke, 
darunter das letzte das laͤngſte ift, Am Ende der Jußblaͤtter eine kleine häurige und 
biegſame Blaſe. Bey den vier Fluͤgeln, Fig. 7, ef, kl, fein Unterſchied von 
den vorigen. Sie liegen längs dem Ruͤcken des Hinterleibes, Fig. 5, fg h, hos 
rizontal, und bedecken nur einen Theil feiner Breite, daß die Seiten fren ſtehen, 
weil fie ſehr ſchmal find. Die obern bedecken die untern ganz, und find ſchwerer 
als die vorigen von denſelben abzuſondern. 


3. Der 
e) Trips du Genevrier, der wacholder- Goezens entomol Beytr. II. p. 348 No. 
blaſenfuß · 4. Juniperina, der Wacholderblaſenfußtz. i 
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3. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit weißen, durchſichtigen, langebaͤrte⸗ 
ten Fluͤgeln, und achtgliedrichten Fuͤhlhoͤrnern 7). 

Trips ( corticis) nigra, alis hyalinis niveis, barbis longiſſimis, anten- 
nis oftonodiis. 


Thrips elytris albidis , corpore nigro , abdominali feta. Geoffr. Inf, 
Tom, I. p. 384. No, 1. t. 7. f. 6. Le Trips a pointe. 


Zu Anfang des Junins 1748. fand ich zwiſchen der Rinde und dem Seams 
me verſchiedener alter Erlen, einer großen Anzahl kleiner laͤnglicht ovaler Inſekten, 
Tab. 1, Fig. 10, die hier truppweiſe in Geſellſchaft lebten. Die Lupe zeigte mir, 
daß fie zu dem Geſchlechte der Blaſenfuͤße gehörten , zu meinem gröften Vergnuͤgen 
aber ſahe ich, daß ſie noch alle im Nymphenſtande waren, und daß dieſe Nymphen 
nach Art der Nymphen der Blattläuſe, der Afterblattlaͤuſe, und der Zikaden, kro— 
chen und handelten. 

Sie ſind nicht laͤnger, als eine Linie, und beyweiten nicht einmal ſo breit, 
ſondern ihr Körper hat eine länglicht-ovale und ſchmale Geſtalt, Tab. I, Fig. 8. 
Man kann an ihnen den Kopf, einen Bruſtſchild, ein Bruſtſtuͤck, und einen Hin, 
terleib unterſcheiden. Sie haben drey Fuͤße, davon das erſte am Bruſtſchilde, die 
andern beeden am Bruſtſtuͤck ſitzen. 

Der Kopf, t, it Enformig, und hat etwas ſonderbares in feiner Bildung. 
Er iſt mit einem durchſichtigen Wulſt, als mit einer Schnur, umgeben, der vor— 
warts gleichſam unterbrochen ift, und hier einen kleinen leeren Raum, wie einen 
Ausſchnitt, formiret, t In dieſen Wulſt iſt der Kopf gleichſam eingeſenkt, wels 
ches ihm ein ſonderbares Anſehen giebt. Man mag alfo den von oben oder von unz 
ten betrachten; ſo ſiehet man den Wulſt, der mit einigen, ziemlich langen, ge— 
kraͤuſelten Haaren bewachſen it. Vorne vor dem Kopfe, innwendig in der vier— 
eckigten Einfaſſung, figen fid) die Augen, als zween ſchwarze Flecke, allein Fuͤhlhoͤr 
ner zeigen ſich nicht. Ein merkwuͤrdiger Umſtand: der einzige in ſeiner Art, in Ab— 
ſich der verwandelnden Nymphen anderer Inſeckten, welche alle damit verſehen ſind. 

Der Bruſtſchild, Tab. I. Fig. 8, c, iſt vorne ſchmaͤler, als hinten. 
Das Bruſtſtuͤck, d, (ft durch einen Queereinſchnitt, gleichſam in zwey Stuͤcke gez 
theilt. Der Hinterleib, uu, beſtehet aus ſieben bis acht Ringen, iſt laͤnglicht— 
licht, oval, und endigt fid) mit einer ziemlich langen, Walzenfoͤrmigen Spitze, p. 

An 
f) Trips de lecorce, der Rindenblaſen- derblaſenfuß für einerley baͤlt; allein bey ges 
fug. nauer Vergleichung der Fluͤagel und Fuͤhlhoͤrner 
Geesens entomol. Beytr. II. p. 351. No 4. zeigt ſichs, daß der Geofpreiide nicht die Ju- 
Zu dieſem bat unfer V. den Geoffr. Tom. niperina , ſondern eine verſchiedene Gattung 
I. p. 384 No. I. t. 7 f. 6 Le Trips a fo. . 
pointe, geſetzt, den Linne“ mit feinem Wachol⸗ 
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An jedem Ringe auf jeder Seite eine kleine Erhoͤhung, wie ein Knoͤpfchen, auf 
dem einige Härchen von ungleicher Lange ſtehen. Wenn man das Inſekt berührt, 
ſchlaͤgt es mit dem Schwanze von beeden Seiten um ſich, als wollte es ſich zur 
Wehre ſetzen. Wenigſtens ſcheint ihm die Beruͤhrung empfindlich zu ſeyn. 

Gegen den Körper find die ſechs Füße, aa, ii, beſonders die vorderſten, 
aa, febr dicke, weil diefe viel dickere Huͤftbeine, als die andern, haben. Sie beſte, 
hen aus drey, mit Haaren bewachſenen, Haupfeſtuͤcken. 

Die Farbe ift ein durchſichtiges und vochliches Weiß, weil der ganze Körper 
mit kleinen rothen Fleckchen geſprenkelt it. Die Fuge ganz weiß und durchſichtig. 

Wir werden bald uͤberzeugende Beweiſe von dem Nymphenſtande dieſer In— 
ſekten anführen. An den Seiten des Bruſtſtuͤcks hatten fie laͤnglicht ovale , Durchs 
ſichtige, und ſpitz zulaufende Theile, f: an jeder Seite einen, der aber wirklich 
doppelt war, und aus zwey, in der ganzen Lange, dicht an einander liegenden Sets 
cken, beſtand. Sie ſitzen an den Seiten des Bruſtſtuͤcks, und erſtrecken ſich bis 
zu einem Theile des Hinterleibes. Dies ſind die Fluͤgelſcheiden, die das Inſekt 
nach ſeiner letzten Häutung bekoͤmmt. Das merkwuͤrdigſte aber war, daß vielen 
dieſer Nymphen dieſe Fluͤgelſcheiden fehlten, welche ſich auch, wie wir gleich zeigen 
werden, in ungeflügelte Inſekten verwandelten. 

Als ich dieſe kleinen Thierchen unterſuchte, hatte ich nicht den mindeſten 
Grund, an ihrer Verwandlung zu zweifeln; nur war ich ungewiß, ob ich ſie wegen 
ihrer Kleinheit, und wegen ihres beſondern Futters bis dahin wuͤrde erhalten koͤnnen. 
Denn ſie ſchienen mir blos von dem Safte aus dem Holze, und der Rinde zu leben, 
wo fie fid) auch beſtaͤndig aufhielten. Wie leicht aber vertrocknetſ nicht ein Stuͤckchen 
Holz oder Rinde, das man in ein Zuckerglas legt? Da ich aber indeſſen kein anderes 
Mittel zu ihrer Erhaltung wuſte, ſo warf ich aufs Gerathewohl ein Stuͤck Rinde ins 
Glas, das ziemlich mit dieſen Inſekten bevölkert war, und hatte nach einigen Tagen 
das Vergnügen, viele verwandelt zu ſehen, daß fie Flügel bekommen hatten, und 
ganz ſchwarz geworden waren. 

Um mich noch mehr von der Wirklichkeit dieſer Sache zu uͤberzeugen, ſperrte 
ich zwo Nymphen mit Fluͤgelſcheiden an den Seiten, und zwo derſelben, denen ſie 
fehlten, in zwey kleine konkave Glaͤſer ein, und beobachtete ſie von einer Zeit zur andern 
unter dem Vergroͤßerungsglaſe. Des folgenden Morgen hatte fich eine der Nymphen ohne 
Fluͤgelſcheiden verwandelt, und die Haut ſo abgeſtreift, daß ſie noch am Ende des Korpers 
hieng. Und in dieſem Zuſtande hatte das Inſekt eine ganz andere Geſtalt, tab. J, fig. 9 
beſonders in Abſicht des Kopfs, der fich völlig verändert hatte, uud mit artigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern, aa, verſehen war. 

Ein paar Stunden nachher that die zwote Nymphe ein gleiches. Der Kopf war 
ſchon heraus, als ich ihre Verwandlung bemerkte; alles übrige aber geſchahe vor meinen 

Au⸗ 
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Augen. Das abſtreifen der Haut erfolgte beynahe auf eben die Art, wie bey den Raupen: 
durch Verlaͤngerung und Auftreibung: oder durch abwechſelndes Zuſammenziehen der Rins 
ge des Körpers, Hierdurch platzte die Haut oben auf, und wurde allmaͤhlig nach dem 
Schwanze zu heruntergeſchoben, wo fie als ein kleines Kluͤmpchen hangen blieb. Doch 
machte ſich das Inſekt endlich dadurch ganz von derſelben loß, daß es den Hinterleibe zu 
wiederholtenmalen von einer Seite zur andern kruͤmmete. 

Dieſe beeden Inſekten hatten nun, wie ich mir ſchon vorher vorſtellen konnte, nach 
der Verwandlung Feine Flügel, weil fie ſchon im Nymphenſtande keine gehabt hatten. 
Selbſt unter der übrigen großen Anzahl im Glaſe, waren viele ungefluͤgelte, ohn, 
erachtet ſie ſich vollig verwandelt hatten. 

Am Kopfe war, wie geſagt, durch die Verwandlung die gröfte Veraͤnderung 
geſchehen; Tab. I, Fig. 9, t. Er hatte, wie im Nymphenſtande, den durchſich— 
tigen Wulſt nicht mehr, ſondern zwey ziemlich lange Fuͤhlhoͤrner, aa, deren jedes 
aus acht Eofoͤrmigen, mit Haaren bewachſenen Gliedern beſtand. Vermuthlich 
hatten ſie im Nymphenſtande, unter dem Wulſt, als unter einem Futteral, ges 
ſteckt. Uebrigens war jetzt der Kopf enfbrmfg, und an demſelben zweyen netzfoͤrmi— 
ge Augen. Der Bruſtſchild, C, war nun beſſer, als vorher, vom Bruſtſtuͤck, 
d, abgeſondert, und die Ringe hatten die an den Seiten hervorſtehende Spitze nicht 
mehr, als im Nymphenſtande. Die walzenförmige Schwanzrohre, p, war bey 
ihrem Anfange etwas dicker, als am Ende. Die Fuͤße aber harten keine ſonderli— 
che Veraͤnderung gelitten. Unmöglich aber war mirs zu entdecken, ob fie, wie die 
vorigen, am Ende Blaſen oder Krallen hatten, weil ich hier nichts, als einige 
kleine krumme, ſehr kurze Härchen erblickte. Doch bemerkt man deurtich an den 
Dorderfüßen , nicht weit vom Ende, einen durchſichtigen, ziemlich großen, und wie 
ein Häckchen, Fig. 11, C, gekruͤmmten Theil. Das Ende des Fußblatts iſt 
nicht zugeſpitzt, ſondern gleichſam abgerundet, b. 

Die Farbe hingegen hatte ſich ganz veraͤndert, und war ſchwarz, oder ſehr 
dunkelbraun geworden. Die Huͤftbeine auch ſchwarz, die Füße übrigens und die Fuͤhl— 
hoͤrner blaß, und durchſichtig 

Die dritte Nymphe, Fig. 8; die ich mit den beeden andern ungefluͤgelten 
eingeſperrt hatte, und an den Seiten mit Fluͤgelſcheiden, k, verſehen war, vewa s 
delre fich zween Tage ſpaͤter, als die vorigen, und erſchien in der Geſtalt eines geflügels 
ten Inſekts, oder eines wahren Blaſenfußes, Fig. 12. Auſſer den Fluͤgeln kommen 
fie in allen übrigen Theilen mit den vorigen ungefluͤgelten überein. Dieſe vier Fluͤ— 
gel find eben fo beſonders gefraltet, als bey den übrigen, Fig. 12, of, of. Sie 
ſitzen an der Seite des Bruſtſtuͤcks, dicht an der Wurzel, OO, und gehen längs 
oben úber den Rücken weg. Sie find lang, aber febr ſchmal, Fig. 13, abcd, 
und erſtrecken ſich bis zum Schwanze, bey einigen ſogar daruͤber. Weil ſie ſo ſchmal 

find, 
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find, bedecken fie auch nur einen Theil des Hinterleibes, wo fie gleichfam als zween 
Faͤden liegen. Denn die obern bedecken die untern ganz, und letztere, Fig 13, 
cd, find etwas kuͤrzer, als die eriten, ab. Ihre natürliche Lage in der rater 
Fi zur. Sie find ſehr durchſichtig, am Ende gerundet, und rund herum mit ſehr 
langen Haaren, wie Federbaͤrten, beſäumt, fo daß jeder Flügel wie ein artiges 
Faͤrderchen ausſiehet. Dieſe Haare aber ſtecken nicht ſowohl im Fluͤgelrande ſelbſt, 
als vielmehr, etwas weiter hin, in der Oberflache des Fluͤgels. Ohnerachtet fie ſehr ſchmal 
find fann doch das Inſekt ſehr gut damit fliegen, wie ich mehr, als einmal geſehen habe. 

Hier haben wir alſo ein Beyſpiel von Blaſenfuͤßen in Geſellſchaft, die ſicher 
zu einerley Gattung gehören, darunter einige geflügelt, andere vollig ungefluͤgelt find, 
die ſich aber außerdem vollkommen gleichen. Iſt dieſes ein Unterſchied des Ge, 
ſchlechts? Dies hab ich mir noch nicht aufklaͤren konnen £). 

Ich habe auch viele Verſuche angeſtellet, die Lage und Geſtalt des Mauls zu 
entdecken, allein nicht völlig zu meinem Zweck kommen koͤnnen. Zwar ſah ich wohl, 
daß fid) der Kopf unterwaͤrts bis an die Vorderfuͤße verlängerte, und in kegelfoͤrmi— 
ger Geſtalt endigte, am Ende auch eine kleine Spitze zu haben ſchien, doch ſah ich 
dieſes alles fo unvollkommen, daß ich mich nicht darauf verfoifen konnte. Was mir 
aber an dieſer Art von Blaſenfuͤßen nicht gluͤcken wollte, hab ich an den andern Blu— 
menblaſenfußen mit ſechsaliedrichten Fuͤhlhörnern deſto deutlicher geſehen, daß nem, 
lich diefe Kopfſpitze ein wahrer Saugruͤßel war. 


4. Der ſchwarze Blaſenfuß, mit drey weißen Queerbinden auf den 
Flügeln; und einem weißen Ringe an den Fuͤhlhoͤrnern “). 
Trips atra, alis faſciis tribus transverſis albis; antennis annulo albo. 
Thrips fafciata), elytris albis nigrisque faſciatis, corpore fufco. Linn. 
Faun. Suec. ed. 2. num. 1030. Syf. Nat. ed. 12. p. 743. num. 5. 
Geoffr. Inf. Tom. I. p. 385. num. 3. Le Trips a bandes. 

Dieſer Blaſenfuß iſt einer der allerkleinſten ſeiner Art, und lief eben auf dem 
Tiſche, wo ich ſchrieb. Er ift glänzend ſchwarz; auf den Oberfluͤgeln aber find drer 
weiße Queerbinden, oder drey Flecke dieſer Farbe, welche die ganze Breite einnehmen. 
Der eine bey der Wurzel, dicht am Bruſtſchilde; der andere in der Mitte, und der 
dritte am Ende des Flügels. An den Fuͤhlhoͤrnern dicht am Kopfe ein weißer Ring 1). 


B2 Zwo⸗ 

2) Nach der Analogie zu urtheilen, halte b) Trips a bandes, der bandirte Blafens 
ich die ungeflügelten fúr die Weibchen; die fuß 
geflügelten aber für die Männchen. Wie vie Goczens entomel. Beytr II. p 349. num. 5, 
le Benf tele baben wir davon in dem Geſchlech— Sulsers Geſch. p 113. t. I. f. 12 GA 
te der Schmetterlinge, beſonders der Phalä⸗ i) In m einen entomologiſchen Beverdgen 
nen, fonar auch unter den hartſchgalichten Ruf, Woo peal. bak. ich- noch A nene Iron, Kote 
teterdings keine Kitigel, die Männchen hingegen von Gleichen die meiften endeckt, und in feis 
teunter ihren Fluͤzeldecken die ſchoͤnſten Fluͤgel. nem Neueſten im Reich der Pflanzen abgebildet 
u S. Naturforſcher 8. St. p. 86. G. hat. G. A 
S. Naturforſcher 8. St. p. 86. G. hat. G. ' 
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Von den Blattlaͤuſen Y. 


„ Oe 


CSV erigen Inſekten, welche den Namen Blattlaͤuſe, Tab. III, Fig. 1, 2, 
3, 4, So im dateiniſchen APHIS, führen, haben längere Fuͤhlhörner, als der 
Bruſtſchild; einen unterwaͤrts gekruͤmmten Saugruͤßel: vier grade in die Höhe fies 
hende Flügel, Fig. 1, 2: auch wohl gar keine Fluͤgel, Fig. 3 und 10: Fuͤße, 
mit denen ſie blos gehen, aber nicht ſpringen: endlich an den Fußblaͤttern nur ein 
Gelenke: außerdem oben auf dem Ruͤcken, nahe am Schwanze, zwey Hoͤrner, 
Fig. 5 und 10, ce, die bey einigen länger, bey andern kürzer ſind. Dies letzte 
aber ift nicht allgemein. Denn man findet Blattläufe, denen diefe Horner fehlen, 
und die ſtatt derſelben nur zween Flecke, oder, oder zwo Arten von Warzen Tab. 
V, Fig. 17 cc, Tab. VI, Fig. 21 cc, haben, die bey einigen erhabener, 
bey andern flacher find. Nach dieſem Unterſchiede könnte man fie in zwo Familien 
bringen. 

Die Anmerkung: daß fie fid) ihrer Füße nicht zum Springen bedienen, da fie 
gemeiniglich nur einen langſamen und ſchwerfaͤlligen Gang haben, ift darum nörhig, 
um fie von den Afterblattlaͤuſen Chermes ) zu unterſcheiden, denen fie gewis 
ßermaßen, beſonders wenn man ſie nur obenhin betrachtet, aͤhnlich ſind, die aber 
alle, im Stande ihrer Vollkommenheit, vermittelt ihrer Hinterfüße, nach Art der 
Zikaden, ſpringen. 

Dieſe Inſekten ſind von aͤltern und neuern Naturkuͤndigern, beſonders einem 
Louwenhoeck, Reaumuͤr, und Bonnet, haͤufig beobachtet worden. Der Zweete 
hat darüber zwo Abhandlungen 1) geſchrieben. ). Hauptſaͤchlich aber haben wir 

von 


k) Die vornehmſten Schriftſteller, welche 
über dieſe Fofeften beobachtet, und ihre gan: 
ze Naturgeſchichte beſchriehen, obwehl hey wei 
ten ned) nicht e ſchöpfet haben, fliden meine 
Lefer im ten Bande meiner entomolegifden 
Beytraͤge p. 226. beyſammen, auf welche ich 


mich kuͤnftta allezeit bey jedem Inſekt, das dar 
rinn ſchon berubre it, berufen werde. G. 
4) Tom. III Mém 9 & Tom. VI. Mém. 


3 

m) Die letztere Abbandlung des Reaumuͤr, 
welche eigentlich ſeine Zuſaͤtze zu der Geſchichte 
der 


1 
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vom Bonnet einen Traktat von Beobachtungen über bie Blattlaͤuſe, der an Ges 
nauigkeit alles, was bisher davon geſchrieben iſt, uͤbertrift. *). 

Die Blattlaͤuſe find alſo bekannt genug, und fie mufen es auch denen 
ſeyn, welche gewohnt fid) haben, Baume und Pflanzen nur lobenbin anzuſehen. Auch 
nicht eine derſelben, die nicht am Stamme oder an den Blättern und Zweigen 
dieſe Thierchen haben ſollte. Den Gärtnern find fie wegen des Schadens, 
den fie oft an den Blattern, und ſelbſt an einigen Arten von Blumen anrichten, 
bekannt genug. Man findet ſie ſogar unter der Erde an den Wurzeln einiger 
Pflanzen. 
Ob alſo gleich die Blattlaͤuſe mehr als einen Geſchichtſchreiber gehabt haben, 
und anderweitige Beobachtungen úber dieſelben uͤberflußig ſcheinen moͤgten, fo hab 
ich dennoch meine Bemerkungen, die an denſelben zu machen Gelegenheit gehabt has 
be, mittheilen wollen. Außerdem find fie in vieler Abſicht fo merkwuͤrdig, und get, 
gen uns in Anſehung ihrer Art ſich zu vermehren, und von einem Jahr zum andern 
fortzupflanzen, ſo viel wunderbares, daß ſie noch nicht koͤnnen zu oft beobachtet wer— 
den. Meine Abſicht iſt aber blos, diejenigen Beobachtungen bekannt zu machen, die 
ich uͤber verſchiedene Arten derſelben angeſtellt habe, und die groͤſtentheils ſchon vor der 
Bekanntmachung der Reaumuͤriſchen und Bonnetiſchen niedergeſchrieben waren. 

Die Blattlaͤuſe überhaupt find febr kleine Juſekten, und gemeiniglich nicht 
größer , als die Floͤhe. Inzwiſchen giebt es doch auch großere, fo wie man ebenfalls 
kleinere antrift. Insgemein leben fie in Geſellſchaft, oder viele benfammen auf einem 
Blatte oder Zweige. In jeder Familie giebt es ungeflügelte Tab. III, Fig. 10, 
die auch fo bleiben; andere find zwar auch ungefluͤgelt, Fig. 4 und g; werden 
aber hernach Nymphen, und bekommen Flügel, Fig. 2. inter dieſen gefluͤgelten 
und ungefluͤgelten, die beede weibliches Geſchlechtes ſind, befinden ſich auch noch ei— 
nige der mannlichen Art, Fig. 14, die man aber nicht eher als im Herbſt, oder 
zu Ende der fchonen Jahrszeit antrift, und die ich mir vorbehalte, in dem folgens 
den näher zu beſchreiben. Jetzt fag ich nur noch, daß die Männchen bey einigen 
Arten Fluͤgel, Fig. 14, bey andern keine, Fig. 18, haben. 

Die ungeflügelten Blattläuſe, tab. 11, fig. I, ich menne die Weibchen, 
die niemals Flügel bekommen, haben gemeiniglich einen plumpen, und laͤnglichtova— 
len Körper, Der Kopf a, ziemlich dicke, am Ende abgeſtumpft, fo breit als der 

DR Vor⸗ 
der Blattlaͤuſe im rten Bande enthaͤlt bab ich ceross. 1 partie. à Paris 8 1745. beffen Ue 
uͤberſetzt, und mit eivigen Anmerkungen beglei— berſetzung von mir unter dem Titel: Bonnets 
tet S neue Mann grelt 3 Jahrg. p 503. Abhandlungen aus der Juſektoleg' e mit einigen 
526. 5 F. oh 4 G Zuſaͤtzen: zu Halle im E l oe 


n Der Titel das Originals iſt: Fraité d' 8. 1 herausgekommen iſt. . 
Infectologie , ou Obfervations fur les Pu- BP 
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Vordertheil des Körpers: an jeder Seite ein netzfoͤrmiges Auge, CC, zwey lange 
Fuͤhlhoͤrner, b b, und einen Saugruͤßel, der unter dem Kopfe gekruͤmmet liegt, 
und den man nicht anders wahrnimmt, als wenn man den Kopf von dieſer Seite 
betrachtet. Der Kopf iſt einem Theile angegliedert, den man den erſten, oder den 
wahren Bruſtſchild, auch wohl den Hals, dd, nennen kann, an welchem auch die 
beeden Vorderfuͤße ſitzen. Der zweete Theil des Bruſtſchildes oder das Bruſtſtuͤck 
bey dieſen ungefluͤgelten Blatcläuſen macht mit dem Körper ein Ganzes aus; bey 
denen aber, die fich im Nymphenſtande befinden, ift bendes deutlicher ausgedrückt, 
fig. 6. cc, fg, fg. Der Körper, oder der Hinterleib, fig. 1, e fe, beſtehet 
aus verſchiedenen Ringen, deren Zahl ſich gemeiniglich auf neune beläuft. In der 
Mitte iſt er gleichſam aufgetrieben, und am dickſten; nimmt aber gegen das Ende 
allmählig wieder ab, welches insgemein in eine kegelfoͤrmige Spitze, k, zuläuft, die 
bey verſchiedenen Arten mehr oder weniger laͤnglichtoval iſt. Nicht weit vom 
Schwanzende ſtehen die benden hörnerfoͤrmigen Theile, 9), die bey einigen Arten 
febr fang, tab. III, fig. ro, cc, bey andern aber kurz find, tab. II, fig. 1, Il, 
und auf dem Körper ſenkrecht, aber etwas rückwärts gebogen, ſtehen. Dies find 
walzenfoͤrmige, hole, und am Ende offene Roͤhren, aus welchen zuweilen kleine Tro— 
pfen einer durchſichtigen klaren Feuchtigkeit quillen. Doch giebt es Arten unter den 
Dlattläufen, denen diefe Theile gaͤnzlich fehlen. 


Auf den Zweigen der Sahlweiden giebt es große, dunkelgruͤne Blattlaͤuſe, 
tab. IV, fig. 10, 11, 12; mit weißen wollichten Flecken, welde hier in großen 
Geſellſchaften beyſammen leben. Sie haben große Ruͤckenhoͤrner, fig. 11, 12, CC, 
von lebhaft vrangerother Farbe, welche bey den Jungen noch im Körper verborgen 
ſind; bey den andern aber hervorſtehen. Dieſe Horner find von beſonderer Ges 
ſtalt, und ſehen aus, wie eine lange Flaſche, fig 13. mit einem kurzen und walzen— 
foͤrmigen Halſe, an deſſen Ende eine Art von uͤbertretendem, aber loͤcherichtem Def, 
kel zu figen ſcheint, durch den die Feuchtigkeit, welche die Blattlaus von fich giebt, 
durchquillet. Bey den Ahornblattlaͤuſen hab' ich aus den Hoͤrnern kleine Tröpfchen 
hervorquillen geſehen, welche der Wind abwehete, und auf den Blattern kleben blie— 
ben. Dieſe Feuchtigkeit iſt eine Art von Unrath des Inſekts, und ich werde in der 
Folge mehr davon ſagen. 


Die Fühlhoͤrner der Blattlaͤuſe, tab. II, fig. 2, find insgemein laͤnger, als 

der Bruſtſchild, fadenfoͤrmig, und am Ende, C, ſehr Dunne. Sie beſtehen aus 
einigen 

0) Man nennet fie auch die Ruͤckentrompe, ſitzt immer oben in der Oefnung jeder Trompete 
ten, aus deren weiterem offenem Ende, welches ein Tröpfchen, wie eine Perl, welches von 


oben it, der Honigſaft quillt, den die Ameiſen dem orunterftehenden gehoben, und abgeſtoßen 
ſo begierig von ihnen ablecken. Gemeiniglich wird. G. 
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einigen Gliedern, darunter die beyden erſten, und nächſten am Kopfe, a, b, die 
dickſten ſind. 

Die ſechs Füße, fig. 1. g g, h h, i i, find lang, und jeder beſtehet aus 
einem Hüftbein, fig. 3, e; dem Schenkel, 1; und dem Fußblatt, p, das fid mit 
zwo Krallen, O, endiget. Das Fußblatt iſt ſehr kurz, und hat nur ein Gelenke. 
Das Huͤftbein iſt dem Körper durch ein kleines, dickes und bewegliches Stuͤck/ 
tab. II. fig. 3 h, als durch einen Wirbel, angegliedert. 


Der Saugrüßel, fig. 4, t p, ſitzt unter dem Kopfe, an einem dicken fons 
veren Theile. Im Ruheſtande liegt er, laͤngs dem Kopfe und Bruſtſchilde, zwi⸗ 
ſchen den beyden Vorderfuͤßen, wie in der Figur vorgeſtellet iſt. Er beſtehet, 
fig. 5, aus einer fleiſchichten Subſtanz; die Geſtalt it faſt walzenfoͤrmig, aber ets 
was flachgedruͤckt, in der Mitte aufgetrieben, u u, am Ende wie ein Federkiel zus 
geſpitzt, p, und hier an jeder Seite zwey kleine krumme Haͤrchen. Längs der 

eitte herunter bis zum Ende ſiehet man einen braunen Strich. Dies iſt der eis 
gentliche Saugſtachel, den die Blarclaus ſenkrecht in das Blatt einſteckt, um den 
Saft aus zuſaugen. 

Die Blattlaͤuſe, welche Nymphen werden, fig. 6, und in der Folge Flügel 
bekommen, haben insgemein einen ſchmaͤlern, und etwas laͤnglicht, ovalern Körper, 
als die ungeflugelten; ubrigens aber find fie denſelben völlig gleich. Nur tit bey 
den erſtern Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck ſchaͤrfer ausgedrückt. Der Bruſt child, cc, 
als der Vordertheil, formirt zwiſchen dem Kopfe und Körper, gleichſam einen dicken 
Hals, an welchem die benden Vorderfuͤße figen, Das Bruſtſtuͤck ift größer, beſtehet 
aus zwey Stücken, und dient den vier uͤbrigen Fuͤſſen, und Fluͤgelſcheiden zum Traͤ— 
ger. Dieſer letztern ſind vier, fg, fg: längfichroval, aufgetrieben, und liegen an 
beeden Seiten. 

Kurz, die gefluͤgelten Blattlaͤuſe, fig. 7, find von den Nymphenblattlaͤuſen 
bloß darinn verſchieden, das fie vier große Flügel haben. Alsdann befinden fie ſich 
im Stande ihrer Vollkommenheit, und ſie verziehen nicht lange, lebendige Junge zu 
gebaͤhren. Bey dieſen gefluͤgelten Blattlauſen find Bruſtſchild, und Bruſtſtuͤck, Tab. 
Il, fig. 7, c d, noch beffer ausgedruckt. An den Seiten des letzteren, d, figen die 
Fluͤgel, und dieſes Stück it dicker, als der Bruſtſchild. Im Ruheſtande ſtehen die 
Fluͤgel oben auf dem Ruͤcken, dachfoͤrmig, fig. 18, in die Hoͤhe, und ſchließen ſich 
dicht an einander. Die benden Oberfluͤgel, fig. 7, a a, noch einmal fo groß, als 
die untern, p p, und noch einmal fo lang, als der Hinterleib. Sie find durchſichtig, 
und haben nur einige deutliche Adern, davon zwo längs dem Auſſenrande einander par— 
allel laufen, und viel dicker als die übrigen find. Dicht am äuferiten Ende des 
Fluͤgels formiren ſie einen laͤnglichtovalen, hellern Fleck, als das llebrige, der aber 

* bey 
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bey einigen Arten verſchiedentlich gefarbt iſt. Bloß die beyden Unterfluͤgel ſind etwas 
langer, als der Hinterleib. 

Die Verwandlung der Blattlaͤuſe geſchiehet auf eben die Art, als bey den Sis 
bellen, Ephemern, Heuſchrecken, u. fe w. Im Nymphenſtande kriechen, freßen und 
handeln ſie eben ſo gut, als da ſie Larven waren, bis ſie ſich zum letztenmale haͤuten, 
und Fluͤgel bekommen. Allein vor dieſem letzten Zeitpunkt pflegen ſie ſich nach Maaß, 
gabe ihres Wachsthums, und ſo oft ihre Haut zu enge wird, noch einigemal zu 
haͤuten. 

Ich habe unter den Blattlaͤuſen, nicht ſowohl in Abſicht auf ihre Geſtalt, als 
lediglich in Abſicht auf ihre Oekonomie, und auf den Fortgang ihrer Vermehrung, 
zwo Verſchiedenheiten bemerkt. Zu der erſten rechne ich alle diejenigen, die ſich 
überall auf den Zweigen und Blättern der Baume und Pflanzen befinden, und ſich 
daſelbſt ununterbrochen den ganzen Sommer durch, bis zum Herbſt vermehren, ohne 
jemals das Blatt, oder den Zweig zu verlaſſen, wo ſie ihre Wohnung aufgeſchlagen 
haben, Sie gebaͤhren ſowohl Junge, welche beſtaͤndig ungefluͤgelt bleiben, als auch 
andere, die in der Folge Fluͤgel bekommen; und beyde Arten dieſer Generationen 
fahren ſelbſt fort, andere ihres gleichen hervorzubringen, bis endlich im Herbſt die 
Maͤnnchen erſcheinen, und fich mit den zuletzt gebornen ungeflügelten Weibchen 
begatten, welche dann noch einmal Eper legen. So verhält ſichs mit den Blatt— 
laufen auf den Rofen, Fichten, Pflaumenbaͤumen Millefolium, und vielen andern 
Pflanzen. 

Zu der zwoten Verſchiedenheit gehoͤren alle diejenigen, welche durch ihren 
Stich an den Blättern allerley Gallen von verſchiedener Geſtalt verurſachen, in des 
nen ſie wohnen; oder ſie veranlaſſen, daß die Blaͤtter in verſchiedenen Kruͤmmungen 
und Falten fih um fie herumſchließen, und fie vor Regen und Sonnenhitze bedecken. 
Es tt aber nicht etwa nur eine Blattlaus, die dergleichen Unordnung durch ihre wie: 
derholten Stiche an den Blättern verurſacht, und fúr fich allein eine Wohnung bes 
reitet; ſondern ſie thut es in Ruͤckſicht auf eine zahlreiche Nachkommenſchaft, die 
fie hier zur Welt bringen will. Denn dieſe Blattlaus, die insgemein viel größer 
iſt, als es eine ihrer Nachkommen wird, iſt von erſtaunlicher Fruchtbarkeit. Ich 
habe aber ſtets bemerkt, daß ſie immer ſolche Blattlaͤuſe hervorgebracht hat, die in der 
Folge Flügel bekommen, niemals aber ſolche, die ungefluͤgelt geblieben wären. Die 
jungen Blattlaͤuſe verlaſſen die Galle gleich nachher, wenn ſie Fluͤgel bekommen 
haben, zerſtreuen ſich, und fliegen fort, ohne daß man ſie wieder zuſammenfinden kann. 
Jnzwiſchen bleibt es wahrſcheinlich, daß fie fid) alsdann an andere Oerter des Baums 
begeben, um daſelbſt ihre Jungen abzuſetzen. Denn fie find, wie die andern gefluͤ— 
gelten Blattläuſe, lebendig gebährende, und man findet ihren Leib voll Embryonen. 


Sie haben ſelbſt in einem konkaven Glafe vor meinen Augen Junge gebohren; ich 
habe 
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habe aber ihre Fortpflanzung nicht weiter verfolgen können. Dergleichen Blattlaͤuſe, 
als ich jetzt beſchrieben habe, finden ſich in den Blaſen, Tab. IV, fig. 15 und 17, 
und zuſammengerollten Blättern der Ruͤſtern, Tab. V. fig. 7 und 83 wie auch 
in den zuſammengekruͤmmten, und in ein Buͤndel Tab. VII. fig. I, 2, 3, gezoge⸗ 
nen Blättern, und Gallen der Zitterpappel, und an vielen andern Arten von Baus 
men. Dieſe Blattlaͤuſe find auch mit einer wollichten Materie ſtark bedeckt. In 
der Folge werde ich ſie deutlicher beſch reiben. 

Die Ameiſen pflegen allen Arten der Blattlaͤuſe häufige Viſiten zu machen, 
nicht ſowohl, fie zu freßen, oder ihnen Schaden zu thun, als bloß den ſuͤßen Honig— 
faft, den fie, als eine Art ihres Unraths, theils aus den Ruͤckenroͤhren, theils haupt— 
ſaͤchlich aus dem After von fid) geben, und mit welchem die Blätter oft, wie mit eis 
nem Fieniß, überzogen find, aufzulecken. Sie find nach dieſem Syrup, wie nach 
allen ſuͤßen Materien, ſehr begierig. Wo man alſo auf den Baͤumen oder Pflanzen 
Ameiſen findet, kann man ſicher ſchließen, daß daſelbſt eine Blattlausfamilie wohne; 
ſie dienen alſo oft dazu, dieſe kleinen Inſekten auszukundſchaften. 

Inzwiſchen haben ſie doch auch mehr als eine Art furchtbarer Feinde, die ſie 
verzehren, und bloß von ihnen die Nahrung haben. Zuerſt gehören dahin die Lars 
ven mit beweglichem Kopfe, die fich nachmals in zwenflüglichte Fliegen mit plattem, 
und gemeiniglich geſtreiftem Körper verwandeln. Dieſe Larven wohnen mitten unter 
den Blattlaͤuſen, und verzehren fie nach und nach fo leicht, und ficher, daß diefe klei— 
nen Thierchen ihre Feinde nicht einmal kennen, und vor ihnen zu fliehen ſuchen 2°. 
Dahin gehören ferner die Kozzinellenlarven, und die Larven von verſchiedenen Hes 
merobienarten, welche Reaumuͤr Blattlausloͤwen nennet, die fie auch in großer 
Menge verzehren. Es giebt aber auch kleine Schlupfweſpen, welche den Blattlaͤu— 
fen nachſtellen, um ihnen Ener in den Leib zu legen, und deren ausgekommene fare 
ven, Tab. III. fig. 25, 26, Tab. IV. fig. 14, ſie inwendig ganz auszehren. 
Wir haben dieſe Inſekten im vorigen Bande unter den Schlupfweſpen angefuͤhrt. 
Endlich haben ſie auch an kleinen rothen Milben, Tab. III. fig. 29, m, und fig. 
30, Feinde, welche ſich an ſie hangen, und ſie ausſaugen, die wir bey einer andern 
Gelegenheit näher beſchreiben werden. Die Geſchichte der meiſten Blattlausfeinde 
findet man übrigens in Reaumuͤrs eilfter Abhandlung des dritten Bandes 7). 


1. Die 


* Es find die kleinen oranoegelben Maden, Mutterfliege wird ihre Eper nirgends anders, 
die man haufig unter den Kolonien der Blatt. als mitten unter die Vlattläuſe legen. G. 
laufe antrift; inſonderheit aber die großen 7) Von den Blattlauvfeinden S. meine 
e Larven, die man mit Recht Blatt?“ Abhandlung von der Orkonomie einiger Jue 
ausfreßer neunen mag. Bende Arten von ſekten: im XII. St. des Naturforſchers pag. 
Larven verwandeln fih in Fliegen, und die 197. G. 


Degeer III. Th. € 
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1. Die braune Fichtenblattlaus; mit Warzen, und glatten 
Fuͤßen. ). 
Aphis (nuda Pini’, fufca, tuberculata; pedibus nudis; Pini. 
Aphis Pini ſylveſtris Lian. Faun. Succ. ed. 2. num. 994. Syt. Nat. 
ed. 12. p. 796. num. 25. 

Daß die Blattlaͤuſe lebendige Junge gebaͤhren, und daß diefe hinten aus dem 
After zuerſt zur Welt kommen, iſt eine Begebenheit, die ekon längſt ein Loewen— 
poef, und andere Naturforſcher beobachtet haben, und davon man ſich taͤglich durch 
den Augenſchein belehren kann, wenn man auf das Acht hat, was unter dieſen Fa— 
milien vorgehet. Das aber iſt das erſtaunlichſte, daß man fie den ganzen Sommer 
durch gebähren fiehet, ohne eine Begattung unter ihnen wahrzunehmen. Folglich 
ſcheinen ſie Hermaphrodite, oder fich ſelbſt genug zu ſeyn. In der That lehren 
uns auch die Bonnetiſchen Beobachtungen, die faſt bis zur hochſten Genauigkeit getrieben 
ſind: daß ſie den ganzen Sommer durch, von Geſchlecht zu Geſchlecht, lebendige Junge 
gebaͤhren, ohne ſich mit Maͤnnchen ihrer Art begatter zu haben. Um fid) davon zu 
uͤberzeugen, hat er die jungen Blattlaͤuſe, vom erſten Augenblick ihrer Geburt an, 
in einer vollkommenen Einfamfelt erzogen, welche ihrer Seits, wenn fie zu ihrer ges 
hoͤrigen Grofe gekommen waren, ebenfolls wieder lebendige Junge geboren haben, 
ohne mit einer andern Blattlaus die mindeſte Gemeinſchaft gehabt, oder fich in eine 
Begattung eingelaſſen zu haben. 

Inzwiſchen haben doch Bonnet und Lyonet nachher unter den Blattlaͤuſen 
die Männchen entdeckt, mit denen fie ſich begatten. Dieſe erſcheinen aber erſt im 
ſpaͤten Herbſt, um welche Zeit auch die Begattung erfolget. 

Eben diere Naturkuͤndiger haben auch entdeckt, daß die Weibchen nach erfolgs 
ter Begattung Eyes, oder laͤnglichte Körper legen, welche in eine elaſtiſche Haut eins 
geſchloſſen find, und bey der Zerdruͤckung eine zaͤhe Feuchtigkeit von ſich geben. 
Lyonet 4) fagt ausdruͤcklich: „„Die Blattlaͤuſe, wenigſtens viele Arten derſelben, 
„wären lebendiggebährende und eyerlegende zugleich: eine ſolche Gattung von Blatt⸗ 
„„läufen, die den ganzen Sommer durch lebendige Junge gebohren hätten, legten zu 
„Anfang des Winters Ener, aus denen im folgenden Frühjahr wieder die erſten 
„ Jungen ausfamen, 

Nach dieſen Beobachtungen wuͤrden die Blattlaͤuſe zu einer Zeit, namlich den 
Sommer durch, Lebendiggebaͤhrende; zu einer andern aber, als zu Anfang des 
Winters oder zu Ende des Herbſts, Eyerlegende ſeyn; folglich die letzte Genera— 
tion des Jahrs Eyer legen. 

Reau⸗ 


r) Puceron liſſe du Pin, die glatte Sichten 
blattlaus. i i s) Theol. des Infettes de Lefer p. 13% 
Goͤgens entomol. Beytraͤge II. p. 304. dans les notes. 
Num 28. Die Fichtenlaus. G. 
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Reaumuͤr +) konnte eine fo neue und erſtaunliche Begebenheit kaum glauben. 
Er zweifelte, ob die zu Anfang des Winters hervorgebrachte laͤnglichte Korperchen, 
vor deren Geburt die Begattung gefchehen war, wirkliche Ener oder nicht vielmehr 
unzeitige Embryonen wären, die fie zu einer Zeit abgeſetzt haͤtten, da fie nicht mehr 
zu ihrem völligen Wachsthum gelangen konnen. Die folgenden Beobachtungen aber 
werden diefe Frage aufklaͤren, und zugleich die Lyonetiſchen, und Bonnetiſchen ber 
ſtaͤtigen. 

Im Jahr 1741 fand ich im Sommer auf jungen Fichtenſproßen viele Blatt— 
läuſe von betraͤchtlicher Größe, darunter einige gefluͤgelt, Tab. VI, fig. 14; ane 
dere ungeflügelt waren. Die ungefliigelten, fig. Q, IL, 15, 16, waren die größ⸗ 
ten, zwo Linien lang, und verhaͤltnißmaͤßig dicke. Die Farbe graubraun mit Roth 
vermiſcht; hinten aber faſt gar keine Horner; ſondern bloß ein Paar warzenfoͤrmige 
Erhohungen. 

Im folgenden Winter entdeckte ich auf den Blaͤttern des naͤmlichen Baums 
verſchiedene kleine, laͤnglichte, glänzend ſchwarze, wie mit chineſiſchem Firniß uͤberzo⸗ 
gene Koͤrperchen, fig. 1, 2, 3, 0 p, welche aus der flachen Oberſeite der Blatter 
reihenweiſe bey einander herlagen: zuweilen vier bis fünf in einer Reihe, oft nur 
zwey oder drey auf einem Blatte, auch wohl auf jedem Blatte nur eines. Inzwi— 
ſchen gar nicht ſelten: faſt keine Fichte, deren Blaͤtter im Winter nicht damit 
beſaͤet waren „). 

Man wird leicht erachten, daß ich ſehr neugierig war, zu erfahren, was die 
kleinen ſchwarzen Körperchen ſeyn möchten, die ich anfänglich für Inſekteneyer ans 
ſahe. In dieſer Abſicht brach ich viele damit beſaͤete Blaͤtter ab, und that ſie in 
ein Glas, welches ich an einem warmen Ort meines Zimmers ſetzte, um zu ſehen, 
was fúr Inſekten auskommen wuͤrden; allein Ge vertrockneten in kurzer Zeit. Aus 
zwiſchen bemerkte ich doch, daß diejenigen, die draußen an den Blaͤttern ſaßen, friſch 
und rund blieben, wie vorher. Ich erwartete alſo das folgende Fruͤhjahr 1742 mit 
großer Ungedult. Nun that ich aufs neue einige damit beſaͤete Blaͤtter in ein Glas 
und hatte in kurzer Zeit das Vergnuͤgen, aus jedem folchen Ey, oder ſchwarzem Kor, 
perchen, eine junge, völlig ausgebildete und muntere Blattlaus auskommen zu ſehen. 
Mein Erſtaunen war deſto größer, da ich aus dieſen Eyern Blattlaͤuſe auskommen 
fabe, weil nach allen vorhergegangenen Beobachtungen erwieſen war, daß fie lebens 
dig gebährende Inſekten waren, 


C 2 Wie 


t) Tom. VI. Mém. 13 p. 558. tis erwieſen habe, daß im Fruͤhjahre aus den 
u) Man veraleiche bier mit meine Beobadye laͤnglichten Koͤrverchen, welche die letzte Genes 
tungen uber die Blattläufe der Sahlwejde: ration der Blattlaͤuſe im Herbſte zuruͤcklaͤßt, 
in Bonnete Abhandl aus der Inſektologie. junge Blattlaͤuſe auskommen. 
Anhang p. 323. f. wo ich aus deutlichen Fak⸗ 
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Wie geſagt, find diefe Ener kleine langlichte, aufgetriebene Körperchen, Tab. 
VI. fig. 4, O pqr, und fig. 5, 6. mit einer geſpannten glatten Haut, die eine 
Art von Glanz an ſich hat, daß man ſie beym erſten Anblick fuͤr eine Feuchtigkeit an— 
ſiehet. Insgemein ſind ſie drey Viertel Linien lang, andere noch etwas kleiner. Sie 
liegen febr regelmäßig, und reihenweiſe, Tab. VI, fig. 4, auf der Oberfläche der 
ſchmalen Fichtenblätter, fo daß fie fid) mit ihren rundlichten Enden beynahe einander 
beruͤhren. Unter den Blärtern hab' ich fie nie gefunden. An der einen Seite, mit 
der fie unmittelbar auf dem latre anliegen, find fie etwas flachgedruͤckt, fig. 6, ab; 
das Uebrige iſt konver. Am Blatte kleben fie ziemlich vert, und man muf fid) wohl 
vorſehen, wenn man ſie abnehmen will, daß man ſie nicht zerbreche. Zuweilen hab’ 
fd) auch auf den Blaͤttern ganz vertrocknete angetroffen, die vermuthlich gleich vom 
Anfang an nicht befruchtet waren. Da ich ſie mit aller Vorſicht oͤfnete, fand ich 
gleichwohl eine fluͤßige braungruͤnliche, etwas klebrichte Materie darinn, ohne die 
mindeſte Spur eines animaliſchen Theiles zu entdecken. Es find alſo wirkliche Ener, 
in welchen der Embryo der Blattlaus nothwendig verſchloſſen ſeyn muß, der in dem 
kuͤnftigen Frühjahr ans Licht kommen foll. *). Einen Theil der Eyerſchaale hab' ich 
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x) Der Keim des kuͤnftigen Embryo, mit 
feinen Feuchtigkeiten umgeben, muß allerdings 
in dieſen Ovulis enthalten feyn; aber noch 
nicht der mit allen ſeinen animalifchen Theilen 
entwickelte embryo. ft es nicht bey dem 
Huͤhnerey eben ſo beſchaffen? Muß nicht der 
darinn enthaltene befruchtete Keim erſt durch 
die Bruͤtung und Warme enmwickelt werden? 

Ich habe mich die Muͤhe nicht verdruͤßen 
laſſen, dieſe Blattlauseyer von verſchiedenen 
Arten auf den Roſenſtöcken, Franzapfelbau⸗ 
men Sahlweiden, u. f, w. welche die Muͤt 
ter in die zarte weißiichte Wolle der Zweige 
gelegt batten, von Monath zu Monath zu um 
terſuchen, und mit Vergnügen den ſtufenwei— 
fen Wachsthum des Embryo wahrgenommen. 
Den Anfang macht' ich mit den erſten, welche 
durch die letzte Generation vor meinen Augen 
gelegt wurden. Dies war noch in den erſten 
guten Tagen des Novembers. Denn ich habe 
ſelbſt noch am isten November 1 8. Blatt 
laͤuſe auf gelben Blättern der Roſenſtöcke an- 
getroffen die mit Ovulis angefüller waren. 
Als ich fle zerdruͤckte, und unter das Vergrof: 
ſerungsglas brachte, wac nichts als eine fore 
nerichte Materie in dem Maſſertröpfchen zu 
ſeben womit ich fie verduͤnnet batte Zu Ew 
de des Novembers und Decembers in den ab: 
genommenen und zerdruͤckten Ovul noch eben 
fo. In den leren Tagen des Janners war 


auch 


die vorher Alfige Materie ſchon etwas saber 
geworden. Beym Schluß des Hornungs ſchon 
cine opake braungrünliche Maße an der nichts 
zu unter ſcheiden war. In der Mitte des März 
batte ich fdan das Vergnügen, bey dem Zer⸗ 
preßen an dieſem Korpercher einige animaliſche 
Theile zu erkennen. Nun vercoprelte ich meine 
Unterſuchungen, und ſahe allezeit um den drit⸗ 
ten Tag wieder nach. Die Glieder wurden 
kenntlicher, und ſchon in den letzten Tagen des 
März konnte ich mit reinem Waſſer die vollig 
gebildete Blattlaus unter dem Mikroſkop ent 
wickeln. Mein Erſtaunen aber wurde noch 
größer, als ich beym Zerdruͤcken in dieſer uns 
gebornen Blattlaus drey bis vier Embryonen 
antraf Alſo war die erſte im Ey ſchon mier 
der traͤchtig. Und es hat fih hierdurch alles 
dasjenige beftättiget, was der Herr von Gleis 
chen in feinen uͤberaus fchonen und belehren 
den Beobachtungen über die Blattläuſe des 
Ulmbaums pag 6 — 19 gefagt hat. Erhellet 
nun nicht aus meinen obigen Beobachtun⸗ 
gen, daß die Entwickelung und der Wachsthum 
des Embryo im Ey, Monath vor Monath, 
allmaͤhlig fortgebe, bis er endlich durch die ere 
waͤrmenden Fruͤhlingsſtralen der ſich uns nae 
bernden Sonne ſeine gänzliche Vollendung und 
Ausbildung erreicht? Aber ein ſchon wieder 
befruchteter Embryo ijt doch wohl nech u ſtrei⸗ 
tig das gröſte Geheimniß in der Natur, ge 
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auch mit einem Pinſel, ſo viel als moͤglich, gewaſchen, und bernach unter dem Ver⸗ 
groͤßerungsglaſe beobachtet; allein ich ſahe nichts merkwuͤrdiges; ſondern bloß eine 
dunkelbraune Haut. 

Ich habe oben gemeldet, daß die Eyer, die ich mit den Blaͤttern vom Bau⸗ 
me genommen, in eben dem Grade, als die letztern welk wurden, vertrocknet; auf 
dem Baume aber friſch geblieben wären. Hieraus erhellet mit vieler Wahrfchein, 
lichkeit, daß dieſe Eyer aus den Blaͤttern etwas zu ihrer Erhaltung angezogen has 
ben, oder auch wohl durch die Ausduͤnſtungen derſelben friſch geblieben ſind, faſt 
auf eben die Art, wie es die Ener der Blattweſpen noͤthig haben. ). Indeſſen 
hab’ ich doch noch nicht bemerkt, daß die Blattlauseyer auf die Art, wie die Eyer 
der Blattweſpen, nachdem ſie gelegt ſind, wachſen und groͤßer werden koͤnnen; viel, 
mehr haben ſie vom Anfang des Winters, bis zum Frühjahr, eine Größe behalten. 


C3 In 


wir haben? Man nehme beyde Bälle an: ent, 
weder, daß durch die letzte Begattung im Herbſt 
die Refruchtung auf alle Generationen des 
kuͤnftigen Sommers geſchehen fey: oder daß 
fie ſich ſelbſt genug find, und die Fortpflanzung 
derſelben durch ein pflanzenmaͤßiges Ausſproßen 
in ihrem Leibe und gleichſam durch Ableger, ge⸗ 
ſchene; fo bleibt der eine fo wunderbar und den 
gewohnlichen Naturgeſetzen zuwider, als der 
andere. Daß alle Blattlaͤuſe des Ulmbaums, 
die der Herr von Gleichen mit ſo vielem Fleiß 
unterſuchet bat, von der Zeit an, da er fie beob: 
achtete und fle Junge gebohren haben weib 
lichen Geſchlechis waren, beweiſet die Erfale 
rung aller Arten. Hätte er fie aber bis zum 
ſpaͤten Herbſt beobachten können; fo würde er 
vielleicht die Männchen, die in der letzten les 
beudigen Generation mitgeboren werden, ent 
deckt, und ihre Begattung geſehen haben, die 
unter andern Gartungen von Blattlaͤuſen ganz 
unleugbar iſt Ich war ſonſt mehr geneigt, 
mich für die Selbſtgenugſamkeit der Blatt: 
lauſe zu erfläcen, weil ich glaubte, an den 
Armpolypen ahnliche Benfricle zu ſehen. 
Da aber nachfolgende Erfahrungen mich und 
meinen ſeligen Freund Wagler, dieſen er⸗ 
ſtaunlich tief ſchauenden Beobachter, belehret 
haben, daß die Armpolyren eben ſowohl, 
als die Federbuͤſchpolypen im ſpaͤten Herbſt, 
keine Spreßen mehr, ſondern runde Eyerſacke 
abſetzen, aus denen wir im Fruͤhjahr lebendige 
Junge gezogen haben; fo muß ich geftcben, 
daß mich die Natur durch ihre, ſich immer 
gleich bleibende Geſetze, eives andern belehret, 
und mich fur die Meinung eingenommen hat: 


daß die Fortpflanzung der Blattlaͤuſe in dem 
Befruchtungsgeſchaͤfte durch die letzte Herbſt⸗ 
begattung ihren Grund, und vielleicht mit der 
Fortpflanzung der Polypen die grofte Aehn— 
lichkeit habe, da die Mütter zuletzt Ovula gus 
ruͤcklaſſen und ſterben, aus denen im Fruh⸗ 
jahre die erſten jungen Polypen entſtehen, die 
ſich nachgebends durch Ausſproßung der Jun⸗ 
gen, den Sommer durch, wie die Blattläuſe, 
nur auf eine andere Art, vermehren. G. 
Neueſte Mannigfaltigk. I. Jahrg. p. zoz, 
und p. «20. fig 1. 2. G. 

y) Das Vertrocknen der Eper iſt bloß eis 
nem zu hoben Grade von Wärme, dem ſie zu 
fruͤhzeitig ausgeſetzt waren, nicht aber dem 
Verwelken der Blätter, zuzu ſchreiben. Der 
Verfaßer hat fie gleich im Herbſt mit den Bidets 
tern in die warme Stube geſetzt, und eben das 
durch find ihre Ausduͤyſtungen zu ſtark bes 
ſchleuniget worden. Auf diefe Art gehen viele 
Schmetterlings uppen verloren, wenn ſie, daß 
ich ſo rede vor der Zeit getrieben werden. Ich 
habe einige Jahre hindurch die Blattlauseyer 
verſchiedener Arten geſammlet, und in Baum 
wolle verwahret, und in einer Schachtel an eis 
nem kalten Orte den Winter durch Reben laſ⸗ 
fen. Es find aber dennoch die jungen Blatt, 
laͤuſe in den erſten warmen Apriltagen, als 
ich die offene Schachtel taͤglich einige Stunden 
in die Sonne ſetzte, qüͤcklich ausgekommen, 
denn alle übrige Rlattlaͤuſe die auf dem Nadel⸗ 
holz ausgenommen, werden ſich huͤten, ihre Eyer 
auf die Blätter, weiche abfallen, zulegen Fie 
wiſſen ſie an den Zweigen beßer zu verwab⸗ 
ren. 0 
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In den erſten Montagen 2) hab' ich die jungen Blattlaͤuſe aus den Eyern 
auskommen geſehen, indem die Ey ſchaale, die fie umſchließt, zerbricht. Doch kom— 
men ſie zuweilen fruͤher, auch ſpater aus, nachdem ihnen die Witterung guͤnſtig oder 
unguͤnſtig it. Zum Beweiſe, daß die ausgekommenen Thierchen wirkliche Blatt- 
laͤuſe waren, hab ich eine unter dem Vergroͤßerungsglaſe Tab. VI. fig. 8, in vers 
haͤltnißmaͤßiger Größe mit den Eyern, fig. §, und 6, abgebildet. Sie ſind ſchon 
ziemlich groß, wenn fie aus dem En fallen, und beynahe fo groß, als einige Arten 
von Blattlaͤuſen, die ihre völlige Große erreicht haben. Die Farbe braun. Die 
Fuͤße dicke, mit Haaren bewachſen, und die Krallen der Fußblätter gegen den Kore 
per ungemein groß. 

So bald fie aus dem Ey gefallen find, begeben fie fich auf die jungen Sproſ⸗ 
ſen des Baums, lagern ſich um das Reiß, ſetzen ſich feſt, und ſaugen mit ihrem 
Ruͤßel den Saft aus, der ihre gewoͤhnliche Nahrung iſt 2). In kurzem finden ſich 
auch die Holzameiſen bey ihnen ein. Ueberall wo man diefe Gajte zwiſchen den Fich— 
tenblaͤttern autrift, kann man auch ficher auf eine Blattlausfamilie Rechnung machen. 

Dieſe kleinen, aus den Eyern ausgeſchloffenen Blattläufe gehören zu eben ders 
ſelben Art, die man den ganzen Sommer durch auf den Fichtenzweigen antrift, und 
die ich, wie ich zu Anfang dieſes Artickels ſagte, 1741 zum erſtenmal entdeckt hatte. 
Ohngefaͤhr in der Mitte des Mayes werden fie anderthalb Linien lang, aber nicht fo 
breit, als ſie lang ſind. Der Koͤrper eyfoͤrmig, plump, und gleichſam aufgetrieben, 
fig. gund 10; in der Mitte, oder nach dem Hintertheile zu, am dickſten. Kopf 
und Vordertheil duͤnner; der Schwanz aber wie ein Kegel, d. Die Fuͤhlhoͤrner 
kurz, und ſtatt der Ruckenhoͤrner bey dieſen nur zwo warzenfoͤrmige Erhöhungen, cc. 
Der Saugrüßel, fig. 10, t b, der im Ruheſtande unter dem Bauche liegt, erſtreckt 


ſich bis zur Wurzel der beyden Hinterfuͤße; zuweilen wohl etwas druͤber. Die 
Farbe helle; das Ende aber, b, welches etwas aufgetrieben ift, ſchwarz. Die 
Farbe 


2) In Schweden kann es wohl wegen des 
lange anhaltenden Winters nicht eher geſche— 
ben. In unſern Gegenden hab' ich oft ſchon 
den r5ten Marg bey einem guten Feuhfahr, 
auf den erſten Roſenſproßen, junge Blattlaͤuſe 
angetroffen. G. 

4) Die Art, wie fle ſich an einem zarten 
Zweige felt fetzen, Ift beſonders, und verdienet 
genauer beſtimmt zu werden. Wenn man ein 
nut Blattlänfen bevoͤlkertes Stielchen einer 
Pflanze, oder eines Zweiges betrachtet; fo fins 
det man, daß fie ſich rund um daſſelbe feſt in 
einander geſchichtet haben; fo daß oft eine auf 
der andern ſitzt, und mit den Fuͤßen den Zweig 
nicht erreichen kann. Gleichwohl ſitzen ſie alle 
feſt. Man hebe ſie mit einem zarten Inſtru⸗ 


ment auf; fo ſchwanken fie frey mit dem Kors 
per von einer Sette zur andern, und ſitzen doch 
mit dem Kopfende fet Dieß kommt daher, 
weil fie ihren Sangruͤßel dergeſtalt in die 
Schaale des Reischens eingeſenkt baben, daß 
er längs herunter und mit dem Korper pare 
allel zu ſtehen kömmt. Da er beynahe fo lang 
als der Körper, oft viel länger als derſelbe 
ift, und hinten noch unter dem Schwanze vor 
ſtebet; fe können fie in dieſer Stellung dem 
noch feſt ſitzen, wenn gleich die Rife keinen 
Rubepunkt haben. Sie pflegen ſich ſelbſt oft 
mit dem Körper in die Höhe zu heben, und frey 
herunzuſchwanken, weil derſelbe von dem tief 
eingeſteckten Saugruͤßel, und dem dicht anlte⸗ 
genden Kopfe getragen wird. G. 
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Farbe dieſer Blattlaͤuſe dunkelbraun und ſchwaͤrzlich, mit einigen hellern Schattiruns 
gen; die Fuße aber ſchwarz. l 

Die jetzt beſchriebene Blattlaͤuſe waren lauter ungeflugelte Weibchen, und 
blieben auch ohne Flügel, Sie find gleichſam die Stammmuͤtter der kuͤnftigen Fa, 
milien, und brachten eine ungeheure Menge lebendiger Jungen zur Welt. Wenn 
man fie zerdruͤckte, fand man den Bauch voll eyfoͤrmiger Embryonen von verſchie— 
dener Groͤße, und wäßerichter, mit einigen hellbraunen Flecken gemiſchter Farbe. 

Einige Zeit nachher fand man unter eben dieſen Familien, auch gefluͤgelte 
Blattläuſe, Tab. VI. fig. 13, 14; ebenfalls lebendig gebährende Weibchen, die 
ihrer Seits lebendige Junge hervorbrachten: auch braunſchwärzlich, mit einigen 
aſchgrauen Flecken, unter dem Bauche aber braungelblich Die Fuͤße lang und ſehr 
duͤnne. Die Flügel, beſonders die obern, auch ſehr lang: durchſichtig mit brau— 
nen Adern, und auf den Oberfluͤgeln, am Auſſenrande, eine lange braune Streife, 
fig. 14. tr, tr. Sie stehen, wie ein ſcharfkantig Dach, oben úber dem Leibe. 

In der Mitte des Septembers gieng ich abermal aus, Fichtenblattlaͤuſe zu 
ſuchen, die ich auch in großer Menge antraf, die alle ungefluͤgelt waren, und bereits 
viele Eper auf die Blätter gelegt hatten. Zur völligen Befriedigung meiner Neus 
begierde, ſteckte ich eine, mit Dieten Blattlaͤuſen bevölkerte Fichtenſproße, in ein Glas 
voll Wafer, um den Augenblick auszuforſchen, da die Eyer gelegt wuͤrden, und in 
kurzer Zeit hatt' ich das Vergnuͤgen, mehr als eine Blattlaus, an dieſen kleinen 
Verſuch gewohnt zu ſehen. 

Dieſe kleinen Inſekten ſitzen auf eben demſelben jungen Zweige, aus dem ſie die 
Nahrung ziehen. Wenn die Zeit des Eyerlegens koͤmmt; ſo verlaͤßt die Mutter 
den Zweig, und begiebt ſich auf ein Blatt, auf welchem ſie von einem Ende zum 
andern herumſpatzirt. Zuweilen kriecht fie auch von dem erſten Blatte auf ein anz 
deres. Kurz, ſie kriecht ſo lange herum, bis ſie ein Blatt nach ihrem Wunſch findet, 
wo ſie denn auch verweilet, und ſtille ſitzen bleibt. Rachmals ſiehet man, wie fid) 
das aͤußerſte Schwanzende aufthut, und allmaͤhlig ein Ey herauskommt, welches 
oben auf dem Blatte kleben bleibt. Allein dieſes Eyerlegen gehet uͤberaus langſam 
von ſtatten, und es gehören einige Minuten dazu, ehe die Mutter das Ey ganz 
los wird. Dieſe iſt nur anderthalb Linien lang, und das Ey drey Viertel Linien, 
auch ziemlich dicke. Folglich iſt das Ey gegen die Größe des Inſekts nicht klein, und 
muß ihm alfo ſauer genug werden, ehe es folches zur Welt bringen kann. Suse 
ſchen bleibt es wahrender Operation ganz ruhig, und ſcheint eben keine Kraͤfte anzu— 
wenden, auſſer daß es von Zeit zu Zeit einen oder den andern Fuß bewegt. Dirs 
jenige Blattlaus, die ich beobachtete, blieb noch einige Zeit an eben dem Ort“, 
wo ſie das Ey abgelegt hatte, gleichſam als wollte ſie ſich ausruhen; hernach kroch 
fie von dem Blatte weg, und wieder an den Zweig. 

Eine 
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Eine andere Blattlaus, die ich auch juſt bey dem Eyerlegen antraf, blieb et, 
nige Minuten ganz ruhig bey dem gelegten Eye ſitzen, legte ein zweytes dicht und 
in einer Reihe neben das erſte, und kehrte hierauf nach dem Zweige zuruͤck. Auf 
ſolche Weiſe formiren ſich die Reihen von zwey, drey, vier bis fuͤnf Eyern auf den 
Blaͤttern, Tab. VI. fig. 1, 2, 3, 4, und es erhellet hieraus, daß diefe Blatt- 
laͤuſe mehrere Eyer nach und nach neben einander legen können. 

Die friſch gelegten Eyer ſind von dunkelgelber, ins Braune fallender, Farbe, 
die ſie einige Tage behalten, bis ſie endlich ganz ſchwarz werden. Als ich einigen 
Blattlaͤuſen den Bauch öfnete, fand ich darinn zwey bis dren eben dergleichen Eyer, 
fig. 12, als die gelegten waren. Denn, nachdem fie gelegt find, wachſen fie nicht 
mehr, ſondern behalten einerley Größe. 

Die eyerlegenden Blattlaͤuſe, fig. IL, haben einen febr fängfichtovafen , 
und kegelförmig zulaufenden Körper, a. Die Füße febr lang und dünne ‚ befor, 
ders die beeden Hinterſten, pp, welche noch etwas laͤnger find, als der Korper. 
Statt der Ruͤckenhoͤrner nur zwo kleine rundlichte, und ſehr kurze Warzen, cc. Die 
Farbe braun, ins Schwarze fallend, mit aſchgrauen Flecken gemiſcht. Die Füße 
braun, und weißlich gefleckt. Andere aber derſelben Art, fig. 15, 16, dunkelbraun, 
ohne Flecken, und oben auf dem Ruͤcken glänzend, unter dem Bauche aber hellbraun, 
oder graulich. Der Saugruͤßel dieſer Blattlaͤuſe febr lang: längs unter dem Bau, 
che durch, bis ans Ende des Hinterleibes, zuweilen noch druͤber. Gegen andere 
Arten ſind dieſe ſehr lebhaft, und kriechen ziemlich geſchwind. Schuͤttelt man den 
Zweig, wo ſie ſitzen, ſo fallen ſie gemeiniglich an die Erde. Der Unrath, den ſie von 
fic) geben, beſtehet aus einer ſehr hellen, etwas klebrichten Materie, und quillt in 
kleinen Tropfen aus dem After, die insgemein auf die Blaͤtter umher verſpritzt 
werden. Ich habe dieſen Saft gekoſtet, und ihn fo angenehm und füß, als Zucker 
befunden. Hierinn die Urſache, warum die Ameiſen nach demſelben gehen, und ihn 
ſo begierig ablecken. 

Als ich in einem andern Jahre, und zwar etwas ſpaͤter, die Blattlaͤuſe beob- 
achtete, um darunter die Maͤnnchen zu entdecken, fand ich, zu Anfang des Se— 
ptembers auf den Zweigen einer jungen Fichte, eine große Familie derſelben, dare 
unter ſchon viele Weibchen, Tab. VI. fig. 15, 16, eine große Menge eben ſol, 
cher Eyer, als ich oben beſchrieben, auf die Blaͤtter gelegt hatten. Die Maͤnn⸗ 
chen waren hier nicht rar, ſondern haͤufig unter den Weibchen anzutreffen, und die 
Begattung, die mit ihnen vor meinen Augen geſchahe, ließ mich nicht weiter an 
ihrem Geſchlechte zweifeln. 

Alle dieſe Männchen, fig. 17, 18, waren ungefluͤgelt, wie die Weibchen, 
auch von gleicher Farbe, ihr Koͤrper aber in aller Abſicht viel kleiner. Die Fuͤße 
faſt eben fo lang, als bey den Weibchen, und der lange Saugruͤßel ben einigen lán 
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ger, als der ganze Körper. Sie waren weit lebhafter, als die Weibchen. So 
bald ihnen eines aufitieß, welches bey der Menge leicht geſchahe, ſtiegen fie ihm auf 
den Rücken, klammerten fih an, und ſuchten ihren Hinterleib am Hinterleibe vefs 
ſelben anzubringen, worauf augenblicklich die Vereinigung erfolgte. Zuweilen wolls 
te das Weibchen die Kareſſen des Maͤnnchens nicht annehmen, ſuchte ſolches von ſich 
abzuſchuͤtteln, und die Flucht zu nehmen; allein dieſes war viel zu eigeuſinnig und zu 
hitzig, als daß es haͤtte weichen ſollen. Es blieb veſt figen, und gemeiniglich mus 
fte fich das Weibchen zu feinen Abſichten bequemen. Andere hingegen nahmen die 
Kareſſen der Männchen geduldig an, und als ich genau auf den Augenblick der Tren— 
nung Acht gab, erblickte ich deutlich den Geſchlechtstheil des Maͤnnchens, den es 
ganz langſam aus dem Leibe des Weibchens herauszog, und befand ihn unter dem 
Vergröͤßerungsglaſe fait eben fo geſtaltet, tab. II, fig. 19, m, als bey den 
Männchen der Blattlaͤuſe auf einer Art von Wicke, (Vicia Cracca), die ich um, 
ten beſchreiben werde. 

In jeder Familie fand ich ein geflügeltes Blattlausweibchen, das alle feine 
Junge abgeſetzt hatte. Denn bey der Oefnung war kein Embryo mehr im Leibe, 
ſondern ein fanger weißer Theil, wie eine gerunzelte Wurſt. Ich glaube alfos dies 
fes Blattlausweibchen gehore zu denen, von welchen die jetzt beſchriebenen, unges 
fluͤgelten Maͤnnchen und Weibchen geboren werden. 

Alle diefe Beobachtungen beweiſen unwiderſprechlich, daß die Fichtenblattlaͤuſe, 
den ganzen Sommer durch, lebendige Junge gebaͤhren; im ſpaͤten Herbſt aber die— 
jenigen, welche zuletzt geboren ſind, wirkliche Ener legen nachdem fie fic) zuvormit den Maͤnn⸗ 
chen begattet haben: und daß dieſe Maͤnnchen um dieſe Zeit erſcheinen, die lebendiggebaͤhren⸗ 
de Blattlaͤuſe aberſich ohne Begattung vermehren: daß endlich die Eyer den ganzen Winter 
durch auf den Blättern bleiben, bis im folgenden Frühjahr die jungen Blattlaͤuſe auskriechen, 
die Baume bevölkern, und von neuem anfangen, ohne vorhergegangene Begattung, 
aus fic ſelbſt lebendige Junge zu gebaͤhren. Folglich ſcheinen die Ener zur Erhal— 
tung derſelben, von einem Jahr zum andern, beſtimmt zu ſeyn, und wahrſchein— 
lich ſterben alle Blattlaͤuſe vor dem Ende des Jahrs, wenn fie ſolchergeſtalt für die 
Erhaltung ihrer Art auf die folgenden Jahre geſorget haben. 

Es ift noch eine Frage uͤbrig: ob eben dieſelben Individua unter den Blatt— 
läuſen, welche im Sommer lebendige Junge geboren haben im Herbſt Ener legen? 
oder ob die lebendiggebaͤhrenden Blactlaͤuſe niemals Eper legen, und die Eyerlegen— 
den niemals lebendig gebébrende geweſen find? Ich halte dafür, daß die lebendig 
gebaͤhrenden Blattlaͤuſe niemals Eyerlegende werden, und daß diejenigen, welche in der 
letzten Generation des Jahrs gebohren werden, und Eyerlegende ſind, einzig und allein 
dazu beſtimmt find, daß fie Eyer legen, und alfo niemals lebendige Junge geboren 
haben, noch gebaͤhren follen, Ich glaube auch, bey andern Arten entdeckt zu ha— 

Degeer III. Theil. . ben, 
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ben, daß die eyerlegende Blattlaͤuſe, und die Maͤnnchen, den geflügelten und leben— 
diggebaͤhrenden Blattlaͤuſen einzig und allein ihren Urſprung zu danken haben. Doch 
muß dieſes alles erſt noch durch neue, wiederholte, und mit der moͤglichſten Genauigkeit 
angeſtellte Verſuche, beffer aufgeklaͤrt werden. Indeſſen lehret uns dieſe Geſchich— 
te, daß man nicht gleich allen Erſcheinungen traue, wofern ſie nicht durch eben ſo kla— 
re, als gruͤndliche Erfahrungen und Beobachtungen beſtaͤttiget find. 

Bey einer Art von Blattlaͤuſen, die auf den Sahlweiden leben, habe ich 
deutlicher geſehen, wie fie es anfangen, wenn fie aus dem Ehe kriechen. Ich ſetz— 
te im Jänner einen jungen, ganz mit Blattlauseyern beſaͤeten, Sahlweidenzweig 
in ein Glas mit Waſſer, um die Jungen auskommen zu ſehen. Dieſe Eyer ſind 
insgemein glänzend ſchwarz, und liegen auf beeden Seiten zwiſchen den Sproſſen 
des Zweiges, oder eigentlich da, wo die beeden Reiſer eine Gabel machen. Als 
ich zu Anfang des Hornungs die Sproſſen meines kleinen Zweiges unterſuchte, wel— 
che ziemlich gewachſen, und Blaͤtter getrieben hatten, weil das Glas in einem 
warmen Zimmer ſtand, ſo bemerkte ich ſchon junge Blattlaͤuſe, die nicht lange aus 
den Eyern gekommen waren, und ſich febr ordentlich auf das Reiß gelagert, auch 
den Saugruͤßel ſchon eingeſenkt hatten, um den Saft an fich zu ziehen. Es folgten 
ihnen bald mehrere, die nachher auskamen. Ich vergnuͤgte mich alfo zu zwey 
wiederholtenmalen, das Auskommen der jungen Blattlaus aus dem Ey zu ſehen, wels 
ches immer auf einerley Art, nemlich fo geſchiehet, wie die Blattlaͤuſe es anzuſtel— 
len pflegen, wenn fie die alte Haut ablegen wollen. Anfaͤnglich bekommt die Schaa— 
le des Eyes an dem einen Ende eisen Riß, aus welcher Oefnung die Junge das 
Koͤpfchen hervorſtreckt. Allmaͤhlig ſchlupft fie , durch Ausdehnen und Zuſammenzie— 
hen der Ringe, mit dem Koͤrper weiter hervor, und ſetzt ſich mit dem Zweige faſt 
in eine ſenkrechte Stellung, daß fie gleichſam auf dem Schwanzende ruber. Firs 
ße und Fuͤhlhoͤrner bleiben dicht unter dem Bauche angeſchloſſen liegen, bis daß ſie 
nur noch mit dem aͤußerſten Ende des Koͤrpers an der Eyerſchaale haͤnget. Hierauf 
faͤngt ſie an ſich bald zu erheben, bald niederzubuͤcken, ihre Fuͤße zu bewegen, und 
ſich an den Zweig anzuklammern. Alsdann aber ziehet fie den Korper ganz ſachte 
in die Hobe, um fich hinten von der Eyerſchale loszumachen, und wenn fie fos ift, 
am Zweige in die Höhe zu kriechen. 

2. Die ſchwarze, weißgepuderte Blattlaus, mit Warzen, und ſehr 

rauchen, wollichten Fuͤßen: auf den Fichtenblaͤttern 2). 
Aphis ( tomentofa Pini), nigra, albo - farinofa, tuberculata, pedibus vil- 
lofo- tomentoſis, foliorum Pini. 
Das 
b) Puceron entonneux du Pin, die wollidy 
te Fichter blattlaus. Goezens entomol. Bente, II. p. 316. num. 


mne“ bat die glatte Fichienlaus No. 25. die- 26. Tomentaſa Pini. 
fe aber ſcheint eine neue Art zu ſeyn. 
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Das Uuterſcheidungszeichen, welches ich den vorhergehenden Fichtenblattläus 
fen, tab. VI, fig. 9, II und 14, beygeleget habe: nemlich die glatten und 
unbehaarten Füße, dienet auch dazu, fie von einer andern Art, fig. 21 und 22, 
zu unterſcheiven, die man, den ganzen Sommer durch, auf eben denſelben Baͤumen 
findet, und von denen ich jetzt gleich reden will. 

Die Blattlaͤuſe dieſer Art ſind viel kleiner, als die glattfuͤßigen, und haben nur die 
gewoͤhnliche Größe dieſer Inſekten; außerdem aber noch etwas beſonderes, weshalb fie vers 
dienen, daß man fie kennen lerne. Sie halten fid) nemlich nicht auf den Zweigen, oder jungen 
Fichtenſproſſen auf, wie die vorigen zu thun pflegten, ſondern man muß ſie an den Blaͤttern 
ſelbſt ſuchen, wo fie an der konveren Seite, oder unter dem Blatte, dicht am Ende, 
reihenweiſe, fig. 19, bey einander ſitzen. Insgemein ſitzt daſelbſt nur eine große 
Blattlausmutter, tab. VI, fig. 19, m, die mit einigen jungen ppp, umges 
ben ift. Jede Familie beſtehet nur aus ſechs oder acht Blattlaͤuſen, auf einem und 
eben demſelben Blatte, zuweilen aus noch wenigeren, doch findet man auch viele Blät— 
ter, deren jedes ſeine eigene kleine Familie hat. 

Die großen Blattlaͤuſe, m, und fig. 21, oder die Muͤtter, welche die 
Jungen, die fie umgeben, geboren haben, find eine tinie lang. Ihre Farbe ſchwarz; der 
ganze Koͤrper aber mit einer weißen Materie reichlich gepudert, davon ſie eine aſchgraue 
Farbe bekommen, die hier allerley Flecke und Wellen von verſchiedener Geſtalt fors 
miren, Am Kopfe zwey ſchwarze Augen, und der Körper eyformig mit verſchiede⸗ 
nen Ringen. An jeder Ruͤckenſeite, nach dem Schwanze zu, ein erhabenes ſchwar⸗— 
zes Wärzchen, tab. VI, fig. 21, cc, welche beede die Stelle der Ruͤckenhoͤrner 
der andern Blattlaͤuſe vertreten. Der Schwanz endigt ſich wie ein rundlichter Kes 
gel. Die Fuͤhlhoͤrner, a a, keine der laͤngſten, nur halb fo lang, als der Kirs 
per, febr haaricht, und am aͤußerſten Ende ganz ſchwarz. Der Saugruͤßel ziemlich lang, 
bis zur Wurzel der Hinterfuͤße, wenn er langs unter dem Leibe durchliegt. 

Die beeden erſten Paar Fuͤße, ii, hh, ziemlich lang, und laͤnger, als bey 
den andern Blattlaͤuſen, die beeden hinterſten aber, pp, ungleich laͤnger, plumper, 
und dicker; denn fie uͤbertreffen die ganze Laͤnge des Körpers, und find die merk— 
würdigiten Theile des Inſekts. Sie find ganz haaricht, und zwar weit mehr, als 
die vier andern Fuͤße. Denn ſie ſind mit einer großen Anzahl von langen, feinen 
und gleichſam wollichten Haaren beſetzt. Was ſie aber plump, unfoͤrmlich, und 
gleichſam monſtros macht, ift dieſes: daß fie mit einer wollichten, weißen, und 
zwiſchen die Haare eingewebten Materie ganz bedeckt ſind, wodurch ſie um ein Gro— 
ßes dicker werden. An den Fühfbörnern ſitzt ebenfalls die wollichte Materie, aber 
nicht in ſolcher Menge, als an den Fuͤßen, und ſelbſt am Koͤrper, vorzuͤglich am 
Hinterleibe befinden fid) hin und wieder kleine Wollflockchen. 
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Wenn die Blattlaus kriecht; fo ſcheint fie gewißermaßen die Hinterfuͤße, we, 
gen ihrer ungewöhnlichen Laͤnge, nachzuſchleppen. Außerdem iſt zu bemerken, daß 
ſie ihre Füße faſt niemals, oder doch ſehr wenig aufhebt, folglich, ſo zu reden, den 
Körper nur auf dem Boden hinſchleppt: weshalb fie ganz flachgedruͤckt ausſiehet. Sus 
zwiſchen kriecht ſie doch ziemlich geſchwind, und kann ſich, vermittelſt ihrer großen 
Klauen an den Fußblattern dermaßen veſt anklammern, daß fie das, was fie gefaßt 
hat, nicht leicht wieder los läßt. Der Ort, wo diefe Blattlaͤuſe geſeßen haben, iſt gemeinigs 
lich mit der weißen mehlartigen Materie, die vom Leibe abgegangen iſt, gepudert. 

l Im Aeußerlichen findet man oft unter zwey Thieren von verſchiedenem Ges 
ſchlecht ), eine in die Augen fallende Aehnlichkeit, ob man gleich nicht immer ſagen 
kann, worinn fie weſentlich beſtehe. Dahin gehoͤren die Fliegen, deren Larven im 
Fell, oder in der Ruͤckenhaut der hornertragenden Thiere, wie auch in den In— 
teſtinis der Pferde leben, und das Aufehen der Hummeln haben. So giebt es 
auch zweyfluͤglichte Fliegen, welche wie Weſpen und Hornißen ausſehen: andere, 
die einige Aehnlichkeit mit den Bienen haben. Die Epinufliegen (Mouches— 
araignées, Hippoboſca), die man in den Schwalbenneſtern 2 findet, haben, 
dem erſten Anſehen nach, viel ähnliches mit den Lauſen. So iſt es auch mit untecen: 
kleinen wollichten Blattläuſen, die den gewöhnlichen Blattlaͤuſen febr aͤhnlich find. Ofterma⸗ 
len iſt mir dieſe Ahnlichkeit auffallend geweſen, und ſelbſt andere Perſonen, denen ich dieſe 
Blattlaͤuſe gezeigt habe, haben fie fur wahre Laͤuſe gehalten. Auſſer der enfbrmigen Geſtalt 
des Körpers, und der Zahl der Fuße, ſcheinen folgende Umſtande das meiſte beygetragen 
zu haben, fie fúr Laͤuſe anzufehen: daß fie nemlich weiß gepudert find; daß fie ein 
flachgedruͤcktes Anſehen haben; daß fie im Kriechen den Körper fo niedrig halten, 
und gleichſam auf dem Boden fortſchleppen; daß ihre Fuͤße ſo haaricht ſind, und 
daß ſie ſich endlich an alle vorkommende Dinge ſo veſt anklammern. Dem ſey, wie 
ihm wolle, fo koͤnnte man fie immer Läuſe unter den Blattlaͤuſen ( Pucerons- 
Poux) nennen, um ſie von andern Arten zu unterſcheiden. 

Die jungen Blattlaͤuſe, tab. VI, fig. 19, ppp, welche auf dem Blat— 
te um die Mutter herumſitzen, ſind ſchwaͤrzer, als ſie, und haben weniger weißen 
Mehlſtaub am Körper, und an den Füßen, fig. 20. Dieſe, und beſonders die 
hinterſten, find auch nicht fo Verhaͤltnißmaͤßig lang, als fie bey zunehmendem Alter 
werden, ſondern ſind gleichſam noch aufgetrieben. So verhaͤlt ſichs auch mit den 
Fuͤhlhörnern, wie es bey jungen Inſekten gewöhnlich it. 

In 
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c) Nicht Sexus, ſondern Genus. G. 

d) Auch unter den Federn der Schwalben 
ſelbſt. Es iſt unglaublich, wie veſt ſie ſich mit 
den Fußblaͤttern anbalten koͤnnen die unter dem 
Bergrößerungsglaſe eine ganz beſondere Strats 
tur haben. In dem folgenden 6ten Theile hat 


unſer Verfaſſer die Naturgeſchichte dieer J iſek⸗ 
ten, die vor ihm ſchon Reaumuͤr ber bachtet, 
umſt endlicher unterſucht Schneidet mau einem 
folden (neſchöpf die Fluͤgel ab, fo ſieb et es ae 
furat aut, wie eine Laus Daher haben es cinis 
ge Entomologen die Fliegenlaus genennet. G. 
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In einerley Familien findet man auch oft geflügelte weibliche Blattlaͤuſe fig. 22, wel, 
hs außer den Slügefn, und der Bildung des Bruſtſchildes, wegen der Haare an allen Fuͤßen, 
und beſonders wegen der Länge der hinterſten, PP» den ungefluͤgelten vollig gleich 
uiai dieſe Aehnlichkeit findet ſich auch zwiſchen ihnen in Anſehung des Kopfs s 
der Fühlböͤrner und Fuße, außer daß die Hinterfuße bey den gefluͤgelten nicht ganz 
ſo dicke ſind. Die gerlugelte Blartlausmutter bat einen febr merkbaren Bruſtſchild / 
und Bruſtſtuͤck, me, davon der erſtere wie ein Hals ausſiehet, m, dem auch der 
Kopf, und die beeden Vorderfuͤße angegliedert ſind, die vier übrigen aber ſitzen an 
dem dicken, und erhabenen Bluſtſtuͤck, c Der Hinterleib eyformig, und nicht fo 
dicke, als bey den ungefluͤgelten. Die Fluͤgel figen oben am Bruſtſtuͤck. Gie find 
grofi, auch ziemlich breit, beſonders die Oberfluͤgel und ſtehen, wie ein fcharffans 
tiges Dach oben über dem Körper , daß fid) die Innenrände groͤſtentheils einander 
beruͤhren. An Farbe weiß, und durchſichtig; längs dem Außenrande der Obers 
flügel eine breite braunſchwaͤrzliche Binde, ab, ab. Dieſe geflügelte Blattlaus, 
muͤtter haben ebenfalls vor meinen Augen lebendige Junge geboren. 

Zu Ende des Winters 1747 entdeckte ich auf den Fichtenblattern eben ders 
gleichen ſchwarze Eyer, fig. 23, Opq, als die Blattlaͤuſe der vorigen Art zu fe 
gen pflegen, nur waren fie über die Hälfte kleiner. Man vergleiche daher die ste 
und Óte Figur mit der 23ten, welche dren dergleichen kleine Eyer vorſtellet, denn 
alle drey Figuren ſind durch eine Linſe gezeichnet. Es liegen aber dieſe kleinen Eper). 
juſt wie die großen, oben auf den Blattern, oder an der platten Seite derſelben, 
in gerader Linie, daß fie mit den Enden zufammenſtoßen. Insgemein find ihrer 
mehr, als der großen; denn zuweilen findet man acht, wolfe, auch wohl zwanzig 
in einer Reihe auf eben demſelben DBlacte, 

Ich vermuthete gleich vom Anfange, daß es wohl Eyer von unſern wollichten 
Fichtenblattläuſen ſeyn möchten, die den vorigen Herbſt noch von den letzten eyerlegenden 
Weibchen herruͤrten. Um davon gewiß zu werden ſetzte ich ein junges Fichtenreis / 
deffen Blätter ſtark mit dieſen Eyerchen úberfáet waren,, in ein Glas mit Waſſer, 
und gebrauchte die Vorficht, alle Blatter deſſelben genau zu unterſuchen, damit nicht. 
etwa ein großes Ey darunter ſeyn mochte; fand aber keins. Denn ich wollte be, 
ſonders davon gewiß ſeyn, daß die jungen Blattlauſe, die ich erwartete, lediglich 
von der kleinen Art waͤren. 

Als ich von Zeit zu Zeit nachſahe, ſo erblickte ich endlich in den letzten April, 
tagen junge Blattlaͤuſe, denen in den erſten Maytagen mehrere folgten. Ich un⸗ 
terließ nicht, eine erſtausgekommene tab, VI, fig. 24, zu unterſuchen. Der $eib 
kurz und plump, mit vielen braunen und dunkeln Queerrunzeln, die Augen ſchwarz 
die Fuͤhlporner und Züge durchſichtig, und in Abſicht ihrer Länge etwas maßiv; af, 
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lein das war das merkwuͤrdigſte, daß fre febr rauch, und mit langen Haaren bewach, 
fer waren. Der Kopf dicke und unformlich. Sie ſchien auch noch ſchwach, und 
ſchlaͤfrig, wie ſie denn kaum gehen konnte. 

Meine kleinen Blattlaͤuſe ſetzten ſich in einer Linie an die konvexe Blattſeite, 
und wuchſen binnen zween Tagen recht merklich. Der Körper wurde beffer ausge, 
bildet, und die Scheidung des Kopfs und Körpers zeichnete ſich deutlicher aus, wie 
ſie denn auch viel muntrer waren, als vorher. Endlich bekamen ſie die Geſtalt der 
asten Figur. Und nun war auch ſchon der Korper, beſonders unten, die Fuͤhlhoͤr— 
ner und Fuͤße mit der weißen wollichten Materie bedeckt, und die Krallen an den 
Fußblaͤttern ſehr groß. 

Durch dieſe Beobachtungen wurde ich vollig uͤberzeugt, daß die, aus den 
kleinen ſchwarzen Eyern ausgekommene Blattlaͤuſe zu eben der Art gehöreten, die 
ich in dieſem Abſchnitt beſchrieben habe, nemlich zu denen, die mit einer weißen wols 
lichten Materie bedeckt find, und wie eigentliche Laͤuſe ausſehen. Denn auf gleiche 
Art, als dieſe, waren die jungen Blattlaͤuſe an den Fuͤßen ſehr haaricht, und am 
Leibe mit der wollichten Materie bedeckt, ſetzten ſich auch eben fo in einer Reihe uns 
ter die konvexe Blattſeite. Dieſe Beobachtungen lehren uns ferner, daß die wole 
lichten Blattlaͤuſe auf den Fichtenblärtern eine andere Art find, als die großen 
braunen glattfüßigen, die blos um den jungen Fichtenſproſſen herumſitzen, und ſich 
nicht eher auf die Blaͤtter begeben, als wenn fie ihre Eyer dahinlegen wollen. Eis 
nen neuen Beweiß davon giebt die ungleiche Große der Eyer beederley Arten, und 
folglich auch der Blattlaͤuſe, tab. VI, fig. 24, und 8, die aus denſelben aus⸗ 
kommen. €). 


3. Die grüne Blattlaus, ohne Horner, mit ſchwarzen erhabenen Rü- 
ckenpunkten: auf den Birken. J). 
Aphis ( Betulae nigro - puntata), ecorniculata, viridis, dorfo tubercu- 
lis nigris, Betulae. 
Aphis Betulae albae, Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 992. Syf, Mat, ed. 
12. Pe Tarente 
Apbis 


u. ſ. w. hat Linne“ bey den Arten, mehren 


e) Man vergleiche hierbey meine Geſchichte der 
aus den Ehern gezogenen Blattlaͤuſe der Sahl, 


weiden: im Anhange des Bonnets Inſektolo, 
gie. G. 


J) Puceron du Boulean à points noirs , die 
ſchwa · zpunktirte Birkenblattlaus. 
dezens entomol Behytr. II. p. 302. num. 
21. Aphis Betulae, die Birbenlaus. 
Bey dieſem, und mehrern Geſchlechtern der 
Jaſekten, als bey Coccus, bediculus, Acarus, 


theils den Charakter vom Orte des Aufenthalts 
TA welches aber in den erſten Kal 
len, als bey den Vogelläuſen, keine reelle Ver⸗ 
ſchiedenbeit abgeben mogte. Denn diefe letzte⸗ 
ren find beynahe einerley, und nur iv der Gros 
Ge verſchieden. Ja es giebt Z augthiere, die 
eben dergleichen als die Vogel an fib haben. 
Auch iſt wohl bey dieſen das Geſchlecht Se. 
xus ) oftetmalen verwechſelt worden. G. 


von den Blattlaͤuſen. 31 


Aphis Betulae, marginibus inciſurarum abdominis punêtis nigris, Geoffr. 
Inf. Tom I. p. 496. num. 7. Le Puceron du bouleau, 


gu Anfang des Mayes 1745 / da die Baͤume kaum ausgeſchlagen waren, 
fand ich auf den jungen Dirfenblacterny grüne, ziemlich große, und ohngefaͤhr eine 
Linie lange Blartläufe. Gleich ſuchte ich auch auf den Zweigen nach den leeren Evers 
ſchaalen / aus denen ſie ausgekrochen ſeyn muſten, und fand ſie leicht; ſie waren 
glänzend ſchwarz / und an dem Orte angeklebt, wo der Zweig ausſproßt. 


Die Farbe hellgruͤn, oben auf dem Ruͤcken aber verſchiedene ſchwarze, etwas 
erhabene Punkte, aus deren jedem ein ebenfalls ſchwarzes kurzes Haͤrchen hervorrag⸗ 
te. Fuͤhlhoͤrner, Fuͤße, und das Ende des Saugruͤßels ſchwaͤrzlich. Die erſteren 
mit den Fuͤßen von gleicher Laͤnge. Die Augen braunröthlich, und ſtatt der Ruͤcken— 
hörner nur zween ſchwarze Punkte. 

Im folgenden Jahr in der Mitte des Maͤrzens ſuchte ich abermal auf den juns 
gen Birkenzweigen nach, wo ich im vorigen die Blattlaͤuſe gefunden hatte. Es war 
bey uns noch volliger Winter, und die Erde ganz mit Schnee bedeckt. Ob ich gleich 
vermuthete, daß ich Blartlauseyer finden würde, fo dachte ich doch nicht, fie in fo 
großer Menge anzutreffen. An einer jungen, ohngefaͤhr Fuß langen Sproße, die 
fuͤnf oder ſechs Triebe hatte, mehr als 150 Eyer, die alle, theils in den Win— 
keln, tab. III, fig. 27, Op, welche die Sproßen, b, mit dem Zweige, r, machten 
theils in den Hohlungen der Baumaugen, nebeneinander, lagen. Oft uͤber ein 
Dutzend an der Seite eines ſolchen Auges: übrigens fig. 28, an Geſtalt und Fars 
be den Eyern der großen Fichtenblattlauslaͤuſe gleich, aber um die Haͤlfte kleiner, auch 
außerordentlich ſchoͤn polirt, und glaͤnzend. 


Folglich waren gleich 150 Blattlaͤuſe zum Auskriechen bereit, um einen Ffei, 
nen Zweig zu belagern, ſobald der Baum wuͤrde Blatter bekommen haben. Man 
ſchließe hieraus auf die Menge der Eyer an einem Baum, der etliche Ellen hoher 
iſt, und man wird ſich nicht mehr daruͤber verwundern, daß die Baͤume, ſo bald ſie zu 
rechter Zeit ausſchlagen, mit einer ungeheuren Menge von Blattlaͤuſen bevilfert wer— 
den. Ihre Zahl vermebret ſich noch dazu von Tage zu Tage, durch die erſtaunli— 
che Fruchtbarkeit derſelben, um fo vielmehr, da diefe Zeit durch, alle einzelne Blatt— 
läuſe lauter Weibchen ſind, die ſich folglich alle mit der Vermehrung ihrer Art be— 
ſchäftigen, und unaufhörlich lebendige Junge gebaͤhren. 


4. Die 
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4. Die weißgelbliche Erleublattlaus mit Warzen. 8). 
Aphis (Alui), flaveſcente- alba, tuberculata, Alni. 


Auch die Erlen haben ihre Blattlaͤuſe. Diejenigen, welche man bier im 
September auf den Blattern findet, find klein, weißgelblicht oder etwas gruͤnlich, 
tmit ſchwarzen Augen. Sie bleiben beſtaͤndig ohne Flügel 4): tab. III, fig. 15. 
Der feib laͤnglichtoval, endigt ſich aber mit einer ziemlich langen kegelformigen Spi— 
tze, fig. 16, a. Statt der beeden Ruͤckenboͤrner nur zwey kleine, braune, kurze 
Waͤrzchen. Der Körper dicke, aufgeblaſen, und behaart. 

Einige dieſer Blattlauſe krochen auf allen Seiten der Sproſſen ziemlich gee 
ſchwind herum. Als ich nun genau Acht gab, was ſie machten, bemerkte ich an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Sproßen kleine Haͤufchen, oder Flecke weißer Punkte, die ſich 
unter dem Vergrößerungsglaſe, als kleine aufgetriebene, enformige Korperchen, fig, 
17, zeigten, die eine gruͤne Grundfarbe hatten, von einer weißen mehlichten Ma— 
terie aber, womit ſie gepudert waren, weiß ausſahen. Beym Zerdruͤcken derſelben 
quoll eine zähe Feuchtigkeit hervor. 

Ohne Bedenken muſte ich fie für Ener halten, die von den, auf den Zmeis 
gen herumlaufenden Blatcläuſen gelegt waren. Um mich davon zu uͤberzeugen, öf— 
nete ich eine dieſer Blattlaͤuſe, und fand in ihrem Bauche drey bis vier dergleichen 
Eyer, als hier auf den Zweigen; allein fie waren ganz grün, und mit dem weißen 
Puder noch nicht uͤberzogen, welches erſt nachher, wie wir gleich ſehen werden, 
wenn fie gelegt find, erfolget. Unſtreitig waren alfo diefe kleine Korperchen wahre 
Blattlauseyer, die fie beym Eintritt des Winters, zur kuͤnftigen Fruͤhjahrbrut, auf 
die Zweige legen. Denn fie vertrauen fie nicht to den Blattern an, wie die Fichtens 
blattlauſe, weil fie mit denſelben zugleich abfallen, und verderben würden ). 
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Ich 


ihre Fluͤgel ſo zum Fluge ausbreiten ſollte, als 
andere geffüselte Infekten zu thun pflegen. Daß 
ſie oft vom Winde umgeworfen, und an eine an— 
dere Pflanze gefuͤhret werden, ohne ſich dabey 
ſelbſt zu regieren, das iſt es alles, was man 
wahrmimmt. G. 


1) Iſt dies nicht ein beſonderer Beweis der 
weiſen Einrichtung des Schöpfers ſelbſt? Wels 
cher Juſtinkt lehret diefe kleine Geſchoͤpfe ibre 


£) Puceron de l' Aune, die Erlenblattlaus. 
Goezens entomol. Beytr. II. p. 316. num. 


27 $ 

5) Diez ift ein ſehr charakteriſtiſcher Zug. 
Die eigentliche Abſicht der Fluͤgel bey ein 
gen Arten Dicfer Inſekten, die doch gleichwobl 
auch ungefluͤgelte in ihren Familien bab en, et 
noch zur Zeit ein, Problem, das ſich mit der 
Zelt mehr aufklaͤren wird. Sagt man: die 
gefluͤgelten haben die Flügel dazu, um von der 


kuft und dem Winde deſto leichter fortgefuͤh⸗ 
ret zu werden, damit fie fid) anderwaͤrts antes 
gen und vermehren konnen; fo kann man dage 
gen einwenden, daß fle alsdann alle von der Nas 
tur mit Fluͤgeln begabt ſeyn muͤſten, wenn die: 
feg eine allgemeine Abſicht ſeyn ſollte. Man 
fichet auch ute, daß eine geffügelte Blatilaus 


Eper an die Zweige der Baume, und nicht an 
dle Blatter legen, die un Herbſte alle abfallen? 
Wer lehret fie, dazu, wie ich aus der E: fabs 
rung weis, beſonders die Zweige auszuſuchen, 
die mit einer zarten Wolle bedeckt ſind, damit 
fe, wenn fik klebricht ous Mutterleibe kommen, 
deſto veſter ankleben moͤgen? Wer ſagt rele 

ern 
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Ich muß nun zeigen, wie dieſe Eyer in der Folge mit einer weißen Materie 
gepudert werden. Es ſaß nämlich eine Blattlaus, die ihre Dinterfüße febr ſtark bes 
wegte, an einem Reischen, noch uͤber einem erſt gelegten, ganz gruͤnen Ehe. Ich 
war auf ihre Bewegungen ſehr aufmerkſam, und ſahe, daß ſie, von Zeit zu Zeit, 
ihre beyde Hinterfuͤße unten an ihrem Bauche ſehr geſchwind rieb, und hernach zu 
wiederholten malen an dem Ey abſtreichelte. Dadurch bekam ſolches allmaͤhlig eis 
nen weißlichen Anſtrich, bis es endlich ganz mit dieſem Puder uͤberzogen wurde. 
Folglich muß die Blattlaus durch dieſe Operation etwas von dem weißen Staube 
ihres Unterleibes abreiben, und dem Eychen mittheilen. Als ich auch die Blattlaus 
am Bauche beſahe, erblickte ich an den Seiten ſowohl, als dicht am Schwanze, 
zween große Flecke, Tab. III. fig. 16, p p, einer weißen und ſilberfarbigen Mas 
terie, die ſich abwiſchen ließ. Und dieſe iſt es, womit ſie das Ey uͤberpudert. Die 
Blattlaͤuſe der Pflaumenbäume haben auch dergleichen weißen Mehlſtaub unter dem 
Bauche, womit fie ihre Eyer überziehen, wie wir nachher ſehen werden. Vermit— 
telft eines ſtark vergrößernden Mikroſkops fabe ich, daß dieſer weiße Puderſtaub nicht 
aus rundlichten Körnern; ſondern aus unzähligen kleinen, feinen, laͤnglichtovalen, 
und wie leinene Faͤdenchen, geſtalteten Partickeln beſtand. Folglich iſt es eher eine 
dergleichen wollichte Materie, als einige Arten von Blatt- und Afterblattlaͤuſen an 
ſich haben. 


5. Die hellgruͤne, weißgepuderte Blattlaus auf den Pflaumenbaͤumen, 
mit kurzen Hoͤrnern £) 
Aphis (Pruni), dilute viridis albo- farinofa, corniculis brevioribus: 
Pruni, 
Aphis Pruni. Geoffr. Inf. Tom. I. pag. 497. num. 10. Le Puceron du 
Prunier. 
Réaumur inf Tom. III. tab. 23. f. 9. 10. 


Auf den Pflaumenbaͤumen findet man beftándia, und vorzuͤglich im Sommer 
eine große Anzahl hellgruͤner, weiß gepuderter, in Geſellſchaft lebender Blattläuſe, 
die zuweilen an den jungen Sproſſen, gewoͤhnlich aber unter den Blaͤttern figen, die 
oftermalen damit ganz überzogen find. Reaumuͤr!) hat derſelben nur beylaͤufig 
gedacht, und gezeigt, daß, wenn fie ſich bloß an ſolche Blätter ſetzten, welche ihre 


i geboriz 
Fichten leben, daß fie ihre Ener den Blättern Gsͤzens entomol Beytr. I. p. 312. num. 
dieſer Baume ſicher anvertrauen koͤnnen, weil 8. Aphis Pruni, die Pflaumenbaum— 
das Nadelhelz nicht fo geſchwind feine Blåt blattlaus. G. 


ter, als andere Baume verliert? 


k) Puceron du Prunicr, Pflaumenbaum⸗ I) Tom. III. Mém, 9. (ed. 4.) p. 296. et 
blattlaus. 317. 
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gehörige Grofe und Feſtigkeit erreicht hätten, dieſelben nichts darunter litten, fons 
dern ihre flache Geſtalt *) behielten; allein er ſetzt hinzu: wenn ſie ſich zu der Zeit 
auf einem Pflaumenbaum lagerten, da er anfienge, ſeine erſten Blaͤtter zu treiben; fo 
wuͤrden fid) folche bald nach der Hauptader zu parallel *) zuſammenrollen. 


Sie find etwas laͤnglichtovaler, als viele andere Blattlaͤuſe, und der Körper 
endigt fid) fegelformig, Tab. II. fig. 1. f. Die Ruͤckenhörner kurz, fig. 1, 11, 
und die Augen ſchwarz. Der Koͤrper oben auf ganz mit einer wollichten weißen 
Materie, wie mit Puder, bedeckt, durch welchen die gruͤne Farbe der Haut durch— 
ſchimmert. Auf dem Blatte, wo ſich dergleichen Blattlaͤuſe aufhalten, eben folder 
Puder, der von ihnen abgefallen iſt. 

Unter den Blattern der Abrikoſenbaͤume eben dergleichen Blattlaͤuſe, als auf 
den Pflaumenbäumen, die ſicher nur eine Art ausmachen. 

Man findet hier, wie gewoͤhnlich, in einerley Geſellſchaften, Blattlaͤuſe im 
Nymphenſtande, fig. 6, die an jeder Seite ſchon die Fluͤgelſcheiden, fg, fg, tras 
gen; und die auskommenden gefluͤgelten Blattläuſe, fig. 7, 13, find ebenfalls Weibs 
chen, welche lebendige Junge gebaͤhren: nur etwas groͤßer, als die ungefluͤgelten. 
Kopf, Bruſtſchild, Fuͤße und Fuͤhlhoͤrner ſchwärzlich; der Leib aber gruͤn, und das 
ganze Inſekt mit weißer Federwolle bedeckt. Bey Eröfnung des Bauchs, ſowohl 
der gefluͤgelten, als ungefluͤgelten, fanden ſich Embryonen von verſchiedener Größe, 
mithin auch von verſchiedenem Alter. 

Zu Ende des Septembers ſind dieſe Blattlaͤuſe Hir mehr fo haufig auf den 
Pflaumen und Abrikoſenblättern. Man findet hin und wieder nur noch einige auf 
den Blättern und Sproßen zerſtreuet. Der ungefluͤgelten find alsdann die meiften, 
und der wenige Nett von geflügelten, fig. 13, beſtehet ebenfalls aus Weichen. Die 
ungefluͤgelten, fig. 11, find um diefe Zeit nicht mehr fo weiß gepudert, als im Comes 
mer; ſondern hellgruͤn; die Augen und kurzen Ruͤckenhoͤrner braun; der Leib, wie 
ein laͤnglichtovaler Kegel zugeſpitzt; an defen Ende ein rundlichtes Waͤrzchen, fig. 
IT, a. Das Beſonderſte iſt alsdann, daß der Kopf nicht mehr fo weit vom Körper 
abſtehet; ſondern beydes gleichſam in eines zuſammengefloßen iſt, welches ihnen ein 
plumpes Anſehen giebet. 

Alle diefe ungefluͤgelte Blattlaͤuſe find Weibchen, die im September Ever, 
fig. 12, legen. Man fiehet fie alsdann auf den Zweigen der Baume unruhig herum— 
kriechen, als ob fie einen bequemen Ort zur Eyerlage ſuchen wollten. Vorzuͤglich 
ſuchen fie dazu die kleine Hoͤhlung zwiſchen den Knoſpenaugen, und dem Zweige aus, 
in welche ſie ihre Eyer neben einander her, bisweilen auch auf einander legen, daß 
oft ganze Haͤufchen derſelben zuſammenkommen. Sobald fie gelegt werden, find fie 


dunkel, 
m) Ib. tab. 23. f. 9. 1) Ib. fig. 10. 
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dunkelgruͤn; hernach aber werden fie etwas ſchwarzblaulich. Ste find ſehr klein, und 
haben beynahe die Geſtalt der Huͤhnereyer; doch etwas laͤnglichtovaler. Die Blatt 
lausmutter bedeckt ſie mit einer weißen wollichten Materie, welche ſie juſt ſo, wie die 
Erlenblattlaͤuſe, Tab. III. fig. 16, pp, unter dem Bauche, nach den Seiten zu, 
figen hat. Alle um diefe Zeit geöffnete Blattlausmuͤtter hatten den Bauch voll 
Eyer. 

j Waͤhrender Zeit, daß ich diefe Beobachtungen über die Blattlaͤuſe der Pflau⸗ 
menbäume anſtellte, war ich fo glücklich, die wirkliche Begattung eines 9 eaͤnnchens, 
tab. II. fig. 8, M. mit einem ungefluͤgeltem Weibchen, F, und auch das Ende 
derſelben, mit anzuſehen. 

Ich bemerkte naͤmlich unter meinen Blattlaͤuſen, eine ziemlich kleine gefluͤ— 
gelte, welche auf den Blaͤttern, und auf einem Zweiglein des Pflaumenbaums 
herumlief; jedesmal aber verweilte, fo oft ihr eine ungeflugelte begegnete. Ich 
nahm daher eine Lupe zur Hand, dieſe ihre Bewegungen genauer zu beobachten. 
So bald ihr alfo eine Blattlausmutter aufſtieß, kletterte fie ihr auf den Leib, und 
machte mit dem Hinterleibe allerley Bewegungen, indem ſie ihn unterwaͤrts unter 
den Bauch der Blattlausmutter kruͤmmete, und mit dem Schwanze am Schwanze 
derſelben herumtappte. Kurz, fie machte alle Stellungen eines Anfefts, das fid) mit 
ſeinem Weibchen begatten will, ohne doch diesmal zu ihrem Zweck zu kommen. 
Denn ſie verließ dieſelbe hernach, um eine andere aufzuſuchen, die ſie ſehr geſchwinde 
beſtieg; allein diesmal eben ſo wenig ihr Vorhaben ausfuͤhren konnte. Bey einer 
dritten gluͤckte es ihr auch nicht; die vierte aber war gefaͤlliger, ſie zuzulaſſen, und 
ihr eine wirkliche Begattung zu geſtatten, tab. II. fig. 8. Sie machte vorher 
alle zuvorgedachte Bewegungen, vereinigte endlich ihr Hintertheil mit dem Hinter— 
theile dieſes Weibchens i, und blieb in dieſer Stellung uber eine Viertelſtunde ganz 
ruhig ſitzen. Endlich verließ ſie daſſelbe auf eine beſondere auffallende Art. Denn 
ſie kroch vorwaͤrts uͤber den Leib deſſelben, und zog ſolchen dergeſtalt mit in die 
Höhe, daß er beynahe ganz umgekehret wurde: fo feft war fie noch damit vereinis 
get. Allein vermittelſt der beyden Vorderfuͤße blieb das Weibchen, bis kurz nach 
der Trennung am Blatte feſt angeklammert. Alsdann fab’ ich den maͤnnlichen Ges 
ſchlechtstheil febr deutlich aus dem Hintern heraushangen, der wie eine kleine unregel— 
maͤßige durchſichtige Blaſe geſtaltet war, und bald wieder in den Leib zuruͤckgezogen 
wurde. Alſo eine wirkliche Begattung, an deren Richtigkeit ich nun keine weitere 
Urſache zu zweifeln hatte. 

Die geflügelte Blattlaus, fig. 9, die ich bisher in ihren verſchiedenen Stellun⸗ 
gen beobachtet hatte, war demnach ein wirkliches Maͤnnchen. Die Geſtalt, wie 
bey den gefluͤgelten Blattlaͤuſen uberhaupt; nur der Hinterleib fig. 10, ſchmaͤler und 
dunner, deutlich geringelt, und am Ende ein kleines kegelfoͤrmiges Waͤrzchen, tab. 

E 2 II. 


36 Zwote Abhandlung 


II. fig. 10, m; die Nicfenhorner ſehr kurz, e; die Augen groß, und die Fuͤhl, 
hoͤrner ziemlich dicke; die Fluͤgel noch einmal ſo lang, als der Körper; die Farbe 
endlich ſchwarz, auſſer am Hinterleibe grün gemiſcht. Unter der kegelfoͤrmigen Warze, 
m, womit ſich der Hinterleib endiget, liegen inwendig die Zeugungstheile. Da ich 
nur erſt ein einziges Männchen dieſer Art angetroffen habe; ſo bin ich noch nicht vers 
mögend geweſen, feine eigentliche Struktur recht genau zu unterſuchen. 


6. Die gruͤngelbliche Blattlaus der Apfelbaͤume; mit langen Hoͤrnern; 
ſchwarzen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern 2). 

Aphis (Pomi), flavoviridis, corniculis longioribus, pedibus antennis- 

que nigrefcentibus. Pomi, 

Den ganzen Sommer durch findet fich auf den Blaͤttern und zarten Zweigen 
der Apfelbäume eine große Menge grüner Blattläuſe, welche die Blatter insgemein 
unterwaͤrts krumm zuſammenziehen, ſich unter denſelben aufhalten, und ſo ungeheuer 
vermehren, daß davon die jungen Bäume oftermalen ausgehen. 

Zu Ende des Herbſtes 1746, mitten im Oktober, hab' ich dieſe Blattlaͤuſe 
ſehr genau beobachtet, um die Männchen zu finden, und ihre Begattung mit den 
Weibchen, auch das Eyerlegen dieſer letzteren zu ſehen. Alle meine Abſichten wur⸗ 
den erfuͤllet. Ehe ich dies aber erzähle : ein Paar Worte von der Geſtalt dieſer 
Blattlaͤuſe. 

Sie find von Mittelgroͤße. Im vorgedachten Monath keine andere, als uns 
gefluͤgelte, tab. III. fig. 20. Die Farbe gruͤngelblich. Füße, Fühlhörner, Aus 
gen, und Muͤckenhoͤrner braun oder ſchwaͤrzlich. Der Körper plump, aufgetrieben, 
enformig, in der Mitte dicker, als vorn und hinten. Der Schwanz kegelförmig, 
tab. III. fig. 20, d. Am Ende deſſelben ein kleiner walenformiger, rundlicht 
zulaufender Theil, wie ein kleines Schwaͤnzchen, p: beyde, der Hinterleib, und dies 
Schwaͤnzchen, mit vielen kurzen feinen Harden bewachſen: die am Schwanzende 
gekraͤuſelt fig. 21, f. Füße und Fühlhörner von gewohnlicher Lange: letztere ohn, 
gefahr halb fo lang, als der Körper. Die Ruͤckenhoͤrner, fig. 20, 21, cc, C, 
ziemlich lang, am Ende ſchraͤg abgeſtumpft, und überall bennahe gleich dicke: nur 
dem Auſchein nach in der Mitte etwas aufgetrieben. Die Stellung der Schwanz— 
ſpitze faſt perpendikular. An den Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen kurze Haͤrchen. Die 
Ringe des Korpers vorn und hinten deutlicher als in der Mitte. Unter dem Bauche, 
dichte am Schwanze, zween ſchwarze Flecke. 05 

An dieſen Blattlaͤuſen hab' ich etwas Beſonderes bemerkt. Es ſtehet naͤm⸗ 
lich unmittelbar hinter den Augen an jeder Seite des Bruſtſchildes, eine kleine zuger 

ſpitzte 


o) Puceron du Pommier, die Blattlaus St in meinen Beytraͤgen II. 317. 
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ſpitzte Erhöhung, fig. 21, d, hervor, die zwey kleine Waͤrzchen, t, neben ſich hat. 
Weiter hin, etwan in der Mitte des Koͤrpers, noch zwo dergleichen, aber kleinere, auf, 
gerichtete Spitzen, PP. An einigen einzelnen Exemplaren hab' ich an jeder Seite 
des Körpers, fuͤnf bis ſechs fleiſchichte Spitzen wahrgenommen. Ueberhaupt find 
die Augen der Blattlaͤuſe insgemein zirkelrund oder eyfoͤrmig; bey dieſen aber von 
keiner beſtimmten Geſtalt, mit einem kurzen kegelfoͤrmigen Anhange, y. 


Unter dieſen Blattlaͤuſen fand ich zwo, deren eine der andern auf dem Ruͤcken 
faf. Durch die Lupe merkte ich ihre wirkliche Begattung, indem ſie beyde mit den 
Hintertheilen zuſammenhiengen. Um mich abermal davon recht gewiß zu uͤberzeugen, 
beruͤhrte ich die overſte, die ich für das Männchen hielt. Sie ſetzte fid) gleich in 
Bewegung, um fic loßzumachen. Hier fab’ ich deutlich, daß fie einen kleinen hau, 
tigen durchſichtigen Theil aus dem Leibe des Weibchens zog, der auch noch eine Zeit, 
lang aus ihr heraushieng; hernach aber allmaͤhlig wieder zuruͤckgezogen wurde. 
Sicher der maͤnnliche Geſchlechtstheil. Druͤckt man fachte den Hinterleib; fo 
koͤmmt er unter dem Schwanze hervor. Er iſt laͤnglichtoval und walzenfoͤrmig, 
Tab. III, fig. 19, m, von gelblicher Farbe, und gegen das Ende zu am dickſten. 
Beym Austretten kruͤmmt er fid) unterwärts, verkuͤrzt und verlängert fich wechſels⸗ 
weiſe, und wird immer Dunner, je ſtaͤrker man zu drücken fortfaͤhret. Unter dem 
Schwanze it die Oefnung, q, wo er austritt. In der Folge hab' ich noch mehrere 
Maͤnnchen in der Begattung angetroffen. 


Die Männchen dieſer Art, fig. 18, haben keine Fluͤgel, wie die Fichtenblatt— 
lausmaͤnnchen. Der aͤußerliche Unterſchied zwiſchen ihnen und den Weibchen, beites 
het bloß darinn, daß ſie einen duͤnnern Koͤrper, fig. 20, haben, die Ringe kenntlicher 
find, und an jeder Ruͤckenſeite eine Reihe dunkler Flecke liegt. Uebrigens alles, 
wie bey den Weibchen: auch die kleinen Fleiſchſpitzen an den Seiten des 
Körpers. 

Der Zweig, auf welchem diefe Blattlaͤuſe ſaßen, war ganz mit Eyern befäet, 
die fie gelegt hatten, wie ich denn auch verſchiedene im Legen antraf. Die erft ges 
legten Ener find gruͤn oder gelb, werden aber mit der Zeit glänzend ſchwarz: febr 
klein, Tab. III. fig. 22, und oval, fig. 23, A B. Nicht, wie die Blattläuſe 
auf den Birken, und andern Baͤumen, legen ſie ſolche zwiſchen das Auge, und den 
Zweig; ſondern ohne Unterſchied allenthalben an die Rinde der jungen Zweige, wo 
fie gleich ankleben. Nach der Begattung und Eyerlage ſtarben die Alten. 
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7. Die dunkelbraune, aſchgrau ſchattirte Blattlaus auf den Wacholder⸗ 
baͤumen, mit kurzen und dicken Ruͤckenhoͤrnern 7). 


Aphis ( Juniperi), obfcure fufca, cinereo-maculata; corniculis brevio. 
ribus groſſioribus: Juniperi. 


Es ſind gewiß noch nicht alle Inſekten, die auf dem Wacholder leben, von 
den Naturkuͤndigern beſchrieben worden. Es giebt deren darauf verſchiedene Geſchlech— 
ter und Arten: als Raupen, Afterraupen, Larven von Erdſchnacken, und andern 

Rücken: inſonderheit eine gewiße Art von Blattläuſen, die ich jetzt näher befihreis 
ben will. 

Zu Anfang des Septembers ſah ich ein Reischen eines Wacholderbaums 
mit einer großen Anzahl ziemlich großer, und ſehr dicker Blattlaͤuſe, tab. IV, 
fig. 7, bevölkert, die fid) rund um den Zweig herum dichte neben einander hergela— 
gert, und alle den Saugſtachel in die Rinde geſteckt hatten. 

Es waren lauter ungefluͤgelte; ihre Linien anderthalb Linien; ihre Dicke eine Linie, affo 
ziemlich dicke; die Geſtalt, fig. 8, überhaupt, wie bey andern Blattlaͤuſen. Daher ich nichts 
von ihnen ſagen will, als was ſie beſonderes haben. An Farbe dunkelbraun, am Körper 
ſehr viele graue, oder aſchfarbige Punkte und Schattirungen: ſo auch die Farbe des 
Kopfs und Bauchs. Der Kopf gegen den Körper klein, und die Augen ſchwarz. 
Die Fuͤhlhoͤrner kurz und dünne, und die Füße von mittelmaͤßiger Laͤnge. Der 
Saugruͤßel keiner der laͤngſten, und nur bis zur Mitte des Körpers. Die Ruͤcken⸗ 
hoͤrner, tab. IV, fig. 8, cc, wie kegelfoͤrmige kurze Waͤrzchen, mit einem ans 
ſehnlichen Grundtheile, und am Ende abgeſtumpft. Unter dem Schwanze ein kleiner 
ſchwarzer Mackel, wo das weibliche Geſchlechtsglied iſt. Der ganze Körper, Fuͤhl— 
hoͤrner und Fuͤße mit vielen ſehr kurzen Härchen bewachſen. 

Dies waren lauter lebendiggebaͤhrende Blattlaͤuſe, die zuletzt noch eine große 
Menge Ener an die Blatter und Zweige legten, die von eben der Geſtalt und Gras 
ße, als von den dicken Fichtenlaͤuſen, und anfaͤnglich gruͤn waren, nachgehends 
aber glaͤnzend ſchwarz wurden. 

Auf den Blattern herum, wo die Blattlaͤuſe geſeſſen hatten, lagen viele Tro— 
pfen einer weiſen, durchſichtigen, klebrichten Feuchtigkeit, die einen angenehmen 
Zuckergeſchmack hatte. Verſchiedene ſolche Tropfen lagen auch auf dem Tiſche, wo 
das Glas mit dem Zweige geſtanden hatte. Dieſer Queferfafe rührt von dieſen Blatt, 
laͤuſen her, und der ijt es, nach welchem die Ameiſen fo leckern, und wodurch fie an 
die Orte gelockt werden, wo ſich Blattlaͤuſe aufhalten, wie wir ſchon oben bemerkt 


ha⸗ 

p) Puceron du Genevrier, die Wachol⸗ Goͤtzens entomol. Beytr. II. p. 317. num. 
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haben. Meaumür hat wahrgenommen, daß er auf gleiche Art, wie die Exkre⸗ 
mente, aus dem After der Blattlauſe komme. Da ich den Körper einer Blattlans 
etwas druͤckte, quoll aus jedem Ruͤckenhorn ein kleines Tröpfchen einer braungelblich, 
ten Feuchtigkeit. 

Unter dieſen habe ich auch Männchen angetroffen. Sie haben keine Fluͤ— 
gel, ſind auch kleiner, und nicht ſo dicke, als die Weibchen, denen ſie uͤbrigens an 
Farbe gleichen. Bey dem Druͤcken, trat der walzenfoͤrmige, ziemlich dicke, unter— 
warts gekrümmte Geſchlechtstheil, tab. IV, fig. 9, p, m, heraus, der bey der 
Wurzel von oben, oder von der Rüͤckenſeite, eine kegelfoͤrmige Spitze, p, bey dies 
fer Spitze aber, einen ſchwarzen, horngrtigen Mackel hatte. An ſich war er durch, 
ſichtig und hellbraun, und ſteckte in einem hornartigen, mit Haaren bewachſenen, 
Futteral, e. Der After befindet fih am Ende des Schwanzes, a. 


8. Die blauſchwaͤrzliche, weißgepuderte Wickenblattlaus, mit ſehr kurzen 
Ruckenhörnern 9). 
Aphis (Viciae Craccae), nigro - coerulefcens, albo- farinoſa, corniculis 
brevior bus: Viclae Craccae. 
Aphis Viciae Craccae. I inn. Faun. Suec. ed. 2. num. 986. Syf. Nat, 
ere num 13s 


Um noch mehrere Exempel von enerfegenden Blattläuſen, und ihrer Begat— 
tung anzufuͤhren, will ich von einigen Arten reden, die auf den Wicken leben: Vi- 
cia Cracca. LIN N. Flor. Suec. ed. 2. num. — — die man im Goms 
mer, und ſpaͤtem Herbſt darauf in großer Menge findet. Sie ſitzen gemeiniglich 
am Stängel der Pflanze, und zwar ſo häufig, daß ſie ſolchen nicht nur von oben bis 
unten bedecken, ſondern ſogar dicke aufeinander ſitzen, und gleichſam zwo verſchiedene 
Schichten formiren. 

Sie vermehren ſich außerordentlich, indem ſie von Tage zu Tage lebendige 
Junge gebähren. Es giebt gefluͤgelte, und ungefluͤgelte: alle eyerlegende Weibchen; 
Der ungefluͤgelten aber die meiſten :_an Farbe bleyfahl, und am ganzen Körper mit 
einer weißen wollichten Materie bedeckt. Die geflügelten etwas ſchwaͤrzer, als die 
andern. 

Will man fie Ener legen ſehen, fo muß man fie im September aufſuchen. 
Dann haben ihre Kolonien noch nicht abgenommen, und man findet gemeiniglich 
auf jeder Pflanze einige Dutzend ungefluͤgelte Blattlaͤuſe, tab. II, fig. 14, 15, 
mit dickplumpem, und einer weißen Federwolle bedecktem Körper , an dem gleichwohl 

die 
_ 9) Puceron de la Veſſe, die wickenblatt GSgens entomol. Beytraͤge II. p. 298. num. 
laus. 13. Aphis Viciae, die Wickenlaus. 
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die Ringe ſehr merklich find. Die Ruͤckenhoͤrner, fig. 15, ec, fepe kurz, und am 
Ende des Hinterleibes ein kleines Fegelformiges Schwaͤnzchen, q. 

Ich ſetzte ein ſolches, mit Blattlaͤuſen bevoͤlkertes Staͤngelchen in ein Glas mit 
Waſſer. Nach einigen Tagen legten ſie eine große Anzahl Eyer, fig. 16, ab, 
nicht an den Stängel , ſondern oben auf die Blatter. Auf manchem Blatte ſechſe, 
in einer geraden Linie laͤngs demſelben, auf andern nur eines, auch zwey bis drey. 
Sie ſind ſehr klein, von laͤnglichtovaler Geſtalt, und ſo ſchoͤn ſchwarzglaͤnzend, als man 
ſichs nur denken kann: übrigens allen andern Blattlauseyern gleich; erſtgelegt braun— 
gelblich. 

Unter dieſen Dfattläufen fand ich einige gefluͤgelte, die aber viel kleiner, als 
die ungefluͤgelten waren. Ich durfte ſie nicht lange betrachten, um zu ſehen daß es 
Männchen waren. Denn ich erblickte fie mit den eyerlegenden Weibchen, fig. 17, 
in der wirklichſten Begattung, weil das Männchen, M, oben auf dem Weibchen, 
F, ſaß, und beeder Hinterleiber, i, vereinigt waren. Erſteres blieb eine geraume 
Zeit ruhig in dieſer Stellung ſitzen, ohne daß das Weibchen die mindeſte Hinde— 
rung machte. 

Die Maͤnnchen, fig 18, find ganz ſchwarz, etwas weiß gepudert, der Körs 
per ſchlank, und beynahe walzenfoͤrmig, am Ende mit eben ſolchen kleinen Schwanz— 
ſpitzen, q, wie bey den Weibchen. Unter dem Schwanze eine andere kleine Erhöhung, 
m, welches die Scheide des maͤnnlichen Geſchlechtstheils ijt, Bey einem etwas ſtar— 
ken Druck des Korpers, tritt unter dieſer Erhöhung ein laͤnglichtovales, walzenfoͤrmi— 
ges, haͤutiges, unregelmaͤßiggekruͤmmtes, und ſich mit einem Koͤpfchen endigendes, 
Theilchen, tab. II, fig 19, m, bervor, welches durchſichtig, und braungelblich: 
auch der eigentliche Geſchlechtstheil ijt. Die vier Flügel lang, und ſehr groß. 

Dieſe Maͤnnchen ſind ſehr lebhaft, kriechen beſtaͤndig an den Staͤngeln und 
Blaͤttern herum, und begatten ſich mit allen, ihnen aufſtoßenden Weibchen. Nach 
geſchehener Begattung, legen diefe letztern unverzuͤ zich Eper. 


9. Die grime, ſchwarzgefleckte Blattlaus auf der Schafgarbe, mit ſchwar— 
zen Fugen und Fühlhöͤrnern, und langen Ruͤckenhoͤrnern *). 


Aphis ( Millefolii) , viridis nigro - maculata, pedibus antennisque ni- 
gris, corniculis long oribus: Millefolii: 


Dieſer Art Blattlaͤuſe leben in großer Menge den ganzen Sommer durch 
auf der gemeinen Schafgarbe, im Hecht aber nebmen fie ab. Im September 
aber finden fich geflügelte und ungefluͤgelte darunter: das erſte die Männchen; das 


an⸗ 


r) Puceron de Millefeuille, die Schaf⸗ 


REN Goezens entomel, Beytr. II. p. 317° num. 
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andere dle eyerlegenden Weibchen: beede von ziemlicher Größe, tab. IV, fig. 1, 
beynahe wie die Blattlaͤuſe auf den Roſenſtöcken, die im folgenden Artikel vorkom, 
men werden. Ruͤhrt man die Pflanze, wo ſie ſitzen, etwas unſachte an, ſo fallen 
ſie gleich an die Erde. 

Wenn man die ungefluͤgelten Weibchen, fig. 2, in vorgedachtem Monat be, 
trachtet, ſo haben ſie einen dicken und aufgetriebenen Leib. Die Farbe iſt gruͤn, und 
am Körper verſchiedene Punkte, oder ſchwarze hornartige, wie kleine Knoͤpfe etwas 
erhaben ſtehende, und mit Haaren bewachſene Flecke. Unter dem Bauche vollig gruͤn 
ohne alle Flecke; der letzte Ring aber an dieſer Seite ſchwarz. Auf den Ringen, 
die den Bruſtſchild, und das Bruſtſtuͤck formiren, große ſchwarze Flecke. Der Kopf, 
die Ringe, die Fuͤße, die Ruͤckenhörner, tab. IV, fig. 2, cc, und das kleine 
walzenfoͤrmige Schwaͤnzchen , q, ſchwarz, oder braunſchwaͤrzlich, die Augen aber 
braunroth. Die Fuͤhlhoͤrner beynahe fo lang, als der Körper, die walzenförmigen 
Ruͤckenhorner, und der Schwanz auch ziemlich lang, endlich alle Theile des Körpers 
haaricht. 

Bey verſchiedenen Weibchen fand ich den Bauch gruͤner laͤnglichter Eyer, fig. 
4, niemals aber dergleichen Embryo, als die lebendiggebaͤhrenden bey fid) fuͤhren. 

Es gab auch eine ziemliche Anzahl Maͤnnchen, fig. 5, unter ihnen. Sie 
liefen von einer Seite zur andern weit geſchwinder herum, als es ihnen gewöhnlich 
iſt. Ihre Fluͤgel groß, durchſichtig mit braunen Adern; der Koͤrper aber kleiner 
und duͤnner, als bey den Weibchen. Alle Gliedmaßen, außer dem Hinterleibe, 
ſchwarz, oder dunkelbraun; die Augen aber dunkelroth. Bey einigen der Hinterleib 
blaßbraun und roͤthlich, bey andern dunkelgruͤn, oben auf mit ſchwarzen Punkten 
und Flecken, wie bey den Weibchen. Die Fühlhörner und Füße lang und dünne, 
Unter dem Bauche, dicht am Schwanze, eine kleine Erhohung, m, wo das manny, 
liche Glied heraustritt. 

Ich habe die wirkliche Begattung dieſer Blattlaͤuſe, mehr als einmal, und 
beſſer, als bey allen vorigen geſehen. Ich verfolgte nemlich mit meinen Augen ein 
Männchen, welches unter einer großen Menge Weibchen, die an einem Stängel faz 
ßen, herumlief, und ich habe deutlich wahrgenommen, wie es fich mit fünf verſchiede— 
nen Weibchen nacheinander begattete. Zuerſt kletterte es oben auf das Weibchen, und 
ſetzte fich fo, daß es den Schwanz unter den Schwanz des Weibchens kruͤmmete, und 
die kleine Erhöhung unter ſeinem Schwanze, tab. IV. fig. 5, m, unmittelbar unter 
dem Schwanze des Weibchens, etwas unter dem walzenfoͤrmigen Schwaͤnzchen def 
ſelben, fig. 2, q, anzubringen ſuchte. In dieſer Vereinigung blieb es, wie das 
Weibchen, in einer vollkommenen Ruhe, ohne die Fuͤhlhoͤrner, und Fuͤße im min⸗ 
deſten zu bewegen. Gleich nachher ſtreckte es die Vorderfuͤße ganz langſam aus, 
und ſchien in einer Art von Entzuͤckung zu ſeyn. Endlich, ohngefaͤhr nach ſechs Mir 
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nuten (denn ich bemerkte die Zeit genau nach meiner Uhr), fieng es an mit den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern und Fuͤßen einige Bewegungen zu machen, um ſich von der Blattlausmutter 
loßzumachen. Dieß war der Augenblick, da ich meine Aufmerkſamkeit verdoppelte, 
und ſehr deutlich fahe, wie das Männchen ganz ſachte fein Geſchlechtsglied aus dem 
Seibe des Weibchens herauszog. Es war walzenföormig, durchſichtig, und ſaß an der 
vorgedachten Erhöhung unter dem Schwanze, war auch ſonſt wie bey den andern 
Blattlausmännchen beſchaffen. Gleich nachher, zog fich dieſer Theil ziemlich ge; 
ſchwind zuſammen, und trat wieder in den deib zurück. 

Nach dieſer erſten Begattung ſuchte das naͤmliche Maͤnnchen ein anderes 
Weibchen auf, und vereinigte ſich mit dem erſten dem beſten auf gleiche Art, blieb 
etwan ſechs Minuten ſitzen, und trennte ſich wieder. Dies geſchahe aber nur, um 
ſich zu erholen. Denn es war ſehr ruͤſtig. Gleich gieng es auf das dritte Weib— 
chen loß, machte ihm ſeine Kareßen, und kam zum Zweck. Alles in eben der Zeit, 
als vorher. Endlich erfolgte die vierte und fünfte Begattung unter gleichen Umſtaͤn— 
den, und eben fo geſchwind. Ob es ſich nach dieſen fünf Akten erholt habe, kann ich 
nicht ſagen; denn ich wurde muͤde, es Tánger zu beobachten. Indeſien hatte ich fo 
viel geſehen, als ich ſehen wollte, und konnte die männliche Kraft und Ruͤſtigkeit eis 
nes Thierchens nicht genug bewundern, deſſen Weibchen die traͤgſten Gefchopfe in der 
Welt find. Wir lernen endlich aus dieſen Beobachtungen, daß ein einziges Blatt— 
lausmännchen im Stande ijt, in kurzer Zeit eine große Menge Weibchen zu befruch— 
ten, und daß folglich der Maͤnnchen nicht ſo viel als der Weibchen ſeyn duͤrfen, wie 
auch die Erfahrung lehret. Denn der Maͤnnchen ſind immer gegen die Weibchen 
ſehr wenig. 

Die vier erſten Weibchen, an die ſich mein ruͤſtiges Maͤnnchen machte, waren 
ſehr geduldig, und bequemten ſich ohne Widerſtand. Das fuͤnfte aber verhielt ſich 
ſo nicht. So bald es die Abſicht des Maͤnnchens merkte, und dieſes ſeinen Schwanz 
anzubringen ſuchte, feng es an unruhig zu werden; es war aber zu ſpaͤt, weil das 
erſtere feinen Zweck fihon erreicht hatte. Einigemale hob es ſich in die Hohe, und 
ſuchte das Maͤnnchen abzuſchuͤtteln. Da es ſolches aber ein Paarmal vergeblich ver— 
ſucht hatte, wurde es galant und blieb ruhig. Indeßen irrte mich dieſer Umſtand 
nicht, weil ich die wirkliche Begattung. ſchon beſſer geſehen hatte, zugleich aber bemerkte, 
daß fich das Männchen nicht fo leicht in feinem Vorhaben ſtören laffe. 

Da ich den Hinterleib des Maͤnnchens nachmals druͤckte, kam der Geſchlechts— 
theil gleich hervor, der eben ſo beſchaffen war, wie ich ihn einigemal zuvor beſchrieben 
habe, tab. IV. fig. 6, m. Dicht ben der Wurzel war er wie ein Knie gebogen, 
und kruͤmmte fic) hernach gegen den Ruͤcken. Weil ich ziemlich ſtark druͤckte, 
kruͤmmte fich dieſer Theil fpivalformig, wie er in der Figur vorgeſtellet it, Am 
Grundtheile zwo kleine Erhoͤhungen, e, auf jeder Seite eine, und mit Haaren be— 
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wachſen, welche die Stelle der Schwanzhacken zu vertreten ſcheinen, womit bier viele 
andere Inſektenmaͤnnchen verſehen find, um damit das Weibchen bey der Begattung 
feſt zu halten. Dieß ſind die beyden Punkte, welche am Hinterleibe des Maͤnn— 
chens eine Erhoͤhung formiren, fig. 5, m, wenn ſich der Geſchlechtstheil wieder in 
den Leib zurückgezogen hat. 

Um das weibliche Geburtsglied zu ſehen, muß man den Hinterleib ebenfalls 
ein wenig druͤcken, und von der Seite anſehen. Dann zeigt fich eine kleine Vertie— 
fung oder eine Spalte, fig. 3, u, die fic) unter dem kleinen Schwaͤnzchen, qs 
und unter dem After, mit zwo Lippen ſchließt. Hierinn gebet die Befruchtung vor, 
und aus dieſem Orte kommen die Eyer, wenn ſie gelegt werden. Dieſe Oefnung 
liegt zwiſchen zwey ſchwarzen hornartigen Stuͤcken, a, e, Daß dieß die eigentliche 
Mutterſcheide fen, weiß ich mit Gewisheit, weil ich den männlichen Geſchlechtstheil 
deutlich habe hinein + und nach dem Akt wieder heraustreten geſehen. Der After liegt 
zwiſchen dem Schwanz, q, und dem erſten ſchwarzen hornartigen Stuͤck a, und ich 
habe bemerkt, daß oft ein kleines Bläschen einer durchſichtigen Feuchtigkeit herz 
auskam. 

Nach der Begattung legten dieſe Blattlausweibchen, auf die Blaͤtter, und 
zwiſchen die Winkel derſelben, grüne Eyer, die aber nachher, wie die vorigen, gläns 
zend ſchwarz wurden. Dies geſchahe in der Mitte des Septembers, 1752. Denn 
es erfolgt bald früher, bald fpäter, nachdem es die fchöne Jahrszeit geſtattet. 


ro. Die grüne Blattlaus auf den Roſenſtöcken, mit langen Höre 
nern ). 

Aphis (koſae), viridis, corniculis longiſſimis: Roſae. 

Aphis (Xofae). Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 982. Syft . Vat. ed. 12. 

+, Rag, 734. num. 9. 

Reaum. Inf. Tom. 3. tab. 21. fig. 1. 2. 4. 

Den ganzen Sommer durch giebt es auf den Zweigen, Blaͤttern und beſonders 
an den jungen Sproßen der Roſenſtoͤcke zahlreiche Familien grüner Blattlaͤuſe, die 
gemeiniglich den Schwanz in die Höhe ſtellen, und in dieſer Stellung vermittelſt ihs 
res Saugruͤßels den Saft aus dem Zweige ausſaugen, der ihre einzige Nahrung iſt. 
Vorzuͤglich ſitzen fie darum an den jungen Sproßen, weil dieſe eine zartere Rinde has 
ben, die ſie leichter durchboren koͤnnen. 

Um dieſe Zeit giebt es drey Sorten unter ihnen: naͤmlich ungefluͤgelte, die 
niemals Fluͤgel bekommen: Blattlausnymphen, die nach ihrer letzten Hautung 

F 2 Fluͤgel 
lab, Puceron du Roſier, die Rofenblaces Goͤzene entomol. Beytraͤge, II. pag. 2 6. 


num, 9. Aphis Rofae, die Roſenblatt⸗ 
laus. G. 
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Fluͤgel bekommen, und endlich ſolche, die im Stande ihrer Vollkommenheit mit vier 
Flügeln verſehen fine. 

Die ungeflügelten, tab. III. fig. 10, die niemals Flügel bekommen, find 
die groͤſten, und anderthalb Linien lang: am ganzen Körper grim; die Fuͤhlhoͤrner 
und Ruͤckenhoͤrner, nebſt den Fußenden ſchwarz. Der Kopf klein mit zwey braunen 
Augen. Der Körper enförmia, in der Mitte am dickſten, nach dem Kopfe zu duͤnner, 
und am Hintertheile kegelformig zugerundet. Die Haue glatt, und febr geſpannt, ohne 
alle Runzeln; die Ringfugen aber deſſen ohnerachtet ziemlich merkbar. Die Fuͤhl— 
Horner ſehr lang, und duͤnne, faſt noch einmal fo lang, als der ganze Koͤrper; bey 
der Wurzel, tab. III. fig. 10, a a, einige ziemlich dicke Gelenke, die immer abneh— 
men, ſehr duͤnne werden, und ſich zuletzt in eine uͤberaus feine Spitze verlieren. Die 
ſechs Fuͤße ebenfalls lang, und febr fein; das Fußblatt aber, pp, woran die bens 
den Krallen figen, überaus kurz. Die Ruͤckenhörner, cc, febr lang, ziemlich dicke, 
walzenfoͤrmig, und am Ende ein kleines knopffoͤrmiges Koͤpfchen. Am Hintertheile 
eine Art von fleiſchichtem ziemlich langen, und mit einigen Haͤrchen bewachſenen 
Schwanze, q; fig. 11, r, q, s. Unmittelbar unter demſelben die Oefnung des 
Afters. Dieſe ungefluͤgelte Blattlaͤuſe ſind lebendig gebaͤhrende Weibchen, die ohne 
Unterlaß Junge zur Welt bringen, mit denen fie insgemein ganz umgeben, und alfo 
die Stammuͤtter der Familie ſind. Sie haben auch beſtaͤndig den Bauch voll reifer 
und unreifer Embryonen. 

Die Blattlaͤuſe der zwoten Art unter dieſen Familien, ſind auch ungefluͤgelt, 
ſie wuͤrden aber mit der Zeit Fluͤgel bekommen haben, und befinden ſich alſo jetzt 
nur noch im Nymphenſtande, fig. 4 und 5. Etwas kleiner find fie als die voris 
gen, und an Farbe ganz gruͤn. Ihre kenntlichſte Theile find der Kopf, der Bruſt— 
ſchild, das Bruſtſtuͤck, und der Hinterleib. Der Bruſtſchild wie ein Hals geſtaltet, 
woran die benden Vorderfuͤße ſitzen; die vier Übrigen unterwaͤrts am Bruſtſtuͤck; an 
den Seiten aber die Fluͤgelſcheiden, tab. III. fig. 4, 5, ff. Die Fuͤhlhoͤrner, 
fig. 5. a a, die Füße, und Ruͤckenhoͤrner, c c, welche ziemlich lang, und nach dem 
Ende des Körpers zuſtehen, wie bey den vorigen beſchaffen. Der geringelte Hin— 
terleib endigt fid) unvermerkt in eine kegelförmige Spitze. Der Saugruͤßel, fig. 6, 
beſtehet aus dren Stuͤcken: das erſte am Kopfe, D F E, kurz; das zweyte, B D 
E C, lang und beynahe walzenförmig; und das dritte, BA C, welches das Ende 
des Ruͤßels ausmacht, dicke, und bey der Wurzel eyfoͤrmig, endigt ſich aber wie 
ein laͤnglichtovaler Kegel. Am aͤußerſten Ende des Ruͤßels eine Oefnung, wo die 
Blattlaus den duͤnnen Theil herausſteckt, den ſie in die Rinde einſenkt, um den 
Saft auszuſaugen. Nach der letzten Haͤutung breiten ſich ihre Fluͤgel aus, und fle 
werden alfo gefluͤgelte Inſekten. Dann befinden fie fih im Stande ihrer Vollkom— 
menheit, und duͤrfen nicht mehr wachſen. 

Dieſe 
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Dieſe gefluͤgelte Blattlaͤuſe, fig. 1, 2, find eben fo groß, als diejenigen, wel, 
che niemals Fluͤgel bekommen, und anderthalb Linien lang. Die Farbe dunkelgruͤn, 
mit ſchwarz melirt. Der Kopf und Bruſtſchild beynahe ganz ſchwarz. Der Hin— 
terleib dicke und plump, und an jeder Seite eine Reihe ſchwarzer Punkte. Die 
Fuͤhlhoͤrner, und ziemlich langen Ricfenhorner ſchwarz; eben fo die Füße und der 
Saugruͤßel, doch mit einigen gruͤnen Flecken. Das kleine Schwaͤnzchen am Ende 
des Körpers auch grün, und etwas unterwaͤrts gekruͤmmet. Die Flügel durchſich— 
tig, und die oberen beynahe noch einmal fo lang, als der Körper: ihre Stellung, wie 
ein ſcharfkantiges Dach. 

Die geflügelten Blattlaͤuſe dieſer Art find eben fo wohl lebendig gebaͤhrende 
Weibchen, als die ungefluͤgelten. Denn ich habe fie lebendige Junge, tab. III. 
fig. 9, zur Welt bringen ſehen, welche ruͤcklings aus Mutterleibe kamen, und ſich 
gleich neben die andern ſetzten, um den Saft aus dem Zweige auszuſaugen. Im 
Bauche fand ich auch hellgruͤne Embryonen, fig. 8, an denen ich ſchon die Augen, 
A, und die Ringe des Körpers, B, unterſcheiden konnte. 

Loͤwenhoͤck ?) glaubte: daß die ungefluͤgelte Blattlaͤuſe nach ihrer Geburt 
viele Junge zur Welt braͤchten, ſich in gefluͤgelte verwandelten, und nach dieſer Ver, 
wandlung noch einmal aufs neue viele Junge geböͤhren. Gewiß ift es, daß die ge, 
fluͤgelten Junge gebaͤhren; unmoglich aber kann folches vor ihrer Verwandlung ges 
ſchehen, ehe ſie bey der letzten Haͤutung Fluͤgel bekommen haben. Es verhaͤlt ſich 
mit ihnen, wie mit den Tagſchmetterlingen, und Fliegen, welche niemals ihres glei— 
chen hervorbringen werden, fo lange fie im Raupen und Larvenjtande leben. Ich 
habe Blattlausnymphen, die in der Folge Fluͤgel bekommen, auf einen beſondern 
Roſenzweig geſetzt, um zu ſehen, ob fie Junge gebähren würden; es ijt aber nie; 
mals eher geſchehen, als bis ſie Fluͤgel bekommen hatten. Ich habe auch einigen 
derſelben den Bauch aufgeſchnitten; allein die darinn befindlichen Embryonen, wa— 
ren noch weit zurück, und erſchienen nur als kleine eyfoͤrmige durchſichtige Koͤrperchen, 
fig. 7, ABC, an denen man noch keine thieriſche Theile unterſcheiden konnte. 

Unſere Roſenblattläuſe, ſowohl die geflügelten, als diejenigen, welche niemals 
Flügel bekommen, vermehren ſich den ganzen Sommer durch außerordentlich, indem 
fie beſtaͤndig lebendige Junge gebähren; alleim im Herbſt, wenn der Winter näher 
kömmt, legen die Blattlaͤuſe der letzten Generation Eyer, und um diefe Zeit er: 
ſcheinen die Maͤnnchen, welche fid) vorher mit den eyerlegenden Weibchen begat, 
ten. Kurz, ſie ſind in dieſem Stuͤck von eben der Beſchaffenheit, wie die vorigen, 
Hier folgen indeſſen die weitern Beobachtungen. 


F 3 Es 
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Es war in der Mitte des Septembers, als ich diefe Roſenblattlaͤuſe von neuem ber 
obachtete. Es waren ihrer nicht mehr ſo viele, als im Sommer, gleichwohl fand ich ſie bey 
Dutzenden und drüber. Die erſteren, die ich bemerkte, waren die ungeflügelten, die 
auch ſtets fo bleiben, tab. III, fig 10, fie hatten aber die Farbe veraͤndert, und 
waren nicht mehr, wie im Sommer, gruͤn, ſondern blaßroth, mit gruͤn gemiſcht, 
geworden; die Fuͤße, und Ruͤckenhoͤrner beynahe ganz ſchwarz, aber kaum noch eine 
Linie lang. 

Eine derſelben ſetzte ich unter ein kleines konkaves Glaͤschen, wo ſie nicht viel 
Raum hatte. Des folgenden Morgens ſahe ich mit Verwunderung, daß ſie ein laͤnglichtes 
ſchoͤn gruͤnglaͤnzendes Koͤrperchen, fig. 12, 13, oder ein wahres Ey gelegt hatte. 
Beym Druͤcken des Hinterleibes kamen noch drey dergleichen zum Vorſchein, wie ich 
denn auch in allen andern Blattlaͤuſen von gleicher Große, beſtaͤndig ſolche Ener ane 
traf. Sie ſind ſehr klein, und laͤnglichtoval. In einigen juͤngern, die ſich noch 
einmal haͤuten muſten, und an Farbe etwas hellrother waren, fand ich keine vollkom⸗ 
mene Eper, ſondern bloß kleine gruͤnlichte Korperchen von verſchiedener Größe, die 
ich fuͤr angehende Eyer hielt. 

Zur Aufklaͤrung der Frage: ob die naͤmlichen Individua unter den Blattlaͤu⸗ 
ſen, welche den Sommer durch lebendige Junge gebaͤhren, im Herbſt auch noch Eyer 
legen: oder ob diejenigen, welche Ener legen, niemals vorher lebendige Junge ges 
boren haben, machte ich bey meinen roͤchlichen und eyerlegenden Blattlaͤuſen folgende 
Bemerkungen. 

I. Waren die meiſten dieſer Blattlaͤuſe fo zu reden im Stande ihrer Kindheit, 
und hatten die letzte Haͤutung noch nicht uͤberſtanden, folglich waren ſie nicht 
im Stande, ihres Gleichen hervorzubringen, und hatten auch noch nichts, weder 
Junge, noch Eyer, hervorgebracht. 

2. Habe ich nicht ein einziges Junges neben ihnen gefunden. 

3. Bey Oefnung des teibes habe ich beſtaͤndig Eyer, aber keine Embryonen beg 
ihnen angetroffen; folglich find es Eyerlegende. 

4. Hab ich alle Stängel und Blaͤtter des Roſenſtocks, wo diefe Blattlauſe ſaßen 
ſehr genau durchſucht, und nicht ein einziges Ey gefunden: ein ſicheres Merkmal, 
daß ſie noch nicht angefangen hatten, Eyer zu legen. 

Aus allen dieſen Umſtaͤnden erhellet, daß unſere eyerlegende Blattlaͤuſe noch 
niemals lebendige Junge geboren hatten, ſondern lediglich dazu beſtimmt waren, 
daß ſie zuletzt noch Eyer legen ſollten. Folglich glaub ich hieraus ſchließen zu konnen, 
daß kein Individuum von den enerlegenden Blattlaͤuſen je lebendige Junge gebaͤhre, 
oder geboren habe, und daß die lebendig gebaͤhrende Blattlaͤuſe niemals Eyer legen, 
ſondern daß die letzten Jungen, die fie zu Ende der ſchoͤnen Jahreszeit zur Welt brins 
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gen, diejenige Blattlaͤue find, welche die Ener legen, und dadurch den Winter durch 
die Art erhalten, weil diefe Eyer der ſtaͤrkſten Kalte widerſtehen konnen. 

Unter meinen Blattlaͤuſen waren um diefe Zeit noch einige ſolche gefluͤgelte, 
tab. III, fig. 1, 2, als ich oben beſchrieben habe. Es waren lauter lebendigge— 
bährende Weibchen, die den Bauch voll Embryonen hatten, und ich fahe ſelbſt noch 
einige lebendige Junge zur Welt kommen. Sicher ſind dieſe Junge, welche dieſe 
geflügelte Blattlausmuͤtter zur Welt brachten, diejenigen, welche in der Folge die 
Eyer legen. Denn außer Streit iſt es, daß die gefluͤgelte Blattläuſe zu gleicher 
Zeit lebendig gebaͤhrende ſind, niemals aber Eyer zu legen pflegen. 

Ueber diefe Art Dlartläufe hab ich meine Beobachtungen noch weiter getrie— 
ben. In einem andern Jahre ſuchte ich ſie zu Anfang des Septembers auf, und fand 
fie auf den Zweigen und Blattern in nicht geringer Anzahl. Es waren ihrer vierer, 
fen Gattungen, wiewohl alle von einerley Art und Familie: naͤmlich gefluͤgelte und unge; 
flügelte im Stande der Vollkommenheit, und völligen Große; noch junge ungefluͤgelte, die 
ſich erſt haͤuten muſten, und endlich ſolche, die noch keine Fluͤgel hatten, in der Fol— 
ge aber ſolche würden bekommen haben, folalich noch im Nymphenſtande waren, wie 
man an den Fluͤgelſcheiden ſehen konnte. Unter den beeden letzten Sorten, waren 
große und kleine, alſo von verſchiedenem Alter. 

Der gefluͤgelten Blattlaͤuſe, die ihre rechte Größe erreicht hatten, tab. III, 
fig. I, und 2, waren gegen die andern ſehr wenige: es waren naͤmlich lebendigge— 
baͤhrende Weibchen, die den Leib voll Junge hatten, und ſolche vor meinen Augen 
zu Welt brachten. Sie ſind oben bereits beſchrieben. 

Die Anzahl der ungeflügelten von gehoͤriger Große, fig. TO, war auch febr 
geringe: ebenfalls lebendiggebaͤhrende Weibchen, anderthalb Linien lang, auch ſchon 
beſchrieben. Im Leibe Embryonen, und keine Eyer. 

Die jungen ungefluͤgelten Blattlaͤuſe, die niemals Flügel bekommen, tab. 
III, fig. 3, von verſchiedener Größe. Die groͤſten noch einmal fo klein als die vos 
rigen; doch muſten fie noch wachſen. Die Farbe gruͤngelblich mit einer Reihe klei— 
ner dunkelgruͤnerer Flecke längs dem Mücken. Fuͤhlhoͤrner, Füße und Ruͤckenhoͤr⸗ 
ner ſchwarz. Im Leibe weder Embryonen, noch Ener, zum Beweiſe, daß fie vom 
eigentlichen Ziel ihrer Vollkommenheit noch weit entfernet waren. 

Endlich waren auch die Nymphen, fig. 4, die mit der Zeit Fluͤgel bekommen, 
nach ihrem Alter von verſchiedener Größe + die aͤlteſten etwas größer, als die voris 
gen ungefluͤgelten: von zweyerley Farbe, einige gruͤn, andere blaßroth, mit grün und 
grau gemiſcht. Die Farbe der Fuͤhlhoͤrner, der Füße und Ruͤckenhoͤrner, wie bey 
den andern, doch die erſteren etwas länger, als bey den ungefluͤgelten. Der Bruſt— 
ſchild uͤbrigens, und das Bruſtſtuͤck ſehr merklich: an deren Seiten ſchwarze Flügel, 
ſcheiden, kf. 


Oh⸗ 
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Ohne Zweifel find die ungefluͤgelten, und die Nymphen von den großen gefluͤgelten, 
und ungeflügelten Blattlausmuͤttern vorzuͤglich von den erſteren, zur Welt gebracht. 
Denn die Alten ſaßen in der Mitte, und fuhren noch immer fort, andere zur 
Welt zu bringen. 

Sollte nicht die roͤthliche Farbe der Roſenblattlaͤuſe im Herbſt, von eben der 
Urſache herruͤhren, wodurch die Blaͤtter auf den Baͤumen um dieſe Jahreszeit roͤth— 
lich werden? ). Keine blofe Muthmaßung, ſondern hoͤchſtwahrſcheinlich. Denn 
da die Blattlaͤuſe dergleichen roͤthlich gefaͤrbten Saft aus den Blaͤttern ſaugen, ſo 
koͤnnen ſie ja wohl dadurch auch eben ſolche Farbe bekommen. 

Ich fagte vorher: die großen gefluͤgelten Blattlausmuͤtter, tab. III, fig. I, 
2, hätten noch immer einige Tage lang fortgefahren, lebendige Junge zu gebaͤhren, 
niemals aber hab ich fie Eper legen geſehen. Uebrigens fand ich an ihnen nichts befondes 
res, und ihr Körper wurde von Tage zu Tage duͤnner. Da ich ihrer alſo ſo wenig, 
als der großen ungefluͤgelten, lebendiggebaͤhrenden Blattlausmuͤtter, mehr bedurfte, 
fo ſuchte ich fie alle von dem Zweige, wo meine junge Blattlaͤuſe, ihre Kinder, fas 
ßen, ſorgfaͤltig ab, und warf ſie weg. | 

Nun aber richtete ich meine ganze Aufmerkſamkeit auf meine junge uns 
gefluͤgelte Blattlaͤuſe, und auf die Nymphen unter ihnen. Sie wuchſen von Tage 
zu Tage, und haͤuteten ſich einigemal: wie vielmal eigentlich habe ich anzumerken 
vergeſſen ). Bonnet ſagt: es geſchehe gemeiniglich viermal. Die Farbe der 
ungefluͤgelten aͤnderte ſich ein wenig, und aus dem Gruͤnen wurde ein Blaßroth mit 
gruͤn gemiſcht. Außerdem an Farbe und Geſtalt, den vorgedachten, eyerlegenden, 
fig. 10, gleich. Es war der 17te September, als ich merkte, daß fie ihre völlige 
Große erreicht hatten, und keine Haͤutung mehr uͤberſtehen durften. Als ich einige 
derſelben in der Abſicht oͤfnete, zu erfahren, daß fie noch zur Zeit weder Junge, noch 
Ener hervorgebracht hatten, fand ich fie voll gruͤner Ener, aber ohne alle Embryonen. 
Faſt in allen geoͤfneten waren hoͤchſtens fünf vollkommene Eper in einer andern, ets 

was größern aber, neune. 

Die Nymphen haͤuteten fich zum letztenmal, und bekamen Flügel. In der 
Hofnung, Männchen unter ihnen zu finden, unterſuchte ich fie damals febr ſorgfaͤl— 
tig. Ich fand ſolche auch; allein der Weibchen waren die meiſten, von eben der 
Beſchaffenheit, als vorgedachte gefluͤgelte Blattlausmuͤtter tab. III, fig. 1, 2: 
grün, und an beeden Seiten ſchwarz gefleckt. Bey ihrer Eröfnung fanden fid) Ems 
bryonen, an denen die ſchwarzen Augen ſehr ſichtbar waren, von Eyern aber nichts. 

Am 
x) Nach meinen Beobachtungen uͤber die 
s) Mém, de Acad. des Scienc. 1707. Blatttaͤuſe auf den Roſenſtoͤcken in unſern 


524. Gegenden, geſchiehet die Häutung vier auch 
i zuweilen, doch ſehr felten, fuͤnfmal. G. 
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Am Toten dieſes Monats brachte eine geflügelte Blattlausmutter vor meinen Aus 
gen ein Junges zur Welt. olg. 

Dieſe Beobachtungen beſtätigen abermal, daß die gefluͤgelten Blattlausmuͤt— 
ter niemals Eyer legen, und die ungefluͤgelten eyerlegenden niemals lebendige Junge 
gebaͤhren, und umgekehrt die lebendiggebaͤhrenden niemals Ener legen. 

Unter andern koͤmmt es mir ſehr wahrſcheinlich vor, daß die letzten gefluͤgelten 
Blattlausmüuͤtter durch die großen ungefluͤgelten und lebendiggebaͤhrenden Blattlaus— 
muͤtter / deren wir vorher gedacht haben, hervorgebracht ſind, die ungefluͤgelten und 
eyerlegenden aber, auch die Männchen, die wir bald beſchreiben werden, den großen 
gefluͤgelten Blattlausmuͤttern ihren Urſprung zu danken haben. Eine Vermuthung, 
welche durch einen ſichern, und leicht zu machenden Verſuch, verdient beſtaͤtiget 
zu werden. Man duͤrfte nur von den gefluͤgelten, und ungefluͤgelten lebendig— 
gebaͤhrenden Blattlausmuͤttern, und ihren Jungen, einige beſonders aufziehen, 
um zu ſehen, zu welcher Gattung fie gehörten. Dies muͤßte aber im ſpaͤten 
Herbſt geſchehen, weil alsdann die eyerlegenden Blattlausmuͤtter, und die Manny 
chen zur Welt kommen. 

In einer Blattlaus familie, die ich auf einem kleinen Zweige in meinem 
Zimmer erzogen hatte, und die wohl aus zweyhundert eyerlegenden Weibchen 
beſtand, waren die Maͤnnchen ſehr rar, weil ich deren nur drey bis vier entdeck— 
te, und mit den Weibchen oft in der Begattung fühe, welche auf eben die Art, 
als bey andern erfolgte. Nur dies einzige bemerkte ich Dalen, daß jede Begat— 
tung länger dauerte, als bey den Blattlaͤuſen der Schafgarbe, und das Manns 
chen laͤnger mit dem Weibchen vereinigt blieb. 

Die Männchen dieſer Art, tab. III, fig. 14, find viel kleiner, als die 
Weibchen. Der Körper dünne, und umterwaͤrts etwas gekruͤmmt, die Fuͤhlhoͤr— 
ner aber und Fuße lang. Die Farbe dunkelbraun, beynahe ſchwarz, am Hin 
terleibe aber etwas roͤthlich, mit ſchwarzen Seitenpunkten, und Flecken. Die 
Fuͤhl, und Ruͤckenhoͤrner ſchwarz, letztere eben fo lang, als bey den Weibchen. 
Die Fuͤße halb ſchwarz, und halb blaßbraun. Sie haben, wie die Weibchen, 
einen kleinen walzenfoͤrmigen Schwanz: auch vier Flügel, von denen die obern 
gegen den Koͤrper ſehr groß ſind. Das Geſchlechtsglied wie bey den vorigen. 
Uebrigens ſchienen mir diefe Männchen unter den Nofenblattláufen nicht fo leb— 
haft, als die auf der Schafgarbe zu ſeyn. * 

Die, von den Maͤnnchen befruchtete Blattlausmuͤtter legten auf den 
Zweig viele Eyer, die anfänglich gruͤn waren, mit der Zeit aber glänzend ſchwarz 
wurden. 


Degeer III. Theil. G 11. Die 
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11. Die dunkelgruͤnue Sahlweidenblattlaus, mit zwo Reihen weißer er; 
habener Wollflecke, und langen Ruͤckenhörnern >). 


Aphis ( salicis farinofa) obfcure viridis, tuberculis lanuginoſis albis 
corniculis longioribus, Salicis, 8 


Die Männchen aller vorigen Blattlaͤuſe finden fich nicht eher, als im Herbſt, 
gemeiniglich im September, und Oktober ein. In gleicher Jahreszeit haben fie 
Bonnet und Lyonet angetroffen. Folglich dachte ich nichts wenigers, als ſolche 
mitten im Sommer zu finden, und gleichwohl iſt folches, am 18ten Junius 1753, 
unter den Sahlweidenblattlaͤuſen geſchehen. 

Dieſe ſaßen in großer Menge rund um den Sproſſen einer gewißen Art von 
Sahlweide mit rauchen Blattern herum, zuweilen auch an der dicken Ader der Blaͤt— 
ter. Sie waren ungefluͤgelt, und von Mittelgroße: an Farbe ſehr dunkelgruͤn, ins 
Schwarze fallend. Langs dem Ruͤcken zwo Reihen weißlicher Flecke, die unter der 
Lupe etwas erhaben ſtehen, und mit einer weißen wollichten Materie bedeckt ſind. 
Die Ruͤckenhoͤrner ziemlich lang, die Fuͤhlhoͤrner halb fo kurz, als der Körper. 

Unter dieſen Blattlaͤuſen bemerkte ich einige, welche kleiner, und von ganz 
anderer Farbe waren: nemlich ockergelb, das etwas ins Roͤthliche fiel; bey einigen 
dunkler, als bey den andern: auch ungefluͤgelt. Was mich aber bewog, ſie ge— 
nauer zu beobachten, war dieſes, weil ich verſchiedene derſelben auf eben ſo vielen di⸗ 
cken gruͤnen Blattlaͤuſen, in eben der Stellung ſitzen ſahe, als die Maͤnnchen bey der 
Begattung anzunehmen pflegen. Ich bediente mich einer ſehr ſtark vergrößernden 
Lupe, um genau zu ſehen, was fie machten, und hatte das Vergnuͤgen, eine wirk— 
liche Begattung zu entdecken, und die gelbe Blattlaus für das Männchen zu erken— 
nen. Es war mit dem Weibchen eben fo innigſt, als die vorigen, vereiniget, und 
ich ließ es nicht eher aus den Augen, als bis ich die Trennung, und den ſich in 
den Leib des Maͤnnchens zuruͤckziehenden Geſchlechtstheil geſehen hatte. Einen Au⸗ 
genblick nachher, begattete fid) das naͤmliche Männchen, das ich mit den Augen 
verfolgte, aufs neue mit einem andern Weibchen, und hierauf gab ich nicht weiter 
Achtung auf daſſelbe. Ich muß meine Bewunderung geftehen: mitten im Sommer 
unter dieſen Blattläuſen ſchon die Männchen, und ſolche ſich mit ihnen begatten zu 
feben, da man dergfeicheg in Defer Jahreszeit unter keinen andern Arten von Blatt; 
Yäufen, die man bisher Psat hat, antrift. Es zeigt fich alſo bey der Erzeugung 
der Blattläuſe eine erſtaunliche Mannigfaltigkeit. 


Un⸗ 
puceron du Saule, à taches cotonneuſes, die Wollfleckige Sahlblattlaus. 


% Goͤzens entemol. Beytr. IL p. 317, num. 31. Aphis Salicis, furinofa , bie gepuderte 
Weidenlaus. G. 
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Unter dieſen Blattlaͤuſen hab ich auch gelbe Weibchen geſehen, die unter den 
gruͤnen Blattlausmuͤttern ganz ruhig ffens Der Leib dicker, als bey den Manns 
chen; die gelbe Farbe heller, und auf dem Ruͤcken die weißen wollichten Flecke, die 
bey den Maͤnnchen entweder gar nicht, oder kaum zu ſehen find, wenn es auch der, 
gleichen haben ſollte. 


12. Die gruͤngelbliche Lindenblattlaus, mit ſchwarzen Punktreihen, 
ſchwarzgefleckten Fluͤgeln, und kurzen Ruͤckenhoͤrnern ©). 
Aphis ( Tiliae nigro - puntata) flavo- viridis, lineis punctis nigris, alis 
nigro- maculatis, corniculis brevioribus: Tiliae. 
Aphis Tiliae europaeae. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num, 984. Syſt. Nat. 
ed. 12. p. 734. num. IT. 
Aphis Tiliae, alis antennis pedibusque nigro- pun&tatis. Geoffr. Inf, Tom, 
I. 495. num. 6. Le Puceron du Tilleul. 
Leeuwenb. Lettre du 26. Aout 1696. p. 293. 294. 
Roce. Ins. Tem. XI. PL. 3. Tab, 17.) 


Die Blattlaͤuſe dieſer Art verdienen wegen der angenehmen Miſchung ihrer 
Farben bemerkt zu werden. Sie wohnen unter den Lindenblaͤttern, aber in geringer 
Anzahl, und mehr zerſtreuet, als die uͤbrigen Blattlaͤuſe. Dem Blatte thun ſie 
auch durch ihren Stich keinen ſonderlichen Schaden, weil ſichs auf keine Weiſe ums 
drehet, oder zuſammenrollet. 

Zu Anfang des Junius zeigen fid) dreyerley Gattungen unter ihnen: Nym— 
phen, die ihre gehörige Größe erreicht haben, und im Begriff find, Flügel zu bekom— 
men, gefluͤgelte Blattlaͤuſe, und endlich Junge, welche diefe letzteren zur Welt gez 
bracht haben. 

Die Nymphen, tab. V, fig. 1, von mittelmaͤßiger Größe, und gewoͤhnli⸗ 
cher Geſtalt. Einige figen zuweilen oben auf den Blattern. Die Farbe ganz hells 
grün, und etwas gelblich, außer den Augen, die dunkelbraunröthlich find. Die 
Fuͤhlhorner, aa, noch etwas länger, als die Hälfte des Körpers, gruͤnweißlich, mit 
länglichtovalen ſchwarzen Flecken, am Ende des dritten, vierten, fuͤnften und ſechs— 
ten Gelenkes. Der Schwanz endiget fich mit einer kegelfbrmigen Spitze, p, und 
nicht weit davon die beeden Ruͤckenhoͤrner, cc, die bey dieſer Art ſehr kurz, und 
wie zwo kleine Roͤhren anzuſehen ſind. 

Wenn ſie völlig ausgewachſen ſind, haͤuten ſie ſich noch einmal, und entfalten die 
Fluͤgel. Alsdann finden ſich auch verſchiedene Flecke an ihnen, die ſie vorher nicht 

G 2 hat⸗ 
2) Puceron du Tilleul jaune a points Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 297. num. 
noirs, die gelbe Lindenblattlaus mit ſchwar⸗ 11. Aphis Tiliae, die Kindenlaus. j 


. 
zen Punkten. a) p. 13. No. XII. Baumblattlaͤuſe auf 
! den Linden. G. 
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hatten. Die abgeſtreifte Haut, fig. 2, iſt deshalb merkwuͤrdig, weil daran die Haut 
aller ihrer Theile, und zwar in eben der Ordnung, als vorher befindlich ift H. 

Die geflügelten Blattlaͤuſe dieſer Art, tab. V, fig. 3, 4, find auch febr 
hell⸗ und gelblichgruͤn, aber an der Seite des Kopfs, des Bruſtſchildes, und Bruſt, 
ſtuͤcks gehet eine ſchwarze Streife laͤngs herunter. An den Ruͤckenſeiten zwo Reihen 
von ſechs ſchwarzen Flecken, die wie halbe Monde ausſehen. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz 
und weiß, etwas gruͤnlich gefleckt, auch etwas Fürzer als der Korper. Die Fife 
hellgruͤn, die beyden Huͤften aber an den Hinterfuͤßen ſchwarz. Die beyden Augen 
roth, und die Bruſt gelber, als der übrige Körper. Die Flügel ſebr artig, mit 
braunen Adern auf einem aͤußerſt durchſichtigen Grunde. Laͤngs der Außenſeite der 
Dberflügel eine breite ſchwarze Binde, zwiſchen zwo dicken febr ſchwarzen Adern, mit 
einem laͤnglichtovalen zitronengelben Eudflecke, fig. 4, tt. An der Stelle, wo die 
Adern dem Hinter- und Innenrande des Flügels eingemuͤndet find, find fie alle mit 
einem Blaßſchwarz vertrieben, wodurch laͤngs den Raͤnden ſchwarze Flecke entſtehen, 
und das Ganze ein artiges Anſehen bekoͤmmt. 

Dieſe Blattlaͤuſe Ind von den ungefluͤgelten Blattlausmuͤttern hervorgebracht, 
welche niemals Flügel bekommen, und im Fruͤhjahre aus Eyern entſtanden find, wels 
che die Blattlaͤuſe der letzten Generation des vorigen Herbſtes gelegt harten. Dies 
ſe Eyer ſind ſchwarz, laͤnglicht, und mit einer weißen Federwolle bedeckt. 

Die geſtuͤgelten Blattlauſe, die wir erſt beſchrieren haben, gebaͤhren im Julius 
auf den Blättern eine ungeheure Menge Junge, fig. 5, die in ihrer Geſtalt nichts bes 
ſonderes haben. Anfänglich find fie weiß, mit kleinen ſchwarzen Augen, wenn ſie ſich 
aber ein oder zweymal gehaͤutet haben, bekommen fie oben längs dem Ruͤcken, tab. V, 
fig. 6, vier Reihen fängfichtovafer ſchwarzer Flecken, wie auch einige ſolche Flecke am 
Kopfe und Bruſtſchilde, die aber viereckiger find, welche insgeſamt ihnen ein artiges 


Anſehen geben. 
Drit⸗ 


B) Eben daſſelbe zeigt ſich auch bey der Hant 
anderer Blatt ausarten, und bey allen uͤbrigen 
Infekten. Ki ie bs 
Es iſt erſtaunlich, wie frey zebig die Natur 
in dieſem Stucke handle. Ich fand cinmal die 
Haut der Raupe von Phal caeruleocephala L, 
Ste hat bekannter maßen 16 Hise, als ſechs borne 
artige Vorder acht haͤutige Bauch und zween ders 
gleichen Hinterfuͤße. Von dieſen allen war die 
Haut mit abgegangen, und die hornartigen Schaa⸗ 
len ſaßen daran noch fo erdentlich, als an der tee 


bendisen Rappe. Das Vergroͤßecungsgſas zeigt 


uns an den biutigen Bauch und Hinterfußen der 
Raupen merkwürdige Hacken, die bey einigen, 


als der vonPhal Coſſus in einem ganzen, bey anr 
dern aber, als bey dieſer, im halben Zirfel herum⸗ 
ſtehen. Auch von dieſen Häckchen war die harte 
Schaale oder Haut mit uͤbergegangen. Nun 
machte ich folgende Rechnung. ` 
1) Die Krallen der Vorberfüße - 6 
2) An jedem Bauch und Dinterfuße 
80 Haͤckchen 806 
Alſo muß diefe Raupe allemal bey jedesmali⸗ 
ger Häutung, die doch ficher viermal erfolgt, 
700 Hacken abſchaͤlen, und neue Schaalen bes 
kommen, welches an 3224 betragt. Der Lefer 
mag fid) hierbey ſelbſt Gottes Größe im Kleinen 
denken. G. 
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Dritte Abhandlung. 
Fortſetzung der Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. 


Cv 


13. Die ſchwaͤrzliche Blattlaus mit Warzen, in den zuſammengeroll⸗ 
ten Ruͤſterwanzen €) 


Aphis (Foliorum Ulmi), nigricans, tuberculata, foliorum volutorum Ulmi, 
Aphis Ulmi campeftris. Linn. Faun. Suec, ed. 2, num, 976. SY. Nat. 
ed. 12, p. 733. num, 2, 


Dy den Ruͤſtern leben zwo Arten von Blattlaͤuſen, welche bende wegen der bes 
traͤchtlichen Verwuͤſtungen, die fie an den Blättern anrichten, merkwuͤrdig find. 
Die eine Art it Schuld, daß ſich die Blatter in der Hälfte ihrer Breite zufammens 
rollen; die andere verurſacht, daß davon gewiße Blaſen von verſchiedener Größe 
einer Haſelnuß bis zur Größe einer welſchen Nuß, und wohl noch größere, wach— 
fen. Reaumuͤr 4) hat diefe Ruͤſterblaſen febr umſtaͤndlich beſchrieben. Ich handle 
hier von den blattrollenden Blattlaͤuſen e). 

Insgemein findet man im Junius und Julius dergleichen Nüfterblätter, die 
entweder in der Haͤlfte ihrer Breite, oder ihrer Lange, vom Rande bis zu der dicken 
Mittelader, tab. V, fig. 7, zuſammengerollet ſind. Dies Zuſammenrollen ge— 
ſchiehet ſtets unterwärts, weil die Blattlauſe beſtaͤndig auf der Unterſeite des Blat— 
tes wohnen. Der zuſammengerollte Theil des Blatts, fig. 7, be, ift hoͤckericht, 
und ganz voll Runzeln; die Farbe weit hellgruͤner, als der uͤbrige geſunde Theil 
des Blatts, zuweilen weißlich. Rollt man zu der Zeit das Blatt auf; ſo iſt die 
inwendige Hoͤhlung ganz voll Blattlaͤuſe, die mit einer weißen wollichten Materie 
umgeben find. Es giebt unter ihnen braune, grüne und fleiſchfarbige. Die Fas 
milie der letzten am zahlreichſten, indem fie faſt die ganze Blatthoͤhle ausfüllen. ` 


G 3 Ge⸗ 
c) Puceron des feuilles roulées de POr- 
me, die Blattlaus in den zuſammengeroll⸗ d) Tom: III. Mém. 9. p. 299. (ed 4.) 
ten Ruͤſterblaͤttern. e) Siehe des Herrn von Gleichen Mono, 


Goͤzens entomol. Beylr. II. p. 292. num. graphie pag. 21. 
2. die Ulmenlaus. G. 
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Gegen das Ende des Junius, oder zu Anfang des Julius, find diefe Blatt— 
rollen mit ungefluͤgelten Blattlaͤuſen, oder mit Nymphen bevoͤlkert, die bey 
erreichter völliger Größe unverzuͤglich Fluͤgel bekommen: ferner andere noch 
febr junge Blattlaͤuſe, an denen die Fluͤgelſcheiden noch nicht ſichtbar find: ins 
gleichen gefluͤgelte Blattlaͤuſe, und endlich eine ſehr dicke ungefluͤgelte Blatt, 
Yous, die niemals Flügel bekoͤmmt, und welches die Mutter, oder die eigentliche 
Stifterin dieſer ganzen zahlreichen Familie iſt. Ich habe auch in allen Rollen keine 
andere ungefluͤgelte Blattlaͤuſe, die naͤmlich niemals Fluͤgel bekommen, gefunden, als 
dieſe dicke, und einzige Blattlausmutter. Ich mache den Anfang mit den jungen 
Blattlaͤuſen, welche ihre völlige Größe noch nicht erreicht haben. Um aber deren 
eine betraͤchtliche Anzahl zu bekommen, muß man die Blattrollen zu rechter Zeit, 
naͤmlich zu Anfang des Junius, oͤfnen. 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe, fig. 8, die alsdann noch nicht größer find, als ein 
Sandkorn, haben eine graugruͤnliche, oder gruͤngelbe Farbe. Der Kopf, a, wie 
eine Halbkugel mit einem kleinen ſchwarzen Auge auf jeder Seite, ſitzt vermittelſt 
eines kleinen Halſes, fig. 8, be, der den Bruſtſchild ausmacht, am Körper, unter 
welchem die beyden Vorderfuͤße, kf, angegliedert find. Der Körper laͤnglichtoval, 
und laͤnger als er breit iſt, cubs; die Breite nimmt bis zum Schwanz allmaͤhlig 
zu, wo ſie mit einemmal abnimmt; der Schwanz endigt ſich kegelfoͤrmig, u; an 
beyden Seiten eine rundlichte Warze, tt, welche hier die Stelle der Ruͤckenhoͤrner 
bey andern Blattlausarten vertreten. Laͤngs dem Ruͤcken einige Reihen runder 
Punkte, die dunkler ſind, als das uͤbrige, und aus denen eine weiße wollichte Mate⸗ 
rie ausſchwitzt. Die Fuͤhlhoͤrner, de, halb fo lang, als der Körper. Die Füße, 
ff, gg, hh, auch ziemlich lang, mit zwo kleinen Endkrallen. 

Die aͤlteſten ſowohl, als diejenigen, welche ihre gehörige Große bald erreicht 
haben, fig. 17, ſind alsdann ſo groß, als ein Floh, und im Nymphenſtande, mit 
den Fluͤgelſcheiden an jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, cc. Die Farbe noch grüngelb 
und graulich, etwas ins fleifchfarbige fallend. Der ganze Körper mit dicker weißer 
und perlgrauer Federwolle bedeckt. Ihre wahre Geſtalt zu entdecken, muß man die— 
ſelbe ganz abwiſchen, wie an der hier vorgeſtellten Blattlaus geſchehen iſt. Alle 
ihre Theile find wie bey andern Blattlaͤuſen beſchaffen, und jetzt viel deutlicher, 
als in ihrer Kindheit. Die Füͤhlhoͤrner vorjetzt nicht halb fo lang, als der Körper, 
weil fre nur bis ans Ende des Bruſtſtuͤcks gehen. Jedes beſtehet aus ſechs Gelen— 
ken, darunter das dritte viel laͤnger iſt, als die uͤbrigen: eben ſo, als die langen 
duͤnnen Fuͤße mit vielen kurzen Haͤrchen bewachſen. Nach dem Schwanz zu nimmt 
der Körper auf einmal ab, und wird kegelfoͤrmig, wie bey den juͤngeren Blattläu— 
fer. Die beyden rundlichten Warzen, fig. 17, cc, fehlen ihnen eben fo wenig. 
Langs dem Rücken ebenfalls vier Reihen ſchwaͤrzlicher zirkelrunder, etwas eingetiefter 

Flecke, 
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Flecke, durch welche die, den Obertheil bedeckende Federwolle gleichſam durchſchwitzt, 
weil ſie vermuthlich viele kleine Locher haben, durch welche die zarte Wollfaͤden, als 
durch ein Zieheiſen, durchgetrieben werden. Am Schwanzende findet fid) diefe Wolle 
am haͤuſigſten, wo fie gleichſam eine dicke Flocke formirt. n Der Saugruͤßel ift kurz, 
liegt unter dem Kopfe, und zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen, und iſt nicht laͤnger 
als der Bruſtſchild, a. 

Wenn die Nymphen in den Stand der Vollkommenheit uͤbergehen wollen, 
muͤſſen fie fich zum letztenmale bauten, Alsdann entfalten ſich auch ihre Fluͤgel, 
und von dieſem Augenblick an treten fie in die Reihe der gefluͤgelten Blattlaͤuſe. Bes 
vor ſie aber dazu gelangen, muͤſſen fie fic), wie andere Blattlaͤuſe, mehrmalen haͤuten, 
und man findet alsdann die abgeſtreiften Haute in großer Menge in den Blattrollen. 

Bey den gefluͤgelten Blattläuſen, fig. 13, 18, iſt der Körper mit allen (eis 
nen Theilen glänzend ſchwarz. Die vier Fluͤgel durchſichtig mit ſchwarzen Adern. 
Die obern haben dicht am Auſſenrande eine dickere Ader, als die andern, die ſich 
nicht weit vom Ende in ein ziemlich breites, dunkelbraunes Feld, fig. 13, pp, auss 
breitet. Der Bruſtſchild, woran die beyden Vorderfuͤße ſitzen, iſt viel kuͤrzer, als 
bey den Nymphen, und ſtellet gleichſam nur eine Art vom Halſe vor. Das Bruſt— 
ſtuͤck, woran die Fluͤgel ſitzen, dicke, und etwas hoͤckricht. Der Hinterleib laͤnglicht⸗ 
oval, am Ende rundlicht, und hat die beyden Winkel an den beyden Warzen nicht 
mehr, welche die Nymphen hatten. Die Füße lang, und duͤnner, als bey dieſen 
letztern; die Fuͤhlhörner aber nicht laͤnger, als vorher, und von ungewoͤhnlicher 
Struktur: faſt in ihrer ganzen {ange gefornelt, und aus vielen kleinen Knoͤtchen 
zuſammengeſetzt, fig. 19, wodurch ſie ganz hoͤckricht werden. 

Als ich eine dieſer gefluͤgelten Blattlaͤufe unter dem Vergroͤßerungsglaſe abzeich⸗ 
nete, gebahr ſie vor meinen Augen an die zehn kleine lebendige Junge, fig. 20, die 
ſogleich von einer Seite zur andern herumkrochen. Sie waren gelb, und etwas 
roͤthlich. Der Saugruͤßel lag unter dem Bauche zwiſchen den Füßen fait bis ans 
Schwanzende. Ich habe auch einige dieſer Blattlaͤuſe im Nymphenſtande geoͤfnet, 
und eine betraͤchtliche Anzahl Embryonen, fig. 15, 16, gefunden, an deren einigen 
man ſchon die Fuͤhlhöͤrner fig. 16, a, und die Füße, p, ſehen konnte, die aber noch 
dicke, und gleichfam aufgetrieben waren. 

Die gefluͤgelten Blattlaͤuſe in den Ruͤſterblattrollen find alfo, wie bey andern 
Arten, lebendiggebaͤhrende, und ich habe Grund zu glauben, daß ſie es ebenfalls 
alle, und auch alle weibliches Geſchlechtes find: wenigſtens hab ich keine Männchen 
unter ihnen entdecken Tonnen 7). 


Ich 


7), Eine Erfabrung, weiche der Herr von Gleichen, der acht Jahre auf die Beobachtung dieſer 
Inſekten gewendet hat, an feinen Blattlaͤuſen des Umbaums beſtaͤtiget hat. G. 
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Ich ſagte vorher: diefe Blattlaͤuſe wären zum Theil mit Federwolle be, 
deckt. Gie theilen diefe Materie der innern Oberflaͤche der Blattrolle mit, wel 


che damit ganz ausgeſtopft iſt. Darchs Reiben gehet ſie vom Koͤrper ab, und 
bleibt am Blatte hangen. In dieſen Blaͤttern findet fidh auch eine Menge run 
der Tropfen einer harzichten, klebrichten und durchſichtigen Materie, von gleicher 
Groͤße, die auf dem Papiere Hinrollen, ohne anzukleben, oder gar zu ſchmelzen, 
weil ſie gleichſam mit einer weißen Materie uͤberpudert ſind, ſo daß ſie gleich bey 
der geringſten Erſchuͤtterung des Blatts in Menge auf die Erde fallen. Dies 
ſind die Exkremente der Blattlaͤuſe, die ich ſelbſt als kleine Troͤpfchen habe aus 
dem After quillen geſehen. 

In Abſicht der, von unſern gefluͤgelten Blattlaͤuſen zur Welt gebrachten 
Jungen, hab ich eine artige Entdeckung gemacht. Ich ſahe ſie naͤmlich in einem 
kleinen Häutchen zur Welt kommen, welches ihnen anfaͤnglich die Geſtalt einer 
ſimpeln kleinen ovalen Maße gab, davon fie fich aber bald nachher loßzumachen wil 
fen, da denn die Fuͤhlhöͤrner und Füße zum Vorſchein kommen, und die entwickelten 
Thierchen anfangen, ſich zu bewegen, und fortzukriechen. In dieſem Augenblick 
kann man auch das abgeſtreifte Häutchen deutlich unterſcheiden. Bey meinen weis 
ter getriebenen Beobachtungen hab ich auch bemerkt, daß einige derſelben das zuſam— 
mengewickelte Haͤurchen noch am Schwanze hangen hatten, und verſuchten, ſolches 
abzuſtreifen, welches ihnen auch ohne viele Muͤhe gluͤckte, indem ſie es mit den 
Hinterfuͤßen abjtiefen ). 

Auch hab ich angemerkt, daß der Bauch der gefluͤgelten Blattlaus anfangs 
lich von den vielen darinn befindlichen Embryonen nur ſo dicke ſchien; mit ei— 
nem male aber faft zur Hälfte einfiel, und duͤnner wurde, fo bald fie uber ein 
Dutzend Junge abgeſetzet hatte. A 

Zuletzt muß ich noch der einzigen merkwuͤrdigen Blattlaus gedenken, die man 
ſtets in jeder Blattrolle allein, und als die einzige ihrer Art antrift, und die 
Stammmutter der ganzen Familie iſt. Zu Ende des Junius, oder zu Anfang des 
Julius hat dieſe Mutter, tab. V, fig. 21, 22, ihre völlige Größe erreicht, und 
alsdann ift fie zwo Linien lang; der Leib aber plump und dicke. Die Farbe ſchie, 
ferſchwaͤrzlich, am deutlichſten unter dem Bauche. Denn oben auf iſt ſie mit einer 

; weißen 


g) Die Natur ift fidh in ihren Hauptgrund 
geſetzen bey der Generatton immer gleich. Auch 
die jungen Eßigaͤlchen fird in Mutterleibe 
in ein zartes Haͤutchen eingeſchloßen, und kom⸗ 
men in demſelben, ſchneckenfoͤrmig zuſammen⸗ 
gewickelt, zur Welt. Bey dem Accouehe- 
ment forcé durch den Preßſchieber kann man 
ſich unter dem Vergroͤßerungsglaſe dieſes Schau⸗ 
ſpiel machen. Das Aelchen, das durch den 


Druck zur Welt gebracht wird, fuͤhlet kaum 
die augere Luft; fo fangt es an, ſich in fete 
nem Haͤutchen fo lange zu winden, bis dieſes 
zerplatzt, und es in Freyheit geſetzt wird, da 
es denn gleich munter fortſchwimmt. Man 
muß aber den Reflektirſpiegel ſo ſtellen, daß 
die Area elwas dunkelbraun wird, wenn man 
das Haͤutchen wahrnehmen will. 
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weißen wollichten Materie ſo gepudert, daß fie perlgrau ausſiehet. Gie ift viel gróf 
fer, als die Blattlaͤuſe im Nymphenſtande, die ihr ihr Daſeyn zu danken haben. 
Der Kopf, fig. 21, t gegen den dicken Korper febr klein; an demſelben zwey 
kurze Fühlhörner, a a; der Saugruͤßel nur ein wenig laͤnger, als die Vorderfuͤße. 
Die Fife, ii, auch kurz. Der Leib ringlicht, ſehr weich, und auf dem Ruͤcken 
vier Reihen zirkelrunder, etwas konkaver Flecken, aus denen die weißen Wollflocken 
entſpringen. Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hinterleib kann man nicht unterſchei— 
den; alles ſcheint ein Ganzes zu ſeyn. Wegen des dicken Leibes kriecht ſie ſehr 
langſam, und es ſcheint ihr viel Muͤhe zu koſten, wenn ſie ſich bewegen will. 

In ihrem Bauche fand ich einige kleine gruͤnlichte Embryonen, fig. 11, AB, 
nicht größer, als Gandforner. Es waren aber noch andere jüngere bey iby fait 
rund, und von weißer Farbe, fig. 12, C D. 

Im Jahr 1755. ſchickte ich mich zu rechter Zeit an, die zuſammengerollten 
Blätter mit ihren Einwohnern zu unterſuchen, und bemerkte, daß, ohnerachtet die 
Ruͤſterblaͤtter, am zoten May, noch nicht viel größer waren, als das erſte Glied ets 
nes Fingers, ſich dennoch einige ſchon an ihrem einem Rande, bis zur Hauptader, 
umgerollt hatten. Bey Eroͤfnung der Rolle fand ich darinn ein kleines ſchieferfarbi— 
ges Blattlaͤuschen, nicht größer, als die gewoͤhnlichen Blartläufe der kleinſten Arten; 
allein in jeder Rolle, die ich unterſuchte, nicht mehr, als ein einziges. Dieß iſt die 
Mutter, die nachher ſo groß wird, und die ganze Rolle bevoͤlkert. 

Einzig und allein iff es alfo diefe Blattlausmutter, nicht aber die Jungen, 
die ſie geboren hat, der das Zuſammenrollen der Blatthaͤlfte beyzumeßen iſt, welches 
durch die wiederholten Stiche verurſacht wird, welche die Blattlaus thut, und zugleich 
mit ihrem Ruͤßel den Saft ausſauget. Die Mutter bereitet alto ihrer zahlreichen 
Nachkommenſchaft ſchon zum voraus, ehe ſie geboren wird, eine bequeme und noth— 
wendige Wohnung. Denn zu der Zeit, davon ich ſetzt rede, war noch kein einziges 
Junges vorhanden. Je ſtaͤrker nun das Blatt waͤchſet, und ſich ausbreitet, deſto 
großer wird auch die Rolle. Selbſt die hier zu gleicher Zeit gebornen jungen Blatt: 
laͤuſe koͤnnen auch durch ihre Stiche das ihrige zu Vergroͤßerung des Raums in der 
Blatthoͤhle beytragen. Denn es pflegt fich der Nahrungsſaft gemeiniglich von ſelbſt 
und am haͤufigſten nach den verletzten Stellen eines Blatts hinzuziehen. Loͤwen— 
hoͤck hat ſchon bemerkt 2), daß die Blattlaͤuſe durch ihren Stich das Zuſammen— 
rollen, und unregelmaͤßige Wachſen der Stachelbeerblaͤtter verurſachen, ohnerachtet 
er irret, wenn er behauptet, daß der Wachsthum der Zweige und der Blatter das 
durch gehindert werde. Hierdurch erfolgt gerade das Gegentheil; weil der Wachs, 
thum dadurch gewißermaßen befördert wird, daß die Blaͤtter viel dicker und großer 

werden. 
b) Lettre go du 10 Juillet 1695. pag. 85. 86. 
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Dritte Abhandlung 
Reaumuͤr i) Hat die Urſache der Veränderungen, welche die Blattlaͤuſt 


durch ihren Stich, beſonders an den Stachelbeer, Apfel-und Ruͤſterblaͤttern verur; 


fachen, ins völlige Licht geſetzt *). 


Es iſt auch nichts ſeltenes, in den mit Blattlaͤuſen ſtark bevoͤlkerten Rollen, 
kleine laͤnglichtovale, dunkelbraune, etwas röthliche Wanzen, im Nymphenſtande 


zu finden, die unter ihnen herumlaufen. 


Es hat den Anſchein, als ob ſie ſich von 


den Blattläuſen naͤhrten, und fie mit ihrem Ruͤßel ausſoͤgen; doch ift es eben fo 


wahrſcheinlich, daß fie nur an den Blattern ſaugen. 


fagen ). 


Gewißes kann ich davon nichts 


14. Die ſchwͤͤrzliche Blattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, in den Nuͤſtet, 


blaſen *). 


Aphis (Gallarum Ulmi) nigricans; corniculis nullis; Gallarum Ulmi, 


4) Tom. III. Meın.9. p. 29%. (ed. 4.) 

k) Ueber die Entiſtehungsart dieſer Blatt 
rollen, und über die beſondere Art der Blatt 
laͤuſe, die fie verurſachen, hat fich der Herr 
von Gleichen in feinem Ver ſuch einer Gee 
ſchichte der Blattlauſe des Ulmenbaums pag. 
20. alſo ausgedruͤckt: 

„Zu der Zeit, da auf den meiſten Blaͤttern 
des Ulmenbaums die Blaſen für die Wobnun⸗ 
gen der bisher beſchriebenen Blattläuſe erwach 
fen, werden auch dann und wann einige Bidt 
ter angetroffen, deren eine Haͤlfte gegen die 
Stielrippe des Blattes einwaͤrts, oder von der 
obern nach der untern Seite gewickelt yt (fig. 
19). Die geſchickteſten Menſchenhande wuͤrden 
fidh vergeblich bemuͤhen, wenn fie einem Baum⸗ 
blatt diefe Form geben wollten., Gleichwohl 
ift es nur die Arbeit der Blattlaͤuſe, und der 
Natur, die ſte mit einem Werkzeug verſehen 
hat, deßen ſie ſich hier ſehr wohl zu gebrau⸗ 
chen wiſſen. Dieſes ift der Saugſtachel. mo 
mit ſte der obern Scite des Blattes den Saft 
entziehen, und zugleich mit jedem Stich der 
Ausduͤnſtung einen neuen Weg öfnen, hernach 
aber die Vollendung ihrer Arbeit der Sonne 
überlaffen, dem ſolchergeſtalt zubereitetem Blatt 
die nämliche Wendung zu geben, welche das 
Feuer einem Bret giebt, wenn die mit Waſſer 
benetzte Seite gegen ſolches gehalten wird, 
das ift, es einwaͤrts zu kruͤmmen Die blaß⸗ 
grüne Farbe des gerollten Theils des Blattes 
giebt auch genugſam zu erkennen, daß hier ein 
Verluſt des Saftes vorgegangen iſt. Die 


Aphis 


Blattlaͤuſe, die dieſen Bau geführt, oder we, 
nigſtens angelegt haben, find ven einer andern 
Art, als diejenigen, to in den Blaſen woh⸗ 
nen. Ste fine blaßgrüner Farbe, und dieß 
nach der letzten Häutung, mit einer ſehr zarten 
weißen Wolle bedeckt. „; 

D Wahrſcheinlicher ift wohl das erſte, weil 
viele Wauzenarten Raubinſekten find. Eben 
dieſelben Wanzennymphen bat der Herr von 
Gleichen unter dieſen Blattlaͤuſen gefunden: 
S Verſuch ze. p. 25. und t. 3. f. 25. 25. 27. 
abgebildet Die kurzen Fluͤgelſcheiden ſind der 
Naturbeweis ſelbſt von ib em Nymphenſtande, 
und alſo iſt es keine Vermuthung mehr, wie 
der Herr von Gleichen damals fante. 
@ollte es nicht vielleicht der Strichſchild une 
ter den Baumwanzen ſeyn? Cimex (anten- 
nis fetaceis longitudine corporis) Striatus: 
Linn, Syft, Nat. ed 12. p. 730, num. tos, 
Goͤzens entomol. Bente, II. p. 222. n, 105, 
weil Linne ausdruͤcklich (agt: habitat in Ue 
mi campeſtris foliis. 8 

m) Puceron des veffies de I’ Orme, die 
Blattlaus in den Ruͤſterblaſen. 

Goͤzens entomol. Bente. II. pag. 317. n. 

30. die Ruͤſtergallenlaus. 

Dieſe iſt es eigentlich, die der Herr von 
Gleichen in dem bereits angefiibeten Ners 
ſuch ꝛc. beſchrieben bat. Wir wollen hin und 
wieder die Beobachtungen dieſes ſcharfſſnnt⸗ 
gen Naturforſchers vergleichen, und zuletzt 
das Reſultat derſelben anzeigen. G. 
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Aphis Ulmi. Ceoffr. Inf. Tom. I. p. 494. num. r. tab. ro, fig. 3. 
Puceron de È Orme, j 
Réaum. Inf. Tom. III. p. 299. tab. 2f. fig. 4. 5. 6. 7. 
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Reaumúr hat in der neunten Abhandlung des dritten Bandes von In⸗ 
ſekten die auf den Ruͤſterblättern entſtehenden, und inwendig mit Blattlaͤuſen be⸗ 
völkerten Blaſen beſchrieben. 

Dieſe holen Gallen, oder Blaſen, ſagt er, (es ſey mir erlaubt, ſeine eigene 
Worte zu gebrauchen), werden insgemein größer, als die Nuͤße, und man findet fos 
gar einige in der Groͤße einer Fauſt; in manchen Jahren aber kaum ſo groß, als die 
Haſelnuͤße. Haben fie beynahe die Größe einer welſchen Nuß; fo find es nur 
leichte Reſte des Blatts, woran ſie ſitzen. Denn es gehoret ein ganzes Blatt dazu, 
eine ſolche Galle zu formiren, und es it immer ſchon viel, wenn es dazu hinreicht. 
In den erſten Tagen des Junius oͤfnete der Verfaßer einige friſche, darunter die 
laͤngſten ſechs Linien hatten, und ſehr ſchmal waren. In einigen fand er nur eine 
einzige Blattlausmutter, die eben im Begriff war, Junge zu gebaͤhren; in andern 
aber eine Mutter, mit einem oder mehreren Jungen. Je ſchmaͤler alſo die Blaſen 
waren, deſto weniger bevölkert; in allen aber zu der Zeit eine einzige Blattlaus⸗ 
mutter 7 . 

Die jungen Blaſen, faͤhret der Auktor fort, find auf allen Seiten gaͤnzlich 
verſchloßen. Der Ort, wo die Blattlausmutter, ſo zu reden, hineingegangen iſt, 
ift ohnedem wieder zugefallen. Findet man auch darinn nur eine einzige Blattlaus— 
mutter; fo ift ihr der Urſprung der kuͤnftigen zahlreichen Familie allein zuzufchreis 
ben. Um dieſe zur Welt zu bringen, und zu erziehen, hat ſie die Blaſe hervorge— 
bracht, und fid) darinn eingeſchloßen. Allem Anſehen nach, ſagt der Verfaſſer, 
iſt ſie zu der Zeit, da ſie ſich einſchließt, noch nicht im Stande, Junge zu gebaͤhren; 
ſondern muß erſt noch wachſen, und waͤhrend ihres Wachsthums, verurfacht fre 
auch das Wachſen der Wohnung, die fir die kuͤnftige Brut beſtimmt iſt. 

Wie der Verfaſſer die Entſtehungsart dieſer Blaſen erklart, will ich auch 
mit ſeinen eigenen Worten herſetzen. 

H 2 Man 


n) Man ſiebet alfo, daß die Oekonomie die⸗ 
fer Blattläuſe mit den vorigen im Wefentlte 
chen cineri y, und nur in Anſehung der Form 
der Wohnung verſchieden ſey. Eine einzige 
Blattlaus mutter verurſacht durch ihren Stich, 
daß ſich das Blatt am Marre zuſammenrollt, 
und eine einzige bringt die Wirkung hervor, 
daß fih das Blat wie eine Blaſe formt. 
Da es aber weyerley verſchiedene Arten von 
Blattläuſen find, weiche die Woattrollen und 
Blaſen formiren, fo bewetſet das Faktum ſelbſt, 
daß die eine Art ihre Oekonomie und Gene⸗ 


ration bequemer in einer Blattrolle; die andere 
aber in einer Blattgalle treiben koͤnne, wovon 
aber die eigentlchen U faden ſchwer zu erde 
cken, am wenigſten zu ersatben find, wenn fie 
nicht die Natur ſelbſt offeubaret. 


Der Herr von Gleichen faat l. e pag. 1. 
„es wären diefe Blaſen auf den Ulmblättern 
birnformig, und oft in ſolcher Menge da, daß 
fid), wenn fie in der Mitte des Brachmonats 
ibre Vollkommenheit erlangt hatten, Aeſte und 
Zweige davon zu biegen pflegten. , 6 
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Man ſtelle fich vor, daß die Blattlausmutter, wenn fie noch febr jung ift, ein 
Ruͤſterblatt anſticht, fo erweitert fich der geſtochene Ort mehr, als das Uebrige, 
und erhebt fich natuͤrlicher Weiſe über die Oberflaͤche des Blatts; formirt aber zuz 
gleich an der Seite, wo das Inſekt ſitzt, eine kleine Hohle. Be weiter folches in 
der Höhle fortruͤckt, und je öfter es fortfaͤhrt, den eingetiefteſten Ort zu ſtechen, de— 
ſto mehr wird fid) derſelbe erweitern, und in ein laͤnglicht Oval fortwachſen. Folg— 
lich entſtehet eine etwas länglichte Hoͤhlung, die fid) nach Maßgebung der wieder— 
holten Stiche, wodurch im Grunde der Saft ausgeſogen wird, verlaͤngert. Je 
mehr fid) alfo dieſe Höhlung erweitert, deſto weiter gehet das Inſekt vorwaͤrts, und 
entfernet ſich von dem Plan der innern Oberflaͤche des Blatts. Und da iſt denn die 
Art von Oefnung, die ihm den Eingang in die junge Blaſe verſchaffet hat. Dies 
fe Oefnung iſt nichts als eine gewiße Eintiefung des Blatts. So bald fich das Ans 
fefc davon entfernet, fo kann fie durch nichts mehr erhalten werden, daß fie bliebe, wie 
ſie waͤre; die umgeklappten Raͤnde, die ſie formiren, ziehen ſich ziemlich geſchwind 
zuſammen, und verſchließen ſie. Ohnerachtet dieſe Stelle ſich veſt geſchloſſen hat, 
bleibt ſie doch immer ſehr kenntlich. Hier haben wir alſo ein Inſekt, das in einer 
Galle verſchloſſen iſt. Von nun an fangt es an, lebendige Junge zu gebaͤhren, 
welche gleich auch die Galle da anzuſtechen pflegen, wo ein jedes fite Je haͤufiger dies 
fe Stiche erfolgen, befto mehr wird die Galle ausgeſogen, und eben dadurch deſto 
mehr wachſen. Da ſie nun beynahe an allen Orten der innern Oberflaͤche geſtochen 
und ausgeſogen wird, fo wird fie immer runder, und zuletzt Kugel -oder Birnformig. 
Doch bleibt ſie gleichſam an einer Art von Stielchen hangen, wenn ſie die Inſekten 
bey ihrem Urſprunge weniger, als auf der Oberfläche geſtochen haben, wodurch dies 
ſes minder verletzte Stuͤck weniger aufgetrieben wird. Wahrſcheinlicher Weiſe, 
ſchließt der Auktor, muß die Galle auf ſolche Art entſtehen ). 


Von 


o) Mit der Mitte des Brack monats haben woͤlbte, Wohnung entſtehet. Au 

ſowohl die Blaͤtter, als die erſtgedachten KiB Minden dringt Raa a bed 9985 
pfe, welche wir nun als Birnformige Blaſen tigkeit, von außen aber iſt die Haut trocken 
fehen, ibre volltommene Große erlangt Die, und glänzend. Lie Oefnung einer folden Blas 
jenigen Blaſen, fo um tiefe Zeit diefe Größen fe geſchiehet, ihre Einwohner nicht zu verletzen 
noch nicht erreicht haben, find entweder verlafe am fuͤglichſten, wenn man das Blatt ſo iwi 
fene Wohnungen, oder man fi det eine todte ſchen beede Hande ſaßt, daß die untere Scite 
Biatlane darinnen. Alle dieſe Biafen beſtehen die oberſte wird, und alsdann ſolches gemaͤch⸗ 
aus einer fafiigen, fleiſchichten und veſten Haut. lich von emander reißet, wodurch, weil hier 
Die enge Defmwig anf der andern Seite des der Eingang der Blafe, und das Blatt alfo 
Vlatts, welcher wie ſchon gedacht baben, ers ſchon getrennt ift, defe leicht in zween leiche 
meirert ſich wie die Blafe von vorne an Dicke heile gethellet wird, u. fe w. „von Bi 
zununm, wodarch dean die fur ein fo kleines Verſuch ze. p. 7. 7 Ue Jo w. „ elchen 
Juſekt ſehr geraͤunige, von allen Seiten ge 
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Vom Geoffroy fteher in den Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Paris, des Jahrs 1724, eine Schrift, worinn er unter andern von den großen 
Blafen auf den Ruͤſterblaͤttern handelt. Er hat in denſelben ein kleines Thierchen 
gefunden, welches in Vergleichung mit andern febr dicke war, und eine beynahe 
dreyeckige Geſtalt hatte. Es war eine Blattlausmutter, oder die Stifterin der gan— 
zen Familie in der Blaſe. Falſch ift es aber, daß der Verfaſſer diefe dicke ungefluͤ— 
gelte Blattlaͤuſe für die Männchen, die gefluͤgelten hingegen in der Blafe für die 
Weibchen angeſehen hat. Allerdings ſind dieſe letzteren wahre Weibchen, welche 
ſelbſt viele Junge zur Welt bringen; allein die ungefluͤgelte Blattlaus iſt auch ein 
Weibchen, und die Mutter der gefluͤgelten. Was den Verfaſſer zu dieſem Irr— 
thum verleitet har, iſt dieſes: daß er in der ungefluͤgelten Blattlaus, weder Eyer, 
noch Junge, letztere aber in den gefluͤgelten beſtaͤndig gefunden hat. Allein die di, 
cken ungefluͤgelten Blactlaͤuſe, die er geofnet har, haben unſtreitig ſchon ihre Geburts— 
zeit vollendet, und alfo keine Junge mehr bey fich haben koͤnnen. Haͤtte er diefe 
Blattlaͤuſe in den Fruͤhlingsblaſen geſucht, er würde Embryonen genug in ihrem Leis 
be angetroffen haben. Zu der Zeit, da er ſie ſcheint unterſucht zu haben, und da 
bereits alle übrige Blattlaͤuſe der Familie ihre Flügel entfaltet haben, hab ich auch 
immer nur in der dicken ungefluͤgelten Blattlaus eine flußige ſchwärzliche Materie, 
und keinen einzigen Embryo angetroffen. Die dicke ungefluͤgelte Blattlaus iſt alſo 
die Mutter, fogar die Großmutter aller Blattlaͤuſe in der Blaſe. 

In einer klelnen, mit Blattlaͤuſen bevoͤlkerten Ruͤſterblaſe fand ich auch 
einmal, zu meinem nicht geringen Erſtaunen, die Larve einer zweyfluͤglichten Fliege, 
die unter die Blattlausfreſſer gehört. An keinem Orte in der Welt konnte fie beffer 
als hier ſubſiſtiren, wo fie mit Wildprer umgeben war. Die Fliegen diefer Art 
wiſſen alſo auch die Blattlaͤuſe bis in die Ruͤſterblaſen zu verfolgen, ohnerachtet man 
denken ſollte, daß fie in einer fo verfebloffenen Wohnung vor ihren Feinden ſicher wå; 
ren. Ich fand aber zuletzt den Ort, wo die Larve durch einen, vermuthlich von 
ohngefaͤhr entſtandnen Riß in der Blaſe, hineingekommen war. 

Die Nüfterblafen, tab. IV, fig. 15, u, die mit Blattlaͤuſen bevölkert was 
ren, und die ich zu Leufſta angetroffen habe, waren niemals groͤßer, als kleine Nuͤße. 
Zu Anfang des Junius findet man allezeit darinn nur eine einzige Blattlausmutter, 
die noch nicht einmal den Anfang gemacht hat, Junge zu gebähren. Durch fie aly 
fein ijt alfo die Blaſe entſtanden. Damals war fie nicht großer als eine mitrelmäßt, 
9 Blattlaus, der Leib aber ſchon ſehr aufgeſchwollen. Inzwiſchen wird ſie 
niemals to dicke, als die Blattlausmuͤtter in den Blattrollen deſſelben Baums. 

Dieſe kleine Blaſen haben nicht einerley Geſtalt. Einige ſind laͤnglichtoval, 
andere rundlichter, mit einer unebenen hoͤkrichten Oberfläche, oder auch wohl ganz 
glatt. Am Blatte hangen tie ſtets durch ein kleines Stielchen, um welches herum 

H 3 das 
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das Blatt gemeiniglich uneben und hoͤkricht ift, oder viel blaßgruͤnere Erhöhungen, als 
an den übrigen Stellen hat: alles ein Grün, wie die Blaſe ſelbſt ijt. Dieſe Hoͤcker 
gleichen den Unebenheiten der zuſammengerollten Ruͤſterblaͤtter, und werden durch 
den Stich der Blattlausmutter hervorgebracht. 

In den erſten Tagen des Julius findet man in dieſen Blaſen lauter Blattlaus, 
nymphen, tab. IV, fig. 16, zuweilen auch ſchon einige gefluͤgelte Blattlaͤuſe, die 
alle von der einzigen Blattlausmutter zur Welt gebracht find, die ihnen in der Pfafe 
die Wohnung zubereitet hat. Die Mutter , die man noch unter ih nen antrift, hat 
alsdann einen runzlichten Leib, hat ihr ganzes Unfehen verloren, und alle ihre Jun— 
ge abgeſetzt. 

Die Blattlausnymppen, fig. 17, find um diefe Zeit fo groß , als die ges 
wohnlichen Blattläuſe, und haben in ihrer Geſtalt nichts beſonderes. Kopf, 
Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, Fluͤgelſcheiden, Füße und Fuͤhlhoͤrner find graugruͤulſch, 
der Hinterleib aber aſchgrau, und mit perlgrauer zarter Federwolle bedeckt, die bey 
dem geringſten Reiben abgehet. 

Vergleicht man diefe Blattlaͤuſe in den Ruͤſterblaſen mit denen, tab. V, 
fig. 17, die in den Blattrollen wohnen, fo zeigt ſich in Abſicht ihrer Geſtalt ein 
merklicher Unterſchied. Bey den erſtern iſt der Leib kuͤrzer, und nach dem Schwanz 
zu rundlichter, auf dem Ruͤcken weder Warzen, noch Hörner; auch die Fublhor, 
ner und Füße kuͤrzer und dicker. Ich halte fie alfo mit Recht fuͤr eine beſon— 
dere Art. 

15. Die ſchwarzblaulichte, und wollichte Blattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, 
in den Blattbundeln der Zitterpappel 7). 
Aphis Tremulae), coeruleo- nigra, tomentoſa; corniculis nullis, Populi 
tremulae ramulorum. 


Aphis Populi tremulae ramulorum. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 
997. Syfl. Vat ed. 12. p. 736. num. . 8. 


Auf den Zitterpappeln lebt eine Art von Blattlaͤuſen in Geſellſchaft bey— 
fammen, welche durch ihre wiederholte Stiche, die langen Blattſtiele noͤthigen, fich 
krumm zuſammenzuziehen, wodurch die Blatter eine gleiche Richtung bekommen, 
ſich zuſammenziehen, und eine Art von Buͤndel, tab. VII, fig. 1, formiren, 
worinn die Blattlaͤuſe vor Regen, und Sonnenhitze gesichert find. Zugleich wach— 
fen die Stiele, um welche die Blattläuſe gemeiniglich herumſitzen, fig. 7, mehr, 
als gewöhnlich , in die Dicke, weil der Saft durch den oͤftern Stich gereizt wird, 

fid) 
p) Puceron des branches du Tremble, Goͤzens entomol. Beytr. II. p 30”. num. 


die ae an den Aeſten der Sitters 28. Aphis Tremulae, dic Sitterpappellauo. 
pappel. 
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ſich häufiger dahin zu ziehen. Auf ſolche Art wiſſen fid) diefe Blattlaͤuſe, die weder 
Gallen, noch Blaſen zur Wohnung gehabt haben, mitten in einem Blattbuͤndel einen 
bequemen Aufenthalt zu bereiten. 

Im Junius zeigen ſich dieſe Blattbuͤndel, die alsdann auch ſchon mit ziem⸗ 
lich großen Blattlaͤuſen bevoͤlkert find, welche beynahe alle noch vor Ende des Mos 
nats Flügel bekommen, tab. VII, fig. 2, 3. Alsdann ſind ſie ſchwarzblaulich 
am Kopfe, und Bruſtſtuͤck, der Hinterleib aber dunkelbraun, und keine Spur von 
Ruͤckenhoͤrnern. Das merkwuͤrdigſte it, daß fie beynahe ganz mit einer weißen 
zarten Federwolle bedeckt find, die am Leibe in dicken Flocken ſitzt, fig. 3, f. Die 
Fuͤhlhoͤrner nur ſechsgliedricht, nicht febr lang, und nicht länger als das Bruſtſtuͤck. 
Der Saugruͤßel gehet mit der Spitze bis ans Ende deſſelben. Die Flügel ſehr 
durchſichtig, mit einem laͤnglichtovalen ſchwaͤrzlichen Fleck, am Außenrande der 

Sie fliegen auch mit großer Leichtigkeit 7). 

Im Nymphenſtande, fig. 5, ehe ſich die Flügel entwickeln, haben diefe 
Blattlaͤuſe einen etwas dickern und aufgetriebenen Koͤrper. Alsdann ſind Kopf, Fuͤhl⸗ 
pörner, Fluͤgelſcheiden und Füße ſchwarzlich; der Bruſtſchild aber, und das Brut, 
ſtück graugrunlich, mit einem leichten rothlichen Anſtrich. Der Hinterleib roth eigentlich 
braunroͤchlich, an den Seiten, und oben auf mit dicken ſchneeweißen Wollflocken, 
ff, die, wie kleine Buͤrſtchen, febr regelmaſtig neben einander gerade in die Hohe 
ſtehen. Unter dem Bauche alles glatt, und ohne Wolle, der Kopf aber, und das 
Bruſtſtuück vorn, etwas gepudert. 

Will man die Ordnung der Wollflocken recht deutlich ſehen, fo muß man 
die Blattlaͤuſe, fig. 6, betrachten, an denen fie erft anfängt, fich zu bilden, oder die 
noch nicht ganz damit bedeckt find. Alsdann ſiehet man, daß fie in ſechs Laͤngsli— 
nien ſtehen, auf jeder Seite drey, die aber nur erſt als weiße Punkte ausſehen. 
In der erſten Reihe, vom Außenrande des Körpers angerechnet, ſitzen ſechs, in der 
zwoten ſieben, und in der dritten nur fuͤnf Buͤrſten, und eben ſo in den Reihen der 
andern Seite. Pinſelt man die Buͤrſten ab, fo ſiehet man die Stellen, wo fie ges 
ſeſſen haben, als ſo viele runde Flecke. 


obern. 


Ei, 


7), Ohnerachtet ich einige Jahre auf die Bes 
obachtung der Blattlaͤuſe verwendet, und fie 
auf einigen Reifen in verſchiedenen Provinzen 
und Gegenden unterſucht habe, ſo kann ich 
doch nicht ſagen, daß ich ſie auch nur ein ein 
zigesmal im eigentlichen Verſtande, wie ander 
re Juſekten hatte fliegen geſehen Alles, was 
ich in dieſer Abſicht bemerkt habe, ift dieſes, 
daß fle im Kriechen, wenn fie vom Zweige falı 
len, vermittelſt der Luft, oder wenn ein fore 


ker Wind iſt, von einer Pflanze zur andern ge⸗ 
fuͤhret werden. Ihre Fluͤgel behalten dabsy 
ſtets einerley ſenkrechte Stellung, und nie ba— 
be ich gefeben, daß fie ſolche eigentlich, wie an 
dere fliegende Inſekten, zum Fluge follten augs 
gebreitet, und angeſpaunt baben. Daher bleibt 
nur die Abſicht ihrer Fluͤgel, zumal, da ſte 
nicht alle damit verſehen ſind, noch immer ſehr 
ungewiß, und zweydeutig. G. 
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Eine gefluͤgelte Blattlaus dieſer Art, tab. VII, fig. 3, die ich unter ein 
holes Glaͤschen geſetzt hatte, gebahr in zween Tagen über vierzig graugelbliche Suns 
ge von laͤnglichtovaler Geſtalt, fig. 4, an beeden Enden faſt gleich dicke, an denen 
die Fuge zwiſchen dem Kopfe und Bruſtſchilde beynahe unmerklich war. ‚Ihre Suht 
Horner, aa, haben nur vier Gelenke, und ihre Füße find gegen die Größe des Kirs 
pers febr dicke, und gleichſam aufgetrieben, wie bey allen erft gebornen jungen Blatt 
läuſen. Das merkwuͤrdigſte an ihnen ift der aͤußerſt lange Saugruͤßel: er ift ſehr 
dicke, und länger, als das ganze Inſekt, fo daß er im Ruheſtande, wenn er längs 
unter dem Bauche zwiſchen den Füßen hinliegt, mit feiner Spitze betrachtlich hervor— 
raget, t, und man ſolchen leicht, wenn man ihn obnehin betrachtet, fuͤr einen lan— 
gen Schwanz anſiehet. 

Kurz nach der Verwandlung fliegen dieſe Art Blattlaͤuſe davon, und zer— 
ſtreuen ſich, ohne, wie vorher, mit einander geſellſchaftlich zu leben. Ein gleiches 
thun die Blattlaͤuſe der Ruͤſterblaſen, und Blattrollen, und geben ihr geſellſchaft— 
liches Leben auf. 


16. Die wollichte Heckenkirſchenlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner ) 
Aphis (Xylofthei), tomentoſa, corniculis nullis; Lonicerae Xylofthei. 


Nach den Stielen und Blättern des Geſtraͤuchs, das die Pflanzenkuͤndiger 
Lonicera Xyloftheum, (Heckenkirſche) nennen, findet man oft, und insbeſon— 
dere im Julius, ganze Haufen einer ſehr weißen wollichten Materie, welche Flocken— 
weiſe daran hanget, tab. VII, fig. 8, ppp. Dies ijt kein Produkt der Pflanze, 
ſondern kleiner Inſekten, die man zugleich mit abnimmt, wenn man dieſelbe Ma— 
terie von den Blaͤttern abwiſcht, an denen ſie nur dem Anſchein nach ſitzet, wie 
denn die kleinen Geſchoͤpfe ſich gleich in Bewegung ſetzen, und im Kriechen die Wol— 
le mit fortſchleppen, die an ihrem Koͤrper haͤngt. 

Es find Blattlaͤuſe von gewöhnlicher Groͤße, fig. 9, 10, und den Blattlaͤu— 
fen auf den Buͤchen ziemlich ahnlich, die Neaumuͤr ») beſchrieben hat. Wenig 
flens eben fo wollicht, als dieſe. Der ganze Ruͤcken ift davon fo bedeckt, daß nur 
der Kopf, der Bruſtſchilid, und das Vordertheil des Bruſtſtuͤcks, nebſt vier Fuͤßen, 
tab. VII, fig. 10, fren, aber doch nicht ganz fren, ſondern mit einer ähnlichen 
Materie uͤberzogen ſind, die indeſſen doch ihre Geſtalt nicht unkenntlich macht, weil 
ſie nur aus kurzen Faͤdenchen beſtehet. Denn dieſe uͤberaus glaͤnzendweiße, beſon, 


dere 
r) Puccron de la Lonicére , bie Zecken F 1 entomol. Beytr. II. p. 317. num. 32. 


kirſchenblattlaus. phis Xylofiei, die Heckenkirſchenlaus G. 
s) Tom. III. Mem. 2, p. 318. t 26. f. 1 6, 
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dere Materie, cc, beſtehet überhaupt aus unzaͤhlichen feinen Faden, die fih an als 
les, was ihnen vorkommt, anhangen, vom Körper des Inſekts abgehen, und an 
allen Dingen, úber welche die Blattlaͤuſe wegkriechen, kleben bleiben. Alle in 
am aͤußerſten Ende des Körpers erheben ſich verſchiedene gedrehete, dickere, und 
längere Fäden, ff, deren Länge oft febr beträchtlich ijt, Alle aber find fie ge, 
Eräufelt, Obnerachtet diefe Materie für die Blattlaus keine leichte Laſt zu ſeyn 
ſcheinet, fo kann fie doch febr behende und leicht kriechen. Bekanntermaßen ent⸗ 
ſtehet ſie aus dem Inſekte ſelbſt, und quillt aus verſchiedenen kleinen Oefuungen 
hervor, womit die Haut, an verſchiedenen Oertern, wie ein Sieb durchlochert ift. 


Da ſie nun unter dem Bauche gar keine dergleichen Wolle haben, ſo kann 
man daſelbſt die hellgrüne Farbe der Haut ſehen. Inzwiſchen ſind ſie hier doch 
mit einem ähnlichen weißen Staube gepudert. 


Hat man nun mit einem feuchten Pinſel alle Wolle abgepinſelt; fo ers 
ſcheinet die Blattlaus, tab. VII, fig. 11, wie eine andere; oben auf 
gruͤngelb, die Fuge und Fuͤhlhoͤrner aber grau. Oben auf dem ganzen Ruͤcken 
und Bruſtſtuͤck, zirkelrunde, etwas erhabene, dunkelgruͤnere Flecke, aus denen 
die wollichten Faden entſpringen. Im Nymphenſtande ſiehet man ſchon an bees 
den Seiten die Fluͤgelſcheiden, e e. 


Wenn ſie ſich zum letztenmale haͤutet, und Fluͤgel bekoͤmmt, ſo bleibt die 
Wollflocke an der abgeſtreiften Haut hangen, und man findet auch dergleichen 
auf den Blättern; die geflügelte Blattlaus aber ijt defen ohnerachtet eben 
fo ſtark mit der zarten Wolle, fig. 12, 13, als vorher bedeckt. Denn fie 
ſchwitzt ihr gleich wieder aus dem Körper, und ſie wird ganz damit überzogen y 
fie iſt aber viel feiner, und mit den dicken gedreheten Wollfäden nicht fo vermiſcht, 
als im Nymphenſtande. 


Bey den geflügelten Blattlaͤuſen dieſer Art find der Kopf, Bruſtſchild, 
Bruſtſtuͤck, Fiublhorner und Füße ſchwärzlich; der Hinterleib aber Olivengruͤn, 
mit einigen ſchwärzlichen Binden. Die Flügel febr weiß und durchſichtig mit 
graugelblichen Adern, darunter die fangs dem Außenxande der Oberfluͤgel fehe 
breit it. Die Fuͤhlhörner fo lang als der Kopf, und das Bruſtſtuͤck. Sie 
haben keine Ruͤckenhoͤrner, find lebendiggebaͤhrende, und haben, wenn man fie 
dfnet, den Bauch voll Embryonen. Ihre Exkremente kleine runde, gummichte 
Korner, die ſehr hart werden, und einen füßen Geſchmack haben. 


Degeer III. Theil. S 17. Die 
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17. Die wollichte Tannenblattlaus, ohne Ruͤckenhoͤrner, in den Tan⸗ 
neugallen £) 


Aphis (Gallarum Abietis) tomentoſa; corniculis nullis; gallarum 
Abietis. 
Chernies Pitt Abietis. Linn. Faun. Suec: ed. 2. num. 1011. Soft. Nat, 
ed. 12. p. 738. num. 13. 
Pfylla pallide flaveſcens; oculis fufcis, alis aqueis, Geoffr, Inf. Tom, 
487. n. 5. La Pfylle du Sapin. 


` 


I. p. 
Frifch Inf, Tom. XII. p. 10. Pl. 2, Tab. 3. 


Die Baum: und Pflanzengallen find fo verſchieden geſtaltet, daß man bie 
unerſchöpfliche Mannigfaltigkeit des Urhebers der Natur in feinen Werken nicht ges 
nug bewundern kann. Dieſe Auswuͤchſe dienen vielen verſchiedenen Inſekten beſtaͤn⸗ 
dig zur Wohnung. Es finden fid) darinn die ohnfuͤßigen Larven, die fich in eine 
beſondere Art von vierfluͤglichten Fliegen, oder in die ſogenannten Gallfliegen 
(Cynips) verwandeln. In andern wohnen Larven von Blattweſpen, Erdſchnacken 
Phalaͤnen, u. ſ. w. Einige ſind auch fuͤr die Blattlaͤuſe beſtimmt, wie wir oben 
von den Ruͤſtergallen gezeigt haben. 

An den Tannen ſitzen auch den ganzen Sommer durch beſondere Gallen, die 
ſowohl wegen ihrer Geſtalt, als wegen der darinn wohnenden Blattlaͤuſe merkwuͤr⸗ 
dig ſind. ) 

Man muß fie auf den jungen Tannenſproßen, tab. VIII, fig. 1, BB, fw 
chen, wo fie gemeiniglich, g g, bey der Wurzel derſelben ſitzen. Sie haben eine 
rundlichte, etwas ovale Geſtalt, fig. I, 2, 3, g g. Die groͤſten findet man im 
Junius und Julius; insgemein fuͤnf Linien lang, und biete dicke. Einige find 
mehr oder weniger rundlicht, fig. 2 5 andere eyformiger, fig. 3. Diejenigen, welche 
keine genaue Pflanzenkenntniß beſitzen, konnen fie leicht für Tannenblüten < und Fruͤchte 
oder ſonſt für etwas anders anſehen. Denn fie gleichen gewißermaßen den halbreis 
fen Erd z oder Himbeeren, weil fie einen leichten gruͤnroͤthlichen Anſtrich haben. 
Sie find auch uͤberall mit gruͤnlichen Stacheln beſetzt, die nichts anders, als die Nas 
deln, oder Blaͤtter der Tanne ſind, wie wir in der Folge ſehen werden. Nur durch 
eine gewiße Unterſuchung bemerkt man, daß es ein Produkt von Inſekten ſey, und 
zu den eigentlichen Gallen gehoͤre. 

Einige wenige neue Schriftſteller haben derſelben erſt gedacht. Friſch hat fie 
gekannt, und am Taxbaum gefunden. Inzwiſchen zeigt feine Abbildung, daß es 
Tannengallen geweſen, welches er auch in der Beſchreibung und Erklarung der Figu⸗ 
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ren beftätiget, wo er den Baum den Tannenbaum nennet. Veiellelcht hat er fie 
auf benden angetroffen. Er ſagt auch, daß Blattlaͤuſe darinn geweſen waͤren. 

Dem Linne ſind ſie auch bekannt geweſen, der ihrer in verſchiedenen Schrif— 
ten, beſonders in der Flora Lapponica p. 278. F. 3, bey der Tanne gedenkt: 
„am Ende der jungen Tannenzweige wachſen oft ovale monſtrbſe Koͤrper hervor, 
„ welche die Größe und Geſtalt der Erdbeeren haben. Inwendig enthalten fie eine 
„Art von Mehlſtaub; es find aber keine männliche Blüten, ſondern Produkte von 
„Inſekten. Die Lappen efen fie unterweges wie Beeren, oder Früchte. „ 

Ein eckelhaftes Gericht, da wir wißen, daß fie von Inſekten herruͤhren— 
Man muß ein Lappe ſeyn, wenn man ſich dazu entſchließen will. In der Fauna 
Suecica hat Linne von dieſen Gallen, und ihren Inſekten, die er Chermes 
Abietis, oder die Afterblattlaͤnſe auf den Tannen nennet, eine kurze Beſchreibung 
gegeben. In der Gothlaͤndeſchen, in ſchwediſcher Sprache geſchriebenen Reife, p. 
180, hat er ihrer auch gedacht “). Ob auſſer dem Geoffroi noch andere Schrift— 
fteller derſelben gedacht haben, kann ich nicht fagene Linne hat einige angefuͤhret, 
die ich nicht kenne. 

Ich ſagte: unſere Gallen wären von eyrunder Geſtalt. Sie beftehen aus 
vielen kleinen Zellen, tab. VIII, fig. 2, cc, fig. 5, ccc, und fig. 10, AB 
C D, deren jede durch ein zirkelrundes Stuͤck, fig. 4, und 10, p ppp, ver 
ſchloßen iſt, aus defen Mitte eine gruͤnliche Spitze, fig. 4, und 10, fff, heraus, 
ſtehet, die nichts anders als ein wahres, nur etwas kuͤrzeres Tannenblatt iſt. Sol— 
ches darf man nur ein wenig niederdruͤcken; fo fomme das runde Stuͤck zum Vor, 
ſchein, in welchem die Soitze ſteckt, ſich mit niederlegt, und nur am Grundtheil der 
Galle befeſtiget it: fo daß ſich alsdann die Zelle öffnet, tab. VIII. fig. 10, AB 
CD. Läßt man das Blatt wieder loß; fo nimmt das runde Stuck, gleichſam 
wie eine Feder, ſeine erſte Stellung an, und verſchließt die Zelle, wie eine Buͤchſe, 
und dienet ihr gleichſam zum Deckel. Da ich vermuthe: meine Beſchreibung ſey 
nicht deutlich genug; ſo will ich die Sache umſtaͤndlicher auseinander ſetzen. 

Dieſe Gallen haben viel ähnliches mit den jungen Fichtenaͤpfeln » daher 
man fie auch Fichtenaͤpfelgallen (galles en pomme de pin) nennen fonnte. 

‘2 Aeußer⸗ 


4) In der deutſchen Ueberſetzung. Halle „genannt, welche ſich vor ihrer Verwandlung, 
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Aeußerlich haben fie viele unformliche Höcker, fig. 2, c C, die gleichſam wie Schup⸗ 
pen um die Galle herumſtehen. Nach der Spitze jedes Hockers zeigt ſich eine Queers 
ſpalte, fig. 10, 11, die durch zwo Arten von Lippen, eine Oberlippe, I ml, und 
eine Unterlippe, i ip, p, Po Ps verſchloßen wird, die einen rundlichten Rand haben. 
Die Unterlippe hat auswendig eine kleine Vertiefung, und in der Mitte eine Dorn⸗ 
fpige, f, die am Grundtheile dicke, und eine wahre Nadel, oder Blatt des Baums 
iſt. Nicht an allen Gallen find diefe Spitzen von einerley Lange 5 bey einigen 
faſt fo lang, als die ordentlichen Blatter, fig. 2, und 4, fff. Da nun ein fol 
ches Blatt auf jeder Unterlippe Hocker hat; ſo ſcheint die ganze Galle mit gruͤnen 
Stacheln, fig. 2, 3, beſetzt zu ſeyn. 

Druͤckt man dieſes zugeſpitzte Blatt mit der Fingerſpitze etwas nieder; ſo 
ſiehet man, daß die Unterlippe, fig. 10, p, p, p, p, beweglich ift, und nur mit 
dem Grundtheile an der Galle feſtſitzt; alsdann tritt ſie auch von der Oberlippe 
ab; der Hocker offnet ſich, und peliet einen offenen Mund, oder gleichſam eine aufges 
ſperrte Kehle vor, ABCD, in die man hineinſehen, und inwendig in dem Hocker 
eine große Hoͤhlung, fig. 5, 6, 10, cecce, u. ſ. w. erblicken kann; der Hoͤcker 
iſt alfo eine Zelle, und jede Erhöhung der Galle formiret ein kleines Logis, oder hole 
Art von Zelle, die durch zwo Lippen verſchloßen iſt, deren unterſte beweglich iſt, und 
fich von der oberſten abgiebt, daß fich alfo die Zelle beynahe wie ein Mund öffnen 
kann. Und in dieſer Höhlung der Zellen haben die Blattlaͤuſe ihre Wohnung. 

Um dieſe Zellen noch deutlicher zu ſehen, muß man die Galle in der Mitte 
durchſchneiden: es ſey in der Queer, tab. VIII, fig. 11, oder in der Länge, fig. 
5; fo ſiehet man, wie fie um den Mittelpunkt der Galle herumſtehen, fig. LI, 
CC, ſich von der Seite des Mittelpunkts ſpitz zuſammenziehen, und am andern 
Ende eine runde Geſtalt annehmen. Was ich den Mittelpunkt fig. 5, 11, b, nenne, 
iſt der, queer durch die Galle gehende Staͤngel, wie wir in der Folge ſehen werden. 
Die Zellen umgeben alſo das Zentrum; allein ſie ſtehen auf verſchiedenen Flächen, 
liber einander, fig. 5, 6, wie man ſehen kann, wenn man die Galle vertikal von 
oben durchſchneidet. Die Zahl der auf einer Flaͤche des Schnitts ſtehenden Zellen 
it nicht immer einerley; zuweilen achte, ſechſe, und fünfe; niemals über achte. Ueber⸗ 
haupt aber in der ganzen Galle über vierzig Zellen, obgleich das Ganze derſelben 
ebenfalls nach ihrer Groͤße verſchieden iſt. 

Ich ſagte oben: die Gallen ſäßen bey der Wurzel der jungen Tannenſproßen, 
wo dieſelben aus dem Zweige treiben. Sie nehmen die ganze Dicke derſelben ein, 
ſo daß die Sproße mitten durch die Galle gehet, wie die Ananasfrucht auf ihrem 
Stiele ſizt. Am Oberende, fig. I. g g, ſiehet man den Fortſatz der Sproß, B B, 
bald langer, bald kuͤtzer, nachdem die Galle jung oder alt ijt. Denn ich habe ange⸗ 
merkt, daß die Sproße fortwaͤchſet, und wie gewöhnlich Blaͤtter treibt, ob ſie gleich 
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mit Gallen beladen ift. Inzwiſchen leidet diefe Sache doch verſchiedene Abaͤnderun⸗ 
gen. An den jungen, erſt hervorkeimenden Gallen, iſt der Fortſat der Sproße ſehr 
kurz, und nur ein dickes Blattbuͤndel. Andere, tab. VIII, fig 3, haben am Ende 
keine Sproße, fondern ſcheinen bloß am Ende des Stamms zu ſitzen. Endlich hat 
man auch einige, deren Stamm, fig. 12, b, am Ende der Galle ein Buͤndel von 
langen Blattern, B B, formiret, und dieſe Gallen ſehen wie kleine Ananasfruͤchte 
aus, deren Kopf bekanntermaßen oben ein Blattbuͤndel hat. Die Galle ſelbſt hat 
mit dieſer auslaͤndiſchen Frucht viel aͤhnliches, und die Zellen oder Hoͤcker, woraus 
fie beſtehet, gleichen ziemlichermaßen den Fruchtkörnern derſelben. Die Galle, fig. 
12, ſtellet im Kleinen eine Ananas vor. Man konnte dergleichen Gallen alfo auch 
Ananasgallen nennen. 

Alle Gallen dieſer Art ſind nicht ſo regelmaͤßig gebauet, als die wir vorher 
beſchrieben haben. Einige find gewunden, und von ungleicher Form; andere nur 
halbe Gallen: gleichſam halb weggenommen und nur an der Seite des Zweiges 
angewachſen, ſo daß ſie nicht ganz um denſelben herumgehet. Man hat aber auch 
vollkommen runde, die gleichſam wie Stachelkugeln ausſehen. Insgeſamt ſind es 
artige Produkte des Pflanzenreichs, die das eckelhafte und ungeſtalte, als die Miß⸗ 
geburten im Thierreich, nicht haben. 


Der Urſprung der Gallen überhaupt iſt jetzt bekannt genug. Faſt alle ents 
ſtehen ſie durch den Stich gewißer Inſekten. Dadurch werden die inneren Gefaͤße 
der Pflanzen zerrißen, wodurch ein Theil des Safts zum Ausfluß gebracht wird, 
welches allmaͤhlig einen monſtroͤſen Auswuchs, oder eine Galle, veranſaſſet, in deren 
Hoͤhlung ein, oder mehrere Inſekten wohnen. Man leſe darüber die 12te Abhands 
lung des Reaumuͤr im Zten Bande nach. Allein ſchwerer ift die Urſache der 
unendlichen Verſchiedenheit in der Geſtalt der Gallenarten zu erklaͤren. Bey einigen 
hat es der angeführte Verfaßer ziemlich getroffen. Wenigſtens ſcheinen ſeine 
Mutßmaßungen wahrſcheinlich und ſehr natürlich zu ſeyn. 


Muthmaßungenre Tannengallen haben unſtreitig eine ganz beſondere Geſtalt. Bey 
dem erpen Anblick zeigt ſichs ſchon, daß fie aus einer betraͤchtlichen Menge von 
Blättern beſtehen, die in ihrer Geſtalt eine Veraͤnderung erlitten, und unformlich 
ausgewachſen find. Daß fie von Inſekten entſteben, ift keinem Zweifel mehr unters 
worfen, und wir werden in der Folge ſehen, daß nur allemal ein einziges Inſekt 
durch feinen Stich die Galle hervorbringe. Wir haben auch gehört, daß dieſe 
Gallen ſtets an dem Orte ſitzen, wo die Sproßen aus dem Zweige treiben, und of— 
termalen dieſelbe ganz umgeben, oder daß man an der Stelle, wo ein junger Zweig 
ſeyn muͤße, nur eine Galle antreffe, tab. VIII, fig. 3, g g Hieraus erhellet, 
daß dieſe Gallen aus den Gemmen oder Augen der Tannenzweige entſtehen, welche 
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das Inſekt vorher anſticht, ehe ſie Zeit haben ſich zu entwickeln. So ſtelle ich mir 
die Sache vor, und die Geſtalt der Gallen ſcheinet es zu beſtaͤtigen. 

Die Blattlaus, die fuͤr ihre zahlreiche Nachkommenſchaft eine Galle zur Woh⸗ 
nung zubereiten will, macht fich an ein Tannenauge, ehe fih ſolches im Fruͤhjahre zu 
entwickeln anfängt, ſticht die darinn verſchloßenen zungen und zarten Blaͤtterchen, 
bohrt mit dem Ruͤßel tief hinein, und ſaugt fie aus. Nach eben den Geſetzen, wie 
ſich uͤberhaupt die Gallen bilden, wachſen dieſe angeſtochene Blatter ebenfalls fo außer⸗ 
ordentlich, und nehmen eine unformliche Geſtalt an, weil fch der Nahrungsſaft haͤu— 
figer nach dem Otte ziehet, wie fih Reaumuͤr ausdruͤckt, wo er den wenigſten Wis 
derſtand findet, wie wirklich in dieſen Blättern geſchiehet. Bey ihrem Urſprunge, 
wo fie namlich angeſtochen find, wachſen fie febr in die Breite, und nehmen zuletzt 
eine ganz ſonderbare, und monſtroſe Geſtalt au, tab. VIII, fig. 4, 6, p, Ps p- 
Oben hingegen behaͤlt jedes Blatt faſt feine gewöhnliche Geſtalt, fig. 2, 4, 6, ff f, 
und davon rühren die Stacheln ber, mit welchen die ganze Galle ſcheint umgeben zu 
ſeyn. Dies ſind auch die unverletzten Stuͤcke der Blatter, die uns lehren, daß die 
Galle durch einen Haufen Blaͤtter des Fruchtauges formirt werde. Wenn dieſe 
Blatter angeſtochen finds fo wachſen tie nicht bloß in die Dicke; ſondern fie wachſen 
auch unten ſo dichte zuſammen, daß ſie zuletzt nur ein Ganzes ausmachen. Dies 
ſiehet man deutlich, wenn man eine ſolche Galle in der Laͤnge, fig. 5, durchſchneidet. 
Alles ift inwendig verwachſen, und man bemerkt zwiſchen den Blattern keine Trennung 
mehr. Die junge Sproße, fig. 5, b, die mitten durchgehet, iſt ebenfalls mit der 
Galle zuſammengewachſen, und machet mit den Blättern ein Ganzes aus. Indeßen 
kann man dieſen jungen Sproͤßling doch unterſcheiden, beſonders wenn man die Galle 
in der Queer durchſchneidet, fig. 11, weil fie noch Spuren der holzichten Subſtanz, 
b, an ſich hat. Unſtreitig hat es der, ſich in die Wunden der Blaͤtter ergießende 
Nahrungsſaft verurſacht, daß ſie ſowohl unter ſich, als mit dem jungen Sproͤßling, 
der ſie traͤgt, zuſammengewachſen ſind. Denn die Tanne hat entſetzlich viel Saft 
und Harz, welches bey der geringſten Verletzung häufig aus den Zweigen, und ſelbſt 
aus dem Stamme fließt. 

Indeßen wachſen die Blätter nur am Untertheile der Galle, fig. 6, iii, in 
Eins zuſammen; am Oberende aber bleiben fie ſtets geſchieden, ss, und formiten 
daſelbſt ziemlich geräumige Zellen, cc, worinn die Blattlaͤuſe wohnen. Durch 
das beſtaͤndige Saugen derſelben werden die Höhlungen erhalten, daß fie nicht wieder 
zugehen; ſondern mit der uͤbrigen Galle eine veſte Maße formiren. 

Zu Ende des Mays hab' ich ſchon bemerkt, daß die jungen Tannenſproͤßlinge 
haͤufig mit den kleinen ananadformigen Gallen beladen waren. Einige ſaßen an 
der Spitze, fig. 13, 14, g, andere am Grundtheile, oder bey ihrem Urſprunge. An 
dem Ort, wo fie aus dem Zweige treiben, ſahe ich ein Kluͤmpchen weiße wollichte 
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Materie, e e, CCC, wie die Blattläuse der Heckenkirſchen, der Buͤchen, und die 
Afterblattlaͤuſe auf den Erlen, die ich in der Folge beſchreiben werde, an fich zu has 
ben pflegen. Zwiſchen der Wolle und der Galle lagen viele kleine, ovale, graue, 
weiß gepuderte Koͤrperchen, fig. 14, 0 0, die gleichſam an die Galle, oder an die 
nächiten Blatter des Stiels angewachſen waren. Das Vergroͤßerungsglas zeigte, 
daß es wahre Eyer waren: von laͤnglichtovaler Geſtalt, an beyden Enden gleich 
dicke, fig. 15, A BC, und alle einander vollkommen gleich: auf der Oberflache 
mit einer Art von weißem Puder bedeckt. 

Unter dieſen Eyern fabe ich einige kleine Inſekten herumkriechen, die nicht 
viel größer, als die Eyer, und von gleichgrauer Farbe waren. Unter dem Vergroͤße⸗ 
rungsglaſe wurd' ich gewahr, daß ſie einen laͤnglichtovalen, ringlichten Korper fig. 
16, ſechs Füße, zwey Fuͤhlhoͤrner vorn am Kopfe, und zwey ſchwarze Augen hatten: 
Kurz, daß fie, auſſer der Groͤße, denen vollkommen aͤhnlich waren, die ich ſonſt in 
den Gallenzellen ſelbſt gefunden hatte, fig. 9. Den Saugrüfel fah’ ich auch unter 
dem Bauche zwiſchen den beyden Mittelfuͤßen liegen; wenigſtens war hier das Ende 
deßelben, welches mir als ein ſehr feines, ziemlich langes, braunes Faͤdenchen vorkam, 
das das Inſekt zu bewegen ſchien. 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe waren aus obgedachten Eyerchen gekommen. Denn 
ſie krochen nicht allein mitten unter denſelben herum, und waren von gleicher Große; 
ſondern es lagen auch hier und da ledige Eyerſchaalen, und ich habe nachmals ver— 
ſchiedene wirklich aus den Ehern auskommen geſehen. 

Um den Urſprung der Eyer zu entdecken, und zu erfahren, von welchem Inſekt 
fie neben die junge Galle gelegt waren, nahm ich eine Wollflocke von dem Zweige ab, 
und fand mitten in derſelben ein ſchwaͤrzliches, und weit größeres Thierchen, fis. 
17, 18, als die kleinen, aus den Eyern gekommene Inſekten waren. Die Geſtalt 
rundlicht; der Körper ringlicht, voll Runzeln und Unebenheiten; am Kopfe zwey 
Fuͤhlbörner fig: 17, aa, und unter dem Bauche ſechs Füße. In der Wolle der 
Galle, fig. 13, 14, ccc, fagen zwey dergleichen dicke Inſekten, die ganz mit 
zarter Federwolle bedeckt waren, und die wollichte Materie auf eben die Art, als 
die oben beſchriebenen Blatt -und Afterblattlaͤuſe, hervorgebracht hatten. Den 
Blattlausmuͤttern, die man im Frühjahr in den jungen Ruͤſterblaſen- und Blattrol⸗ 
len antrift, waren ſie ziemlich aͤhnlich. Einige ſchwache Lebenszeichen gaben ſie auch 
durch die Bewegung der Füße und Fuͤhlhoͤrner von fich. 

. Dieſe dicke Inſekten hatten die Menge von Ehern neben der Galle gelegt. 
Folglich waren ſie die Mütter der aus den Eyern gekommenen Blattlaͤuſe. Die jetzt 
gefundenen hatten die Enerlage bereits vollendet. Daher war der Körper ſo platt, 
runzlicht, und halb zuſammengeſchrumpft. Unten an einer andern Galle fand ich 
hernach noch in einer Schicht von Wolle, eine Blattlausmutter mit dickerem Leibe, 
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die noch recht munter war, und zuweilen herumkroch. Als ich fie aufſchnitt, fand 
ich in ihrem Bauche eben dergleichen Eyer, als bey der Galle. Eine dritte Blatt— 
lausmutter, fig. IQ, 20, bey einer andern Galle, war noch in beſſerem Zuſtande, die 
eben Eyer legen wollte, welches auch des folgenden Morgens geſchahe, da ſie zehen 
bis zwölf ſolche Eyer legte, die anfänglich orangegelb waren, hernach aber graulich wurs 
den. Ich hatte diefe Blattlausmutter auf ein helles Glasſtuͤckchen auf den Ruͤcken gelegt, 
konnte mich alſo überzeugen, daß die um fie herum, und ſelbſt auf ihrem Koͤrper 
liegenden Eyer, von ihr gekommen waren. Zu gleicher Zeit ſahe ich, daß ſie nicht 
im Stande war, ſich wieder umzukehren, und auf die Fuͤße zu machen, wenn man 
ſie auf den Ruͤcken gelegt hatte; ſie konnte aber den Körper dergeſtalt zuſammen 
kruͤmmen, daß der Schwanz beynahe an den Kopf ſtieß. Hernach hatte ich auch 
das Vergnügen, ſie in dem Augenblick, da ich ſie unter dem Vergroͤßerungsglaſe 
beobachtete, ein Ey legen zu ſehen. 

Dieſe letzte Blatrlausmutter war braun, aber etwas roͤthlicht; der Körper 
laͤnglicht⸗ aber nicht vollkommen oval; denn er machte drey Winkel, an jeder Seite 
einen, und den dritten am After, tab. VIII, fig. 19, das Ende des Körpers d, 
immer unterwärts gekruͤmmet, daß man es nichtmehr ſiehet, wenn man ihn von der 
Rüͤckenſeite, fig. 20, betrachtet, alsdann verſchwinden auch die Fuͤße, die Fuble 
hörner, und alles verkriecht ſich unter dem Korper. Der Schwanz endigt ſich 
kegelförmig, und hat zuletzt eine kleine ſchwarze Spitze, die das Inſekt von Zeit zu 
Zeit bewegte, und die mir ſehr ſteif vorkam. Will man alſo die ſechs Fuͤße, die 
Fuͤhlhoͤrner und den Saugruͤßel ſehen, fo muß man es auf den Ruͤcken kehren, fig. 19. 
Die Füße find kurz, ſchwarz, und gegliedert, iii. Die beeden kleinen Fuͤhlhoͤr— 
ner, aa, lagen unter dem Kopfe, und find fo ſchwarz, als die Fuͤße. Der 
Saugruͤßel lag zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen: ein ſchwarzes, laͤnglichtovales, 
und waljenformiges Körperchen , t, das in feiner ganzen Lange unter dem Bauche 
durchliegt. Das merkwuͤrdigſte daran iſt ein langes, duͤnnes, und haarfoͤrmiges 
Faͤdenchen, fig. 19, f, das an dem Ende deſſelben ſitzt, und welches die Blatt- 
laus von einer Seite zur andern bewegt. Die Farbe deſſelben iſt eigentlich der Sta— 
chel, den ſie in den Zweig ſteckt, und womit ſie den Saft ausſauget. Reaumuͤr 
7) hat ſchon dergleichen Faͤdenchen an dem Saugruͤßel der Afterblattlaͤuſe auf dem 
Feigenbaum bemerkt. Bey der Wurzel deſſelben zeigen fich einige kleine ſchwarze 
und glanzende Punkte. In dieſer Bildung des Saugruͤßels haben ſie mit den 
Afterblattläuſen viel aͤhnliches. Der Körper ift ringlicht, und oben auf ganz mit 
einer wollichten Materie bedeckt, die hier ausgewachſen iſt. Wiſcht man ſolche ab, 
ſo zeigen ſich dunklere ovale Flecke, fig. 20, pppp; die auf den Ringen, als 
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kleine Knoͤpfchen liegen. Aus denſelben entſpringen die wollichten Faͤden. Hier 
müßen die Oefnungen, oder gewiße Arten von Werkzeugen liegen, durch welche die 
Faden gezogen werden, die aber zu klein ſind, als daß man fie ſehen konnte. Die 
übrige Haut, und der ganze Unterleib iſt nur gleichſam mit weißen Koͤrnern, oder 
Atomen gepudert. 

In allen Gallen, die ich zu Ende des Mayes, oder zu Anfang des Junius 
beobachtet habe, war immer nur eine Blattlausmutter mit vieler Federwolle umges 
ben, und neben ihr ſtets ein beträchtlicher Haufen von Eyern, und leeren Egerſchaalen, 
aus denen die Jungen bereits ausgekrochen waren. Nach dem achten Junius aber 
fand man gemeiniglich nichts weiter, als leere Eyerſchaalen, und ausgekrochene 
Junge, deren Mutter dann ſchon geſtorben und vertrocknet war. 

Je mehr ſie wachſen, deſto mehr begeben ſie ſich auf die Oberfläche der Galle, 
wo ſie bequeme Nahrung finden. Denn die ganze Galle iſt dazu gebildet, und 
darnach eingerichtet, diefe Gaͤſte aufzunehmen. Allmaͤhlig begeben fie fich hernach 
in die Zellen derſelben. Betrachtet man fie in den erſten Tagen des Junius, fo iſt 
ihre ganze Oberfläche mit dieſen kleinen Inſekten beſäet. Sie ſind den vorigen vols 
lig gleich, tab. VIII, fig. 9, und haben am Schwanze einen weißen Wollbuͤſchel. 
Alsdann ſitzen auch auf der Galle ſelbſt ſo viele Wollfaͤden, daß ſie davon ganz 
weiß ausſiehet, welche durch Reiben vom Körper der Blattlaͤuſe abgegangen find, 
Defnet man hernach die Zellen, fo find fie ganz mit kleinen Blattlaͤuſen anges 
fuͤllt. Die Galle iſt alſo mit einer betraͤchtlichen Menge dieſer Einwohner ſelbſt 
bevölkert, die fie beſtaͤndig ausſaugen, und zu gleicher Zeit eben fo wachſen, wie 
fie die Galle vergrößert. Alle dieſe Beobachtungen berechtigen uns, daraus folgens 
de Schlußfolgen zu ziehen. 

1. Daß dieſe Gallen von Blattlaͤuſen entſtehen; 

2. Daß die jungen, darinn befindlichen Blattlaͤuſe einer großen Blattlausmut⸗ 
ter ihren Urſprung zu danken haben, welche die Eyer zuerſt neben die Galle gelegt 
hat, aus denen ſie ausgekommen ſind; 

3. Daß die Galle vor der Geburt der Jungen ſchon voͤllig gebildet, und folg— 
lich allein durch den Stich der Mutter, nicht aber der Jungen, entſtanden iſt: 
daß diefe alfo bey ihrer Geburt die Galle ganz fertig finden, und fie als ihre Woh— 
nung einnehmen können: mithin die Mutter ſchon vorher ihren Jungen eine beque— 
me, und zu ihrer Erhaltung nothwendige Wohnung eingerichtet habe; 

4. Daß endlich die Mutter, wenn fie ihre Everlage vollendet hat, ſtirbt und 
vergehet, und man gemeiniglich nach dem Sten oder 12ten Junius, ihre Kadaver 
neben der Galle findet. 

Nur eines iſt hier noch, als die Hauptſache zu unterſuchen uͤbrig: woher 
nemlich die große Blattlausmutter entſtanden fey. Ich habe nicht unterlaffen, 
Degeer III. Theil. K mich 
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mich hieruͤber im folgenden 1749 ten Jahre zu belehren, und in dieſer Abſicht den 
24 0n April, zu rechter Zeit die jungen Tannenſproſſen zu unterſuchen, da nod) Feis 
ne Galle daran zu ſehen war. 

Den Anfang machte ich bey den kleinen Zweigen, an denen die vertrockneten 
Gallen vom vorigen Jahre ſaßen. Bey den Augen derſelben fand ich eine große Mens 
ge kleiner, mattſchwarzer, und weiß gepuderter Inſekten, die beſonders an dem Grund— 
theile des Auges ganz ſtille faßen. Unter dem Vergroßerungsglaſe tabe ich, daß 
ſie lebten, und in der Geſtalt den vorgedachten Blattlausmuͤttern ſehr ähnlich woren, 
außer daß fie noch keinen fo dicken Korper hatten, und viel kleiner waren. Am Lei— 
be hatten fie ſchon die wollichte Materie. War es nicht hoͤchſtwahrſch einlich, daß 
dieſes die wirklichen Blattlausmuͤtter im Stande ihrer Kindheit waren? 

Um daruͤber recht gewiß zu werden, ſetzte ich die Zweige, worauf ſie ſich be— 
fanden, in eine Flaſche mit Wafer, und beobachtete fie von Reit zu Zeit, da ich 
denn bemerkte, wie fie taglich wochſen, und wie fid) Die wollichte Materie an ihrem 
Koͤrper vermehrete. Den IHten May waren einige völlig ausgewadfen, und bats 
ten auch die vollkommene Geſtalt der oben beſchriebenen Flatilauemutter, tab. VIII, 
fig. 18 19, 20, bekemmen, und fogar ſchon dicht cn den Grundtheil des Auges 
eben dergleichen Erer gelegt, als wir oben bemerkt haten, fig, 14, 15. Felglich 
iſt es erwieſen, daß die kleinen, weiß gepr derten Insekten, die man im April auf 
den Tannenzweigen findet, wahre Blattlouenm titer end, die in der Folge die Gals 
len hervorbringen, und die Eyer legen, aus denen die Zungen kommen, welche die Gals 
len bewohnen ſollen. 

Segleich unterſuchte ich nun auch verſchſedene Tannenzwe'ge in der großen 
Natur, und fand auf denſelben eben dergleſchen völlig ausvewadifere , und paf mit 
der wollichten Materie bedeckte Blattlausmuͤlter, fig, 13, 14, CCC, die bereits 
viele Ener fig. 14, OO» gelegt hatten, von jungen Biattlauſen aber keine einzige. 
Inzwiſchen hatten die Gallen ſchon angefangen, feb en allen den Orten, wo eine 
Blartlausmutter geſeſſen hatte, zu bilden. Folglich ift es diefe lediglich und allein, 
welche durch ihre Stiche dieſelbe hervorbringt. Unmoͤglich aber iſts, den eigentlichen 
Grund anzugeben, warum eben der Stich dieſer Blattläuſe eine Galle hervorbringt, 
da doch zu gleicher Zeit auf den Dannenzweigen fo viele andere Arten von Blatt— 
laͤuſen angetroffen werden, die fie anſtechen, und den Saft ausſaugen, gleichwohl 
aber keine Gallen veranſaſſen 2). Zu der Zeit oͤfnete ich auch eine von dieſen jun⸗ 
gen Gallen, die innwendig noch ganz dichte war, und nicht den geringſten Anſchein 
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2) So viel kann man uͤberhaupt davon ſa tung bekommen: kurz, es muß all 
gen, daß der Saugſtachel dieſer Blattlaufe das der Beſchaffenbelt ihrer Wie n 
zu beſonders eingerichtet ſeyn muffe. Der Zus wie bey den eigentlichen Gallinſekten (Cynips ) 
fluß des Safts muß dadurch eine andere Rich, eingerichtet ſeyn. 
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von Zellen hatte. Folglich bilden ſich dieſe erſt in der Folge nach dem Maß des 
Wachsthums, und der Vergroͤßerung der Galle. Und ich glaube, daß die jungen 
Blattlaͤuſe zur der Bildung der Zellen ſehr viel, und vielleicht alles allein, wenig— 
ſtens zu ihrer Entwickelung, beytragen, indem ſie ſich nach und nach zwiſchen die 
Blaͤtterchen, woraus die Galle beſtehet, begeben, und den daſelbſt befindlichen 
Nahrungsſaft beitändig ausſaugen. 


Um den Urſprung der großen Blattlausmuͤtter zu entdecken, ſtellte ich fol, 
gende Beobachtungen an. Ich unterſuchte naͤmlich zu Ende des Septembers die 
jungen Tannenzweige, wo die alten abgefallenen Gallen geſeſſen hatten, und bemerk— 
te um den Grundtheil der Augen oder Gemmen herum, viele kleine weißliche Woll— 
flecke. Da ich einige derſelben unter das Vergrößerungsglas, und unter die Lupe 
brachte, fo fab ich fogar ſchon durch diefe letztere, daß eben fo viele, und eben der, 
gleichen kleine Thierchen waren, als ich ſonſt ſchon auf eben ſolchen Zweigen im April 
gefunden hatte. Bey genauerem Nachforſchen entdeckte ich, daß es, außer ihrer 
Große, wirklich eben dergleichen junge Blattlausmuͤtter waren, als die im Frühjahr 
die jungen Blattlaͤuſe hervorbringen, welche die Gallen an dieſen Baͤumen bewoh⸗ 
nen ſollen. Freylich find fie um dieſe Zeit unendlich klein, und nicht viel größer, 
als Punkte. Die Farbe iſt ſchwarzgruͤnlich, allein wegen der großen Menge weißer 
Wollmaterie, womit der ganze Körper bedeckt iſt, fig. 24, ſcheinen ſie grau, oder 
aſchfaͤrbig. Diere zarte Federwolle beſtehet aus gekraͤuſelten, und ziemlich dicken 
Faͤden, wenn man damit die unendliche Kleinheit des Inſekts vergleicht; doch zeigt 
ſichs unter dem Vergroͤßerungsglaſe, daß fie nicht in eine feine Spitze zulaufen, fons 
dern am Ende gleichſam ſtumpf abgeſchnitten ſind. 


Will man die wahre Geſtalt dieſer kleinen Blattlausmuͤtter recht ſehen, fo 
muß man alle Wollmaterie von ihnen abpinſeln, dann ſehen fie ſchwarzgruͤnlich aus, 
fig. 21. Der Körper eyfoͤrmig und laͤnglicht, hinten, p, nicht fo dicke, als vorn 
am Kopfe. In Vergleichung mit einer ausgewachſenen Blattlausmutter, fig. 19, 
20, lange nicht fo aufgetrieben, als diefe, welche gleichſam eine fphärifche Geſtalt 
hat; je mehr ſie aber waͤchſet, deſto mehr nimmt auch der Koͤrper, nicht ſowohl 
in der Länge, als in der Dicke zu. Er beſtehet aus verſchiedenen Ringen, fig. 21, 
welche oben auf, eben dergleichen zirkelrunde, ſchwarze, und ziemlich große Flecke, 
als die vorigen großen Blattlausmuͤtter, fig. 20, haben. Und dieſe Flecke dienen 
zum Beweiſe, daß es wirklich junge Blattlausmuͤtter find. Gegen den Körper ift 
der Kopf ſehr groß, die Fuge aber zwiſchen demſelben, und dem Körper ganz uns 
merklich. Eher ſcheinet beedes ein Ganzes auszumachen, und es zeigt ſich keine 
Spur vom Halſe. Oben auf dem Kopfe vier große ſchwarze Flecke, und an jeder 
Seite ein kleines ſchwarzes Auge. Die beeden Fühlhoͤrner, fig. 21, aa, ziemlich 
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lang, gegliedert, und mit einigen kleinen Haͤrchen bewachſen. Die ſechs Fuͤße auch 
ziemlich dicke unter den vorderſten Ringen des Leibes. 

Unter allen Theilen dieſer kleinen Thierchen, iſt der Saugruͤßel der merkwuͤrdigſte, 
fig. 22, tfb. Er iſt ziemlich dicke, und noch dicker, als die Fuͤße, von walzen— 
formiger Geſtalt, am Ende aber kegelförmig, und durch zwey Gelenke in zween Theile 
getheilt. Ohngefaͤhr zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen iſt er unten am Leibe angewachſen; 
aber mit einem dicken, erhabenen, eyfoͤrmigen, und unter dem Kopfe liegenden Thei— 
le vereiniget, davon er nur einen Fortſatz ausmacht. Wenn fid) die Blattlaus def 
felben zum Saugen bedient, ſtehet er gegen den Körper , und den Boden ſenkrecht, ts 
im Ruheſtande aber liegt er langs unter dem Bauche zwiſchen den Fuͤßen, und ge— 
het alsdann weiter als bis an den Ort, wo die Hinterfuͤße angewachſen find. An 
demſelben ſitzen auch einige kurze Haare. Das ſonderbarſte daran ift ein febr langer, 
aus dem Vorderende deſſelben herausgehender Faden, k, der zuweilen zweymal fo 
lang, als das ganze Inſekt; ja ich hab ihn bey einigen viermal langer gefunden, 
welches auſſerordentlich ift, Er ift braunſchwaͤrzlich und aͤußerſt Dinne, daß ein gez 
woͤhnliches Haar gegen ihn noch ſehr dicke zu nennen iſt. Man vergleiche ſie beede, in der 
22ten Figur, f, und lig, 23, wo ein durch eben die Linſe vergroßertes Haar aby 
gebildet if. Das Ende, fig. 22, b, ift etwas dicker, als das uͤbrige; an der 
aͤußerſten Spitze aber wird er unmerklich breiter. Dieſes ſo feine Werkzeug iſt die 
Pumpe, durch welche die Blattlaus den Saft aus dem Zweige ziehet; denn das 
aͤußerſte Ende ſteckt fie in die Rinde des Zweiges, oder Fruchtauges fo veſt hinein, 
daß ich Mühe hatte, folches ohne Verletzung des Inſekts herauszuziehen. 

Noch eine beſondere Eigenſchaft hat dieſer Faden, die ihm zu gleicher Zeit 
zu der Abſicht, wozu er beſtimmet iſt, unumgaͤnglich nothwendig ſeyn muß. Er 
gebet naͤmlich ganz in den Körper des eigentlichen Ruͤßels, und vermuthlich auch in 
einen Theil des Kopfs, wenn ihn das Inſekt nicht gebrauchen will. Ich habe ihn 
auf dieſe Art gaͤnzlich zuruͤcktreten, und verſchwinden geſehen; doch geſchahe ſolches 
ſehr langſam, und fajt unmerklich. Er wird allmaͤhlig immer kuͤrzer, bis er zus 
lezt ſich ganz dem Auge entziehet. Seine außerordentliche Feinheit hinderte mich, 
die eigentliche Art dieſer Verkuͤrzung wahrzunehmen, obes durch eine bloße Zuſammen— 
ziehung, oder durch ein gaͤnzliches Zuruͤcktreten in den Ruͤßel, oder durch beydes 
zugleich geſchahe. Gleichwohl hab ich einen Beweis, daß es blos durch Zuſammen, 
ziehen erfolge. Sonſt muͤſte er ja eben fo an Dicke zus als an Lange abnehmen, welches 
aber nicht geſchiehet. Denn wenn er nur noch halb ſo lang, als das Snfeft war, 
ſchien er mir noch eben fo dicke, als vorher- Folglich ſcheinet der Faden wirklich, 
wenigſtens ein Theil deſſelben, in den Rüͤßel zuruͤckzutreten; zugleich aber fich auch 
zuſammenzuziehen, weil er ſonſt in dem ganzen Korper keinen Raum haben wirde y 
da er zuweilen dren bis viermal langer iſt. Uebrigens ift es genug zu wiſſen daß 


ihn 


http://rcin.org. pl 


von den Blattlaͤuſen. 77 


ihn die Blattlaus, nach ihrem Gefallen, und Beduͤrfnißen ein ; und ausziehen kann, 
weil es ihr ſonſt ſehr beſchwerlich fallen wuͤrde „ fid feiner zu bedienen. Es kann 
alſo mancher Beobachter dieſe kleinen Geſchöpfe feben, ohne den Faden an dem Ruͤ— 
ßel wahrzunehmen , wie es mir ſelbſt ergangen iit. Denn ich babe ſolchen nicht 
eher entdeckt / als bis ich einige derfelben nacheinander unter dem Vergroͤßerungs— 
glaſe unterſucht hatte. Zugleich babe ich auch bemerkt, daß, je mehr das Inſekt 
den Faden einzog, aus der außerſten Spitze deſſelben, eine durchſichtige klebrichte 
Feuchtigkeit hervorquoll, die auf dem mikroſkopiſchen Schieber, wo es geſeſſen hat, 
te, einen Strich zuruͤckließ. 

Ich habe ferner bemerkt, daß dieſer lange Ruͤßelfaden nicht einfach ift; denn 
an einem hab ich geſehen, daß er in einem gewißen Theil ſeiner Länge, der Länge 
nach in zwey Stuͤcke geſchieden war, und es gelang mir, dieſe Trennung in einer 
noch längeren Strecke fortzufuͤhren. Da der Faden alſo doppelt iſt; ſo muß man 
die Feinheit beeder Stuͤcke deſto mehr bewundern ) 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe find ſehr träge, und unthaͤtig. Sie kriechen zwar, aber ſehr 
langſam. Die Haut iſt weich, und ſehr zart. Bey der mindeſten unſachten Berührung zer— 
druͤckt man fie. Da ich einige mit dieſen Inſekten bevoͤlkerte Tannenzweige auf meinen Tiſch 
gelegt hatte, ſo ſahe ich, wie ſie ſolche immer mehr verließen, je mehr ſie vertrockneten, ſich 
von dem Orte wegbegaben, wo ſie ſo lange in vollkommener Ruhe geſeſſen hatten, 
und an dem Zweige ſowohl, als an den Blättern herumkrochen, um friſchen Nah— 
rungsſaft aufzuſuchen. 5 

Alle diefe neue Beobachtungen geben uns mehr Licht in dem bewundernswuͤrdi, 
gen Fortgang der Erzeugung dieſer beſondern Art von Blattläuſen. Sie beweiſen 
offenbar, daß die Blattlausmuͤtter dieſer Art, welche im Fruͤhjahr die Tannengallen 
hervorbringen, und mit Jungen bevoͤlkern ſollen, noch vor dem Winter, oder 
im Herbſt geboren find: daß fie fich alsdann, auf den jungen Sproßlingen neben 
den Fruchtaugen, ganz ſtille halten, und in dieſem Zuſtande den ganzen Winter 
durch bleiben, auch dieſe Zeit hindurch ſehr wenig wachſen. Denn ich habe ſie im 
April des falgenden Jahrs nicht viel groͤßer, als den Herbſt zuvor gefunden. Folg— 
lich fangen ſie erſt im Fruͤhjahr an, recht zu wachſen, und werden dabey zuſehends 
größer. Aus meinen allerletzten Beobachtungen wird ſichs ergeben, daß diefe Blatt 
lausmuͤtter, als die Stifterinnen der Gallenkolonien, den gefluͤgelten Blattlaͤuſen, 
und zwar den nemlichen, die vorher ohne Flügel in den Gallen gelebt, in der ſpa— 

K 3 ten 


a) Man erinnere ſich hierbey an die Stru⸗ liegen, daß eben dieſe, und keine andere durch 
Etur des Saugruͤßels der Schmetteclin w, der ihren Stich, und durch ihr Saugen im Stande 
auch doprelt yb ollte nicht in dieſem Faden find, die Gallen hervorzubringen? je 
der Blattlaͤuſe, und feiner Bildung der Grund 
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ten Jahreszeit aber ſolche bekommen hatten, ihren Urſprung zu danken haben. Laßt 
uns hier den Umſtand bewundern, wie diefe! fo unendlich kleinen Inſekten, mit fo 
weicher und zarter Haut, die ſtrenge Kaͤlte ausſtehen, und den ganzen Winter durch, 
der hier zu Lande insgemein ſehr kalt ijt, lebendig bleiben koͤnnen, zumal da ſie ganz 
frey auf den Zweigen ſitzen bleiben, und folglich aller Gewalt der Kälte ausgeſetzt 
ſind. Zwar ſind ſie mit einer wollichten Materie bedeckt, die aber doch nicht hin, 
laͤnglich zu fenn ſcheint, fie völlig zu verwahren, und die Kälte abzuhalten. 

Jetzt muͤßen wir noch die Blattlaͤuſe beſchreiben, die in den Gallenzellen woh, 
nen. Wir haben bereits angemerkt, daß ſie bey ihrer Geburt, oder wenn ſie aus 
dem Ey kommen, ſehr klein ſind. Ohngefaͤhr in der Mitte des Julius waren ſie 
völlig ausgewachſen, und hatten alsdann die Mittelgroße der gewöhnlichen Blatt— 
laͤuſe, als z. E. auf den Johannis- und Stachelbeeren, tab. VIII. fig. 7, 8, 
und in dem Zuſtande hab ich fie abbilden laſſen. Alsdann find fie grauröthlich, 
oder fleiſchfarbig, und der Koͤrper ſtets mit einem perlgrauen, oder weißlichen Mehl⸗ 
ſtaube gepudert. Ueberhaupt find fie wie andere Blattlaͤuſe geſtaltet. Der Koͤrper 
dicke und aufgetrieben. Er beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hin— 
terleibe. Sie haben ſechs Fuͤße, zwey Fuͤhlhoͤrner, zwey Augen, und einen, fangs 
unter dem Bruſtſchilde durchliegenden Saugruͤßel. Der Kopf, fig. 7, t, iſt nicht 
fo breit, als der Bruſtſchild, in welchen er zum Theil eingeſenkt ijt. Die Fuͤhl— 
hörner, aa, kurz und dicke, nicht länger als der Kopf, und gegliedert. Der 
Bruſtſchild, cy und das Bruſtſtuͤck, p, zuſammen faſt fo lang, als der Hinterleib. 
Die beeden Vorderfuͤße ſitzen unter dem Bruſtſchilde, und das zweyte Paar, ziem— 
lich weit von den erten, am Bruſtſtuͤck, die beyden hinterſten aber an einem Rins 
ge, welcher der erſte am Hinterleibe zu ſeyn ſcheinet. Dies alles ſiehet man deutlich 
an der umgekehrten Blattlaus, fig. 8. Die Fife, lig. 7, iii, haben nichts beſonderes, 
und beſtehen, wie bey andern Blattlaͤuſen, aus drey Hauptſtuͤcken: der Hüfte, dem Schenkel, 
und dem Fußblatt. An den Seiten des Bruſtſtucks liegen die vier Fluͤgelſcheiden, fig. 7, 
ff. gg. Denn dieſe Blattläufe bekommen alle mit der Zeit Flügel. Die Fluͤgelſcheiden find 
dunkler, als der uͤbrige Koͤrper, und ſchwaͤrzlich. Der Hinterleib, u, iſt ring— 
licht, gehet kegelfoͤrmig zu, und an jedem Ringe befindet ſich eine Reihe ſchwaͤrzli— 
cher runder Flecke, wie bey den ungefluͤgelten Blattlausmuͤttern, die den Winter 
durch auf den Zweigen bleiben, und aus dieſen Flecken quillen die wollichten Faͤden 
hervor, womit der Körper bedeckt it. Der Saugruͤßel, fig. 8, t, liegt unter 
dem Kopfe zwiſchen den Vorderfuͤßen durch, wo er ſich als eine, ſenkrecht nach dem 
Boden zu gekehrte kegelfoͤrmige Spitze zeigt: auch am Ende ein ſehr feines, bald kuͤrzeres, 
bald längeres, Faͤdenchen hat, welches die Blattlaus in die Galle ſteckt, den Saft aus— 
zufaugen. Kurz er ift eben fo beſchaffen, als bey den Blattlausmuͤttern, nur das 


Faͤdenchen daran iſt nie fo lang als bey dieſen, hochſtens nur von der Lange des 
Saugruͤßels ſelbſt. Die⸗ 


http://rcin.org.pl 


von den Blattlaͤuſen. 79 


Dieſe Blattlaͤuſe find ebenfalls eines tragen und ſchlaͤfrigen Temperaments : 
fie bewegen fich, und kriechen ſehr langſam, wie ſie denn auch nicht weit zu gehen ha⸗ 
ben, da ſie immer in eine Galle eingeſchloſſen ſind. Legt man ſie auf den Ruͤcken, 
fo konnen fie fid nicht gut wieder aufrichten. In der Kindheit, fig. 9, bas 
ben fie mehr wollichte Materie an fid), als bernad) , da fie ihnen dann nur am 
Hintertheile in Flocken zu hangen pflegt. Die Exkremente geben ſie, als gum⸗ 
michte Faden von ſich. Zuweilen ſind es Körner, die ihnen oft am After figen 
bleiben, fig. 7, €: juſt wie bey den Blattlaͤuſen des Buchsbaums, die WNeaumùr 
befihrieben hat. 

Alle in der Galle wohnende Blattlaͤuſe haben Fluͤgelſcheiden, wie fie denn auch 
alle in der Folge, eine nach der andern, Flügel bekommen. Insgemein haben fie 
in der Mitte, oder zu Ende des Julius dieſe Verwandlung uͤberſtanden; doch ge— 
ſchiehet ſolches nicht in der Galle ſelbſt. Um dieſe Zeit ofnen ſich die Gallenzellen 
von ſelbſt, durch eine Art von Vertrocknung der Galle, und beſonders der Unterlip— 
pe jeder Zelle, wodurch das Schloß derſelben gedfnet wird, und offen bleibt. Aus 
dieſer Oefnung der Spalte kriechen die Blattlaͤuſe heraus, und begeben ſich gleich auf 
die Blätter des Zweiges, wo fie fid) mit den Fuͤßen anklammern, die Haut am Kos 
pfe, und Bruſtſch elde zerſprengen, fid) aus der alten Haut heraus ziehen, ſolche am 
Platte ſitzen fallen, und die vier Fluͤgel entfalten, die fid) allmaͤhlig immer mehr 
ausbreiten. Eire Verwandlung, wie fie bey allen Arten von Blattläuſen geſchiehet, 
welche Flügel bekommen ſollen. Ich habe fie mehr als einmal mit meinen Augen 
geſehen. Anfanglich erſcheinen die Flügel, als kleine hellgelbe Knauel, breiten fid) 
aber bald als Flügel aus, und werden weiß, auch uͤberaus duͤnne. 

Um zu ſehen, ob fid) die Zellen wirklich durch eine Vertrocknung der Galle 
oͤfneten, nahm ich eine, nod) wert verſchloſſene vom Zweige ab, und legte fie auf 
meinen Tiſch. Dies war des Morgens am 28ten Julius. Des Nachmittags war 
fie ſchon merklich eingetrocknet, hatte einen Theil ihrer friſchen gruͤnen Farbe verlos 
ren, und war braun geworden. Zu gleicher Zeit oͤfneten fich alle Zellen, und ftans 
den wie ofne Mäuler auseinander. Die Blattlaͤuſe konnte man darinn fren durch 
einander wimmeln ſehen. Einige krochen heraus, und ſchickten ſich an, ihre Haut 
abzuſtreifen, um die Fluͤgel auszubreiten. 

Bisher war ich immer noch zweifelhaft, ob ich diefe Inſekten in den Tans 
nengallen zu den eigentlichen Blattlaͤuſen, oder den Afterblattlaͤuſen C Chermes ) 
rechnen ſollte. Allein durch die Geſtalt, und Eigenſchaften derer, die Fluͤgel beka— 
men, bin ich völlig uͤberzeugt, daß es wahre Blattlaͤuſe find, obgleich keine lebendig 
gebaͤhrende, wie die gewöhnlichen, ſondern ſtets eyerlegende. Sie ſind ſehr traͤge, 
kriechen langſam, und können auch nicht fo fpringen, als die Afterlaͤuſe, welches eins 
ihrer vornehmiten Unterſcheidungszeichen ift, Am Hintertheile des Körpers find fie 
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auch nicht fo, wie die Afterblattläuſe, ſondern wie die gewoͤhnlichen Blattläuſe, ges 
bildet; jedoch ohne Ricfenhorner. 

Wenn fie Fluͤgel bekommen haben, fig. 25, iſt ihr Körper dünner, oder 
ſchmaͤchtiger, als in ihrem ungeflügelten, oder in ihrem Nymphenſtande; die Haut 
auch nicht mehr ſo zart; ſondern voll Runzeln, Falten, und Ungleichheiten; der 
ganze Korper aber mit Wollfaͤden bedeckt. Die Farbe dunkler, als vorher, náms 
lich tief braunrörbfich, fo aber noch ins fleiſchfarbige fallt. Sie haben vier weiße 
durchſichtige Fluͤgel; die beyden obern, A, viel länger, als der Koͤrper; die untern 
kuͤrzer. Sie tragen fie fo, daß fie an beyden Seiten herabhangen, und oben über 
dem Körper zum Theil durch ihren Innenrand anſitzen; folglich gleichſam ein ſpi— 
biges Dach úber demſelben formiren. Uebrigens von eben der Beſchaffenheit, als 
bey den andern Blattlaͤuſen; doch nur wenige Adern in denſelben, wie graugelbliche 
Linien. Die Fuͤhlhoͤrner nicht viel laͤnger, als der Kopf, gegliedert, und uͤberall gleich 
dicke. Kurz, der ganze Koͤrper und die Fuͤße juſt wie bey andern Blattlaͤuſen, daß 
ich mich alfo daben nicht laͤnger aufhalten darf. 

Wenn fie fortfliegen wollen, fellen fie die Flügel in die Höhe, und breiten 
fie auseinander- Haben fie folche eine lange Zeit fo gehalten; fo bewegen fie Dies 
ſelben geſchwind, und fliegen ſtraks davon. Oftermalen habe ich geſehen, daß ſie 
die Flügel bewegen, ohne deshalb mit den Fuͤßen loßzulaſſen, folglich ohne ihren 
Platz zu verändern. Die Bewegung hore hernach mit einemmale auf, und fie afeis 
ben nach wie vor figen. Ein Maubuvre, das fie febr oft wiederholen. Sie find 
alſo eben ſo langſam zum Fliegen, als zum Kriechen. 

Die gefluͤgelten Blattläuſe pflegen gemeiniglich an den Blattern des Zweiges 
in großer Menge herumzukriechen. Einige bleiben auf demſelben unbeweglich ſitzen; 
andere kriechen herum oder fliegen weiter. Giebt es eine Zeit, da ſie ſich begatten; 
ſo ſcheint es dieſe zu ſeyn. Ich habe mir alle Muͤhe gegeben, dieſelbe zu entdecken; 
aber vergeblich. Was ich glaube, davon bemerkt zu haben, iſt dieſes: daß es un— 
ter ihnen zweyerley Griffen giebt, da einige einen kleinern und fihmälern Körper, 
als die andern, haben. Vielleicht find die kleinen die Männchen ; die dicken aber 
die Weibchen. Ich habe beſonders ihren Hintertheil unterſucht, ob ihre Theile 
daſelbſt gleich, oder verſchieden gebildet waͤren; aber nichts gewiſſes entdecken koͤn— 
nen. Ich habe auch beyderley, eine große, und kleine, zuſammengebracht; ſie ſchie⸗ 
nen ſich aber gar nicht um einander zu bekummern. Gleichwohl hab ich angemerkt, 
daß die kleinen etwas lebhafter, als die andern, waren, und von den Blättern leich⸗ 
ter, als dieſe, abflogen. 

Folgendes aber iſt gewißer, daß eine große Menge dieſer gefluͤgelten Blatt, 
lauſe auf den Blattern ſtille figen blieben, um ihre Eyer hinzulegen. Dies vers 
dienet Aufmerkſamkeit. Sie bleiben faſt immer auf den Blattern unbeweglich ſitzen, 
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ohne ihren Platz zu verändern. Zuweilen figen wohl zwo bis dren, in einer Reihe, 
tab. VIII, fig. 26, P, qo r, auf einem und eben demſelben Blatte neben ein— 
ander. Die weiße wollichte Materie, cc, quillt ihnen alfmablig aus dem Leibe, 
daß fie ganz davon bedeckt werden. Die Flügel fig. 27, cde, cde, flehen 
alsdann gewoͤlbt über dem Körper. Endlich legen fie eine große Menge Eyer, o, in 
einem Haufen auf das Blatt, unter dem Gewölbe ihrer Fluͤgel. Die wollichte Mas 
terie dient ihnen zu einer noch beßern Decke, daß ſie gleichſam in einem Neſt von zar— 
ter Federwolle liegen 6), Zuweilen tretten die Flügel mit einemmale dicht úber den 
Körper, und bedecken die Eper ganz; zuweilen laſſen fie etwas Raum zwiſchen fich, 
fig. 27, der mit Egern angefuͤllet ijt, Kopf, Bruſtſchild und Bruſtſtüͤck find ſtets mit 
Wollflocken, ab, ganz bedeckt, daß man das Thier nur noch an den Flügeln erken— 
net, und zuweilen ſind ſelbſt auch dieſe Theile eben ſo mit der wollichten Materie, g g, 
bedeckt. Indeſſen erkennt man doch an dem Inſekt, wenn man es vom Blatte abs 
nimmt, daß es lebt, und etwas, aber febr ſchwach kriecht. Zugkeich aber zeigt ſichs, 
daß der Körper, in der Dicke ſowohl, als in der långe febr abgenommen habe, wel 
ches, bey der entfegfichen Menge von abgelegten Eyern, ganz natuͤrlich iſt. Endlich 
ſtirbt die Blattlaus über dem Eyerhaufen, und das Kadaver dient ihnen, fo zu res 
den nach dem Tode noch zum Neſte, und zur Bedeckung, faſt auf eben die Art wie 
bey den Gallinſekten „). 5 

Die Eper dieſer Blattlaͤuſe find nicht viel größer, als ein kleiner Punkt; au 
Farbe Ofer, oder Auroragelb; an Geſtalt laͤnglicht, fig. 28, wie Huͤhnereyer: uͤbri— 
gens von gleicher Form, als die Ener, welche die ungefluͤgelte Blattlausmutter neben 
der kleinen erſt gebildeten Galle gelegt hatte, derer wir vorher gedacht haben. 

Nun das Reſultat aller dieſer Beobachtungen: daß die Blattlaͤuſe dieſer 
Art ſtets Eyerlegende ſind. Wie merkwuͤrdig, da wir wiſſen, daß die andern 
Arten von Blattlaͤuſen den groͤſten Theil des Sommers durch lebendige Junge ges 
baͤhren, und nur bey der letzten Generation im Jahr Eher legen? 

Die Blattlaͤuſe, welche in den Tannengallen erzogen find, kriechen alfo im Zus 
lius heraus, bekommen Flügel, bleiben unbeweglich auf den Blättern figen, und legen 
daſelbſt Ener, denen fie ſelbſt zum Neſte und zur Bedeckung dienen, hernach aber ſter— 
ben. Ob vor dem Eyerlegen eine Begattung vorhergegangen fey, kann ich zwar 
nicht mit Gewisheit fagen; ich vermuthe fie aber doch. Denn ich habe dieſe 
Blattlaͤuſe in großer Menge auf den Gallen und Zweigen zu, und abfliegen ges 

ſehen. 
b) Man denke bierbey an die Phalaena ch Beſonders bey dem Coccus He'peri- 


dilpar, Stammmotre, die ihre Eyer auch ſehr dum, die auch im Tode veſt auf den Epern 
forgtältig in Pelzwerk einfuttert. G. kleben bleibt. ©. 
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ſehen. Das Fenſter, worinn ich die, mit Gallen bewachſene Zweige geſetzet hat, 
te, war ganz mit geflügelten und aus den Gallen ausgekrochenen Blattläuſen 
bejäet, da nur ſehr wenige auf den Blaͤttern zum Eyerlegen phen biieben. Die 
erſteren halte ich fúr de Männchen, deren Anzahl den Weibchen ſehr Überlegen iſt. 
Indeßen kann ich davon nichts gewißes ſagen, da ich keine Spur einer Begattung 
geſehen habe. 

In den erſten Tagen des Auguſts kamen aus allen dieſen kleinen, von den ge— 
fluͤgelten Blattlaͤuſen gelegten Eyern, kleine lebendige Inſekten. Dies fahe ich an 
einem kleinen Tannenreischen, das auf meinem Tiſche im Wafer fuad, defen Blaͤt— 
ter mit Eyerneſtern, und toden darauf ſitzenden Blattlauskadavern, fig. 27, ganz bes 
deckt waren. So bald ſie ausgekommen waren, begaben ſie ſich auf die nachſten 
Blaͤtter, um fid) feſtzuſetzen. Die Mutter ift alsdann ſchon todt, und laͤngſt vertrock— 
net. Aufer der Größe, find diefe junge Blattlaͤuſe, fig. 29. eben fo, als dieje— 
nigen geſtaltet, die ich, ſowohl zu Ende des Septembers, als im April, oder nach 
dem Winter, auf den iungen Tannenfprostingen gefunden habe. Der Korper enz 
foͤrmig, und in der Ruͤndung beynahe überall gleich dicke. Kopf und Bruſtſchild 
unterſcheiden fic) nur durch eine leichte Fuge. Der Hinterleib ringlicht. Sie has 
ben auch zwey kleine ſchwarze Augen, zwey lange Fuͤhlhoͤrner, und ſechs Füße. Am 
Ende derſelben und der Fuͤhlhoͤrner einige ungewoͤhnlich lange Haare. Gie haben 
auch den langen Saugruͤßel, als ein feines Faͤdenchen, fig. 22, f, wie diejenigen, 
die wir vorher im September, und April beobachtet hatten. Er iſt febr fein juges 
fpigt, und ſteckt im Blatte. Damals war die Farbe dieſer jungen Blattlaͤuſe wie die 
Farbe der Eyer: gelbbraͤunlich, wurde aber bald darauf viel brauner. 

Dieſe kleinen Infekten, nicht viel größer, als ein Punkt, find unſtreitig von 
denen, welche den Winter auf den Tannen überleben, und im Frühjahr erſt völlig 
auswachſen, und hernach ihrer Seits neben eine fichtenzapfenaͤhnliche Galle, ihre 
Ever auf einen Haufen legen, deren Entſtehung fie ſelbſt durch Stiche in die Gem, 
men der Zweige veranlaſſen. 

Alle vorhergehende Beobachtungen lehren uns beynahe die vollſtaͤndige Ge— 
ſchichte, und den Fortgang der Generation dieſer Blattlaͤuſe von einem Jahre zum 
andern, welche um fo viel merkwuͤrdiger it, je mehr fie fic) von der Generation der 
andern unterſcheidet. Denn ohnerachtet dieſe kleine Inſekten auf den Tannen, nie— 
mals lebendige Junge gebaͤhren, ſondern beſtaͤndig Eyer legen, fo mufi ich Ge doch, 
wie ich ſchon oben erinnert habe, fúr wahre Blattlaͤuſe halten, da fie mit den Afters 
blattlaͤuſen oder Chermeßen, weder in der Geſtalt, noch Handlungsart, etwas aͤhn— 
liches haben, ob es gleich Linne, und nach ihm Geoffroy behaupten, der derſelben 
mit ein paar Worten, unter dem Namen: Pfylle de Sapin, gedacht hat. Linne 
hat es doch eingeſehen, daß fie nicht ſpringen; Geoffroy aber behauptet das Gegentheil, 
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weſches ich doch an allen, die mir vorgekommen find, nicht wahrgenommen habe; 
fondern mir getraue zu behaupten, daß fie zum Springen ganz unfähig find. Uebri— 
gens haben ſie mit den Blattläuſen in den Ruͤſterblaſen -und Blattrollen viel ahn, 
liches, ob ſie gleich, wie dieſe, keine lebendige Junge gebähren. 

Von den übrigen gewöhnlichen Blattlaͤuſen find fie auch darinn uncerſchieden, 
daß fie im Jahre eigentlich nur eine einzige Generation hervorbringen, fatt daß 
die andern in einem einzigen Sommer mehrere liefern. Die Art und Weiſe, wie 
fie ihr Geſchlecht den Winter durch erhalten, it nicht minder verſchieden. Im Bus 
lius legen fie Ener, woraus junge ungefluͤgelte Blattlaͤuſe kommen, die immer fo blei— 
ben, und fch auf den jungen Zweigen feſtſetzen, wo fie, ohne merklichen Wachsthum 
den Winter durch bleiben, und ſolchen im Fruͤhjahr erſt vollenden. Dieſe naͤmlichen 
ungefluͤgelten Blattlaͤuſe werden alsdann die Muͤtter einer zahlreichen Nachkommen⸗ 
ſchaft, für die fie eine Galle zur Wohnung bereiten, ehe fie Ener legen, aus denen 
ſolche entſtehen ſoll. Die gewoͤhnlichen Blattlaͤuſe hingegen, nachdem fie ohne De, 
gattung den ganzen Sommer hindurch, lebendige Junge gebohren haben, bringen zu— 
letzt noch einige hervor, mit denen ſich die Männchen begatten, und welche noch vor 
deis Winter die letzte Eyerbrut ablegen, welche fich in der ſtrengſten Käfte erhält, 
und woraus im folgenden Fruͤhjahr beſtaͤndig ungeſtuͤgelte junge Blattlaͤuſe auskom⸗ 
men, welche die Muͤtter einer zahlreichen Familie werden, welche beitändig wieder 
lebendige Junge, und dieſe wieder dergleichen, ohne alle Begattung gebähren, wos 
von wir in dieſem ganzen Stuͤck umſtaͤndlich gehandelt haben. 


Indeſſen bleiben noch viele Fragen uber die Generation der Tannengallen— 
blattlaͤuſe übrig. Wie, und zu welcher Zeit wird die Blattlausmutter befruchtet, die im 
Fruͤhjahre befruchtete Eyer legt, aus denen ſo viele Junge kommen? Wind ſie ohne 
Begattung fruchtbar, wie die andern aus den Eyern gekommenen Blattlaͤuſe, die 
den ganzen Winter durch auf den Zweigen geblieben find? Legen die gefluͤgelten 
Tannenblattlaͤuſe, die ihrer Seits wieder befruchtete Eger legen; legen fie ſolche 
ohne vorhergegangene Begattung, oder begatten fie fid) wirklich mit Männchen ? 
Ueber alle diefe, dem Naturforſcher fo wichtige Fragen, kann ich noch keine Aufkla— 
rung geben, weil ich nicht weiß, wie es zugehe “) Die Blattlaͤuſe ſind alſo Inſekten, 

{2 welche 
2) Wenn meine Leſer in dieſer Abhandlung 


b erfaſſer mit Aufmerfſamkeit gefolget 
no ; 


to werden fie fühlen, wie intereßaut vor 


ſchieden aber auch die Oekonomle tiefer Flatt 
laͤuſe von andern iſt; fo merkwuͤrdta der Ume 
ſtand tft, daß die eigentlichen Namelienſtifrerin⸗ 


allen andern diefe Abhandlung von ver Orfo 
nome der Blattläuſe in den EN 
ſey. Gleichwohl it er fo beſcheiden, daß er 
wegen der Generation derſelben nichts Geref 
ſes beſtimmen will, mel er ihre Begattung 
mit Männchen nicht geſehen hat. So unter⸗ 


nen und Blattlausmütter dieſer Kolenien den 
Winter durch lebendig bleiben, im Fruͤb,ahr 
cf zu ihrem völligen Wachethum gelangen, 
und dann fruchtbare Eyer legen, aus welchen 
Junge kommen, die wieder eben fo fruchtbare 
Eger aus Licht bringen; ſo daͤchte ich be 
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welche im Stande find, das ganze vermeinte Generationsſyſtem zu zerruͤtten, und 
diejenigen zu verwirren, welche ſich bemühen dies Geheimniß der Natur zu er, 


forſchen. 


wir batter an den übrigen zahlreichen Kami 


lien anderer Blattlaͤuſe Beyſpiele genug, daß 


die Natur ihrem Grundgeſetze in der Generar 
tion getreu bleibe: durch die Begattung der 
beyden Geſchlechter die Befruchtung und Fort 
pflanzung ihrer Art zu bewirken: fie geſchaͤbe 
nun durch Eper, oder fie habe die Kraft den 
Urenkel in der Urgreßmutter, zum lebendig 
Gebaͤhren, fruchtbar zu machen: wir bätten 
alfo nicht noͤthig zu glauben, daß die Natur 
bey dieſer einzelnen Familie der Taunengallen 
blattlaͤuſe nach neuen Geſetzen handeln wuͤrde. 
Und daher, dacht ich, könnten wir hier einen 
analogiſchen Schluß deſto ſicherer wagen: daß 
die Blattlausmutter, die den Winter durchle⸗ 
ben, durch eine vorhergegangene Begattüng, 
pb wir fie gleich noch nicht gefeben babin, bes 
fruchtet find, und die gefluͤgelten Blattlaͤuſe, 
die aus ibren Chern kommen eutweder ſich 
wieder begatten. ibre Enerbrut fruchtbar zu ma 
chen; oder die erſte Begattung auch auf dieſe 
ihre Wirkung erſtreckt habe, und noch biw 
reichend geweſen ſey. Wie Bonnet in ſeiner 
Abhandlung vom Bandwurm weißagte: es 
würde die Zeit kommen, da man den Kopf def 
ſelben entdecken wuͤrde; ſo hoffe ich von der 
Begattung dieſer Art Blattläuſe in der Zur 
kunft ein Gleiches 
Da aber unſer Verfaſſer bey den vorigen 
Arten von Blattlaͤuſen in den Ruͤſtergallen— 
und Blattretlen die Begattung aus der Na 
tur und Erfahrung durch den Augenſchein 
ſeibſt erwieſen, auch die Maͤnnchen mit ihren Fas 
rakteriſtiſchen Geſchlechtszeichen aufs genaueſte 
beſchrieben und abgebildet hat; fo mögen nri 
ne Leſer ſelbſt urtheilen, ob Er, oder der in 


Vierte 


Biefenr Fache eben fo große Beobachter, der 
Herr von Gleichen weiter gegangen fey, 
welcher in feinem Verſuch einer Geſchichte der 
Blattlaͤuſe des Ulmbaums p, 10. fügt: 

„Ich komme nun zu der vierten Frage: weh 
ches Inſekt das Maͤnnchen der in der Blafe 
wohnenden Blattlaus iſt und wie es in dieſer 
verſchloßenen Wohnung befruchter werden 
kann. Eine Frage, deren Beantwortung kein 
Zwelfel im Wege ſtehet Unſere junge Blatt- 
fang ift kaum 24 Stunden auf der Welt; © 
hat fle ſich ſchon in das Blatt hineingearbei⸗ 
tet, in welchem fie macht, fid hautet, ihre 
Nachkommenſchaft zur Welt bringet, und ſtirbt. 
Tiefe ganze Zeit über ut fie, auſſer ihren 
Jungen, in der letzten Zeit ihres Lebens, von 
allem, was Leben hat, abgeſondert Da ſie 
nun als ein Kind in die Blaſe eingehet, und 
in derſelben allein verbleibt; fo folget ganz 
natuͤrlich, daß ſie ihre Junge aus ſich ſelbſt, 
ohne alle worhergegangene Befruchtung, 
gebähren muͤße. „ À 

„„Auch die nun folgende Beantwortung der 
fuͤnften Frage, wie und wodurch die jungen 
geflügelten Blattlaͤuſe fruchtbar werden, beſtaͤ⸗ 
tiget die Wahrheit dieſer auſſe ordentlichen 
Zeugung, da wir unter den achtzig jungem 
Blattläufen zwoer Blaſen, nicht eine manntis 
ches Geſchlechts angetroffen, hingegen fie alle, 
als fruchtbare Blattlaͤuſe weiblichen Geſchlechts 
gefunden haben, daß alfo hier nicht anders ar 
ſchlieſſen it, als daß die Fortpflanzung die⸗ 
fer Jnfetten bios durch ein pflanzenmaͤß h 
ges Ausſprofſen in ihrem Leibe, und 
ou durch Ableger, geſchehen mip 
€, ps 
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Von den Afterblattläufen ). 
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Dole Infekten, tab. IX, fig. 1, 17, welche Reaumuͤr f) faux- Pu- 
cerons (Afterblattlaͤuſe); Linne Chermes; und Geoffroy s) Pfyl- 
le, nennet, haben, dem erſten Anſchein nach, m't den eigentlichen Blattläuſen 
viel aͤhnliches: „theils in Anſehung der Größe, oder vielmehr Kleinheit; theils 
ss wegen ihrer ruhigen Lebensart, da ſie auch auf einem Fleck fitzen bleiben; theils 
„in Anfehung der Art und Weite, wie fie fih von der Pflanze naͤhren; theils in 
„ Abſicht der Exkremente, die fie von fich geben; zuweilen auch wegen der wol— 
„lichten Haare, womit fie bedeckt find: „ fagt Reaumuͤr “). Betrachtet man 
fie aber genauer; fo zeigt ſichs, daß fie ein ganz anderes Geſchlecht ausmachen, 
und daß fid) unter ihnen, theils wegen ihrer Geſtalt, theils wegen ihrer Generation, 
und Lebensart, merkliche Unterſcheidungszeichen finden. 

Alle diefe Inſekten, die Maͤnnchen ſowohl als die Weibchen, bekommen Flite 
gel, fig. 3, und es bleiben ſchlechterdings keine unter ihnen, wie bey den Blattlaͤu⸗ 
fen, ohne Flügel, Die Fuͤhlhorner ziemlich fang, und insgemein fänger, als Prut- 
ſchild, und Bruſtſtuͤck zuſammen. Der Ruͤßel liegt unter der Bruſt zwiſchen den 
benden Vorderfuͤßen. Die vier Flügel ſtehen aufgerichtet über dem Körper, wie 
ein ſcharfkantig Dach. Bruſtſchild, und Bruſtſtuͤck dicke und gleichſam buckelicht. 
Am Ende des Kopfs zween kegelförmige kaͤnglichtovale Theile. Die Fuͤße zum 
Springen eingerichtet, welches das Inſekt eigentlich mit den beyden Hinterfuͤßen 
verrichtet. Die Fußblaͤtter haben nur zwey Gelenke. Diefe Kennzeichen unters 
ſcheiden fie ſattſam von allen andern Inſekten, die einen unter den Kopf zuruͤck⸗ 
gekruͤmmten Saugruͤßel haben. 

In ihrem erſten Zuſtande, da ſie noch keine Fluͤgel haben, ſind ſie nicht viel 
groͤßer, als die meiſten Blattlaͤuſe. Alsdann ift der Körper platter als bey jenen, 

93 und 
e) Chermes Linn. S. N. ed. f z 1 om. III. Mém. ro. (ed. 4.) 
fire 228. Afterblettlaus; ART 5 SA x 19 . p- = 


Goͤzens entomol, Beyträge II. . i N 
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und alfo ziemlich breit. Er beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, und Hinters 
leibe. Am Kopfe zwey Augen, zwey Fühlhörner, und ein unterwaͤrts gefrümmter 
Saugruͤßel. An dem Bruſtſtuͤck figen die techs Füße, und die Fluͤgelſcheiden, 
welche ſehr breit und platt ſind, tab. IX, fig. 1, ff. Der Hinterleib beſtehet 
aus Ringen, hat aber keine ſolche Ruͤckenhörner, als die meiſten Blattlaͤuſe. Im 
Nymphenſtande leben fie auf vielen Arten von Bäumen und Pflanzen, wo fie vers 
mittelſt ihres Núfels zu ihrer Nahrung den Saft ausſaugen. Vorgedachte Ges 
ſtalt behalten ſie bis auf den Augenblick, da ſie ſich zum letztenmale haͤuten, und 
in geflügelte Inſekten verwandeln. Und eben fo lange pflegen fie auch herumzu— 
kriechen, zu freſſen, und fic zu bewegen, bis fie die letzte Haͤutung uͤberſtanden 
haben. Folglich gleichen fie in ihrer Verwandlung den geflügelten Blattlaͤuſen, 
den Wanzen, den Heuſprengſeln (Sauterelles), und vielen andern Inſekten, die 
Swammerdamm in die zwote Klaffe feiner Verwandlungen gebracht hat. 

Wenn ſie Fluͤgel bekommen haben, treten ſie in den Stand ihrer Vollkom— 
menheit, und find alsdann erſt geſchickt, ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Dann dirs 
fen ſie auch nicht mehr wachſen, oder ihre Geſtalt veraͤndern. Mit den vierfluͤg⸗ 
lichten Fliegen, die nach Art der Zikaden ſpringen, haben ſie viel aͤhnliches, wes— 
halb Reaumuͤr die erſteren auch Moucherons Sauteurs, oder Mouches 
Sauteuſes Springfliegen) genennet hat. Mit den beyden Hinterfuͤßen fprins 
gen die Afterblattlaͤuſe, wie die Zikaden, indem fie die Knieſchenkel unter den 
Hinterleib ſtaͤmmen, und mit einemmale hinterwaͤrts abſchnellen. Merkwuͤrdig 
iſt es, daß diefe Füße, fig. 4, i i, gleichwohl, wider die Gewohnheit der meiſten 
andern Inſekten, nicht laͤnger, wohl eher kuͤrzer ſind, als die vier uͤbrigen. Im 
Sprunge fliegen ſie zugleich, wie die Heuſprengſel Sauterelles). Der Schen— 
kel, tab. X, fig. 7, i, bat am Ende ſehr ſteife Dornſpitzen, e; das erſte Gelenke 
der Fußblaͤtter, p, verlängert fid) unterwaͤrts am Vorderende in einen langen zuge 
ſpitzten Anhang, a; und das zweyte, welches etwas walzenfoͤrmig und gekruͤmimt iſt, 
t, mit zween kleinen, aufgetriebenen, blaren: oder knaulformigen, durchſichtigen 
Theilen, u, die das Inſekt nach feinem Gefallen bewegen kann, an denen zwo Krabs 
len ſitzen, die bey einigen Arten ſchwer zu ſehen ſind. 

Sie beſtehen aus Männchen und Weibchen, die ſich unter einander begatten, 
worauf die letzteren Eyer legen. Bey der Begattung ſitzt eins an der Seite 
des andern, wie die Zikaden. Sie ernähren ſich, wie zuvor, von dem Safte 
der Baͤume und Pflanzen, und ſind insgemein ſehr lebhaft, daß ſie bey der ger 
ringſten Berührung des Blatts, wo fie figen, wie ein Blitz, davon ſpringen. 

Um die Art und Weiſe zu entdecken, wie ſich dieſe Inſekten den Winter durch, 
von einem Jahre zum andern erhalten, hab Ich im Fruͤhjahre die Baͤume fleißig um 
terſucht, die den Sommer zuvor ſtark damit bevölkert waren, beſonders die Erlen; 
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allein ich habe noch nichts gefunden. Endlich erblickte ich im April 1759, auf den 
jungen Sorößlingen der Strauch- oder Heckenweide, eine große Menge geflügelter 
Afterbiattlaͤuſe beyderley Geſchlechts, die fpringend davon flogen, als ich ihnen nds 
ber kam. Sie waren braunſchwaͤrzlich, mit rothen Queerſtreifen am Hinterleibe, 
und auf den Fluͤgeln braune Adern. Sicher hatten ſie an einem bequemen, und vor 
der Kalte gedeckten Orte den Winter uͤberlebt, und waren im Frühjahr wieder zum 
Vorſchein gekommen, um ihre Eyer auf die Zweige zu legen. Denn alle Arten die— 
ſer Inſekten bekommen ſtets vor dem Winter Fluͤgel. Um mehr zu entdecken, oͤfnete 
ich einige Weibchen, und fand in ihrem Leibe viele laͤnglichte, weißgelbliche Eyer, 
zum ſiehern Beweiſe, daß fie blos im Fruͤhjahr Eyer legen, und den Winter durch 
lebendig geblieben finde Wenigſtens ift es bey diefen auf der Strauchweide gewiß, 
und nach der Analogie möchte es wohl mit andern Arten eben fo beſchaffen ſeyn, wes 
nigſtens haben wir noch keine Erfahrungen des Gegentheils. 

Die Arten dieſer Juſekten ſind ziemlich zahlreich, aber doch nicht ſo häufig , 
als die eigentlichen Blattlaͤuſe. Man findet fie auf den Neſſeln, Buchsbaum, Biens 
baͤumen, Erlen, Eſchen, Birken, Feigenbaͤumen, und mehreren Arten von Baͤu— 
men, und Pflanzen; allein ich will mich begnuͤgen, in der Folge nur dreyerley Ar, 
ten zu beſchreiben. 


1. Die braune oder gruͤnliche Afterblattlaus auf den Neſſeln, mit weis 
ßen Flecken an der Seite des Hinterleibes ) 
Chermes (Vrti:ae ), fufca, feu vireſcens, abdominis lateralibus, albo- 


maculatis: Vrticae. 
Chermes Vrticae dioicae. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 1006. St. 


Nat. ed. 12, p. 738. num. 8. 


Im Herbit, oder im Monat September und Oktober, findet man beſtaͤn— 
dig unter den Blättern, und an den Stielen der großen Neſſel (Vrtica dioica), 
Afterblattläufe in großer Menge, die daſelbſt ganz tille figen, tab. IX, fig. 17, 
18, 19. Am liebſten pflegen ſie ſich an den jungen und zarten Blaͤttern, die oben 
an der Stängel; oder Zweigſpitze ſitzen, aufzuhalten, weil fie ſich mit ihrem Saug— 
ruͤßel am leichteſten in dieſelben hineinbohren koͤnnen. Es giebt ihrer nach den Gra— 
den des Alters von verſchiedener Große; die groften ohngefaͤhr von der Lange einer 
Linie, fig. 18. Sie bleiben gern auf einer Stelle ſitzen, und ruͤcken kaum etwas 
vorwaͤrts, wenn man ſie anruͤhrt, gleichſam als fiel' es ihnen ſchwer, die Fuͤße zu 
bewegen. Legt man fie auf einer glatten Flache auf den Ruͤcken, fo bringen fie 
oft úber eine Viertelſtunde zu, ehe fie wieder auf die Füße kommen koͤnnen, weil 

fie 
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fie einen breiten, ſehr flachen, ſteifen, unbiegſamen Körper , und febr kurze Fu, 
ße haben. 

Uebrigens find fie ſonderbar genug geſtaltet. Ob der Koͤrper gleich ſehr flach 
ijt, fo ijt er doch zugleich dicke genug. Der Kopf beynahe zirkelrund, an demſel— 
ben vorne zwey Fuͤhlhoͤrner, fig. 17, aa, etwas langer, als derſelbe, und ger 
gliedert. Die Augen, hh, rund und braun. Der Flügeffcheiden, fig. 16, be, 
be, d, d, viere, fie find anſehnlich und breit, befonders die oberſten, welche die 
andern bedecken. Sie treten auf beeden Seiten ziemlich weit uͤber den Koͤrper her, 
fig. 19, bed, bed, und diefe Flüͤgelſcheiden geben ihnen ein ſonderbares Anfes 
ben. Die Afterblattlaͤuſe auf den Feigenbaͤumen, welche Reaumur beobachtet hat, 
haben faſt eben ſolche Fluͤgelſcheiden. 

Die ſechs Fife, kk, II, mm, figen unter dem Bruſtſchilde, oder unter 
dem Bruſtſtuͤck, ſind nicht ſehr lang, und beſtehen aus drey Hauptſtuͤcken. Wenn 
man das Ende der Fußblaͤtter unter dem Vergroͤßerungsglaſe beſieht, um die Krallen 
daran aufzuſuchen, welche hier die Inſekten gemeiniglich haben, ſo entdeckt man da— 
ſelbſt einen ſehr ſonderbaren Theil: fig. 20, abc, nemlich ein dreyeckiges, durch, 
ſichtiges, mit der Spitze an dem Ende des Fußblattes anſitzendes Stuͤck, a, deffen 
Grundtheil, oder vorderſter Umriß etwas gekruͤmmet war, bc. Die Afterblattlaus 
kann dieſem Theile, der membranis und ſehr biegſam ijt, alle mögliche Richtun— 
gen geben, ſie kann ihn auftreiben und zuſammenziehen. Daher er auch alle Au— 
genblick eine andere Geſtalt annimmt, fig. 20, 21, 22, abc, und zuweilen am 
Vordertheile eine Art von Vertiefung, oder Ausſchnitt bekommt, fig. 22. d. 
Kurz er iſt ſo weich und biegſam, als die haͤutigen Bauchfuͤße der Raupen. Im 
kriechen ſetzt ſie den Grundtheil dieſes dreyeckigen Stuͤcks oder dieſes Fußgeſtells auf 
den Boden. Inzwiſchen haben diefe Inſekten auch am Ende der Fußblätter die ges 
wohnlichen Krallen, die aber nicht gleich in die Augen fallen, und die ich erft mit 
ziemlicher Mühe habe ſuchen müffen. Dieſe Krallen, oder Hacken, fig. 23, kk, figen une 
terwaͤrts, a d, wo fich das dreyeckige Fußgeſtell, a b cd, anfängt, und wo fie auch angewad)s 
ſen ſind; daß ſich daſſelbe bey ihrer Bewegung zugleich in eben der Richtung mit bewegt. 
Sie ſind ziemlich groß, und unterwaͤrts gekruͤmmet, daß ſie dem Fuße ſenkrecht ſtehen. 
Beyde aber auf einmal ſiehet man nie ſo deutlich, als ſie hier in der Figur vorgeſtel— 
let ſind, weil ſie das Fußgeſtell verdeckt. Hier in der Abbildung ſind ſie beyde etwas 
von einander abgeſondert, um ſie beſſer ins Geſicht zu bringen. Oben auf dem Ende 
des Fußblatts ſitzt uͤberdem noch ein dickes, ziemlich langes Haar, fig. 23, e, 
welches dicht bey der Wurzel des haͤutigen Fußgeſtells, auf dem es rubet, angewach⸗ 
fen iff. Ich nenne es nur gegen die uͤbrigen Fußhaare dicke. Es läuft in eine 
aͤußerſt feine Spitze zu; ſonſt überall gleich dicke, nur am Ende etwas rundlicht. 
Ich würde deſſelben nicht gedenken, wenn ich es nicht beſtaͤndig an allen Fußblaͤttern die, 
fer Inſekten gefunden hatte, Kopf, 
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Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden oben auf fig. 17, braun, mit großen 
weißen Flecken; unter dem Bauch aber iſt die ganze Afterblattlaus, fig. 19, hellgruͤn. 
Der Hinterleib, fig. 17, ef g, iſt beynahe zirkelrund, und oben auf artig folos 
rirt; in der Mitte eine weißgruͤnliche breite Laͤngsbinde, die nach den beyden Enden 
zu etwas ſchmaͤler wird; an jeder Seite derſelben fuͤnf bis ſechs braune Queer— 
ſtreifen, wie Stralen, die ſich in dem Umfange des Hinterleibes einmuͤnden, und 
auf einem weißgruͤnlichen Grund gezeichnet find, Der Hinterleib oben auf ganz 
platt, unten aber konvex und gleichſam etwas aufgetrieben; auch die Ringe hier 
merklicher, als oben. Am Ende des Hinterleibes die Oefnung des Afters, 
fig. 19, f. 

Die Exkremente, welche dieſe Afterblattlaͤuſe von ſich geben, ſind kleine 
ovalrunde, weiße, helle, durchſichtige, klebrichte, gummichte Kluͤmpchen, die man 
häufig auf den Blaͤttern findet, wo dieſe Inſekten gewohnt haben, und wo ſie 
veſt angeklebt ſitzen. Zuweilen hangen ihrer zwey oder drey noch hinten an der 
Afterblattlaus, fig. 17, f, von der fie aber bey der geringſten Berührung ab, 
fallen. 

Der Kopf, der Körper, die Fluͤgelſcheiden find mit einer ziemlichen Menge 
Haare, von ungleicher Linge bewachſen, wovon das Inſekt febr rauch ausſiehet. 
Unter dem Vergroͤßerungsglaſe endigen ſich dieſe Haare, fig. 24 ABCD, mit 
einer Spitze, das aͤußerſte Ende aber ijt ſtumpf und rundlicht, AC: doch uͤber⸗ 
all fat von gleicher Dicke; ihre Farbe braun, in der Mitte ihrer ganzen fán, 
ge aber durchſichtig, woraus erhellet, daß ſie innwendig ſo hohl, als unſere Haare ſind. 

Der Saugruͤßel, fig. 19, pt, fig. 25, prft, den fie unter dem Kopfe 
haben, erſtreckt ſich weiter, als die Wurzel der beeden Vorderfuͤße, und in mehr, 
als zwey Drittel feiner Laͤnge, fig. 25, prh, it er ganz mit dem Kopfe vers 
einiget, und demſelben eingegliedert, ſo daß er ziemlich ſchwer zu erkennen iſt, 
beſonders da er eben ſo hellgruͤn, als der Kopf ſelbſt, ausſiehet. Ich habe indeſſen 
angemerkt, daß er bey feiner Wurzel, p, am dickſten iſt, dann aber immer dünner 
wird, rf, und aus einigen Gelenken beſtehet, hernach koͤmmt ein kurzer, dunkel— 
brauner, am Ende des grünen Stuͤcks, f, angegliederter, und ſtets gegen den Koͤr— 
per und Boden ſenkrecht ſtehender Theil, ft. Dieſer braune Theil endigt fid) mit 
einer Art von langem febr feinem Faden, tb, der viel dünner ift, als ein gewoͤhn— 
liches Haar, und fich in eine aͤußerſt feine Spitze verlieret, d. Das Faͤdenchen ift 
beweglich, und die Afterblattlaus kann ihm von allen Seiten alle moͤgliche Richtun— 
gen geben, es kruͤmmen, und wieder in eine gerade Linie ziehen, wie es ihre Be— 
duͤrfniße erfordern. Dies iſt nun eigentlich der Stachel, den ſie in das Ende des 
Blatts einſenkt, und womit fie den Nahrungsſaft ausſauget. Eben dergleichen 
Saugruͤßel haben die Afterblattläuſe des Feigenbaums, wie Reaumuͤr verſichert. 

Degeer III. Th. M Ein 
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Ein deſto merkwuͤrdigerer Theil, da man dergleichen nicht bey den Zikaden, den 
Wanzen und andern Blattlausarten, auſſer den Blattlaͤuſen der Tannengallen an, 
trift, die affo in dieſem Stuck mit den Aſterblattlaͤuſen uͤbereinkommen. 

Ich beobachtete einmal eine Afterblattlaus der Neſſel, die febr file ſaß, ohne 
im mindeſten ſich zu bewegen, die aber augenblicklich nachher anfieng, ihre Geſtalt 
zu veraͤndern, und etwas laͤnglichtovaler zu werden: kurz, ich bemerkte, daß fie im 
Begriff war, ihre Haut abzulegen, die oben auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde platzt, 
und eine fo große Oefnung bekoͤmmt, daß alle Theile des Inſekts durchkommen fons 
nen. Nach und nach ruͤckt folches auch aus derſelben hervor, und ſteigt aus der alten 
Hille heraus, indem es wechſelsweiſe feine Glieder bald ausdehnt, bald wieder zuſam— 
menziehet. Die Operation ſelbſt geſchiehet gleichwohl durch eine faſt unmerkliche Be— 
wegung, und die Haut wird ſehr langſam abgeſtreift. Waͤhrender Arbeit haͤlt es 
die Füße und Fuͤhlhorner dicht an den Leib angeſchloſſen, und erſt in dem Augen— 
blick, da es ganz heraustritt, faͤngt es an, dieſelben zu bewegen. Ich habe alfo 
die Afterblattlaus, tab. IX, fig. 26, ABC, in dem Zeitpunkt gezeichnet, da 
ihr die Haut noch am Schwanze hieng abcde. Je mehr ſie von ihr abge— 
het, deſto trockener, und runzlichter wird ſie, ob man gleich noch daran die Haut 
der Fluͤgelſcheiden, abed, und des Hinterleibes, bc dydingleichen die große 
Oefnung, af e, wo fie ausgekrochen ift, deutlich ſehen kann. Das ſonderbarſte, 
was fid) in dieſem Augenblick dem Auge darſtellet, find die vier Flügel, oder eigentlich 
die Stuͤmpelfluͤgel, lig. 26, K k, kk, vv, die noch febr zuſammengewickelt find, 
binnen einer halben Stunde aber ſich vollig ausbreiten, wie die Schmerterlingsfluͤ— 
gel, wovon Neaumuͤr Y umſtändlich gehandelt hat. 

Rach der letzten Haͤutung erſcheinen dieſe Inſekten, als kleine vierfluͤglichte 
Fliegen. Ich habe ſchon dergleichen gefluͤgelte, tab. X, fig. I, 2, neben den uns 
gefluͤgelten oder Nymphen, avf den Neſſelbſaͤttern angetroffen. Sie ſind ſehr klein, 
die Farbe braun, an den Seiten des Korpers große weiße Flecke. Doch variiren 
ſie etwas in der Farbe. Einige ſind brauner, als die andern, und man findet ſo— 
gar gruͤnliche. Sind fie erft aus dem Nymphenſtande getreten, fo find fie noch ganz 
hellgruͤn. 

Die Fuhfhorner, fig. I, aa, dieſer gefluͤgelten Blattlaͤuſe find ziemlich lan— 
ge, gekörnelte Faͤden, die aus vielen Gelenken beſtehen: am aͤußerſten Ende derſel— 
ben, welches etwas dicker, als das übrige ift, zween kleine haarförmige Theile, 
an einigen andern Orten auch febr kurze Haͤrchen. Ein Beweifi, daß dieſe Afterblattlaͤuſe 
eine andere Art, als die auf den Feigenbaumen ſind, welche ſehr langhaarichte 
Fuͤhlhöͤrner haben ) Vorn 

k) Tom. 1. Mém. 14. (ed. 4.) 1) Reaumur Inf. Tom. III Mém. ro, p. 
355. (ed. 4.) 
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Vorn am Kopfe ſitzen zween kegelfoͤrmige, haarichte, und nach dem Boden 
zu gekehrte Theile, tab. X, fig. I, u, fig. 3, dd, welche man nicht gut ſehen 
kann, wenn man den Kopf nicht von vorn anſiehet. Sie haben viel aͤhnliches mit 
den Bartſpitzen einiger Nachtfalter. 

Der Bruſtſchild, oder das Bruſtſtuͤck iſt dicke, und erhaben, die Haut deſſelben 
ungleich und hoͤckricht. Hier ift es, wo der Saugruͤßel, fig. I, x, mit ſeinem 
aͤußerſten Ende, unterwaͤrts zwiſchen den Füßen des erjen und zweyten Paars ans 
gegliedert iſt. Er hat die Geſtalt einer kleinen ſchwarzen Spitze, und feher dem 
Korper ſenkrecht, hat aber am Ende ein kleines kurzes Haar: vielleicht eben der 
lange Faden, womit fid) der Saugruͤßel der Nymphe endiget, der jetzt nur kuͤrzer 
geworden ift, 

Unter dem Bruſtſtuͤck, dicht am Hinterleibe, zween kegelförmige Theile, 
fig. 4, ap, ap, bey der Wurzel, aa, dicker als ſonſt, die aber allmaͤhlig dinner 
werden, und fic) mit einer ſtumpfen Spitze, Pp, endigen. Ihre Ab ſicht yt mir 
unbekannt, doch ſcheinen fie den Spitzen unter dem Bruſtſtuͤck einiger Waſſerkafer 
( Dytifeus ) febr aͤhnlich zu ſeyn. l 

Die Flügel groß, erhaben uber den Körper, wee ein fpißiges Dach, und 
ſehr durchſichtig, daß die untern durch die obern durchſchimmern. In den obern 
einige dicke braune Adern, dergleichen eine auch ganz am Rande derſelben herum— 
gehet. Die, von der Wurzel des Fluͤgels auslaufende Mittelader theilt ſich in 
drey Arme, die ſich hernach wieder in zween kuͤrzere, und nach dem Umfang des 
Fluͤgels hinziehende Nebenaͤſte verbreiten. Die Unterfluͤgel kuͤrzer und dünner, als 
die obern, und die Adern derſelben nur wie kleine, aus braunen Punkten beſte— 
hende Striche. 

Die Fußblätter beſtehen aus zwey Gliedern, fig. 7, p, t, und endigen 
fid) mit zwey kleinen knaulfoͤrmigen Theilen, U, vermuthlich auch mit zwo Krallen, 
die ich aber wegen ihrer außerordentlichen Kleinheit nicht habe wahrnehmen konnen. 
Der Hinterleib laͤnglichtoval, am aͤußerſten Ende ſchmaͤler, als bey feinem Anfan, 
ge, aber ringlicht. Der Schwanz etwas aufgeworfen mit einigen merkwuͤrdigen 
ae die ich bey den folgenden Afterblattläufen der Birnbaͤume, näher beſchrei— 

en werde. 


2. Die braungruͤnliche Afterblattlaus auf den Birnbaͤumen, mit dunklen 


Flecken und Streifen, und hellbraun gefleckten Flügeln *). 


Chermes (Pyri), viridifuſca, maculis fafciisque obſcuris, alis fufco- 
maculatis: Pyri. 


M 2 Cher- 


m) Faux · Pueeron du Poirier, die Ifter⸗ Goͤzens entomol. Beytraͤge II. p. 321. num. 
blattlaus auf den Birnbaͤumen. 5 m 4. der Birnſauger. 
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Chermes Pyri communis. Linn. Faun. Suec. ed, 2. num. 1004. Syf, 
Nat. ed. 12. p. 737. num. 4 

In einer Jahrszeit, da man in Schweden keine Inſekten mehr auf dem Fel⸗ 
de antrift, naͤmlich im Oktober, da faſt alle Blätter ſchon gefallen waren, hab 
ich gleichwohl noch auf den jungen Birnzweigen, und auf den ſchon gelb gewordenen 
Blattern derſelben, eine ziemliche Menge Afterblattlaͤuſe gefunden, von denen eini, 
ge noch unter der Geſtalt kriechender Nymphen waren, andere aber ſchon Flügel bes 
kommen hatten. Ohnerachtet die Kälte bereits ihre Bewegungen hemmete, fo 
ſprungen die geflügelten doch von einer Seite zur andern. 

Diejenigen, welche ſich noch im Nymphenſtande befanden, oder die noch kei⸗ 
ne Fluͤgel hatten, weil fie fid) erſt noch einmal häuten muſten, waren in der Gro, 
fie eines ſtarken Nadelknopfs, tab. IX, fig. 2, von dunkelbrauner unangenehmer 
Farbe: hin und wieder mit helleren, ins gruͤnweißliche fallenden Flecken, beworfen. 

Der Kopf derſelben eyfoͤrmig, fig. 1, eher breiter, als lang, weil der ſtaͤrk, 
ſte Durchmeſſer von einer Seite zur andern gebet, in der Mitte ein breiter hellgruner 
Streif. Die Augen groß, und merkbar. Die beyden, vorn am Kopfe ſtehen— 
den Fuͤhlhörner ziemlich lang, und halbmal langer, als der Korper. Sie beſte⸗ 
hen aus vielen Gliedern, darunter die erſten die kuͤrzeſten und dickſten ſind. 

Ueberhaupt iſt der Körper flachgedruͤckt, breit und ſehr ſchmal. Der Brufts 
ſchild und das Bruſtſtuͤck gruͤnlich, braungefleckt, und die Fluͤgelſcheiden, fig. 1, 
ff, eyförmig, febr groß, und an beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks vorſtehend. Der 
Hinterleib beynahe in ſeinem ganzen Umfange rundlicht, flachgedruͤckt, und ſchmal, 
unten aber konver und gleichſam etwas aufgetrieben. Der Vordertheil hellbraun, 
mit vier dunkelbraunen Queerſtreifen, uͤbrigens aber braunſchwaͤrzlich, und mit ei⸗ 
nigen ziemlich langen Haaren bewachſen. 

Ich habe hier eine Afterblattlaus fig. 1, beſchrieben, die ihren völligen 
Wachsthum noch nicht erreicht hatte. Diejenigen, welche ſchon etwas weiter, und 
dem Ziel ihrer Verwandlung näher gekommen ſind, haben eine etwas verſchiedene 
Geſtalt. Ihr Körper, fig. 5, ift alsdann viel laͤnglichtovaler. Oben auf find 
fie blaßroth, oder fleiſchfarbig, unten aber hellgruͤn, mit braun vermiſcht, und 
eben dergleichen Farbe haben auch die Füße. Bende Seiten des Kopfs, die Uns 
gen, yy, die Fluͤgelſcheiden, af, af, und die Hinterhaͤlfte des Hinterleibes shg, 
oben dunkelbraun. Längs dem Ruͤcken zieht eine weiße Binde, die auf jeder Seite 
einige ſchwarze verſchiedentlich geſtaltete Flecke hat: einige ſind rund, andere laͤng— 
lichtoval, und noch andere ganz ohne eine beſtimmte Geſtalt. Die Fluͤgelſcheiden, af, 
af, ſtehen jetzt weiter vom Koͤrper ab, und ſcheinen eher Stuͤmpelfluͤgel zu ſeyn. 
Der Saugruͤßel fhr kurz und liegt unter dem Pruti” zwiſchen dem erſten und 
andern Paar Fuͤßen. Zur Zeit der Jugend haben ſie alle eine febr einfoͤrmige, grün, 
gelbliche unangenehme Farbe. Die 
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Die Fühfhörner bey dieſen noch einmal ſo fang, als bey den ungeflügelten 
Blattlaͤuſen auf den Mefieln, die ich bereits beſchrieben habe. Sie haben auch 
weit weniger Haare, als dieſe, ob ſolche gleich ben beyderley Arten einerley, und am 
Ende rundlicht ſind. Die Schenkel und Fußblaͤtter eben ſo, wie bey allen andern 
* Die Erkremente geben ſie als kleine Kugeln, und durchſichtige, klebrichte Fa, 
fern von fich, die zuweilen hinten hangen bleiben, und einen etwas ſcharfen Zucker— 
geſchmack haben. j i - 

Im Nymphenftande find diefe Afterblattlaͤuſe eben nicht lebhaft, und frie, 
chen langſam und ſchwerfaͤlig. Kehrt man fie auf den Rücken; fo quälen fie fich 
gewaltig, ehe ſie wieder auf die Fuͤße kommen, wie wir bereits bey den Neßelafter— 
blattlaͤuſen gezeigt haben. Wenn ſie aber nach der letzten Haͤutung Fluͤgel bekom— 
men; ſo werden es niedliche Inſekten, fig. 3, nicht ſowohl wegen ihrer praͤchtigen 
Farben, als wegen der regelmäßigen Vertheilung derſelben in Flecke und Wellen. 
Die Hauptfarbe iſt gruͤngelb, ins Braune ſpielend; auf dieſem Grunde aber dun— 
kelbraune Flecke, Streifen und Wellen; auch hin und wieder einige fleiſchfarbige 
Schattirungen. 

Der Kopf ift mehr breit, als lang, vorne gleichſam in zween kegelförmige, 
mit Haaren bewachſene Theile, fig. 3, 4, CC, zerſpalten; die aber nicht fo weit, 
als bey den Neßelafterblattläuſen aus einander ſtehen, und die ich mit den Bartſpi— 
tzen verglichen habe. Dicht bey dem Grundtheile dieſer kegelfoͤrmigen Theile 
ſitzen die beyden Fuͤhlhoͤrner, fig. 3, aa, die nichts beſondres haben. Sie ſind 
laͤnger, als die Haͤlfte des Koͤrpers, und haben verſchiedene Gelenke von gleicher 
Dicke, auſſer daß die beyden erſten die dickſten ſind. Am aͤußerſten Ende derſelben 
zwey kleine ſteife Haare, fig. 6, per; übrigens aber in ihrer ganzen Lange mit un, 
zaͤhligen kurzen Haͤrchen bewachſen. Die benden netzformigen Augen, fig. 3, y y, 
ſitzen an den Seiten des Kopfs, find rund, groß, und weit hervorſtehend. 

Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck find groß und erhaben. Oben auf dem erſten, 
dichte bey dem Kopfe, liegt ein brauner, rautenformiger Fleck, den in der Mitte ein 
hellerer Strich durchſchneidet, und auf dem Bruſtſtuͤck zeigen fid) zween andere braus 
ne, eyförmige, und nach den Enden zugeſpitzte Flecke, wie die dritte Figur darſtellet. 
Die Fluͤgel, fig. 3, b b, ſitzen zu beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks, ohngefaͤhr in der 
Mitte, find viel langer, als der Hinterleib; die unteren aber fürzer als die obern. 
Wenn fie das Inſekt in Ruhe Hält, hangen fie auf beyden Seiten herunter, und 
formiren über dem Hinterleibe ein ſcharfkantiges Dach, fo daß fie fid) mit ihren In, 
nenraͤnden in einer gewiſſen Weite von der Mitte ihrer Breite beruͤhren. Die Ober, 
fliigel, fig. 7, find von enforaigem. Unfange, ſehr artig und durchſichtig, mit 
braunen, ziemlich dicken Adern; aber nicht fo viele, als in den Flügeln der Fliegen, 
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und anderer Inſekten. Alle dieſe Nerven oder Adern theilen ſich in verſchiedene Ne, 
benaͤſte, abedefg, hikl men o, die fid in der ganzen Fläche des Fluͤgels 
verbreiten, und deren Lage man in der Figur ſehen kann. Ganz um den Flügels 
rand herum laͤuft eine dergleichen Ader, und an der Auſſenſeite befindet ſich eine lange 
dunkelbraune Binde, cd. In den Feldern, welche die Adern zwiſchen sich laffen, 
befinden ſich große, ſehr hellbraune Flecke, die mit den Adern den Fluͤgeln ein artiges 
Anſehen geben. Die Unterfluͤgel, fig. 8, feben wie eine durchgeſchnittene Birne 
aus; ſind durchſichtig, mit einer braunen, ſehr duͤnnen Ader ganz herum eingefaßt; 
ſie haben auch noch andere Adeen, die aber ſo fein ſind, daß man ſie kaum ſehen kann. 

Der Saugruͤßel, fig. 4, t liegt unter dem Bruſtſtuͤck, zwiſchen dem erſten 
und andern Paar der Füße, dem Körper perpendikular, fig. 9, Ot. Er iſt kurz, und 
in zwey Queerſtuͤcke gecheilet, davon das erſte O, walzen -das andere aber t, fegels 
foͤrmig if, und fid) mit einer ſtumpfen, etwas haarichten Spitze eudiget. Die Fuge 
haben nichts Beſonderes; ſie ſind ziemlich dicke, und haben am Ende zwo große 
Krallen, nebſt den Fußballen, wie die übrigen Afterblattlaͤuſe. Die beyden Hinter, 
füße, fig. 4, ii, etwas kuͤrzer, als die andern. 

Die Neßelafterblattlaͤuſe hatten unter dem Bruſtſtuͤck zween kegelförmige, nach 
dem Schwanz zu ſtehende Theile. Eben dergleichen, pp, und in gleicher Stellung 
haben die gegenwärtigen auch. Gie ühen am aͤußerſten Ende des Bruſtſtuͤcks zwi— 
ſchen den beyden Hinterhuͤften, find kegelfoͤrmig, laufen ſpitz zu, und ſtehen der Lange 
des Körpers parallel. Der Hinterleib iſt laͤnglichtoval, walzenfoͤrmig, ringlicht, und 
wird nach dem Schwanz zu duͤnner. An den Seiten ein ziemlich angenehmer rother 
Anſtrich; am Ende aber einige merkwuͤrdige, bey beyden Geſchlechtern verſchiedene 
Theile, die ich jetzt fo gut beſchreiben will, als es ihre Kleinheit verſtattet. 

Der letzte Ring, fig. 10, V, am Hinterleibe des Maͤnnchens, etwas erhaben, 
und aufwärts zuruͤckgebogen; hat aber am Ende einen rundlichten, hornartigen, 
ſchwarzen, und noch erhabenern Theil, fig. 10 II, b, als der Ring, der unten, b, 
onver, oben aber konkav ijt, und mit dem Ringe zugleich an dem Inſekte, gleichſam 
ein kleines aufgeſtutztes Schwaͤnzchen formiret. Und an dieſem hornartigen Stuͤcke 
ſitzen einige merkwuͤrdige Theile. An dem vom Kopfe entfernteſten Ende zween große 
Hacken, fig. 10, 11, CC, dichte neben einander, deren Kruͤmmung in die Hoͤhe, 
nach dem Ruͤcken des Inſekts zu gerichtet iſt. Dieſer Zangen bedient ſich das Maͤnn— 
chen, bey der Begattung das Weibchen feſt zu halten. Die Urſache, warum ſie in 
die Hoͤhe gekruͤmmet ſind, und alſo eine andere Stellung haben, als bey den Maͤnn— 
chen verſchiedener anderer Inſekten, liegt wohl darinn, weil bey der Begattung das 
Maͤnnchen dieſer Art Inſekten, nicht oben auf dem Weibchen, ſondern an der Seite 
deſſelben ſitzt, um ſolchergeſtalt den Schwanz deſſelben faſſen und feſthalten zu 
koͤnnen. 


Am 
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Am andern Ende des dicken hornartigen Stuͤcks fist noch ein laͤnglichtovaler 
Theil, e f, welcher eine Kruͤmmung hat, die nach der Schwanzſeite zu gerichtet iſt. 
Am Orte der Kruͤmmung iſt es konkav, und in dieſer flachen Hohlung liegen die 
beyden Hacken, wenn es auſſer Aktion iſt. Das Ende dieſes Theils hat gleichſam 
einen rundlichten Kopf, f. Dieſes Werkzeug ſowohl, als die Hacken find mit vies 
len kleinen Haͤrchen bewachſen. 


Zwiſchen dieſem Theil, und den Hacken, befindet ſich noch ein merkwuͤrdiges 
Glied, fig. 10, m, welches lang und überaus duͤnne ift, wenn ſichs völlig ausge⸗ 
ſtreckt hat, fig. 11, mn. Es beſtehet aus zween Theilen, m n, die durch ein 
Gelenke, oder eine Art von Knie, fig. 12, g, zuſammengegliedert find; vermittelſt 
deſſelben kann ſichs zuſammenſchlagen, und das iſt auſſer Aktion ſeine gewoͤhnliche 
Lage, ng m. Die erſte Haͤlfte deſſelben, fig. 11, n, iſt braun, die andere aber, 
m, durchſichtig, mit einem ovalen Endkoͤpfchen, fig. 11, t. In der zuſammenge⸗ 
ſchlagenen Lage ruhet das Köpfchen in der flachen Hoͤhlung von dem Grundtheile des 
zuvor gedachten, krummen Theils, ef. Das ganze Organ ſelbſt liegt alsdann in 
dieſer lachen Hoͤhlung, die ihm ſowohl, als den beyden Hacken zum Futterale dienet. 
Unſtreitig ift der laͤnglichtovale Theil das männliche Geſchlechtsglied. Es iſt ſteif, 
und man ſtehet daran keine merkliche Haͤrchen. 


Der Hinterleib des Weibchens, welches an den Seiten grinvichlich ift, endigt 
fich mit einer laͤnglichtovalen und kegelformigen Spitze, fig. 4, 2. Seine Schwanz— 
theile ſind ſchwerer, als bey dem Männchen zu unterſcheiden. Die lange Schwanz⸗ 
ſpitze falt zuerſt in die Augen, welche aus zwey hornartigen Stuͤcken, einem Ober, 
fig. 13, ef, und Unterſtck, b, beſtehet, die fid) dichte an einander ſchließen, und 
gleichſam ein Futteral ausmachen, worinn andere Theile verwahret liegen. Zwiſchen 
dieſen benden hornartigen Stuͤcken befindet ſich noch ein dicker, walzenformiger, mems 
brandfer Theil, J, der der Lange nach, ſelbſt wieder in zwey Stuͤcken geſpalten it, fig. 
14, ll, zwiſchen welchen ein zugeſpitztes, krummes, und hornartiges Organ, 
P; liegt. 

Um aber alle dieſe Theile deſto deutlicher zu ſehen, muß man den Hinterleib 
von unten, fig. 15 betrachten. Alsdann ſiehet man, daß das hornartige Unterſtuͤck 
des Futterals, mit drey Spitzen, b c b, verfehen ijt; das andere Oberſtück aber ſich 
mit einer langen, walzenfoͤrmigen, und zuletzt rund zugehenden Spitze, f, endiget. 
Bey der Wurzel dieſes Futterals hab' ich oben eine Oefnung bemerkt, aus der eine 
klebrichte durchſichtige Feuchtigkeit hervorquoll, die mir der Unrath zu ſeyn ſcheinet, 
daß ich alſo dieſe Oefnung mit Recht für den After halte. Legt man das Inſekt in 


Weingeiſt, fo quillt aus dieſer Oefnung eine beträchtliche Menge von dergleichen 
Materie hervor. 


Das 
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Das dicke membrandſe Stück, fig. 13, 14, 11, liegt auch in dem þornar, 
tigen Futteral, it wirklich doppelt, fig. 15, J], und dienet dem zugeſpitzten Or, 
gan, das wir gleich genauer beſchreiben wollen, zum zweyten Futteral. Es iſt über, 
aus ſchwer, dergleichen kleine und zerbrechliche Theile gluͤcklich aus einander zu brin, 
gen. Durch Geduld, und verdoppelte Aufmerkſamkeit iſt mirs endlich gelungen, die 
wahre Struktur des gedachten zugeſpitzten Organs, p, zu ſehen, welches nicht fo 
einfach ijt, wie man fid) vorſtellet. Es beſtehet naͤmlich aus zwey hornartigen langen 
und ſchmalen Stuͤcken, fig. 16, p p, daran der eine aͤußerſte Theil wie ein Hacken 
gebogen, oder wie ein am Ende zugeſpitztes Grabſcheit Cpioche) cc, gebildet ijt, 
Dieſe beyden Stuͤcken liegen der Länge nach dicht an einander; aber zwiſchen ihnen 
eine Art von Doppelbohr, a, welches ebenfalls hornartig ijt, und bey dem jeder Theil 
fid) mit einer feinen Spitze endiget. Dies ift es, was ich habe entdecken koͤnnen. 
Da ich dieſe Theile nicht in der Aktion geſehen habe; ſo kann ich auch ihre eigent— 
liche Abſicht nicht beſtimmen. Vermuthlich aber muͤßen fie bey dem Eyerlegen 
Dienſte thun, und kaͤmen alle gewißermaſſen mit dem Bohr, oder mit der Gage 
der weiblichen Zikaden uͤberein. 

Je alter dieſe Afterblattlaͤuſe der Birnbaͤume werden, deſto mehr veraͤndern ſie 
ihre gruͤne Farbe des Hinterleibes ins Gelbliche, und alsdann zeigen ſich, ſowohl 
oben als unten, ſchwarze Queerbinden, welche hornartig zu ſeyn ſcheinen. Die abges 
gangenen Exkremente werden ſo dicke und klebricht, wie ein heller Syrup, bleiben 
in kleinen Tropfchen an den Zweigen hangen, und haben einen füßen Zucker; 
geſchmack. 


3. Die grüne, wollichte Afterblattlaus, auf den Erlen *). 


Chermes (Alni) lanata, viridis, Alni. 
Chermes Betulae Alni. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 1008. Syft. Nat, 
ed. 12. p. 738. num. 10 

Schaef. Elem. Inf. Tab. 39. Die Erlenblattſaugerfliege. 

Unter allen Afterblattlaͤuſen, die ich zu beobachten Gelegenheit gehabt habe, 
find die auf den Erlen die merkwuͤrdigſten, weil ihr Körper mit eben dergleichen 
weißen wollichten Materie, als bey den Blattlaͤuſen der Buͤchen, bedeckt iſt. Ge— 
meiniglich erſcheinen fie zu Ende des Mayes, auf den jungen Sproßen und Blåt, 
tern der Erlen, und ſind alsdann nicht ſchwer zu finden. An den Sproßen, und 
Stielen der Blatter, auch unter den letztern ſelbſt, bemerkt man eine febr weiße, 
weiche, und wollichte Materie, tab. X, fig. 8, ff f, pp pp, die bey dem erſten 

Anblick 


n) Faux Puceron cotonneux de P Aune, Goͤzens entomol. Bente. II. p. 323. n. 10, 
die wollichte Erlenafterblattlaus. der Erlenſauger. G. 
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Anblick aus dem Baume gewachſen zu fenn ſcheint. Bey der mindeſten Beruͤhrung 
ſieht man mit Erſtaunen, daß ſich dieſe Wollmaterie anfaͤngt zurückzuziehen: kurz, 
bak eine gewiße Art von Blattläuſen damit bedeckt it. Man ſiehet auch, daß 
die wollichte Maße/ womit der ganze Stiel überzogen ijt, nicht für fid) ein Gane 
zes ausmache, ſondern aus verſchiedenen Flocken beſtehe, die bey der Beruͤhrung 
auseinander gehen. Endlich bemerkt man, daß die wollichte Materie nicht dem Baume 
zugehöre, ſondern daß jedes Haͤufchen, oder jede Flocke auf einer Afterblattlaus fige. 
Stoßt man mit dem Finger, oder mit etwas anders daran, ſo werden die After— 
blattläuſe unruhig, kriechen weiter, machen fid) aus dem Haufen auf, und jede 
tragt ihr Wollflockchen mit fich fort. Alsdann ſcheinen fich diefe vermeynte Wollflocken 
bin und wieder zu zerſtreuen. 

Dieſe Afterblattlaͤuſe leben alfo gern in Geſellſchaft, und ſetzen fid truppweiſe 
um die Zweige herum, wie die Blattläuſe; allein ihre Familien find nicht fo sable 
reich, als bey dieſen. In der vorigen Abhandlung haben wir gezeigt, daß ſich die ets 
gentlichen Blattlaͤuſe von Tage zu Tage vermehren, daß im Sommer ihre Familien 
nur aus Weibchen beſtehen, die faſt gar nicht aufhoͤren, lebendige Junge zu gebaͤh⸗ 
ren, und daß ſie alſo in einem einzigen Sommer ſehr viele Generationen hervorbrin— 
gen. So verhaͤlt ſichs aber nicht mit den Afterblattlaͤuſen, die ſich nicht eher vers 
mehren, als bis ſie Fluͤgel bekommen haben, und meines Wiſſens bringen ſie das 
Jahr durch nur eine Generation zur Welt. Denn dieſe Familien der Erlenafter— 
blattläuſe beſtanden hoͤchſtens nur aus zwey oder drey Dutzenden einzelner Stuͤcke 
oder Individuen. 


Um ihre wahre Geſtalt zu ſehen, muß man mit einem zarten Pinſel ihre wol; 
lichte Materie abſtreichen. Denn diefe ijt fo beſchaffen, daß fie fid) an alles anhaͤngt, 
womit man fie beruͤhrt. Hat man auf folche Art diefe Materie abgewiſcht, To ers 
ſcheinet das Inſekt flach und breit, tab. X, fig. 13, 14, ſiehet aus wie eine Laus, 
und ijt etwas über eine Linie lang. Alsdann haben fie mit den Afterblattlaͤuſen 
der Birnbdmne, die wir im vorigen Artickel beſchrieben haben, viel ähnliches. 

Der Körper beſtehet aus Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck und Hinterleib. Der 
Kopf, fig. 13, t, dicke und breit, faſt eben fo breit, als der Körper ſelbſt; denn 
es iſt zwiſchen demſelben und dem Bruſtſchilde beynahe gar kein Unterſchied zu be— 
merken, welches dem Inſekt ein plumpes Anſehen giebt. Die Augen rothbraun. 
Die Fuͤhlhörner, aa, ſitzen vorwärts vor den Augen, find ziemlich lang, wie kegel, 
formige Faͤden, und gegliedert. Die Fuͤße dicke, und gegen ihre Laͤnge, und 
Größe des Inſekis ſehr plump. An jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, cc, die Flügels 
feiden, ff, von eyfoͤrmiger Geſtalt, und brauner Farbe. Der Hinterleib, fig. 
13, UU, in feinem ganzen Umfange rundlicht, aber platt, nicht ſo dicke, als breit, 

Degeer III. Theil. N tings 


98 Vierte Abhandlung 


ringlicht mit tiefen Einſchnitten. Alle Theile des Körpers mit vielen kurzen Hár 
chen bewachſen. 

Der Kopf, der Bruſtſchild, das Bruſtſtuͤck, und der Hinterleib hellgruͤn. 
Am Kopfe, zwiſchen den beyden Augen, zween große ſchwaͤrzliche Flecke, die 
keine rechte Geſtalt haben, und oben auf dem Bruſtſtuͤck eben dergleichen, kleinere 
und größere Flecke. Oben auf dem Ruͤcken des Hinterleibes zwo Reihen ſchwarzer 
Queerſtriche, in jeder viere; das Hinterende, oder der Schwanz, Pp, glänzend ſchwarz. 
Unter dem Bauche auch einige ſchwarze Flecke, und dichte bey der Wurzel jedes Fuͤhlhorns, 
unten am Kopfe, ebenfalls noch ein großer ſchwaͤrzlicher Fleck, fig. 15, OO. 

Je älter die Afterblattlaus wird, und je öfter fie fid) gehaͤutet hat, deſto 
mehr verändert fie ihre Geſtalt, und wenn fie im Begriff it, fid zum letztenmale zu 
bauten, oder Flügel zu dekommen, fo ſiehet fie aus, wie fig. 14. Alsdann Ht der 
Körper breiter, die Fuͤhlhorner, fig. 14, aa, noch einmal fo lang, aks vorher, 
und mit dem Körper von gleicher Linge. Die benden großen Kopfflecke nicht mehr 
fo braun, fondern mit grün gemtſcht; die ſchwarzen Flecke am Bruſtſtuͤck kleiner, 
und ein groͤßerer Theil vom Hinterende des Hinterleibes, naͤmlich mehr als die 
Hälfte, glänzendſchwarz, un. Die Fuͤße känger und dicker, an den Flügelſchei⸗ 
den aber, ft, ii, iſt die groͤſte Veraͤnderung vorgegangen. Sie haben febr an 
Größe zugenommen, ſtehen weit über das Bruſtſtuͤck weg, und fehen aus wie vier 
kleine Fluͤget, ihre Geſtalt eyförmig, und die Farbe braungruͤnlich, etwas durchs 
ſichtig. Die benden Oberfluͤgel, fig. 14, ff, noch einmal fo groß, als die um 
tern, 11, daran fie einen Theil bedecken. 

Jedes Fuͤhlhorn, aa, beſtehet aus neun Gelenken, daran die beyden erſten 
kurz, dieke, und ſchwaͤrzlich, die uͤbrigen aber laͤnger, und duͤnner; die vier letzten 
hingegen ſchwarz, und die mittelſten, oder das dritte, vierte und fuͤnfte, gruͤn ſind. 

lm Ende ſitzen zwey kleine ſteife Haͤrchen. Die Huͤften find durch einen kleinen 
dicken und ſchwarzen Theil, fig. 15, aa, dem Bruſtſchilde, und Bruſtſtuͤck anges 
gliedert, und an den Fußblaͤttern befinden fich eben die Krallen, und die dreyecki— 
gen, membranofen und durchſichtigen Theile, als bey den Neſſelafterblattlauſen. 

Der Saugruͤßel, pt, liegt unter dem Kopfe und Bruſtſchilde, iſt ſchwarz, 
und beſtehet aus zwey Stuͤcken, davon das erſte, als das dickſte, p, in feiner gan⸗ 
zen Lange dem Kopfe gleichſam eingegliedert ijt; das zweyte aber, t, oder der eis 
gentliche Saugruͤßel, liegt zwiſchen dem erſten und andern Paar Fuͤßen, ſitzt nur 
mit dem Grundtheil am Kopfe veſt, und ift übrigens in feiner Lange frey, oder nite 
gends anhangend. Er hat die Geſtalt einer ſteifen, kegelfoͤrmigen, und am Ende fein 
zulaufenden Spitze. Hat ihn das Inſekt in den Zweig eingeſteckt, ſo ſtehet er dem 
Korper ſenkrecht, außerdem aber iſt er bald mehr, bald weniger gekruͤmmet. Das 
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feine Foͤdenchen, wie es die Afterblattläufe auf den Neſſeln und Feigenbaͤumen hae 
ben, hab ich an dieſem nicht wahrnehmen koͤnnen. 

Dle Haare an dieſen Afterblattlaͤuſen find wie gewöhnliche Haare, aber nicht 
ſo dicke, als bey den Afterblattlaͤuſen der Neſſeln und Feigen; doch endigen fie üh 
mit einer feinen Spiße. 

Dieſe Inſekten lieben die Ruhe, und kommen nicht von der Stelle, außer wenn 
man fie beunruhiget. Beruͤßrt man fie , fo zeigen fie doch, daß fie noch einige 
tebhaftigkeit übrig haben, ſetzen fih in Bewegung, und laufen geſchwinder fort, 
als verſchiedene andere Arten dieſes Geſchlechts. 

Das merkwuͤrdigſte an ihnen ijt die weiße Wolle, womit ihr Körper , wie 
bey verſchiedenen Arten von Blattlaͤuſen, tab. VII, fig. 3, §, 10, bey den Blatt⸗ 
ſausfreſſern, die Neaumuͤr ) weiße Pudel nennt, und bey einer Art von Erlene 
afterraupe, die ich im vorigen Bande beſchrieben habe, bedeckt ijt, Sie ſchwitzt auf 
eben die Art, als bey vorgedachten Inſekten, aus dem Körper. 

Fast der ganze Körper, vornaͤmlich der Hintertheil, if mit dergleichen langs 
wollichten und buſchichten Materie, tab. X, fig. 9, 10, CCC, dergeſtalt bedeckt, 
daß nur der Kopf, fig. 9, t, ein Theil des Bruſtſchildes, p, und die Vorderfuͤ⸗ 
ße fren find. Dieſe Federwolle giebt dem Juſekt ein haͤßliches Anſehen, weil fie 
mehr Raum einnimmt, als der Körper, auf welchem fie gekraͤuſelt, und auf eine 
ſonderbare Art gedrehet ſteht. Sie iſt fo weiß, als die ſchöͤnſte Seide , fällt doch 
zuweilen etwas weniges ins blaue, und beſtehet aus aͤußerſt feinen Faden, die ruͤck— 
wärts nach dem Kopfe zu gekruͤmmet, oder gekraͤuſelt ſind. Einige derſelben ſtehen 
buͤſchelweiſe, wie krumme Pinſel, fig. 10, PPP, und flattern frey auf dem Kors 
rer herum. 

Die Natur dieſer wollichten Materie iſt darum merkwuͤrdig, weil fie ſich an 
alle vorkommende Körper anhaͤngt. Bey der mindeſten Berührung des Inſekts gehet 
ſie ab, und bleibt an dem Inſtrument kleben, womit man es beruͤhret hat. Je 
älter und größer die Afterblattlaus wird, deſto laͤnger, dicker und buſchichter wird die 
Wolle, die alfo täglich mitwaͤchſet. Um das Wachſen derſelben recht deucl ch zu fes 
ben, hab ich eine Afterblattlaus, fo viel als möglich, davon gereiniget. Hier wurd 
ich nun gewahr, daß nicht die ganze Oberflache des Körpers damit bedeckt war, oder 
daß die Wollfaͤden nicht an allen Orten, ohne Unterſchied, hervorwuchſen, ſondern 
pidi in der Gegend des Hintertheils, oder um die Oefnung des Afters herum. In— 
zwiſchen ift doch der Körper oben auf etwas weiß gepudert. Nach einigen Minuten 
bemerkte ich, daß neue Wollfaͤden anfiengen , in der Gegend des Afters zum Bors 
fhein zu kommen, um den fie einen etwas enformigen weißen Zirkel, tab. X. fig, 
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14, CC, herum formirten; an andern Stellen des Körpers aber zeigte fich kein ein, 
ziger. Dieſe Materie wurde nun immer länger, und fieng an, ſich zu kraͤuſeln, 
fig. 13, 11; binnen einer halben Stunde war fie ſchon febr lang, tig 16. cc, 
daß ſie den Hintertheil des Korpers bedeckte, und druͤber wegſtund. Nun formirte 
fie bereits pinſelfoͤrmige Bündel, pp, die fid) nach dem Kopf zu kruͤmmten und 
auch dahinwärts gerichtet waren. Das geſchwinde Wachſen dieſer Materie iſt ſehr 
merkwürdig. Es geſchiehet durch eine Art von Exkretion, wodurch fie nach und 
nach aus dem Körper getrieben, und immer länger und buſchichter wird. Es muͤſ— 
fen alfo hinterwaͤrts am Korper gewiße kleine Oefnungen, wie Ziehorganen, um den 
After in einem ovalen Zirkel herum ſtehen, durch welche die Wollfaͤden durchgetrie, 
ben werden, wegen ihrer Kleinheit aber hab ich fie nicht entdecken konnen. Indeſſen 
kann man von der Wirkung auf die Urſache schließen. 

Wenn man eine rechte wollichte Afterlaus, von hinten zu, fig. 12. mit 
der Lupe betrachtet, fo ſiehet man, wie die Wollfaͤden, ccc, um den After hers 
umſtehen, und vorwaͤrts, oder nach dem Kopfe zu gekruͤmmt und gerichtet ſind, daß 
fie alfo den ganzen Obertheil des Körpers bedecken muͤſſen. Der After ſelbſt, a, 
iſt ganz frey, und ohne Wolle, aber mit einer andern Materie, naͤmlich mit einem 
Klumpen von Exkrementen bedeckt, wie wir gleich zeigen werden. Oben auf dem 
Hintertheile, dicht bey dem After, hab ich zween große, etwas von einander abs 
geſonderte, minder ſchwarze Flecke, als das uͤbrige, entdeckt, und aus dieſen beyden 
Stellen, fig. 14. cc, die meiſte Wollmaterie hervorquillen geſehen. 

Bleibt doch fogar diefe Materie an den abgeftreiften Haͤuten des Inſekts 
kleben, die man insgemein auf den Zweigen und Blättern, mit dieſer Wolle noch 
bedeckt, antrift. Das artigſte iſt, daß zuweilen die alte Haut mit ihrer Wolle, in 
der neuen ausgeſchwitzten Wollmaterie ſtecken bleibt, daß alſo das Inſekt eine dop— 
pelte Laſt tragen muß. Schwer kann ſie eben nicht ſeyn, weil ſie aus ſehr leichten 
Materien beſtehet, wie denn die Afterblattlaus dadurch am geſchwinden Kriechen nicht 
gehindert wird. 

Wenn man, wie geſagt, die Afterblattlaus von hinten anſiehet, erblickt man 
die Afteröfnung nicht immer, weil fie von einer fremden Materie bedeckt wird, die 
wie ein kleiner laͤnglichtovaler, fig. 17. e, weißgelblicher, etwas durchſichtiger 
Klumpen ausſiehet. Zumeilen hangen wohl zween dergleichen am After, fig. 17, 
e, p. Dies find die Exkremente, die allmaͤhlig aus dem After kommen, und lans 
ge Zeit an demſelben hangen bleiben. Insgemein find dieſe Klumpen laͤnglichtoval, 
unregelmaͤßig geſtaltet, und etwas krumm, fig. 18. ee; oftermalen ſehen fie wie 
kleine, bald mehr, bald weniger runde Kugeln aus, a, g. Alsdann gleichen ſie 
kleinen durchſichtigen Tropfchen, die man haufig auf den Zweigen und Blättern fir 
det. Sie beſtehen aus einer klebrichten Feuchtigkeit, wie dicker Syrup, der mit 
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der Zeit hart wird, ſich im Waſſer aufloͤſet, und einen etwas ſcharfen Zuckerge⸗ 
ſchmack hat. Eben dergleichen geben die Buchsbaumafterblattlaͤuſe von fid), die 
att hinten an dem Inſekt gedrehete längere Faden, als der Körper ift, formiren, 
und den Fadennudeln ( Vermicelli) gleichen, wie Reaumuͤr gezeigt hat. 

Wenn dieſe Afterblattläuſe vollig ausgewachſen find, fo haͤuten fie fid) zum leg, 
tenmal, und bekommen Fluͤgel. Eine Verwandlung, die auf eben die Art, wie 
bey andern Gattungen geſchiehet. Die gefluͤgelten, fig. 19, 20, ſind alsdann 
ganz gruͤn: einige grasgruͤn, andere gruͤngelblich, die Augen aber braun, und oben 
auf dem Bruſtſchilde oder Bruſtſtuͤck, drey hellbraungelbliche Flecke. Jeder der 
beyden Flecke zwiſchen den Fluͤgelwurzeln hat in der Mitte eine Art von laͤnglichtova, 
ler, und dunkelbrauner Vertiefung. Die langen Fuͤhlhorner; das Ende des Saug⸗ 
ruͤßels und der Fuͤße auch dunkelbraun. Die kegelfoͤrmige Rohre, womit fich der 
Hinterleib des Weibchens endiget, iſt ſehr lang, und hat eine hellbraungelbliche Spi— 
tze. Die Oberfluͤgel erwas braunadricht , diejenige Ader aber, womit die Außen— 
feite, und ein Theil der übrigen Adern, bis auf eine gewiße Weite eingefaßt ift N 
ein ſchoͤnes Gruͤn. Die benden kegelfoͤrmigen Spitzen vorn am Kopfe find mit Haas 
ren bewachſen, alle uͤbrige Theile des Koͤrpers aber glatt. 

Eine umſtaͤndlichere Beſchreibung dieſer Inſekten wuͤrde uͤberfluͤßig ſeyn, weil 
fie der Geſtalt nach mit andern Arten von Afterblattlaͤuſen, beſonders mit denen auf 
den Birnbäumen uͤbereinkommen. Sie find übrigens aber überaus lebhaft, und ſpringen 
fliegend bey der geringſten Berührung davon. Auf den Blättern und jungen Sproßen 
der Erlenbaͤume, woraus ſie ihre Nahrung zieben, leben ſie auf gleichem Fuß fort, 
als im ungeflügelten Stande. Bey der Begattung figer die eine an der Seite der 
andern, wie die Zikaden (Cigales). 
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Von den Zikaden (Cigales. P) 
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Die Zikaden tab. XII. fig. 1. 2. 6. find Inſekten mit vier an den Seiten 
des Körpers herabhangenden Fluͤgeln, davon die unterſten zuweilen, wie 
ein Fächer, gefaltet find. Sie haben einen unter die Bruſt zuruͤckgekruͤmmten Gaus: 
rüßel, und Fuͤhlhoͤrner, die insgemein kuͤrzer find, als der Bruſtſchild, und fid) mit 
einer Art eines fehe feinen Härchens endigen. Die Füße drengliedricht, fie fprins 
gen aber mit den Hinterfuͤßen. Die Weibchen haben hinten am Schwanze ein ge— 
zähneltes Bohr. Dies find die Geſchlechtskaraktere der Zikaden. 

Bey einigen qrofern , und durch ihren Geſang fo berühmten Arten der wats 
men Lander, tab XXXIIL. fig. 23. 7) die man aber in Schweden nicht antrift, 
ſind alle Fluͤgel durchſichtig, und gleichſam glasartig, die untern aber ungefaltet. 
Am Kopfe drey kleine, glatte, im Dreyeck liegende Ozellen. Die meiſten irbets 
gen Arten hingegen haben undurchſichtige, und verſchiedentlich gefärbte Fluͤgel, da, 
von die unteren einander uͤberkreuzen, zuweilen aber der Länge nach verſchiedene Fals 
ten haben, wenn ſie in Ruhe liegen, und von den obern bedeckt ſind. Dieſe letzte 
ren Arten haben nur zwo kleine glatte Ozellen vor dem Kopfe, und ſcheinen wes 
gen der Dichtigkeit ihrer Oberfluͤgel dem Wanzengeſchlecht nahe zu kommen. 

Alle Zikaden hier zu Lande find febr klein, haben gefarbte Flügel, und nur 
zwo glatte Ozellen. Einige Naturforſcher haben daraus ein eigen Geſchlecht, un— 
ter dem Namen Procigales gemacht, weil ſie gar nicht ſingen, und keinen Laut 
von ſich geben. Doch duͤnkt michs bequemer, ſie alle unter ein allgemeines Geſchlecht 
zu bringen, und fie Zikaden (Cigales) zu nennen. Eben fo wenig kann ich dem 
Linne beytreten, der aus den Amerikaniſchen, und Chineſiſchen Laternentraͤgern, 

hå ( Por- 
P) Diefe Inſekten gehoren zu den Hemipte- grille, Heuſchreckengrille, Schaumfliege. 
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Geſchlecht Cicada: 223. gemacht. S. meine Zikaden. G 
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(Porte- lanterne ) ein beſonderes Geſchlecht: Fulgora *) gemacht hat, weil 
ich an diefen auslaͤndiſchen Inſekten alle Kennzeichen der wahren Zikaden fins 
de, und ihre Fuͤhlhoͤrner, ohnerachtet fie bey der Wurzel knopffoͤrmig find, ſich 
mit einem duͤnnen Fadenchen, wie das feinſte Hardyen, endigen. Ich glaube auch 
mit Grunde, daß ſie, wie die kleinen Arten, ſpringen konnen, weil ihre Hinter— 
ſchenkel mit dicken hornartigen Stacheln beſetzt ſind. Um aber davon richtiger zu 
urtheilen , muß man fie lebendig geſehen haben. l er 

Reaumuͤr ) hat von den großen Singzikaden in den ſuͤdlichen Provins 
zen von Frankreich, die man aber in Schweden nicht findet, eine vortrefliche Abs 
handlung geliefert. Hier zu Lande, ſind, wie geſagt, nur die kleineren Arten, 
daher ich mich bloß auf diefelben einſchraͤnken will. 

Der Kopf, tab. XII. fig. 6. t, febr kurz, aber fo breit, als der Bruſtſchild; dicht an 
demſelben die beyden negförmigen Augen, daß der ſtarkſte Durchmeſſer des Kopfs von ei, 
ner Seite zur andern gehet, wodurch die Geſtalt der Zikade ebenfalls febr dicke werden muß 
wie ſich Neaumuͤr ausdruͤckt. Hinten am Kopfe liegen die benden kleinen glatten Ozel— 
len, zwiſchen den netzfoͤrmigen Augen, vor welchen etwas weiter herunter die benden kleinen 
Fuͤhlhoͤrner, tab. XII. fig. 7. aa, ſtehen. Beſiehet man aber den Kopf von unten, 
fo verfängert er fich unter dem Bruſtſchilde, in ein großes, dreyeckiges, buckelfoͤr⸗ 
mige Stuck, mt, welches nach Meaumurd Ausdruck, eine Ure von febr großem 
Kinn zu formiren ſcheint Er hat verſchiedene Queerriefen, und von der Spitze deſ— 
ſelben gehe der Saugruͤßel, t, aus, der aufer Aktion unter dem Bruſtſtuͤck liegt, 
und durch welchen die Zifade ihre Nahrung an ſich ziehet. Da dies alles Neaumur 
ſchon umſtaͤndlich befihrieben hat, fo will ich mich dabey nicht weiter aufhalten. 

Der Bruſtſchild iſt doppelt, oder queerdurch, wie bey den Kaͤfern, in zwey 
Stuͤcke getheilt. Dem zweyten Stuͤck kann man den Namen des Bruſtſtuͤcks ger 
ben, wie ich ſonſt gethan habe, an welchem die Mittel- und Hinterfuͤße, wie auch 
die vier Fluͤgel; die Vorderfuͤße aber an dem erſten, oder an dem eigentlichen Bruſt— 
ſchilde, figen. Der Hinterleib tft febr ringlicht; ben den Weibchen ſitzt daran ein 
bewegliches Bohr, fig. 19. t, welches Zaͤhne, wie eine Säge hat, und deſſen ſich 
die Zikade bedient, die Einſchnitte in die Baume und Pflanzen zu machen, um in 
dergleichen Spalten Eyer zu legen. Der Hinterleib des Männchens endigt ſich mit 
zwey hornartigen, lamellenformigen, flachholen, und beweglichen Stuͤcken, fig. 
9. SS, eigentlicher Hacken, womit es ſich bey der Begattung ans Weibchen am 
klammert. Der roͤhrenförmige After, a, ſitzt hinten am Ende des Hinterleibes. 

Die Fuͤhlhörner, fig. 8. unſerer kleinen Zikaden ſind kurz, und ſehr duͤnne, 
nicht einmal ſo lang, als der Kopf, und beſtehen aus drey zuſammengegliederten 
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Stuͤcken, darunter die benden erſten, tab. XII. fig. 8 ab, die zunächſt am Ko, 
pfe ſitzen, eine gewiße Dicke, und walzenformige Geſtalt haben, das dritte aber, G 
als das längſte, febr duͤnne iſt, und nur wie ein feines Haar erſcheint. Bey ans 
dern Arten ift das erſte Gelenke der Fuͤhlhörner, fig. 5. a, kurz und walzenfoͤrmig, 
das zweyte aber, b, wie eine ovale Kugel, aus der das dritte, e, wie ein dünnes 
Haͤrchen hervortritt. 

Was die Füße betrift, fo hat das Fußblatt, fig 10. T, dren Gelenke, 
abc, und endigt fic) mit zwey kleinen flachgedruͤekten, und wie ein Hacken juges 
benden Stuͤcken, o; der eigentliche Schenkel it lang, und mit verſchiedenen ſtei— 
fen Stacheln, wie mit Dornen, bewafnet, I, mit welchen fich die Zikade an den 
Boden anſtaͤmmt, wenn ſie ſpringen will. 


Die Oberfluͤgel bedecken den Obertheil des Hinterleibes, wo ſie eine Art von 
rundlichtem Dache formiren, zugleich an den Seiten herabhangen, ſich aber feines, 
weges kreuzen. Die Unterfluͤgel hingegen, welche drunter liegen, kreuzen ſich doch 
in etwas, ob ſie gleich kuͤrzer, aber etwas breiter ſind. Sie find hautig, die Ober, 
flügel aber etwas lederartig. Man konnte fie gleichſam für Fluͤgelſcheiden, oder 
Futterale anſehen, ob ſie gleich bey einigen Arten eben ſo haͤutig ſind, als die 
Unterflügel. 

Alle Zikaden hier zu Lande leben auf den Bäumen , oder Pflanzen, daraus 
ſie mit ihrem Ruͤßel zu ihrer Nahrung den Saft ausſaugen. Aus dem Ey kommen 
ſie beynahe in eben der Geſtalt, die ſie hernach behalten, die Fluͤgel ausgenommen, 
die fie erft nachher bekommen. Auf dem Ruͤcken haben fie im Nymphenſtande, fig. 
11 die vier Fluͤgelſcheiden, f f; kriechen, und handeln in dieſem Stande ſogut, 
als im Larvenſtande, bis auf den Augenblick, da fie fich zum letztenmale haͤuten, 
mit Fluͤgeln erſcheinen, und alſo zu dem eigentlichen Stande ihrer Vollkommenheit, 
fig. 6. uͤbergehen. 

Die Nymphen von verſchiedenen Arten leben in einem gewißen Schaum, 
den ſie aus den Pflanzen zu ziehen wiſſen, wie wir in der Folge zeigen werden, da 
andere hingegen frey und unbedeckt auf den Bäumen und Pflanzen wohnen. Alle 
aber koͤnnen, nachdem fie Flügel bekommen haben, ziemlich weit ſpringen. Webers 
haupt ſcheinen ſie ziemlich nahe an das Geſchlecht der Afterblattlaͤuſe (Chermes) 
zu graͤnzen. 

Alle Zikaden können fuͤglich in fünf Familien, nach folgend n Kennzeichen, 
getheilet werden. 

Die in der erſten haben einen, in eine laͤnglichtovale, und ſchnauzenformi⸗ 
ge Maße verlängerten Kopf. Dahin gehören die amerikaniſchen und chineſiſchen Lae 
ternentraͤger. 

Die 
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Die in der zwoten: einen großen, erhabenen, und an benden Seiten flachge⸗ 
druͤckten Bruſtſchild: auch Indtaner. 

Die in der dritten einen, an benden Seiten mit eckigen Spitzen bewaff— 
neten Bruſtſchild. Einige Arten derſelben in Europa, auch in Schweden. 

Die in der vierten einen glatten Bruſtſchild, und uͤber den Hinterleib dach, 
foͤrmig herabhangende Fluͤgel. Die beyden obern ſo durchſichtig und glasartig, als 
die untern. Auer. den netzfoͤrmigen Augen, oberwaͤrts auf dem Kopfe, noch drey 
kleine glatte, im Dreyeck liegende, Ozellen. Hieber die Singzikaden der ſuͤdlichen 
Provinzen von Europa. 

Endlich die in der fuͤnften: einen glatten Bruſtſchild, und uͤber den Hin— 
terleib dachfoͤrmig herabhangende Flügel; die obern aber gefärbt, mehr oder wee 
niger undurchſichtig, und viel aͤhnliches mit Fluͤgelſcheiden. Am Kopfe nur zwo 
kleine glatte Ozellen. Faſt alle europdifthe Zikaden, die insgemein ſehr klein, aber 
ſehr häufig find, gehören zu dieſer Familie. 


1. Die braune, auf allen Arten von Pflanzen in einem Schaume le⸗ 
bende Zikade; mit weißen Flecken auf den Oberfluͤgeln 1). 


Cicada (Spumaria) graminis, fuſca; alis ſuperioribus maculis albis. 

Cicada (Spumaria), fufca; elytris maculis binis albis lateralibus; fa- 
{cia duplici interrupta alba. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 881. 
Syf. Nat. ed. 12. p. 708. num. 24. 

Geoffr. Inf. Tom. I p. 45. num. 2. la Cigale bedaude. 

Locufta pulex. Swammerd. hift, Inf. p. 86. Ed. d' Utrecht 1685. 

Bibl Nat Tom. I. pag. 215. 

Locufta - pulex Swammerdamio, nobis Cicadula, Raj. Inf, p. 67. 

Blank, Inf. Tab. XI. NUP, Schuim- beesje, 

Merian, Inf, Pl 151, 

Frifch. Int. Tom. 8. tab. 12. 4). 

Poupart Mim. de Y Acad. des Scienc. de Paris. 1705. 

Mém. de l' Acad, des Scienc. de Suede. 1741. p. 221. Tab. 7. x), 

Roefel Inf. Tom. II. Locuft. Tab. 23. f. I. 2. 3. 4. 9). 


Aus allen Hier angeführten Schriftſtellern erhellet, daß die Zikaden dieſer 
Art fepe bekannt fenn müßen. Sie leben aber im Nymphenſtande in einem ges 
wißen 


Satie de l écume du gramen, die an allen Pflanzen und Räumen in einem weiſ— 
un ade auf dem Graſe. fen Schaume lebt, und Cicada fufca, alis fu- 
BREMEN Beos ie p. 135. num. perioribus maculis albis, in ſpuma quadam 
be e die Schaumzikade. G. vivens: Locufta pulex Swammerdamm. 
von Sch num. 12. 2 Platte, rate Tafel. Bibl Nat. Tom. I. p, 215. von Carl von 
38) tete . Geer mitgetheilt. j 
t. AD der deutſchen Ueberſ. 3 B. p 257. 9) p. 13% der Schaum / oder Gaͤſchtwurm 
7. Beſchreibung eines Juſekts, das meiſt der Weiden und Brennneßeln. G. 
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wißen Schaume, der die Aufmerkſamkeit der Naturforſcher beſonders an ſich ziehet. 
In den Abhandlungen der Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften vom Jahr 
1741, bab ich bereits die im Jahr 1737 uber fie angeſtellte Beobachtungen mits 
getheilet. 

Im Junius und Julius ſiehet man faſt auf allen Arten Baͤumen und Pflan, 
zen einen gewißen weißen Schaum, tab. XI, fig. 1, abc, dg, der aus kleinen 
Luftblaͤschen von verſchiedener Größe beſtehet, die an den Blättern und Staͤngeln 
hangen. Dieſer Schaum faͤllt Jedermann in die Augen; die wenigſten aber wiſſen 
vielleicht, daß er eine Wohnung für gewiße Inſekten ſey. Will man ihn in großer 
Menge ſehen; ſo darf man nur in den Wieſen herumſpatzieren, wo faſt alle Graͤſer 
und Kräuter damit bedeckt find. Man nennet ihn Fruͤhlingsſchaum (Ecume 
printäniere), und in Schweden Grod - ſpott, welches fo viel, als Froſchſpeichel 
bedeutet. Diejenigen Inſekten aber, welche dieſen Schaum bewohnen, gehoren zu 
dem Geſchlecht der Zikaden, deren Geſchichte wir jetzt naͤher beſchreiben wollen. 

Der Schaum, unter welchem ſie logiren, iſt ſehr weiß, und beſtehet aus einer 
durchſichtigen, in die feinſten Luftblaͤschen aufgetriebenen Feuchtigkeit. Zuweilen 
formirt er ſich in ſo großen Kluͤmpern, daß unter denſelben ein dicker Tropfen dieſer 
Feuchtigkeit, ſo hell als Waſſer, hanget. Die jungen, damit bedeckten Blatter 
leiden freylich zuweilen dadurch, rollen ſich zuſammen, und kommen nicht zu ihrer ge— 
hoͤrigen Größe, weil die Inſekten beſtaͤndig eine betraͤchtliche Menge Saft heraus, 
ſaugen. Mitten in dieſem Schaum wohnt das Inſekt; lebt darinnen, und koͤmmt 
faſt niemals heraus, als bis es Flügel bekommen hat. Allein warum muß es in ders 
gleichen gaͤſchtigen Feuchtigkeit leben? Seine Nahrung kann es nicht davon haben, 
weil es den Schaum aus fich ſelbſt hervorbringt. Ich glaube alto, mit Poupart, 
daß der Schaum dazu dienet, es gegen die Sonnenhitze und ſtarke Platzregen zu 
ſchuͤtzen: auch es vor den Anfaͤllen gewißer Raubinſekten, z. E. der Spinnen, in 
Sicherheit zu ſetzen. Allein es kann ihm der Schaum noch wohl einen andern Nu— 
fern gewähren, wie die Erfahrung lehret. Vermuthlich it feine Haut ſo beſchaffen, 
daß ſie ſehr ſtark ausduͤnſtet, wenn ſie der freyen Luft ausgeſetzt iſt, welches allmaͤh— 
lige Austrocknen ihm bald den Tod zuziehen wuͤrde. In einer ſolchen Schaumfeuch⸗ 
tigkeit aber bleibt auch die Haut immer feuchte, und es wird die allzuſtarle Aus, 
duͤnſtung der Säfte gehindert. Nan kann ſich leicht durch die Erfahrung davon 
überzeugen, daß das Juſekt aufer dem Schaume nicht lange leben kann, ſondern 
bald eintrocknet, wab ſtirbt. 

Die Inſekten. die in dieſem Schaume wohnen, ſind ſechsfuͤßige Larven, tab. 
XI, fig. 2, 3, 4, 5, die auf den Stängeln und Blättern der Pflanzen, wenn man fie 
frey auf dieſelben hinſetzt, ziemlich geſchwind laufen koͤnnen. In ihrer Kindheit, 
fig. 2, 3, find fie grüngelblich, und haben noch keine Fluͤgelſcheiden; ſondern be, 
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finden fid) dann im Wurm s oder Larvenſtande. Je mehr fie aber wachten, fig. 45 
5; deſto grüner wird ihre Farbe, und nach einigen Haͤutungen bekommen fie auf 
dem Ricken Fluͤgelſcheiden, fig. 5, dd, wodurch fie in den Nymphenſtand uͤberge— 
ben. Als Nymphen aber kriechen und freßen fie bis zu dem Augenblick, da ſie 
Fluͤgel bekommen, welches der eigentliche Stand ihrer Vollkommenheit ijt. Auſſer 
der Große, haben fie alsdann noch eben die Geſtalt, als im Larven- und Nymphen— 
ftande, Und in dieſem letzten Stande, oder nach der Zeit, da fie faſt ihre vollige 
Größe erreicht haben, will ich fie jetzt beſchreiben. Alsdann iſt ihre Farbe gruͤn, 
und der Hinterleib gelb. 

Um diefe Zeit it die Nymphe ohngefaͤhr fo groß, als eine Stubenfliege, der 
man die Flügel ausgeriſſen hat, Der Körper länglichtoval, unten flachgedruͤckt; 
der Hinterleib aber kegelfoͤrmig zugeſpitzt, fig. 5. 6. Der Kopf fo breit, als der 
Bruſtſchild, vorne rundlicht, fig. 5, a: an demſelben zwey braune Augen, und 
zwey kleine, überaus feine Fuͤhlhoͤrner, von der Länge des Kopfs, die vor den Augen 
ſtehen. Unter dem Kopfe ein dicker Hacker, fig. 6, a, dem ein gruͤner Saugruͤßel, 
b, angegliedert ijt, welcher auier Aktion an dem Bruſtſtuͤck zwiſchen den Fuͤßen liegt, 
und ſich bis zur Wurzel der Mittelfuͤße erſtreckt. Er iſt von eben der Beſchaffen— 
heit wie bey andern Zikaden, und wie bey den Wanzen. Der Laͤnge nach zeigt ſich 
darinn ein dünnes Faͤdenchen, wie eine feine braune Linie, fig. 7, acb, das in 
einer Höhlung oder Rinne des grünen Ruͤßels liegt. Dies Faͤdenchen ijt nicht eins 
fach; ſondern beſtehet aus drey Stücken, davon die Seitenſtuͤcke dem dritten ein 
Futteral formiren, welches der eigentliche Saugrüßel ift, und dem feinſten Stachel 
gleicht. Der wahre Saugruͤßel liegt alfo zwiſchen zwey Halbfutteralen, und ganz 
und gar in einer, langs dem grünen Theile, den ich den Ruͤßel genannt habe, bes 
findlichen Ninne. Von gleicher Struktur ift er auch bey den großen Zikaden. Bers 
mittelſt deſſelben ſaugt die Nymphe den Saft aus den Pflanzen. Wenn ſie das 
thun will, richtet fie ſolchen mit den Futteralen in die Höhe, ſtellt ihn ſenkrecht gegen 
den Stängel, oder das Blatt, und ſteckt die Spitze immer tiefer hinein, weil der 
ganze Ruͤßel ſteif und hornartig iſt. 

Die ſechs Füße figen theils am Bruſtſchilde, theils am Bruſtſtüͤck, und endigen 
ſich mit zwo Krallen, nebſt zween kleinen blaſenfoͤrmigen Ballen. Der Hinterleib 
if ringlicht, und febr biegſam, daß ihn die Nymphe auf allen Seiten bewegen, vers 
fangern und verkürzen kann. Hinten am Ende befindet ſich die Oefnung des Af— 
ters. Die vier Fluͤgelſcheiden find flache und duͤnne Stuͤcken, tab. XI, fig. 5, 
dd, die an den Seiten des Bruſtſtuͤcks ſitzen. Die ganze Haut ijk membranos, 
weich und biegſam. 

Ich habe geſagt: dieſe Larven oder Nymphen machten ſich an alle Arten 
von Pflanzen und Bäumen. Folglich muͤßen fich auch alle Arten von Nahrungs 
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ſaft ohne Unterſchied für fie ſchicken. Zuweilen findet man drey, viere, fuͤnfe und 
mehrere beyſammen in einem Schaumklumpen. Sie leben alfo auch in Geſellſchaft. 
Doch wohnet gemeiniglich nur eine Larve in jeder Schaummaße. Folgender Verſuch 
wird es darthun, wie nöchig ihnen der Schaum, worinn fie leben, zur Erhaltung des 
Lebens fen, Ich ſteckte naͤmlich einige junge Ruͤſterſtaͤngel, mit Vielen Schaum— 
kluͤmpchen, und folglich eben fo vielen Larven bedeckt, in ein kleines, mit ziemlich 
feuchter Erde angefuͤlltes Topfchen. Ich merkte bald, daß die Schaumfeuchtigkeit 
anfteng immer mehr und mehr zu verdunſten, daß ſie zuletzt ganz eintrocknete, und 
die unbedeckten Larven zum Vorſchein kamen. Nun liefen dieſe armen Thierchen 
auf den Stielen und Blattern aͤngſtlich herum, um neuen Schaum zu ſuchen. Sie 
konnten dergleichen aber keinesweges wieder hervorbringen; ſondern fiengen an ally 
maͤhlig einzuſchrumpfen, vertrockneten und ſtarben. Denn die, von ver Ruyter abe 
geſchnittene Zweige, vertrocknen febr fael, wenn man fie auch ins Waſſer ſtellet, 
und es war auſſerdem an dem Tage, da ich den Verſuch machte, ſehr heiß. Dies 
war die Urſache, warum die Larven keinen neuen Schaum hervorbrachten, weil die 
Staͤngel und Blatter nicht Saft genug mehr in ſich hatten. 

Poupart iit, meines Wißens, der erſte, der es bemerkt hat, wie diefe Lars 
ven den fo.derbaren Schaum hrroorbringen. Inzwiſchen ſcheint Blankaart 2) 
noch vor jenem etwas davon gewuſt zu haben, ob er ſich gleich nicht deutlich genug 
daruͤber erklaͤret hat: 

„„Da dieſe kleinen Thierchen, ſagt er, der Nahrungsſaft aus den Pflanzen 
„ und Blattern ſaugen; fo glaube ich, daß ihnen ſolcher zuerſt in ihrem Körper 
oy zur wirklichen Nahrung dient; hernach aber, wenn er den Körper durchgegangen, 
„ durch den After wieder ausgeworfen wird. „ 

Poupart ſagt ebenfalls ausdruͤcklich, daß fie den Schaum durch den After 
von fich gáten, und dies hab ich mir ſelbſt auf folgende Art durch mehr als einen 
Verſuch dargethan. 

Ich ſetzte nämlich eine Nymphe, die ich aus dem Schaum genommen, und 
recht rein abgepinſelt hatte, an einen friſch abgeſchnittenen Zweig vom Geisblatt, 
oder der Zaunlilie, den ich ſogleich, um ihn recht friſch zu erhalten, in ein Glas mit 
Waſſer geſteckt hatte. Man kann dazu jeden andern Pflanzenſtaͤngel nehmen, wenn 
man nur einen recht ſaftigen waͤhlt, welches die Operation beſchleuniget. Ich 
habe hierauf die Nymphe vermittelſt einer Lupe ſehr aufmerkſam beobachtet, um zu 
ſehen, was ſie anfangen wuͤrde, und ich habe folgendes bemerkt. 

Erſtlich ſetzte ſie ſich an einem gewißen Orte des Staͤngels feſte, wo ſie die 
Spitze des Saugruͤßels einſteckte, fo eine geraume Beit figen blieb, und fich recht 
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voll Saft ſog. Hierauf zog ſie den Ruͤßel wieder aus, ſetzte ſich auf ein Blatt N 
drehete und bewegte den Hinterleib auf allen Seiten, bald hoch, bald niedrig, wor, 
auf aus dem After ein kleines Waſſerkuͤgelchen zum Vorſchein kam, welches ſie, durch 
Krummen des Hinterleibes, unter fid) hinlaufen ließ. Sie wiederholte hierauf die; 
ſelben Bewegungen, und es quoll eben dergleichen mit Luft erfuͤlltes Waſſerblaͤschen 
hervor, welches den Weg zu dem vorigen nahm, und ſich demſelben zur Seite ſetzte. 
Dies waͤhrte ſo lange, als ſie Saft im Koͤrper hatte, da ſie denn bald mit ei— 
ner Menge kleiner Saftkugeln bedeckt wurde, die eine nach der andern aus dem Af— 
ter kamen, und fih vorwärts nach dem Korper, vermittelſt der Bewegung des 
Hinterleibes, hingezogen harten, Dieſe Blaͤschen zuſammen formiren den weißen, 
und dufertt feinen Schaum, tab. XI, fig. 8, ee, der fo klebricht it, daß er 
die Luft in den Bläschen zuruͤckhaͤlt, und die ſonſtige Auflofung des Schaums hin— 
dert. Iſt der, aus der Pflanze geſogene Saft erſchoͤpft, bevor die Nymphe ſich hin— 
laͤnglich mit Schaum bedeckt fuͤhlt; ſo faͤngt ſie von neuem an zu ſaugen, bis daß 
ſie ſo viel Schaum von ſich gegeben hat, als zu ihrer Bedeckung erfordert wird, den 
ſie ſehr geſchickt zu dem erſten zu geſellen weiß. 

Hieraus erhellet alſo offenbar, daß der weiße Schaum, der aus dem After 
des Inſekts kommt, aus dem Saft des Baums und der Pflanze entſtehe: daß er 
erſt durch den Saugruͤßel in den Magen und in die innern Theile gegangen, her— 
nach aber hinten wieder herauspaßiret ſey. Hieraus folgt eben ſo unwiderſprechlich, 
daß ihn die Nymphe nicht aus ſich ſelbſt hervorbringen koͤnne, wenn ſie nicht vorher 
genug Saft eingeſogen hat. Denn legt man ſie blos auf eine Pflanze; ſo wird 
ſie niemals Schaum machen, wenn ſie nicht vorher an der Pflanze geſogen hat. Mit— 
bin it der Schaum kein eigentlicher weſentlicher Saft des Inſekts; fondern er ge 
hoͤret blos der Pflanze zu. Aus dem ſchlechten Zuſtande der Blätter, welche diefe 
Nymphen bewohnen, ſagt Poupart, erhellet offenbar, daß ſie ſich von ihrem Saf— 
te naͤhren, und ſolchen beſtaͤndig mit ihrem Ruͤßel ausſaugen muͤſſen. 

Man vergeſſe nicht; ich muß es daher wiederholen, daß alle dieſe Schaumblaſen 
ſchlechterdin zs an keinem andern Orte als durch den After des Inſekts zum Vorſchein 
kommen, obgleich einer der neuern Schriftſteller das Gegentheil hat behaupten wol, 
len, der aber ohne Zweifel die Sache nicht aufmerkſam genug angeſehen hat. 

Pr Sit die Nymphe zu ihrer gehörigen Größe gelanget, fo häutet fie fich unvers 
zuͤglich zum letztenmal, befomme Flügel, und erſcheint unter der Geſtalt einer wah— 
ven Zikade. Ben dieſer Verwandlung aber begiebt ſie ſich keinesweges aus dem Schau— 
me, ſondern ſtreift in demſelben die Nymphenhaut ab. Unterdeſſen aber kann fie 
es doch bewerkſtelligen, daß der Schaum, der fie unmittelbar beruͤhret, allmaͤhlig 
verdünſten muß z. ſo daß inwendig in der Maße deſſelben ein großer leerer Raum entſtehet, 
in welchem ſie ganz frey und unbedeckt liegt. Der aͤußerliche Schaum aber formi; 

O 3 ret 


110 Fünfte Abhandlung, 


ret alsdann über ihr ein, von allen Seiten verſchloſſenes Gewoͤlbe, unter welchem 
fie ſich ganz trocken befindet. Da es unmöglich iſt, in der Zeit, da der innere 
Schaum verdunſtet, die Nymphe zu obſerviren, weil fie die aͤußere Krujte ganz be, 
deckt, fo kann man auch das nicht ſehen, was inwendig in der Loge vorgehet, am 
wenigſten, wie die Nymphe anfängt, einen Theil des Schaums zu vernichten. 
Man kann alſo bloß daruͤber einige Muthmaßungen anſtellen. 

Vielleicht dunſtet in dieſer Zeit die Nymphe eine warme geiſtige Materie aus, 
durch welche ſich der naͤchſte Schaum an ihrem Koͤrper verzehret, oder eintrocknet. 
Vielleicht ijt überhaupt die Ausduͤnſtung der Nymphe, zu der Zeit, da fie ſich zur 
Verwandlung anſchickt, ſtaͤrker, als zur andern. Dies verhält ſich wirklich ſo bey 
jedem Inſekt, das fic) verwandeln will. Die alte Haut vertrocknet, und ſche det 
ſich von der neuen: vermuthlich durch eine ſtaͤrkere Ausduͤnſtung fluͤßiger und waͤſſe— 
riger Feuchtigkeiten. 

9 Ich habe oft den Augenblick getroffen, da ſich die, unter dem Schaum— 
gewoͤlbe ſteckende Nymphe, zur Verwandlung anſchickte, und gemeinigh h ges 
ſchahe folches im Auguſt. Die Nymphe legt alfo in der gewoͤlbten Zelle allmählig 
ihre Haut ab, die zuerſt oben auf dem Kopfe, hernach auf dem Bruſtſchilde 
ſpaltet, welche Oefnung groß genug ijt, daß fie ganz aus der alten Haut heraus- 
kommen kann. Anfaͤnglich find die Flügel der Zikade klein, und gleich fam in ein 
Buͤndel zuſammengewickelt; allein ſie entwickeln ſich bald, und breiten ſich aus, wie 
wir bey der Verwandlung der Schmetterlinge, der Fliegen und anderer Inſekten fes 
hen. Nach der Entwickelung der Flügel hat nun das Inſekt die Geſtalt, die es 
ſeine Lebenszeit hindurch behalten ſoll, und befindet ſich alsdann im Stande ſeiner 
Vollkommenheit. 

Anfaͤnglich find die Glieder der Zikade ſchwach, und die Farbe bellgruͤn; 
allmaͤhlig aber werden die Theile durch das Vertrocknen der uͤberflüßigen Feuchtig— 
keiten ſtaͤrker, und verändern auch die Farbe. Gemeiniglich bleibt fie fo lange in, der 
Schaumzelle, bis der Schaum ſelbſt gaͤnzlich verdunſtet iſt, welches auch nach und 
nach geſchiehet, worauf die Zikade den Verſuch macht, anders wohin zu Fried en. 

Swammerdamm bhat diefe Inſekten Flobbeuſchrecken ( Sauterelles- pu- 
ces; Locufta pulex ) genannt, weil fie wie die Flöhe ſpringen. Poupart hat 
die Benennug beybehalten, aber als etwas ſonderbares angemerkt: „ daß dieſe 
„ Flohheuſchrecken einen ſteifen zugeſpitzten Stachel haben, und zwar wäre es dieſe 
„Art allein, wie er hinzuſetzt, die einen Stachel hatte; alle andere, uns bekannte 
„ Arten von Heuſchrecken hingegen, haͤtten ein Maul, Lippen und Zahne, womit 
„ e die Kräuter, und fogar die Weinſtöoͤcke zernagten . 

Eine Anmerkung, die von ſelbſt wegfaͤllt, weil dieſe Inſekten nicht zu den 
Her ſſchrecken, ſondern Zikaden gehören, die einen Saugrüßel, und keine Qabne haben. 

Bey 
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Bey dieſer Gelegenheit ſiehet many wie noͤthig es fey, die Geſchlechter der Inſekten, 
und anderer Thiere zu unterſcheiden. 

Der Kopf / der Korper, die Füße, die Flügel: kurz alle Theile unſerer Zi, 
kaden ſind braun, tab. XI, fig. 9. AB, fig. 10, 11; doch ijt diefe Farbe an 
einigen Stellen dunfler, als an andern. Ich habe einige ſo dunkelbraune 1 
daß ſie ſchwarz ſchienen. Bey den meiſten haben die Oberfluͤgel einige große, wei— 
ße, verſchiedentlich geſtaltete, bald dreyeckige, bald runde, bald folche Flecke „denen 
man keine rechte Geſtalt geben kann, fig. 10, II, aa, u. ſ. w. Es giebt auch 
Zikaden derſelben Art, deren Farbe ganz einformig, und ohne weiße Flecke: blaß 
braun und graulich, iſt. 

Der Kopf, fig. 11, bcd, iſt oben auf viel breiter, als er lang iſt, fo daß 
ſein ſtaͤrkſter Durchmeſſer von der einen Seite zur andern gehet; unten aber erſtreckt 
er ſich unter dem Bruſtſchilde durch, wie ein rundlichter dicker Klumpen, fig. 10, 
cd, dem der Saugruͤßel angegliedert iſt. Die Fuͤhlhörner, fig. 11, ec, ſtehen 
vorn am Kopfe, dichte bey den Augen, ſind kurz, und ſehr duͤnne, ſo daß ſie nur 
wie die kleine Linie, fig. 12, CD, ausſehen, wenn man fie unter dem Vergroße— 
rungsglaſe mit dem Stuͤckchen eines gewöhnlichen Haars AB, vergleicht. Die bey⸗ 
den netzformigen Augen liegen an der Seite des Kopfs, und find dunkelbraun. 

Der Saugruͤßel hat eben die Geſtalt und Struktur, als bey der Nymphe, 
und liegt ebenfalls, auſſer Aktion, unter dem Bruſtſtuͤck durch. Hiermit ſaugen 
fie eben ſowohl, als im Nymphenſtande, den Saft aus den Baͤumen und Pflanzen, 
zu ihrer Nahrung. Sie bleiben auch die uͤbrige Jahrszeit durch lebendig, und man 
trift ſie noch zu Anfang des Winters an, allein hernach ſterben ſie alle, wie wir her— 
nach zeigen werden. 

Der Bruſtſchild, fig. 11. ff, fieht wie ein, auf den Seiten ungleiches 
Fuͤnfeck aus, dem die beyden Vorderfuͤße angegliedert ſind; die vier andern aber, 
und die Flügel figen am Bruſtſtuͤck. Die Fuͤße beſtehen, wie gewöhnlich, aus Huf— 
te, Schenkel, und Fußblatt; die beyden hinterſten laͤnger, als die andern, und 
wegen der Geſtalt ihrer Schenkel, und Fußblaͤtter, fig. 13, merkwuͤrdig. Der 
Schenkel, ab, ein ganzes Stuͤck, ohne Gelenke; an der einen Seite zwo lange 
hornartige Dornfpißen, gh, die in einer gewißen Weite von einander ab, und nach 
dem Ende des Fußblatts zu ſtehen. Am aͤußerſten Ende des Schenkels noch verſchie— 
dene andere ſteife Spitzen von ungleicher Länge, b, die uͤber das erſte Gelenke des 
Fußblacts etwas wegtreten. Dieſes letztere, cde, beſtehet aus drey Gelenken, 
davon die benden erſten, e, d, am duferiten Ende dicke find, und fich mit einem 
Kranz von ſolchen Dornfoigen, wie am Schenkel, endigen ; das dritte aber, e, ift 
länglichtoval, ohne Dornſpitzen, und endigt fic) mit einem kleinen Stückchen, f, 
woran fih zwo Krallen, oder Hacken befinden. Dieſe Dornſpitzen haben mich bes 
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bewogen, die Hinterfuͤße © umſtaͤndlich zu beſchreiben, weil fie dem Inſekt ungemer, 
ne Dienſte leiſten, wie wir in der Folge ſehen werden. 

Wie geſagt, endigen fid) die Fußblaͤtter mit zwey kleinen Haͤckchen, die theils 
wegen ihrer Kleinheit, theils weil ſie unter dem kleinen, vorgedachten Endſtuͤck des 
Fußblatts, fig. 13. f, iben, anfänglich ſchwer zu erkennen find, daher man das 
Fußblatt auf alle Seiten kehren muß, wenn man ſie entdecken will. 

Die vier Flügel ſitzen an den benden Seiten des Bruſtſtuͤcks, dichte bey der 
Wurzel deſſelben, und des Bruſtſchildes, fig. 11. kf. Sie bedecken das Bruſt— 
ſtuͤck, und den Hinterleib, hangen an den Seiten herab, ſchließen hinten dicht zu— 
ſammen, und die untern werden von den obern ganz bedeckt. Jene ſind lederartig, 
oder halbhornartig, mit vielen Adern. Denn nach unſerer Eintheilung gehören diefe Zika— 
den zu der fünften Famile; die beyden Unterfluͤgel aber find membrands, febr duͤnne, 
durchſichtig, und bey der Wurzel braun. Im Ruheſtande beyde zuſammengefaltet, 
daß ſie einander zum Theil bedecken. Dieſe beyden letzten Fluͤgel ſcheinen eigentlich 
zum Fluge zu dienen, da die andern eher als lederartige Futterale anzuſehen ſind, welche die 
eigentlichen Fluͤgel bedecken ſollen. Der Hinterleib iſt oben ſchwarz, unten aber hellbraun, 
geber kegelförmig zu, und hat Langs dem Nücken eine, wie eine Kante erhabene Linie. 

Niemals findet man dieſe Zikaden haͤufiger, als im September. Dann ſind 
faſt alle Pflanzen und Baͤume damit bedeckt. Viele trift man auch ſchon in der Bes 
gattung an. Bey derſelben ſitzt das Maͤnnchen, fig. 14, 15, m, an der Seite 
des Weibchens, k, daß fie mit ihren feibern einen ſpitzen Winkel, a, machen, und 
der Hinterleib des Maͤnnchens ſich herumbiegt, um am Hintertheile des Weibchens, 
fig. 15, anzukommen. In dieſer Stellung kriechen ſie auf den Zweigen herum, 
das Weibchen vorher, und das Maͤnnchen muß folgen, weil es von dem erſten mit 
fortgezogen wird, und fic) genoͤthiget ſiehet, an der Seite deſſelben mit fortzumars 
ſchiren. Zuweilen ſitzen fie doch bende in gerader Linie, daß der Kopf des Männchens 
nach der einen, des Weibchens aber nach der andern entgegenſtehenden Seite zuge— 
kehret ijt, wiewohl fic) dies weit ſeltener zutraͤgt. Ohnerachtet fie bende in der Begats 
tung genau zuſammen hangen, konnen fie doch bende zuſammen ſpringen, ohne loß— 
zureißen. Gemeiniglich pflegt das Weibchen den Sprung zu thun, das Männchen 
aber laͤßt fich blos mit fortſchleppen, ohne die Fluͤgel zu öfnen. Zuweilen erfolgt das 
Gegentheil, und das Weibchen wird von dem Maͤnnchen fortgeſchleppt. Betrachtet 
man mit der Lupe ein Paar Zikaden in der Begattung; ſo ſiehet man, daß das 
Männchen, fig. 16. m, mit den beyden langen Spitzen am Ende des Hinterleis 
bes, die wie Hacken gebogen find, pp, das Ende am Hinterleibe des Weibchens 
f, gefaßt habe, und es ſolchergeſtalt veſthalte. 

Ich habe die Zikaden aus der Begattung geriſſen, und den Hinterſeib des 
Maͤnnchens zwiſchen den Fingern gedrückt, um die ihm eigene Theile zu Geſicht zu 
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bringen. Anfänglich ſieht man green ſchwarze/ hornartige, bewegliche Hacken, fig. 
17, PP» die mit ihren Spitzen aufwärts, nach der Ruͤckenſeite zu ſtehen, fo daß 
ihre Konveritaͤt unterwaͤrts gekehrt iſt. Dies ſind die vorgedachten Hacken, womit 
das Weibchen gehalten wird. Ueber dieſen noch ein Paar andere, feinere, kuͤrzere, 
und hornfarbig. Noch hoͤher, oder in der Ruͤckenlinie, ein laͤnglichtovaler, mem— 
brandſer Theil, I mn, der aus einigen Ringen beſtehet, am Ende rundlicht, und 
unterwärts etwas gekrümmet ijt. Druͤckt man den Hinterleib etwas ſtaͤrker; fo 
macht dieſer Theil allerley Bewegungen, und hat am Ende eine kleine Oefnung, aus 
der ich ein kleines helles, und durchſichtiges Safttröpfiben habe herausquillen geſehen. 
Anfänglich it man geneigt, dieſen Theil für das männliche Geſchlechtsglied zu halten, 
wenn nicht das Weibchen eben dergleichen hätte, tab. XI, fig. 18, Im. Eigent⸗ 
lich iſt es der After des Inſekts, durch deſſen Oeffnung die Exkremente abgehen. Am 
Grundcheile deſſelben noch ein Paar kurze, hornartige, herunter, oder nach den vier 
groͤßern Hacken zu ſtehende Häckchen, daß alſo das Männchen Organen genug be— 
fist, fic an dem Weibchen feſt zu halten. 

Die Theile am Schwanze des Weibchens habe ich noch aufmerkſamer unter⸗ 
ſucht. Man muß ſie auch durch Druͤcken zwiſchen den Fingern zum Vorſchein brin— 
gen. Anfänglich ſieht man, in der Ruͤckenlinie, am Ende des letzten Ringes, den 
vorgedachten laͤnglichtovalen, ungleichen Theil, fig. 19, aa, der ſich als eine wal⸗ 
zenformige Rohre, mit einem Knöpfchen an der Spitze endiget, worinn eine Oef— 
nung iſt: und dies iſt der After. Gröſtentheils ift dies Stuck beweglich, und 
fleiſchicht; denn die Zikade kann es ein-und ausziehen, wie fie will. Unter dem 
Ringe, wo fid) der After befindet, liegen noch zwo eyfoͤrmige, platte, hornartige, 
und an der Innenſeite konkave Lamellen, Cc, die mit ihrer ſchaͤrfen Kante dem Kors 
per ſenkrecht ſtehen, und am Rande einige kleine Härchen haben. Sie ſchließen 
dicht an einander, und dienen dem Bohr zum Futteral, defg, welches auſſer Ufs 
tion zwiſchen ihnen liegt. Druͤckt man den Hinterleib etwas ſtaͤrker; ſo richtet ſich 
das Bohr von unten in die Hoͤhe, und ſtellt ſich mehr oder weniger ſenkrecht, oder 
ſchraͤge gegen die Linie des Hinterleibes. Es iſt unter den beyden, vor dem letzten 
hergehenden Ringen angegliedert, tritt gleichſam als aus einer Meßerſcheide, h, herz 
vor, und beſtehet aus Drey platten, durchſichtigen, duͤnnen, an den Ränden ſcharſen, 
und am Ende zugeſpitzten Stuͤcken, fig. 19, d, e, f, g, die wie die Lamellen einer 
Lanzette ausſehen, und hornartig ſind. Dieſe drey Lamellen liegen auch dicht an 
einander, und die benden äußern d f g, ſcheinen dem mittelſten, e, zum zweyten Fut— 
terale zu dienen. Dieſe letztere Lamelle iſt wieder doppelt, und beſtehet aus zwo ſehr 
dünnen, aber gleichwohl ziemlich ſteifen Lamellen, die man ohne Geduld und beſon— 
dern Handgriff nicht wohl aus einander bringen kann. An den Raͤnden dieſer vier 
Lamellen habe ich keine Zahnkerben geſehen; doch ſchien mirs, als hätten fie kleine 
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Queerſtriche, welche die Dienſte einer Raſpe, oder Feile thun. Denn mit dieſem fy 
zuſammengeſetzten Bohr macht die Zikade die Einſchnitte in die Rinde der Baume 
und Pflanzen, um die Ener hineinzulegen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es beweg, 
lich iſt, und daß es die Zikade hindrehen kann, wohin ſie will. 

Im September öffnete ich den Bauch eines Weibchens, und fand ihn ganz 
voll blaßgelber Ener, die eher lang als breit zu nennen waren, und eine kaͤnglicht— 
ovale Geſtalt hatten, fig. 20, 21, A B C, an einem Ende ſpitzer, als am andern, 
auf der Oberſtäche aber glatt und blank. Da die Weibchen gemeiniglich gegen den 
Herbſt den Leib fo voll Ener haben, daß ffe kaum ſpringen oder fliegen können; fo 
muͤſſen vermuthlich die Ener noch vor dem Winter auf die Bäume und Pflanzen fes 
gen, die denn erft im folgenden Frühjahr auskommen. Ich kann davon uͤberzeu⸗ 
gende Beweiſe anfuͤhren. Zu Ende des Aprils fand ich ſchon auf den jungen 
Blattern viele Schaumkluͤmpchen, und in denfelben die Zikadenlarven. In einigen 
Schaumhaͤufgen ſechſe, bis achte, alle aber febr klein, fo daß fie erſt aus dem Ey 
muſten gefallen ſeyn. Denn fie waren nicht viel größer, als die Eyer, und noch 
gelb. Ich fuchte gleich viele Baume und Blatter durch, um, wo möglich, die 
Mutterzikaden zu finden. Hätten diefe den Winter durchgelebt, und ihre Eyer 
nicht eher, als im Frühjahr gelegt; fo hätte ich wenigſtens einige entdecken muͤßen. 
Allein mein ganzes Nachſuchen war vergeblich, und ich habe auch nicht eine einzige 
alte Zikade angetroffen. Sie muͤſſen alfo nothwendig vor dem Winter ihre Ever 
legen, und ſterben 4). 

Ob ich gleich unfere Zikaden nie im Eyerlegen angetroffen habe; fo glaub ich 
doch, daß ſie ſolche in die, mit ihrem Bohr in die Rinde der Baͤume gemachte 
Spalten, zu ſegen pflegen. Ich habe oft auf den hoͤchſten Zweigen ſehr kleine Lar— 
ven beyſammen in Gefellſchaft in einem und eben demſelden Schaumhäufchen anges 
troffen, woraus ich den Schluß mache, daß die Zikade, nach Art der Blattweſpen, 
mehrere Eyer zufammen in eine Spalte gelegt haben muͤße— 

Wir haben bereits die Hinterfuͤße diefer Zikaden umſtaͤndlich beſchrieben, und 
geſagt, daß ſie mit einigen langen und ſteifen Dornſpitzen, tab. XI, fig. rz 
ghb beſetzt wären. Vermittelſt diefer Füße, und beſonders der Dornfpigen vers 
richten fie das Springen. Um zu ſehen, wie fie dabey zu Werke giengen hielt 
ich eine Zikade bey dem einen Vorderfuße zuruͤck, da ſie denn alles moͤgliche verſuchte, 
fid) durch Springen zu retten. Die Hüfte an dieſen Hinterfüßen iſt fo hoch, daß 

fie 


a) Es ift dies wohl keinem Zweifel untere ten und Weinberge verwuͤſtet; fo iſt das das 
worfen, da das ganze Heuſchreckengeſchlecht, ſicherſte Mittel fle zu vertilgen, wenn fie ents 
an welches die Jikaden nahe angraͤnzen, es weder vor dem Eyerlegen aufgerieben, oder 
eben ſo zu machen pflegt. Hat ein Heuſchre⸗ die in die Erde gelegte Eher, im Herbſt durch 
ckenſchwarm den Sommer durch Felder, Gare Umpfluͤgen vernichtet werden. G. 
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fie juſt bis an den Auſſen⸗oder Unterrand der Oberfluͤgel reicht, wenn fie die Tave 
dem Boden ſeakrecht ſtellet. Will fie nun den Sprung thun; fo fegt fre die Hinter: 
huͤften in vorgedachte Stellung, und druͤckt ſie dicht an den Koͤrper an. Hierauf 
ſchnellt fie die naͤmlichen Füße auf einmal ruͤckwaͤrts, daß fie in eine wollig gerade tir 
nie zu ſtehen kommen. Und hierbey leiſten eben die Dornſpitzen die rechten Dienſte; 
da ſie an den Boden gedruͤckt werden, und ſich hier mit den Spitzen anhalten; ſo muß 
eben dadurch der Körper vorwärts geſchnellt werden. Da auch die Zifade die Füße 
ſtark und geſchwind abſchnellt, und fie durch die Dornfpigen ganz kurz angehalten 
werden; fo wird dadurch der Körper leicht aufgehoben. Zu gleicher Zeit weiß ihm 
die Zikade mit ihren Fluͤgeln einen Schwung zu geben, und iſt ſolchergeſtalt im 
Stande, große Sprünge zu thun. Um mich von der Nothwendigkeit der Fußdornen 
zum Springen noch mehr zu uͤberzeugen, legte ich eine Zikade auf eine ſehr glatte 
Glasſcheibe, und nörhigte tie zum ſpringen. Hier fabe ich nun, daß fie nur hoͤch— 
ſtens einen halben Fuß weit ſpringen konnte, da ſie ſonſt im Stande war, zuweilen 
fünf bis ſechs Fuß weit zu ſpringen. Offenbar war es alfo, daß die Dornſpitzen das 
Glas nicht fo feit faſſen konnten, den Korper gehörig zu heben, ſondern auf einer fo 
glatten Fläche abgleiten muſten. Unmittelbar nach dem Sprunge, waren die Hin 
terfuͤße weit hinterwaͤrts ausgeſtreckt, und kreutzten fich einander. Langſam richtete 
die Zikade ſolche wieder in die Hoͤhe, als ware fie von der ſtarken Arbeit, die fie 
ben dem Abſpringen vom Glaſe anwenden muͤßen, gleichſam ermuͤdet worden. An 
ſich ſpringen dieſe Zikaden ſehr geſchwind, und ziemlich weit, ſo daß man Muͤhe hat, 
fie zu fangen, und noch mehrere, fie wieder zu finden, wenn fie einmal entwiſchet find. 
Denn fie fliegen zugleich, wenn fie ſpringen 2). 


Ich habe oben geſagt: der Schaum, worinn die Nymphen lebten, diene 
zum Theil auch dazu, fie vor den Raubinſekten in Sicherheit zu ſetzen. Doch 
ſah ich einſtens, daß ſie der Schaum davor nicht immer ſichern koͤnne. Kleine 
Weſpen ſtuͤrzten ſich auf die Schaumhaͤufchen, holten die Nymphen heraus, und 


flogen mit ihnen davon, wie ich an einem andern Ort gemeldet habe «). 
Y 2 


Roſenblaͤttern angetroffen. Cie figen fo ſtille 


Es 
6) Ich habe bey dieſer Art von Zikaden 


noch angemerkt, daß fie bey ihrer Art fliege d 
zu springen, einen kneckenden Ton von ſich 
geben, der durch das Al ſchuellen der ſtraf an 
den Boden angeſetzten Dornfagen verurſacht 
wird. Der Geſchwir digkeit, mit welcher fte 
den Sprung thus, iſt nichts zu vergleichen. 
Mit den Augen kann man ſie nicht verfolgen; 
He ſind einem den Uurenblif aus dem Ge ſicht. 
Ich habe ſie in meinem Gatten haͤufig auf den 


und untbatig, daß man fie ſchon gut kennen 
muß wenn man ſie unterſcheiden will So 
bald man ſich ihnen nähert, ſind ſie fort. 
Schwer find ſie mit den Fingern oder einer 
Zange, am beften mit einem Fangeiſen zu fans 
gen, womit man Schmetterlinge fangt G. 

c) Mém (ar les Inf. Tom. II. Part. J. 
Dife. 3. p. 95. Ueberſ. aten Theiles, ıfter B. 
3te Rede p. 71. G. 
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Es find aber dieſe Zikaden nicht die einzigen, die im Larven, und Nymphes 
ftande in dergleichen Schaum leben; es pflegen es andere Arten, als z. E. die fol, 
gende auch zu thun. 


2. Die graue Zikade, mit dunkelockergelben Fuͤßen, die in einem Schaum⸗ 
haͤufchen auf den Sahlweiden lebt“) 
Cicada (Spumaria Salicis) griſea; pedibus rufo -teitaceis, 


Auf den Sahlweiden trift man einige größere Zikaden an, als die vorigen; 
aber von gleicher Geſtalt, daher ich ſie nicht abbilden moͤgen. Sie ſind uͤberaus 
lebhaft, und fpringen febr weit. 

Der Kopf, Bruſtſchild, und die Oberfluͤgel grau, etwas gruͤnlich, und dieſe 
einformige Farbe, ohne alle Flecke. Die Unterfluͤgel durchſichtig und gläfern. Uns 
ter dem Bauche dunkelbraun, und die Fuͤße dunkelockergelb. Die netzfoͤrmigen Au— 
gen ſchwarz; die beyden kleinen dazwiſchen liegenden Ozellen aber, glatt und roſen— 
farbig. Unter der Lupe ſieht man, daß der Kopf, der Bruſtſchild, und der groͤſte 
Theil der lederartigen Oberfluͤgel, ganz mit ſchwarzen konkaven Punkten befaet 
ſind. 

Im farven z und Nymphenſtande leben fie in dicken weißen Schaumflecken, 
die ſie aus den jungen Weidenſproßen ziehen, und die daran oft in großen Kluͤmpern 
hangen. Die Nymphen find größer, als die vorigen, und dunkelbraun, auſſer am 
Hinterleibe, der hellbraun und graulich iſt. 


3. Die braune Zikade: am Bruſtſchilde zwey hornartige Spitzen, und 
ein dünnes hartes Stuͤck von der Länge des Koͤrpers ). 


Cicada fuſea; thorace bicorni, poſtice ſubulato, longitudine abdo- 
minis. 

Cicada (cornuta); thorace bicorni. poſtice ſubulato, longitudine abdo- 
minis; alis nudis, Linn. Faun, Suec, ed. 2. num 879. Syf. Nat, 
ed, 12. p.705. num. 6. 

Cicada thorace, acute bicorni, pone produêto. Geof. Inf. Tom. L 
p 423. num. 18. Pl. 9. f. 2, Le petit Diable. 

Schaeff. Icon. t. 96. f. 2. fj, 


Dies 
4) Cigale de I’ écume du Saule, die Eine Ghnlide dieſer Art hat der Verf. 
Schaumzikade auf den Gablweiden. Tom. VII. p. 613 t. 45. f. 15. belt ries 
Goözens Bente. II p. 153. nom. 7. Salis ben: Cigeleà corcelet angalaıre. Cicada 
cinas bie Sahlweidenz:zkade (eine neue Art). (angular a), nigra, albo maculata, thoe 
G fa quadrangulato, poftice ſubulato, 

e) Cigale cornus, die gebörnte Zikade. longitudine abdominis. G. 


Gozens entomol Veytt. II. p. 28 num. , N 
6, C. cornuta, die gehoͤrnte Sikade. 7) Cicada prima, Erſte Schaumfliege. G. 
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Dies iſt eine der ſonderbarſten und gröſten Zikaden, tab. XI. fig. 22, hier 
zu Lande, in der Groͤße der goldgelben Aasfſiegen, die nach unſerer Eintheilung zu 
der dritten Familie gehoͤret. Ihre Geſtalt iſt ganz ſonderbar, weil am Ober— 
theile des Bruſtſchildes an den Seiten, zwo hornartige, ziemlich breite, ruͤckwaͤrts 
gekrümmte Spitzen ſitzen, welche wie Horner oder Ohren ausſehen, und mit der 
Spitze, fig. 22, 23, CC» etwas auswärts ſtehen. Am Bruſtſchilde iſt noch etwas 
Beſonderes, daß er ſich nach hinten zu in einen langen, duͤnnen, hornartigen, und 
am Ende zugeſpitzten Theil, fig. 23, b p, verlängert, der zwiſchen den Fluͤgeln fait 
bis zum äußerſten Ende des Hinterleibes gehet. Dies Stuͤck nimmt oben auf dem 
Bruſtſchilde, nicht weit von feinem dreyecktgen Ende, feinen Anfang, hat einige leichte 
Kruͤmmungen, iſt an den Seiten flachgedruckt, oben auf aber wie ein ſcharfkanti— 
ges Dach, und dem Koͤrper ſo genau angegliedert, daß es mit demſelben, wie die 
Hörner, ein Ganzes ausmacht. Es diener aber gar nicht dazu, die Stelle der Fluͤ— 
gel zu vertreten; denn die Zikade hat vier ordentliche hellbraune Flugel mit dunk— 
fen Adern: alle viere durchſichtig, und an den Seiten anliegend. Man kann alfo 
nicht fagen, daß die Flügel dieſer Zikaden unbedeckter und freyer, als bey andern Ars 
ten laͤgen. Die untern viel kuͤrzer, als die obern. 

Alle Theile derſelben dunkelbraun, und beynahe ſchwarz, auſſer den eigentli— 
chen Schenkeln, und Fußblattern, welche braungelblich, oder fuchsroth find; auch 
die Flügel find hellbraun, wie ich ſchon angemerkt habe. Der Kopf, fig. 23, t, 
hängt etwas herunter: an demſelben nur zwey kleine, zwiſchen den netzfoͤrmigen 
Augen liegende, glatte Dzellen. Der Bruſtſchild hoch und dicke, und wegen der 
beyden daran befindlichen Hörner von ſonderbarer Geſtalt. Am Kopfe und Bruſt, 
ſchilde viele graufiche kurze Härchen. Endlich iſt dies eine Baumzikade, die fo 
gut, wie alle andere Arten hier zu Lande ſpringen kann. 


4. Die braungrauliche Zikade; mit durchſichtigen, braungefleckten Fits 
geln mit braunpunktirten Adern *). 
Cicada nervoſo- punctata, grifeo - fufca; alis hyalinis, fufco - macula- 
tis; nervis fufco - punétatis. 
Cicada (aervofa), fufca, alis hyalinis, fufco - maculatis; nervis punêta- 
tis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 882. Syt, Nat. ed. 12. pag, 
700. num. 2. 
Geoffr, Inf. Tom. I. p. 415. num. 1. La Cigale à ailes transparentes. 
Die Zikaden dieſer Art, tab. XII, fig. 1, 2, find in der Größe einer Fleis 
nen Aasfliege. Ihre Fluͤgel groß und breit, wie ein rundlichtes Dach uͤber dem 
P 3 Korper, 


g) Cigale a nervures ponftuées, die Zi- Goözens entomol. Beytr. II. p. 136 num. 
Fade mis punktirten Ilugeladern. 25. C. zervoja, die adrichte Zikade. 
G. 
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Korper, daß fie bey dem erſten Anblick, wie die kleinen breitſchultrichten Nade 
falter ausſehen, welche Reaumur 2) fo genennet hat. Ste find febr lebhaft, und 
ſpringen ſehr weit; gar nicht ſelten, uͤberall auf dem Felde, und oft an den Haus— 
mauern, anzutreffen. 

Der Kopf und der Bruſtſchild find nicht ſonderlich dicke, wenn man andere 
Zikaden und die Abbildung ſelbſt damit vergleicht, tab. XII. fig. 2. Die Fühl, 
hoͤrner, aa, ſehr kurz, und ſonderbar geſtaltet. Ein kleines länglichtovales Kugel, 
chen, wie ein Ey geftaltet , tig. 5. b, liegt auf einem walzenfoͤrmigen Träger, 
a, und iſt dem Kopfe unter den Augen angegliedert. Am andern Ende des Kiigels 
chens ein kleines ſchwarzes Knoͤpfchen, aus dem ein gleichfarbiges ſteifes Haͤrchen, 
eigentlich ein haarformiger Theil, c, hervorragt. Dies ijt die Geſtalt der Fuͤhl— 
hörner , affo von den andern ziemlich verſchieden. Am nächtten kommen ſie den Fibl 
hoͤrnern der amerifantfchen Laternenträger. Ruͤßel und Füße wie gewohnlich. 

Wenn man den Hinterleib des Weibchens von unten anfiehet, tab. XII. fig. 
3. ſo erſcheint er konver, und in der Mitte gleichſam aufgetrieben; an den Seiten 
aber hat er einen platten, und ziemlich breiten Rand, der nach der Zahl der Rin— 
ge, die febr tiefe, und merkbare Einſchnitte haben, queerdurch in verſchiedene Stu, 
cke zertheilt iſt, wovon die auf den drey letzten Ringen als krumme Linien liegen, wie 
man in der Abbildung ſehen kann. 

Alle Zikadenweibchen haben hinten ein Bohr. Bey den gegenwärtigen fit 
ſolches tab. XII. fig. 3. aba, mit feinen Anhängen, unterwaͤrts am letzten Rins 
ge des Hinterleibes, und formiret hinten gleichſam ein langes kegelfoͤrmiges Stuͤck, 
ab a, oder eine Art von Schwanz. An jeder Seite deſſelben ein dicker Büſchel 
von der weißen Wolle, ff, der fich leicht abnehmen laͤßt, und an dem Inſtrument 
hangen bleibt, womit man den Koͤrper beruͤhret. Der Hinterleib iſt ebenfalls hin 
und wieder mit dergleichen kleinen Wollflocken beworfen, und gleichſam ganz damit ge— 
pudert. 

Dieſer kegelförmige Theil beſtehet aus drey Stuͤcken, fig. 4. a, b, cd, die 
ſich leicht abſondern laßen. Zwey derſelben dienen dem dritten, als dem eigentlichen 
Bohr, zum Futteral. Dieſe bende, das Futteral ausmachende Stuͤcke, ab, find 
wie febr laͤnglichtovale Löffelkellen gebildet, und an der Innenſeite, b, wie Rinnen, 
flachhohl, mit welcher Konkavitaͤt fie eben, außer Aktion, das Bohr einſchließen, 
das alfo zwiſchen zwey Halbfutteralen zu liegen kommt. Uebrigens ift dies Doppel— 
futteral biegſam; das Bohr ſelbſt aber, cd. hart und hornartig. An fich breit 
und flachgedruͤckt, febr fein zugeſpitzt, fig. 4. d, lanzettenfoͤrmig mit eben nicht 
gar zu ſcharfen Randen; an Farbe gelbbraun. Neaumür Tage: das Bohr der 

gro⸗ 


b) Larges d' épaules: 
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großen Zikaden beſtehe aus dren Stuͤcken, darunter die Seitenſtücken wie Feilen ge⸗ 


de 


bildet find, die von oben herunterſpielen, und denen das Mittelſtück zum Träger 
dienet. Ein gleiches haben wir auch don bey den Sıchaumzifaden angemerkt, daß 
das Bohr derſelben aus drey lanzettenfoͤrmigen Stücken beſtehe. Ich habe mich be⸗ 
muͤhet, ſolches auch an dem Bohr unferer punktirten Zikaden zu entdecken / aber 
nichts wahrnehmen konnen, ſondern ihr Bohr ſcheint nur aus einem einzigen Stuͤck 
zu beſtehen , und alfo darinn anders, als bey den übrigen, gebildet zu fenn, 

Unter dem Bohr und feinem Futteral befindet ſich hinten noch eine laͤnglicht⸗ 
ovale hohle Rohre, ef, die dem Hinterkeibe angegliedert itt, und am Ende eine 
Oefnung hat. Dies iſt der After: von fleiſchichter Subſtanz; die Röhre verlaͤn⸗ 
gert ſich, wenn man den Hinterleib druͤckt. R 

Obgleich dieſe kleinen Zikaden in ihrer Geſtalt mit den großen Zikaden in 
Deutſchland, und der füdfichen Provinzen in Frankreich, viel abuliches haben, fo 
gehoren fie doch, nach unſerer Eintheilung, eigentlich zur fuͤnften Familie. 


5. Die gelbe Zikade, mit braunem Bruſtſchilde, und einer braunen aus⸗ 
gezackten Binde, oben auf den Oberflugeln 2) 


Cicada (vndata), flava, thorace fuſco; alis fuperioribus fafcia vnda- 
ta fuſca. 


Diefe Zikade, tab. XI, fig. 24, iſt laͤnglichtovaf, viel kleiner als die wos 
rige, geböret aber auch zur fünften Famikie. Die Oberfluͤgel in ihrem ganzen 
Umfange gleich breit, und der Kopf zugeſpitzt, oben mit einem braunen Fleck. 
Alle Theile des Korpers heil oder zitronengelb; der Bruſtſchild aber oben auf braun. 
Die Oberfluͤgel ebenfalls zitronengelb, fangs der Innenſeite eine braune ausgezack-⸗ 
te, zweywinklichte Binde. Sind die Fluͤgel geſchloſſen, fo formiren diefe benden, 
einander ſich beruͤhrenden Streifen, oben auf dem Inſekt eine einzige breite, und 
an beyden Seiten ausgezackte Binde. 


6. Lie braunſchwaͤrzliche Zikade, mit drey weißen Queerſtreifen, und eis 
nem gelben Unterkopfe £). 


Cicada (trifafciata), nigro - fufca, fafciis tribus transverſis albis, ca- 
pite fubtus flavo., 
Cicada (bifafeiata), fufca, fafciis alarum binis. albis. Zina. Faun, Suec. 
ed 2, num. 898. Syf. Nat. ed. 12. p. 706, num. 10, 
Ci- 
i) Cigale à bande decoupée, die Zikade ) Cigale å trois bandes blanches, die Zir 
mit der ausgezakten Binde Bade mit Orey weißen Binden. 


Goͤzend entomol. Beytr. II p. 15%. V. GB Jens entomol, Beytr II. p. 130 num. 


detiexae, if aver damals vergeſſen: die Wels 10. -ıcada bifa/crata, das ſchwediſche Zwey 
lenlinie, G. band. G. 
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Cicada (nigra) fafciis tribus albis transverfis aequalibus. Zinn, Faun. 
ed. 1. num. 653. 

Dieſe Zikade iſt klein, und der Körper kurz, aber breit, tab. XI, fig, 
25: braunfihwärzlich, beynahe ſchwarz: fo auch die Farbe der Oberfluͤgel; unter 
dem Kopfe gelb, und unter dem Bruſtſchilde graugelblich. Die Oberfluͤgel am 
aͤußerſten Ende rundlicht, mit zwo weißen Queerbinden; eine dergleichen dritte auf 
dem Bruſtſchilde, alle drey aber einander parallel. Die Huͤften braungelblich, das 
übrige an den Füßen ſchwarz. Dies it es alles, was ich von dieſer und der vos 
rigen ſagen kann. 


7. Die Zikade mit gelben Oberfluͤgeln, mit zwo laͤngs ziehenden unterbro⸗ 
chenen ſchwarzen Binden, und gelben Füßen ). 

Cicada alis fuperioribus flavis, faſciis binis nigris interruptis longitu- 

dinalibus, pedibus davis. 

Cicada (interrupta), elytris flavis , linea nigra duplici interrupta lon. 

gitudinali. Linn. Faun. Suec. ed 2. num. 889. Syf. Nat. ed. 12, 
p. 710 num. 35. 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 419. num. 9. La Cigale jaune à rayes noires 

obliques. 

Dieſe Zikaden, tab. XII, fig. 6, findet man im Julius auf den gewöhn, 
lichen Wieſenkraͤutern. Sie find von mittelmäßiger Große, wie die Stubenffiegen. 
Linne hat ſie uͤberaus genau beſchrieben. Gie find febr lebhaft, und retten tid) 
durch einen ſchnellen Sprung, wenn man ſie fangen will. 

Die Oberfluͤgel zitronengelb mit zwo ſchwarzen, einander zur Seite liegenden 
Laͤngsbinden, deren die eine nahe am Grundtheile, die andere aber an der Spi— 
tze des Fluͤgels den Anfang nimmt. Der Bruſtſchild oben auf ſchwarz. Der 
Kopf gelb; oben auf ein großer figurirter ſchwarzer Fleck, unten aber zwo Reihen 
ſchwaͤrzlicher Queerlinien. Die Füße fo gelb, als unten der Bruſtſchild; der Hins 
terleib aber ſchwarz, mit gelblichen Queerlinien; bey einigen unten gelb mit ſchwarz 
vermiſcht. Die Unterfluͤgel dunkel und ſchwaͤrzlich ſchieferfarbig. Bey dem Weib— 
chen febr kurz, und nicht einmal fo lang, als der halbe Hinterleib; die Oberfluͤgel 
auch kuͤrzer als der Hinterleib; bey dem Maͤnnchen aber alle viere ſo lang als die— 
fer letztere. Die Fuͤhlhörner fo fein, als die zarteſten Haare, fig. 7, a, a, fig. 
8, abc, und etwas länger, als der Obertheil des Kopfs. Die netzfoͤrmigen Aus 
gen gelblich, mit einem ſchwarzen Mittelpunkt. 

Bey dem Männchen am Ende des Hinterleibes, unterwaͤrts zwo hornartige, 
flachhole, bewegliche Lamellen, fig. 9, ss, die am Ende eine kleine krallenförmige 


Epi 
I) Cigale jaune rayée de noir, die gelbe, lyno entomol. Bente, II p. 139. num. 
ſchwarzgeſtreifte Sade. 35. Cicada interrupta, die Bruchlinier 
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Gige haben, und deren es fih als Zangen bey der Begattung, zur Veſthaltung 
des Weibchens bedient. Zwiſchen dieſen Lamellen liegt der männliche Geſchlechts⸗ 
theil; etwas weiter herunter aber zween lange ſchwarze, etwas gekruͤmmte, und 
mit Haaren bewachſene Theile, bb, die auch beweglich, und fuͤglich mit den Barts 
ſpitzen einiger Juſekten zu vergleichen ſind, aber nur aus einem einzigen flachgedruͤck⸗ 
ten, und am Ende etwas zugerundeten Stuͤck beſtehen. Der After, a, wie eine 
laͤnglichtovale hole Rohre, am Ende des Hinterleibes. 

Als wandelnde Nymphen, fig. II, ſpazieren fie auf den Pflanzen herum, 
aus denen fie ihre Nahrung ziehen, ohne ſich an eine Art allein zu binden. Doch 
hab ich ſie beſonders immer auf den rauchen Blaͤttern des Wollkrautes C Verba- 
{cum ) gefunden. Sie koͤnnen jetzt ſchon eben fo gut, als nachher im Stande 
ihrer Vollkommenheit ſpringen. Als Nymphen ſind ſie weißgrau, etwas gruͤnlich, 
mit zwo breiten ſchwaͤrzlichen, oder aſchgrauen Längsſtreifen auf den Ruͤcken, die 
durch die, auf jedem Ringe liegende Flecke, formiret werden. Die netzfoͤrmigen 
Augen hellgruͤn, und die beyden kleinen glatten Ozellen, wie ſchwarze Punkte oben 
auf dem Kopfe. Die vier Fluͤgelſcheiden, ff, liegen an jeder Seite des Bruſt— 
ſtuͤcks, daß die obern die untern bedecken. So find die Nymphen faſt von allen 
Zikadenarten der fuͤnften Familie geſtaltet. Wenn ſie Fluͤgel bekommen, legen ſie 
die alte Haut ab, die gemeiniglich an den Blaͤttern hangen bleibt. 


8. Die gelbgruͤnliche Zikade, mit ſchwaͤrzlichem Hinterleibe, und ſchwarz⸗ 
geflecktem Ende der Oberflugel *). 
Cicada muſciformis Vimi), viridi- lutea; abdomine nigricante; alis fu. 
perioribus apice nigricantibus. Der i 
Cicada ( Yimi), alis viridi - luteis, apicibus nigricantibus inauratis. 


Linn. Faun, Suec. ed. 2. num. 900. Syf. Nat. ed. 12. p. 711. 
num. 49. 


Geoffr. Inf. Tom. I. p. 427. num. 27. La Cigale moucheron verte. 


Im Fruͤhjahre, und beſonders zu Anfang des Sommers, ſiehet man auf 
den Umblättern viele kleine weißgelbliche Inſekten herumlaufen, die nicht viel größer 
find, als die Flöhe, zu der fünften Familie der Zikaden gehören, und ſich beſtaͤn, 
dig an der Unterſeite der Blaͤtter aufhalten, wo ſie den Saft ausſaugen. 

Auf den Roſenblättern finden fich faſt eben dergleichen, von einerley Große 
und Geſtalt, wiewohl ſie doch eine verſchiedene Art zu ſeyn ſcheinen, deren Reau— 


mur 7) gedacht, und fie Procigales genannt bat. Da fie aber, außer dem 


Ge⸗ 
) Cigale - moucheron de P O i Szene entomol. Beytr. II. p. 143. num. 
Sliegenzikade aut den r or wi Cic. Vimi, die Ulmbaumsifade. G. 


i x) Lom. V. Mém. 4. pe 189, (ed. 4. ). 
Degeer III. Th. 9 


EN a e a a m ̃ũ a r n 
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Geſange, der nicht immer als ein Geſchlechtskarakter angeſehen werden kann, alle 
alle Kennzeichen der Zikaden haben, fo koͤnnen fie auch fuͤglich dieſen Namen führen, 

Unſere kleinen Ulmzikaden find anfaͤnglich ſechsfuͤßige Larven, oder wandeln, 
de Nymphen, die nachmals Flügel bekommen, tab. XII, fig. 12. Sie laufen 
unter den Blättern ſehr geſchwind, koͤnnen aber noch nicht ſpringen. Am Kopfe, 
wie bey den andern, ein Saugruͤßel. Man kann es den Blättern ſchon oben auf 
anſehen, ob unten viele dergleichen kleine Inſekten ſitzen. Denn durch die häufigen 
Stiche derſelben, entſtehen hier auf der Oberfläche kleine gelbliche Flecke). Die 
Farbe dieſer Nymphen ſelbſt it weißgelblich, oftermafen blaßzitronengelb. 

Der Körper laͤnglichtoval, und flachgedruͤckt, fig. 12, der Hinterleib 
kegelförmig, hinten ſtumpf zugeſpitzt, und neunringlicht. Der Kopf hat mehr 
Breite, als Lange, vorne rundlicht, und an demſelben zwey große netzförmige 
Augen y y. Die Fuͤhlhoͤrner, febr feine kegelfoͤrmige Faden, aa, viel låne 
ger, als der Kopf, nehmen unvermerkt an Dicke ab, und endigen ſich in ein 
aͤußerſt feines Faͤdenchen. Sie ſitzen unmittelbar unter den Augen, und ſind durch 
ein walzenformiges dickeres Gelenke hier angegliedert, daß alſo jedes Fuͤhlhorn aus 
zween, in der Länge febr ungleichen Theilen, fig. 14, aa, beftebet. Der Bruſt, 
ſchild, fig. 12, c, kurz, aber etwas breiter, als der Kopf. Oben auf dem Bruſt, 
ſtuͤck liegen zwey große, flache, lange und breite Sticke, fg, kg, welche von der 
Seite des Hinterleibes einen leeren Winkel formiren. Dies ſind die Scheiden der 
kuͤnftigen Oberfluͤgel. Drunter die Scheiden der Unterfluͤgel, welche von den ers 
ſtern ganz bedeckt werden. Die ſechs Fuße von gewohnlicher Geſtalt mit vielen Fleis 
nen Harden, aber längs der Auſſenſeite der beyden Hinterſchenkel eine Reihe lán 
gerer und dickerer Haare. Die Fußblaͤtter zweygliedricht, fig. 13, ab, am Ens 
de zween rundlichte Ballen, pp, Krallen aber hab ich daran nicht unterſcheiden koͤnnen. 

Am Kopfe, Bruſtſchilde, Fluͤgelſcheiden und Hinterleibe viele lange, krum— 
me, ſteife, ziemlich dicke, ungleich durch einander ſtehende, und aus einem kleinen 
erhabenen Knöpfchen entſpringende, Haare, die in der Abbildung ausgedrückt find. 

Der Kopf, unterwärts kegelfoͤrmig, fig. 14, und ziehet fid) rückwärts uns 
ter den Bruſtſchild, cc, bis dicht an die Wurzel der beyden Vorderfuͤße. An 
dem kegelfoͤrmigen Ende ein brauner, ſehr feiner, ziemlich langer, fadenformiger 
Saugruͤßel, t, der in einem walzenfoͤrmigen Futterale liegt, und fich bis zur Wur, 
zel der Mittelfuͤße erſtreckt, wenn er im Ruheſtande unten an dem Bruſtſtuͤck hers 
unterliegt. Will fic aber die Nymphe deſſelben bedienen; fo richtet ſie ihn in die 
Höhe, ſtellt ihn ſenkrecht gegen das Blatt, und ſticht hinein. 

Die, 


„) Ich babe dies bey den Roferzifaden ebenfalls fihon angemerkt. G. m. entomol. 
Beste. II. p. 143. 144 Anmerh G. 
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Dief Nymphen legen einigemale ihre Haut ab, die man an den Blaͤttern 
hangen findet. Nach der letzten Häutung bekommen ſie Fluͤgel, und treten in den 
vollkommenen Stand der Zikaden. 

Dieſe kleinen Geſchoͤpfe, fig. 15, 16, ſind nicht viel groͤßer, als die Flöhe, 
nur der Körper iſt laͤnglichtovaſer. Die Farbe hellgruͤn, und gelblich, hinten am 
Bruſtſchilde dunkler, oder etwas braun, mit drey unregelmäßigen ſchwaͤrzlichen Fles 
cken. Der Hinterleib oben und unten ſchwaͤrzlich, mit blaßgelben Queerbin— 
den. Bey einigen iſt alles uͤbrige ebenfalls gelb, und nur das Ende ſchwaͤrzlich. 
Die Oberfluͤgel, fig. 16, be, be, fo durchſichtig, als die untern, mit hervorites 
henden Adern: blaßgelb, mit einigen kleinen ſchwaͤrzlichen Strichen und Puͤnktchen 
geſprenkelt , die auf den Adern, dicht am aͤußerſten Ende, cc, liegen; bey einigen 
aber kaum zu ſehen find. Die Unterfluͤgel, dd, ganz weiß, etwas kuͤrzer, aber 
viel breiter, wenn fie ausgeſtreckt find, als die obern, die ihnen gleichſam zum Futs 
terale dienen, und unter welchen ſie, wie Faͤcher, zuſammengefaltet liegen, wenn 
ſie ſich im Ruheſtande befinden. Alle Fluͤgel laͤnger, als der Hinterleib, den ſie 
ganz bedecken, ſich um denſelben herumformen, und alſo uͤber den Ruͤcken gleichſam 
ein rundlichtes Dach vorſtellen. Das dreyeckige Schildchen, welches ſie bey ihrer 
Wurzel ſcheidet, iſt ſchwarz. 

Der Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, fig. 16, aa, und der Saugruͤßel eben fo, als 
bey der Nymphe geſtaltet, aber die auf den Knöpfen ſtehenden, und bey derſelben am Kos 
pfe und Körper ſitzenden Haare, finden ſich nicht mehr bey der vollkommenen Zika— 
de. Der Bruſtſchild rundlicht und konver. Der Hinterleib ringlicht, laͤnglichtoval, 
und hinten ſchmaͤler zugehend. Die ſechs Füße, wie bey der Nymphe, und an den 
benden vorderſten, längs ihrem Vorderrande eine Reihe von Haaren, an den bins 
terſten aber keine. Am eigentlichen Schenkel der benden Hinterfuͤße, pp, die uns 
gleich länger, als die uͤbrigen find, längs dem Außenraude, und am äuferiten 
Ende, verſchiedene lange ſteife Haare, wie Dornſpitzen, welche die Zikade auf dem 
Boden anſtämmet, und vermittelſt derſelben ſpringen kann, wie wir ſchon oben bey 
der Schaumzikade gezeigt haben. 

Am Hinterleibe des Männchens , fig. 17, hinten einige hornartige bewegli, 
che Stücke, cc, und unten zween, aufwärts gekruͤmmte Stiele, st, welche an der 
Seite einen langen, braunen, ebenfalls in die Höhe gebogenen Hacken, haben. Es 
bedienet fid) derſelben, um das Weibchen bey der Begattung damit veſtzuhalten. 
Der After wie ein kleines Röhrchen, a. 

Das Weibchen hat hinten unterwaͤrts ein hartes und hornartiges Organ, fig. 
18; ts welches das Bohr iff, und welches unten am aͤußerſten Ende des Hinterleis 
fe zwiſchen zwo Futteralen, fig. 19, f, liegt, die ihm zum Schutze dienen. Es 
AF awmi lag, fig. 19, t, und bogenförmig gekrümmt; die konvere Seite ift 

2 2 uns 
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unten; die febr feine Spitze aber macht niederwaͤrts eine neue Krümmung, Es 
nimmt unter den Ringen des Hinterleibes, ziemlich weit vom Schwanze ſeinen An, 
fang, und gehet gleichſam wie aus einem Futteral, e, heraus. Es iſt eine wahre 
Säge, die in einer gewiſſen Strecke vom aͤußerſten Ende, auf der nach dem Hinter, 
leibe zu ſtehenden Seite, Zähne hat, uͤbrigens aber glatt und eben iſt. Reaumur 
bat an einer Roſenzikade zur Zeit, da ſolche im Begriff war, die Saͤge in den 
Stängel einzubohren, bemerkt, daß fre dieſelbe alsdann w weit in die Höhe richtet, 
bis ſie der Oberflaͤche des Stiels ſenkrecht zu ſtehen kömmt. Ohne Zweifel werden 
auch unſere kleine Ulmzikaden ihre Eyer in die Staͤngel legen. Doch habe ich ſie 
nie über der Operation antreffen konnen, die man wegen der Kleinheit des Thier, 
chens leicht uͤberſehen kann. 

Am Kopfe dieſer Zikaden habe ich die kleinen glatten Ozellen nicht wahrge— 
nommen; ſondern nur zween ſchwarze Punkte bemerkt, die mir bloß, als Flecke, 
nicht aber, als erhabene Körner, wie die glatten Ozellen der übrigen Zikadenar— 
ten ſind, vorkamen. 


9. Die gelbgruͤnliche Zikade; mit gelbem oder gruͤnem Hinterleibe, und 
weißlichen Fluͤgelu, die am aͤußerſten Ende glasartig ſind 7). 

Cicada (mufeiformis Rofae), viridi - lutea, abdomine luteo, feu viridi, 

alis albidis, apice hyalinis. 

Cicada (Rofae), tiava, alis albis, apice membranaceis. Zinn. Faun, 

Suse, ed., z. num, Hoest Sn Wat. Gis wee pe emul fo; 

Geoffr. Inf. Tom. L p. 428. num. 28. La cigale des charmilles. 

Rea. Unt, kom, Va Rl XX, IO. Zr. ade 

ieh Inf. 10m. XL Pl; „ 20.70: 

Dieſe Zifaden find juft fo geftaltet, als die vorigen, und beynahe noch klei— 
ner; der Farbe nach aber ganz verſchiedene Arten. Man findet ſie haͤufig auf den 
Roſenſtoͤcken, ingleichen auf den Stachelbeeren, und Linden. 

Sie find ganz hellgruͤn, oder gelbgruͤnlich, ohne alle ſchwarze Flecke. Hinter; 
leib und Ruͤckenſchildchen fo gelb, als das Uebrige, und hierinn beſtehet der weſent— 
liche Unterſchied von den vorigen Ulmzikaden. Die Oberfluͤgel weißlicht mit einem 
leichten grunen Anſtrich; am duferften Ende aber völlig durchſichtig, und gleichſam 
glasartig, ol ne einige Flecke. Ihre Nymphen eben fo, wie die vorigen. 

Beyderley Arten find im Laufen und Springen uͤberaus lebhaft. So bald 
man ſich ihnen naͤhert, ſpringen ſie fliegend ſo geſchwind und weit weg, daß man ſie 

gleich 
p) Cigale muocheron du Roher, die Stier 
ge: sit. de auf den Rotennöchen 15 Num 15. Von den e 


Gesees erom: l. Beytr II. p. 143. num, pA V Hiattheuſchrecken. 
50 Lic, Kue, die Roſenzit ade. G. 
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gleich aus dem Geſicht verlieret. Sie pflegen als Zikaden unter den Blaͤttern 
ihre ſaugende Lebensart eben fo, als im Nymphenſtande, fortzuſetzen. Auf den Er, 


lenblaͤttern finden fich auch dergleichen. 


1. Auslaͤndiſche Zikaden der erſten Familie *). 


i Karakter derſelben, der, in eine laͤnglichtovale Maße, wie ein Maulruͤßel, 
(muſeau, Schnautze,) verlängerter Kopf. Alles Oſt⸗ und Weſtindianer, 
davon wir gleich einige Arten beſchreiben wollen. 


1. Die Zikade mit eyfoͤrmigem, geraden, und hoͤckrichten Maulruͤßel, 
buntſcheckigen Flugeln; auf den untern ein großer Augen- 
fleck). 

Cicada ( Laternaria), fronte roftrata ovali reêta gibboſa; alis lividis 
pofticis ocellatis. Linn Syſt nat. ed. 10. p. 434. num. 1. 

Fur CORA (Laternaria), fronte ovali recta; alis lividis; pofticis ocel- 
Maris. Lian. Syft. nat. ed. 12, p. 703» num, 1, 

Grew Muf. 158 tab. 43. 

Merian. Inf. de Surin. Pl. 49. Laternaria. 

Reaumw Inf. Tom. V. t. zo. f. 6. 7. 

Roefel Inf, Tom. II. Locuſt. t. 28. 29. 


Dieſe merkwuͤrdige Zikade, die man den Laternentraͤger nennet, findet ſich 
zu Surinam, und in andern ſuͤdamerikaniſchen Gegenden. Sie iſt ſo bekannt, und 
von obgedachten Schriftſtellern, beſonders einem Reaumur und Miel fo genau be, 
ſchrieben, und ſo richtig abgebildet, daß ich nichts weiter hinzuſetzen darf. 

Das ſonderbarſte an dieſer großen Zikade ift die ſeltſame Geſtalt des Kopfes, 
wie eine große laͤnglichtovale Blaſe, fait fo lang, als der Koͤrper; am duferiten 
Ende aber am dickſten, welches rundlicht, und etwas erhaben iſt. Ohngefaͤhr in der 
Mitte, etwas näher am Bruſtſchilde, ein hoher Buckel, und auf jeder Seite zwo 
Reihen Spitzen, wie kurze Dornſtacheln, nebit einer Reihe großer, rother, zirkel— 
runder, etwas erhabener Flecke, und acht brauner Linien. Diele Blaſe tit es, die 
des Nachts fo helle leuchtet, daß man daben, nach der Merianiu Zeugniß, die 

fein⸗ 

S meine Entomol Berte U. p. 117. 
Zen. 222. Fuigora, Lateruträger: Fruer-⸗ Goözens entomol. Beytr. II. p. 119. num. 
huge & I. Fulg. Laterna ia, der ei zentliche 


) Cigale porte lanterne. de Suri j AL 
Surinam, amerikaniſche Luternentraͤger. 
der Surinamiſche Loternentröger. En 
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feinſte Schrift leſen kann, und wenn man dergleichen Inſekt in der Hand traͤgt; f 
leuchtet es im Dunkeln ſo helle, als eine kleine Laterne. 

Die halbrunden netzfoͤrmigen Augen?) liegen an jeder Seite des Kopfs, 
dicht am Bruſtſchilde, in einer Hoͤhlung, deren Rande mit drey SGpigen beſetzt 
find. Unter jedem Auge liegt noch ein anderer kleiner ſophaͤriſcher Theil 7), der 
ein drittes Auge vorzuſtellen ſcheint; eigentlich aber kein Auge iſt. Die Schrift— 
ſteller haben den wahren Karakter dieſer beyden kleinen Kuͤgelchen noch nicht be— 
ſtimmt; allein eine genauere Unterſuchung dieſer Theile, und Vergleichung derſel— 
ben mit dem, was man bey andern Zikaden wahrnimmt, hat mich gelehret, daß 
es nichts anders, als die Fuͤhlhoͤrner des Inſektes find. Sie ſehen aus, wie ein 
Hemdeknopf, oder wie ein rundlichter Schwamm. Denn fie haben ein rundes 
Koͤpfchen, deffen Oberflaͤche ehagrinirt ijt, und der auf einem, dem Kopfe des In— 
ſekts eingegliederten, walzenfoͤrmigen Staͤngel ruhet. Recht im Mittelpunkte dies 
fes Knöpfchens ſtehet ein dergleichen ſchwarzes feines Haͤrchen, als man an den 
Fuͤhlhoͤrnern faſt aller Zikaden findet: und dieſes Harden hat mich überzeugt, daß 
diefe Theile wirklich die Fuͤhlhoͤrner dieſes Juſektes find Denn höoͤchſtſelten bleiben 
diefe dünnen, und haarfoͤrmigen Theile auf den trockenen Exemplaren von Zikaden, 
die man aus Amerika bringet. Sie find alsdann ſehr zerbrechlich, und unter drey 
Stuͤcken, die ich beſitze, hat nur ein einziges diefe Haͤrchen behalten. Unſtreitig ift 
das die Urſache, warum Reaumuͤr ihrer nicht gedacht hat. Bey andern Zikaden— 
arten werden wir zeigen, daß ſie eben dergleichen Fuͤhlhoͤrner haben. 

Zwiſchen dem netzfoͤrmigen Auge, und dem Fuͤhlhorn ſitzt noch ein anderes 
kleines Waͤrzchen, mit einer glatten und glänzenden Oberfläche *), welches mit den 
kleinen glatten Ozellen der Fliegen, und vieler andern Inſekten eine große Aehnlich— 
keit hat. 

Die ganze Geſtalt dieſer Inſekten, und beſonders drey unter dem Leibe, zwi— 
ſchen den Füßen, laͤngs durchliegende Saugruͤßel, beweiſet, daß fie zu dem Zikaden— 
geſchlecht gehören. Die überaus hellen und lebhaften Farben in den Roͤſelſchen Fis 
guren, finden fid) fo wenig an den trockenen Reaumuͤriſchen, als meinen Erems 
plaren. 

Was die Merianin von gewißen Zikaden erzählet, die man Leyermaͤnner 
nennet (Vielleurs): daß fie fic) in die Laternentraͤger verwandelten, kann um 
moglich richtig ſeyn. Denn die erſteren gehoren zu einer ganz andern Art von 
Zikaden, und dergleichen Verwandlungen einer Art in die andere ſind unter den 
Inſekten völlig unbekannt. 


2. Dit 


t) Reaum. Tof, Tom. V. tab. 20. fig. m) G. 
tab, 5. i. G. x) Réaum, Inf. Tom. V. t. 20. f. 8. m 
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2. Die Zikade, mit walgenfoemigem, aufwärts ſtehenden, weißpunktirten 
Maulruͤßel; grünen, gelbgefleckten Ober -und gelben Unterfluͤ— 

geln, mit ſchwarzen Endſpitzen 7). 
Cicada (Laternavia Chinenfis), fronte roſtrata ſubulata adfcendente 
unctis albis; alis fuperioribus viridibus, luteo - maculatis, poſti. 
cis Navis, apice nigris, Linn. Sylt. Nat. ed, 10. num. 434. 


num. 2. a ame 
Cicada (Candelaria) fronte roftrata fubulata adfcendentes elytris viri- 


dibus luteo - punttatis;“alis flavis, apice nigris. Linn. Syſt. Nat, 
ed. 10. num. 434. num. 2. 
FULGORA (Candelaria.) Linn, Sylt. Nat, ed. 12. p. 703. n. 3. 


At. Stockh. 1746. p. 63. t. 1. f. 5. 6. 
Edw. Av. Tom. 3. t. 120. 
Roef, Inf. Tom. II. Locuſt. t. 30. 


Dieſe Zikade iſt der Chineſiſche Laternentraͤger, welchen Linne in den Abs 
Handl. der Schwed. Akad. der Wif. 1746, p. 63. 2) beſchrieben hat, und 
wozu ich die Abbildungen, t. 1. f. 5, 6, geliefert habe. Röͤſel aber hat fie weit 
vollkommener abgebildet. Sie finden ſich häufig in China; es iſt aber noch nicht 
ausgemacht, ob die lange Kopfſchnautze im Finſtern wirklich eben ſo, als bey den 
Surinamiſchen, leuchte. Da diejenigen, die in China geweſen ſind, nichts davon 
gedenken; fo ift es eine bloße Muthmaſſung 4). 

Die Farben dieſer Zikaden ſind ſehr praͤchtig. Der Kopf mit ſeiner langen 
Schnautze dunkelroth, beynahe braun, mit weißen Punkten beſäet, welche gleichſam 
eine Art von Staub oder Puder find, und fid) abwiſchen laſſen; unten aber ift die 
Schnauze gelbbraun, etwas gruͤnlich. Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck gleich dunkelgelb, 
mit einigen ſchwarzen Flecken. Der Hinterſeib unten orangegelb; oben auf aber 
ſchwarz, mit gelben Queerraͤnden an jedem Ringe. Die Grundfarbe der lederar— 
tigen Dberflügel ſchwarz; allein wegen unzaͤhlicher grüner Adern, womit die Fläche 
derſelben ganz bedeckt iſt, und die gleichſam darauf ein feines Netz formiren, ſehen 
ſie dunkelgruͤnlich aus, oder bekommen, nach Linnaͤi Ausdruck, eine ganz ſeltſame 

Farbe. 


y) Cigale porte - lanterne Chinoiſe, der leuchtende Inſekten vorſtellet, von Carl Des 
chin ſiſche Laternenteager. geer G 
Gözens entomol. Beyiräge. IJ. pag. 120. ) Es iſt aber die Frage, ob fie ſolche Lebens 
num 3. Fulgora candelaria, der chines dig acteben, und mit Lebendigen den Verſuch 
fide Leuchter. G des Nachis gemacht haben. Wen fobald das 
SEN 1 Fnfeft todt iff, bore es auf zu leuchten, wie 
2) Nach der deutſchen Uebecf 8 B p. 61. das Johan iswürwchen, Lampyris nocti- 
euchlende Würmer aus China von luca, Es it Schade. daß die auslaͤndiſchen 
Curt limus befchricben : p 67. Augie Eanvnler bey dergleichen Irseften, mehr auf 
gu e und A merkun zen über die ste und te ihr Intereße, als auf die wahre Oekonomie 
Zeichnung der ston Tafel, welche chineſiſche derſelben ſehen. o 
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Farbe. Bey der Wurzel, oder dicht am Leibe, haben fie eine breite, gelbe, weiß, 
gerändelte Queerbinde. Nicht weit davon zwo andere, ſich wie ein X kreuzende, 
Binden, die aus vielen gelben, ebenfalls weiß geraͤndelten, und zuweilen zuſammen⸗ 
fließenden Flecken, beſtehen. Etwas weiter hin, oder zwiſchen der gekreuzten Binde, 
und dem Hinterrande, verſchiedene runse, auroragelbe, großere und kleinere, zum 
Theil weißgeraͤndelte Flecke, deren Zahl nicht gleich tit, weil fich auf jedem Fluͤgel 
deren zwölfe, dreyzehn, auch zuweilen wohl funfzehn befinden. Auf der Unterſeite 
dieſer Flügel eben die Farben und Flecke. Die Unterflügel, oben und unten 
orangegelb; ein großes Stück aber des Nuſſenwinkels bis an den Rand ſchwarz. 
Die beyden Hinterfuͤße ganz ockergelb; an den vier Fuͤßen aber nur die Huͤften 
gelb, das uͤbrige ſchwarz. 


Dieſe Zikaden haben einen ſonderbar geſtalteten Kopf, der ſich in eine faſt 
walzenfoͤrmige Schnauze verlaͤngert, die beynahe ſo lang iſt, als der ganze Koͤrper, 
und der Lange nach gerieft ijt. An fich ift fie hart, und innwendig flachhohl; am 
aͤuſſerſten Ende aber bogenfoͤrmig gekruͤmmt, und da dies Ende rundlich iff, fo ſiehet 
fie fait wie ein Horn aus. Der Saugruͤßel ſchwarz, und beynahe fo lang, als der 
ganze Hinterleib, laͤngs dem Bauche zwiſchen den Fuͤßen durch. Die Augen halb— 
kuglicht; unter denſelben ein kleines glaͤnzendes Waͤrzchen, welches eine eben derglei— 
chen kleine glatte Ozelle, als bey den Fliegen, und einigen andern Zikadenarten zu 
ſeyn ſcheinet. Weiter herunter ein ſchwarzes Knoͤpfchen mit chagrinirter Oberflaͤche, 
auf einem walzenfoͤrmigen Stiel, und in deßelben Mittelpunkt ein ſchwarzes, kurzes, 
uͤberaus feines Haͤrchen. An jeder Seite des Kopfs ein ſolches Knoͤpfchen. Folg— 
lich nichts anders, als eben ſolche Fuͤhlhoͤrner, wie bey den Surinamiſchen Laternen— 
traͤgern. 

Der Bruſtſchild ift kurz, und endigt fid) am Hinterleibe mit einer dreyecki⸗ 
gen Spitze; ift aber oben auf durch eine Queerlinie in zwey Stuͤcke getheilt. 


Die Fluͤgel laͤnger, als der Hinterleib, formen ſich um den Koͤrper herum, 
und hangen ſo an den Seiten herunter, daß ſie gleichſam einen halben Zylinder, 
oder ein Gewölbe formiren; treten aber am aͤuſſerſten Ende wieder näher zuſammen. 
Die Unterfluͤgel etwas kuͤrzer, aber noch einmal fo breit, als die obern, und unter 
dieſen fächerinäßig gefaltet, wie bey gewißen Phalaͤnen und Phryganaͤen. 


Die Fuͤße ziemlich lang; beſonders die beyden Hinterſchenkel. An denſelben 
eine Reihe Dornſpitzen. Anm aͤußerſten Ende auch dergleichen, wie auch an den 


Fußblaͤttern. Wegen dieſer Spitzen glaub ich, daß fie, wie andere damit verſehene 
Zikaden, ſpringen konnen. 


3. Die 
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3. Die braune Zikade, mit walzenfoͤrmiger, gerader, am Ende abge⸗ 
ſtutzter Schnauze, und ſchwarz punktirten Oberfluͤgeln 2). 

Cicada (Laternaria fufca fronte roſtrata, fubulata, recta, apice trun- 

cata, alis fuperioribus , punétis nigris ſparſis. 

Eine Zikade, tab. XXXII, fig 1, fait von gleicher Größe und Geſtalt, 
als der Chineſiſche Laternentraͤger, außer der langen Schnauze, die anders geſtaltet 
iſt. Ich weiß zwar ihr eigentliches Vaterland nicht, doch vermuth ich, daß ſie aus 
Amerika it. Ihre Länge vom Ende der Schnauze bis zur aͤußerſten Fluͤgelſpitze, 
beträgt ein und drey viertel Zoll. 

Sie iſt ganz braun, die Unterfluͤgel noch dunkelbrauner, mit einem dunkel, 
blauen Anſtrich. Sie liegen unter den obern, und ſind ganz voll von ſchwarzen, 
netzformiglaufenden Adern. Auf den obern viele ſchwarze erhabene Punkte, auf dem 
Kopfe und Bruſtſchilde hingegen eine unendliche Menge konkaver Punkte. Der 
Hinterleib und die Fuͤße ſchwarzgefleckt. 

Die lange Kopfſchnauze gehet beynahe in gerader Linie fort, und iſt nur am 
aͤußerſten Ende, ein wenig nieder- oder nach dem Boden zu gekruͤmmet: auswendig 
Hart, und inwendig konkav: walzenfoͤrmig, und der Lange nach beynahe gleich dicke, 
an der Spitze aber gleichſam in der Queer abgeſtutzt. Ihre Lange ohngefäaͤhr wie 
die Haͤlfte der Oberfluͤgel: uͤbrigens wie bey dem Chineſiſchen Laternentraͤger: außer 
daß ſie nicht aufwaͤrts zuruͤckgebogen iſt. 

Die netzfoͤrmigen Augen klein und laͤnglicht, dichte bey dem Bruſtſchilde. 
Die Fuͤhlhoͤrner unter den Augen, etwas hinterwaͤrts, febr kurz und dreygliedricht. 
Das erſte Gelenke ſehr kurz und walzenfoͤrmig, das zweyte birnfoͤrmig, und das drit— 
te ein feines Haͤrchen im Zentro des zweyten. 

Die beyden Oberfluͤgel laͤnglicht, ſie kreuzen ſich am Hintertheile etwas, und 
hangen fo an den Seiten herunter, daß fie ein rundlichtes, oder gewoͤlbtes Dach 
formiren. Die breiteren Unterfluͤgel liegen aufeinander, und zum Theil wie Fächer 
gefaltet, unter den obern. Die Fuͤße kurz, an den Schenkeln und Blattern der 
Hinterfuͤße viele Dornſpitzen, zum Beweiſe, daß fie ſpringen kann. Der Gauge 
ruͤßel nicht völlig fo lang, als das Bruſtſtuͤck. 


4. Die braungrauliche, unten gelbliche Zikade, mit fadenfoͤrmiger, oben 
auf zuruͤckgekruͤmmter Schnauze ©). 
Cicada (fliroſtris ), grifeo-fufca, fubtus flavefcens fronte roſtrata, fi- 


liformi afcendente. Ci- 
E) Cigsle porte Lanterne brune, der c) Cigale à mufeau filiforme, die Zifade 
braune Qaternenctracer. mit todentérmiger Schnauze. 
Gen» entomel Bente II. p. 123. num. Goͤzens entemol. Beytr. II. p. 121. num. 
3. tulg. fufca, der amerikaniſche La 4 Fulg. Pfofshorea. der graulichgrune 
ternentraͤger. G. Amerikaniſche Leuchter. G. 


Degeer III. Theil. 
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Cicada ( phosphorea), fronte roſtrata, fubulata aſcendente, corpore 
griſeo - glauco. Linn. Sylt. Nat. ed. 10. p. 434. num. 3. 

Fulgora (phosphorea). Linn. Syſt. Nat ed. 12. p. 704. num. 4. 

Dieſe Zikade, tab. XXXII, fig. 2, iſt nicht viel groͤßer, als eine Stu— 
benfliege. Rolander hat ſie in Suriname gefunden. Das Männchen auf dem 
Kopfe, auf dem Bruſtſchilde, und auf den lederartigen Oberfluͤgeln dunkelbraun, 
das Weibchen aber braunroth. Bende aber unter dem Bauche und an den Füßen, 
bellgelbgraulich; die Unterfluͤgel durchſichtig, und gleichſam ohne Farbe. Bey dem 
Weibchen der Hinterleib oben auf braunroth; bey dem Maͤnnchen aber ſchwarz, mit 
einer Reihe kleiner gelben Flecke längs dem Rücken. 

Der Kopf, fig. 3, abc, kegelförmig, am Ende eine hHornformige , febr 
feine, fadenartige , oder zylindriſche, oben auf zuruͤckgekruͤmmte, bd, braune, mit 
dem Kopfe gleich lange, Schnauze. Die netzfoͤrmigen Augen eyformig, und ftes 
hen fo, daß ihr ſtaͤrkſter Durchmeſſer der Lange des Kopfes folgt. Die Fuͤhlhoͤr— 
ner, ee, vorn am Kopfe, ſchwarz, wie feine Haͤrchen, beynahe ſo lang, als der 
Kopf. Der Saugrüßel, t, kuͤrzer, als das Bruſtſtuͤck. Die federartigen Obers 
Hügel überall gleich breit, und mit den untern gleich lang; alle viere aber fo lang, als 
der H uterleib. Die Leyden Hinterſchenkel lang, und mit feinen Dornſpitzen beſetzt. 


5. Die grüne Zikade, mit kegelformiger, oben auf zuruͤckgekruͤmmter 
Schnauze, und durchſichtigen Fluͤgeln ©. 
De RG ), viridis, fronte roftrata conica afcendente , alis 
__ hyalinise 
Cicada (nottivida), fronte roftrata acuminata afcendente, corpore vi- 
ridi, alis hyalinis. Linn. Syft. Nat ed. 10. p. 434. num. 4. 
Fulgora nodivida. Lian, Syit, Nat. ed. 704. num. 5. 


Die kleine, ebenfalls nicht größere Zikade, als eine gemeine Stubenfliege, 
tab. XXXII, fig. 4, bab ich auch vom Rolander aus Surinam erhalten. Der 
ganze Körper, nebſt den Fuͤßen gruͤn, auf dem Kopfe aber einige braungelbliche 
Streifen. Alle vier Flügel durchſichtig, und gleichſam glaͤſern, mit vielen braunen, 
netzfoͤrmig laufenden Adern. 

Der Kopf, fig. 5, kegelfoͤrmig, mit einer, oben auf zuruͤckgekruͤmmten 
Endſpitze, die vollkommen einen umgekehrten Vogelſchnabel vorſtellet, woran eine 
braune Kante, längs jeder Seite, die Oefnung zu ſeyn ſcheinet. Oben auf dem 
Kopfe mehrere dergleichen Kanten, und die Augen ſphaͤriſch. Die Fublhorner bins 


ter 

4) Cieale à mufeau conique , die difade Gisens entomol Beytr II. p. 121. num. 5. 

mit begelfôrmiger Schnauze. rulg noctiuida der Amerikaniſche Nacht⸗ 
wanderer. G. 
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ter den Augen, von beſonderer Geftalt : wie kleine länglichtovale, und geker zielte 
Warzen, a, in deren Mittelpunkt ein kleines, uͤberaus zartes Härten, Die 
Oberfluͤgel langer, als die untern, und der Korper : alle viere laͤnglichtoval; am 
äußerſten Ende aber rundlicht. Der Saugruͤßel kurz. 


6. Die oben auf gruͤne, unten aber gelbe Zikade, mit kurzer ſtumpfer 
Schnauze N. 
Cicada (breviroſtris), fupra viridis, fubtus flava, fronte roſtrata obtuſa 


brevi. 
Cicada (Lucernaria), fronte roftrata prominente, corpore ſupra viri- 


deſcente, fubtus favo. Linn. Syit. Nat. ed. 10 p. 434. num. 5. 

Fulgora (Lucernaria). Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 704. num. 6, 

Noch eine dergleichen kleine, vom Rolander aus Surinam erhaltene Zika— 
de, tab. XXXII, fig. 6 Kopf, Bruſtſchild, und Oberftuͤgel, oben auf, duns 
felgriin, beynahe ſchwärzlich; unten aber der ganze Körper, nebi den Füßen, gis 
tronengelb. Der Hinterleib oben auf ſchwarz. 

Am Kopfe der Fortſatz eine kurze, kegelfoͤrmige, aufwärts etwas gekruͤmm— 
te, am Ende aber abgeſtumpfte, Schnauze. Die netzförmigen Augen eyförmig, 
und nach der Lange des Kopfs geſtellt. Vor den Augen die uͤberaus feinen Fuͤhl— 
Dorner, Die Oberfluͤgel uͤberall gleich breit, durchſichtig, am Ende glasartig, und 
unten ſchwarz. Die Unterfluͤgel ganz glaͤſern und durchſichtig, der Saugruͤßel 
nicht ſehr lang. 

7. Die gruͤngelbliche Zikade, mit kurzer, gerader und zugeſpitzter Schnau⸗ 
ze, mit großen, herabhangenden, ſcheitelrecht ſtehenden, zuſam⸗ 
mengedruͤckten Fluͤgeln 5). 

Cicada (folium- ambulans) flavo- viridis. fronte roftrata, brevi, reêtas alis 

ampliſſimis verticalibus compreſſis. 


Vermuthlich kömmt dieſe merkwuͤrdige Zikade, tab. XXXII, fig. 7, auch 
aus Amerika. Dem erſten Anblick nach ſollte man ſie nicht fuͤr ein Thier, ſondern 
fuͤr ein kleines gruͤnes Blatt anſehen, welches die großen gruͤnen Fluͤgel verurſachen. 
An fid nicht großer als eine gewöhnliche Pferdebremſe C Tabanus ), und vom 
Kopfe bis zum Fluͤgeleude nur achthalb Linien; hinterwaͤrts aber haben die Flügel 


R 2 eine 

e) Cigale a muſeau court, die Furzſchnau⸗ fy Cigale feuille - ambulante, das men 

zigte Zik ade delnde Blatt. 

Gesens entomol. Beytr. II. p. 121. num. Goͤzens entomol. Bente. II. p. 123. num. 
6. Fulg. Lucernaria, der Amerikaniſche 4. Fulg. folium ambulans, der geblaͤt 
Sackeltraͤger. G. terte (blattfoͤrmige) Amerikaniſche La⸗ 

ternentraͤger. G. 


http://rcin.org.pl 


132 Fünfte Abhandlung 


eine Breite von vier Linien. Sie gleicht vollkommen einer kleinen Phalaͤne mit hee, 
abhangenden, und zuſammengedruckten Flügeln. 

Kopf, Bruſtſchild, Fuͤße und Oberkluͤgel ganz undurchſichtig, von gruͤngelb— 
licher Farbe: dieſe letztern haben außerdem vorwaͤrts, nach dem Hinterrande zu, 
eine braun- oder oraugegelbe Schattirung. 

Der Kopf, fig. 7, 8 t, klein, und der Fortſatz nur eine kurze, gerade, 
kegelförmige, und zugeſpitzte, am Ende braungelbe, oder rothfahle Schnauze, fig, 
8, m. Die netzfoͤrmigen Augen ziemlich groß, unter denfelben die, überaus furs 
zen, wie kleine Walzen gefalteten, Fühlhorner, a. Der Bruſtſchild, cd, klein, 
die Oberflügel aber deſto größer, an benden Seiten herabhangend, und dergeſtalt 
ſcheitelrecht zuſammengedruͤckt, daß fie den ganzen Leib bedecken, der alfo zwiſchen ths 
nen, als in einer flachgedruͤckten Buͤchſe liegt. Denn hinterwares ſchließen fie dicht 
zuſammen. Sie formiren alfo ein febr ſpitziges Dach. Auf denſelben viele nege 
formige Adern, lig. 8, ef, und längs dem Unterrande viele ſchwarze Punkte, die 
man a er nur durch die Lupe ſehen kann. Hinterwärts find diefe Flügel noch etwas 
winklicht, oder eckig, als wenn fie abgeſtutzt wären. 


2. Auslaͤndiſche Zikaden der zwoten Familie. 


Zikaden dieſer Familie haben eine beſondere Geſtalt: einen großen, erhabe— 
nen, und auf beyden Seiten flachgedruͤckten Bruſtſchild, wodurch ſie ſich ei— 
gentlich von andern Arten unterſcheiden. Alle bisher bekannte Arten derſelben find klein 
und ſie ſind in Schweden ſo wenig, als in andern europaͤiſchen Gegenden anzutreffen. 


8. Die braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem, flachgedruͤckten Brufts 
ſchilde, wie ein ſcheitelrecht ſtehendes Blatt, mit einer weißen 
Binde, und eben dergleichen Bogen £. 
Cicada (foliata-fafciata) nigro-fufca, thorace compreffo foliaceo verti- 
cali: fafcia arcuque albis. 
Cicada (foliata) foliacea rotundata, nigra, arcu albo. Linn. Syſt. Nat. 
ed. 12 p. 705. num. 2, 
Merian, Inf. de Surin. Pl. f. 
Dieſe, und die fo'gende Qifade, tab. XXXII, fig. 9, 10, find wegen 
ihrer ganz außerordenclichen Geſtalt, die ſonderbarſten Inſekten, die man ſehen 


kann, 

2) Cigale feuilletée à bande et arc, die Goszens entomol Beytr II. p. 127. nom 

gebidtterte Zikade mit Binde und Bergen. f 0115 foliata, das Brewis Blatt / 
t ° * 
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fam, weil man fie eher für kleine trockene Blätter, als für Thiere haften muß. 
Molander hat fie aus Surinam mitgebracht. Linne hat geirret, wenn er fie als 
eine und eben dieſelbe, aber nur im Geſchlecht verſchiedene Gattung betrachtet. 
Denn ich habe in meiner Sammlung ein Weibchen von der einen und andern Art, 
ingleichen ein Männchen der einen Art, fig. 10. i 

Die ich zu ewit beichreiben werde, fig. 9, iſt uͤberall dunkelbraunſchwärzlich. 
Der merkwuͤrdigſte Theil, der ihr die ſonderbare Geſtalt giebt, iſt der Bruſtſchild, 
ab. Er iſt ſehr hoch, aber an beyden Seiten platt gedruͤckt, daß er ausſiehet, 
wie ein auf der ſcharfen Kante ſtehendes Blatt. Der Vorderrand beſchreibt einen 
Halbzirkel, und der hinterſte ein Oval, das fidh) zwiſchen den Flügeln mit einer Spt 
te endiger, und über das Ende des Hinterleibes hinausgehet. Auf dieſem fonderba, 
ren, vor dem Kopfe vorſtehenden, und ihn zum Theil bedeckenden, inwendig aber 
wie eine Blaſe holen, Bruſtſchilde, liegt vorwaͤrts, auf der einen und andern Sei— 
te, eine breite, weiße, durchſichtige Queerbinde, a, und in der Mitte ein gleichfarbi— 
ger Bogen, b, wie ein umgekehrtes C. Die Oberflugel, e, find eyfoͤrmig, und 
länger, als die untern. Kopf und Füße find auch febr merfwürbig, und eben fo, 
wie bey der folgenden Zikade, wo wir ſie auch beſchreiben werden. 


9. Die braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem, flachgedruͤckten, wie ein 
auf der Kante ſtehendes Blatt geformten Bruſtſchilde, mit gelb— 
lichem Bogen $). 

Cicada (foliata- arcuata) nigro- fufca; thorace compreffo foliaceo ver- 

ticali: arcu Havefcente. » 

Ich habe bereits geſagt, daß ſich diefe Zikade, tab. XXXII. fig. 10. 
nebſt der vorigen zu Suriname befinde. Sie gleicht ihr uͤberhaupt, hat aber doch 
gewiße deutliche Unterſcheidungszeichen. Sie it auch braunſchwaͤrzlich, und 
zuweilen ganz ſchwarz. Der Bruſtſchild, fig. 10, ab, iſt groß, hoch, und auf 
beyden Seiten ſo flach, als ein Blatt, beynahe wie bey der vorigen, nur mit dieſei Unters 
ſchiede, daß der Hinterrand nicht fo oval und rundlicht, ſondern laͤnglichtovaler iſt, und nur 
eine einzige, breite, durchsichtige, an benden Seiten gelbliche, Binde hat, die vom Borders 
bis zum Hinterende einen Bogen formiret. Dieſer Brnſtſchild hat alfo die Gestalt eines 
auf der hohen Kante ſtehenden Ruͤckenſchildgens, gehet etwas vor dem Kopfe vor, be— 
deckt ihn zum Theil, und ift, wie bey der andern Art, inwendig flachhohl. 


R 3 Der 

5) Cigale feuille à are, die bl'tterfoͤrmige rinamiſche bogenfoͤrmige geblaͤtrerte 

Bogens kade Zikade (beſſer blaͤtterfoͤrmige Zikade). 
Goͤzens entomel. Beytr. IL p. 145 l. Fo- G. 


liaceac num, 1. Cic. arcuata, die Suy 
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Der Kopf, fig. 11, bender Arten iſt von vorne mit einer Art von flachem 
Schildchen, faſt, wie bey den Kaͤfern, bedeckt, daß auf beyden Seiten die beyden, 
ziemlich großen netzfoͤrmigen Augen ſtehen. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, und ſehr fein, 
aa, und der Saugruͤßel, wie gewohnlich, unter dem Kopfe. Die laͤnglichtova, 
len Flügel, fig. 10, c, erſtrecken ſich etwas weiter, als an die Spitze des Bruſt⸗ 
ſchildes. 2 
Die eigentlichen Schenkel, fig. 12, 13, i, dieſer und der vorigen Zikade, 
haben eine ſonderbare Geſtalt. Sie ſind laͤnglichtoval, flachgedruͤckt, ziemlich breit, 
und auf der Oberflache etwas konkav. Ihre Raͤnde ſpitzig und ſcharf, mit kleinen 
Haaren und kurzen Dornſpitzen. Am erſten Fußpaar kurz, fig. 12, i, ſehr breit 
und flach, beynahe eyfoͤrmig; an den andern beyden Paaren aber, fig. 13, i, 
laͤnglichtovaler. Die, dem Körper durch ein kleines, kurzes, kegelfoͤrmiges Gelens 
ke, fig. 12, 13, h, angegliederten Huͤftbeine, fig. 12, 13, c, walzenfoͤrmig, 
und kurz, die febr kleinen Fußblaͤtter aber, p, beſtehen aus einigen Gelenken, und 
haben am Ende zwo kleine Krallen. 


10. Die ganz braunſchwaͤrzliche Zikade, mit großem flachen, und wie ein auf 
der Kante ſtehendes Blatt geformten, Bruſtſchilde ). 


Cicada (foliata - fufca), nigro - fufca tota, thorace compreſſo foliaceo 

verticali. 

Noch eine Surinamiſche, und wie die vorigen geftaltete Qifade, tab. XXXII, 
fig. 143 aber kleiner, und ganz dunkelbraunſchwaͤrzlich, ohne Binde und Bogen, 
auf dem breiten Bruſtſchilde. Bloß mit dem Unterſchiede, daß das breite, hohe 
und flachgedruͤckte Schildgen des Bruſtſchildes runder, als bey den vorigen, iſt, 
und ſich bis ans Fluͤgelende erſtreckt. Uebrigens in allen, auch in den breiten, plat— 


ten Schenkeln, den vorigen gleich, indeſſen doch eine wirklich verſchiedene Art, wie 
die Vergleichung jeigets 


11. Die braune Zikade, mit flachen, wie ein am Oberrande ausgezacktes 
Blatt getormterty und (Hnaugenformig vorſtehenden, Bruft 
ſchilde Y. 


Cicada (foliata- ſinuoſa), fufca; thorace compreſſo foliaceo, margine fi- 
nuoſo, apice roſtrato. 


Ci- 
i) Cigale fenilletée toute brune, die ganz k)Cigale fevilletée decoupée, die wie ein 
braune blattfoͤrmige Zifade. ausgezacktes Blatt getormte Sikade. 
Goͤzend entomol. Beytr. II. p. 146. I. Fo- Gcĩzens entomol Beytr II. p. 127. num. 
laceae num. 2. C. foliata fuſca, die Sus 3. Cic. Fronditia, das amerikaniſche 
rinamiſche braunblaͤttrige zikade. G. LTaubſchild. . 
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Cicada Cfronditia), foliacea, dorſo repando; roftro obtuſiſſimo. 
Sylt. Nat. ed. alt. D: 70% NUM. 3. 

Dieſe kleine Surinamiſche Zikade, tab. XXXII, fig. ES teen 
all koffebraun , ohne daß man mit bloßem Auge merkliche Flecke ſehen konnte. 
Ihre Geſtalt faſt noch ſonderbarer f als ben den vorigen; fie iſt aber noch Eleiner, 
und faum fo groß, als eine gewohnliche Stubenfliege. Ich habe fie auch Hr. Ro- 

u danken. 

na wegen des Bruſtſchildes, fig. 16, abcde, ift die Geſtalt dieſer Ris 
kade auch ſo merkwuͤrdig. Er ijt, wie ein ſehr duͤnnes, auf benden Seiten flaches, 
und auf der hohen Kante ſtehendes, und mit febr ſcharfen Nánden verſehenes, 
Schüldgen geſtaltet: fo lang, als der ganze Korper und die Fluͤgel. Blos durch 
ra 111 fegt man kleine dunkelbraune Puͤnktchen. Vorwärts verlängert A 
über den Kopf, wie eine flache, am Ende runde Schnauze, fig. 16, abe, am 
Oberrande an zween Orten, e, d, ausgezackt, die in der Mitte gleichſam eine ecki 
ge Spitze formiren. Das hinterſte außerſte Ende verkuͤrzt fid) in eine Spitze, e. 

Der Kopf, t, iſt klein, und die Fuͤße eben ſo geſtaltet, als bey den drey vori— 
gen Arten; die eigentlichen Schenkel breit, platt, duͤnne, aber ziemlich kurz. Die 
Oberftuͤgel, f. laͤnglichtoval, und etwas eckig, mit dunkelbraunen Adern, und hells 
braunen Punkten, die man nur unter der Lupe ſehen kann; die untern aber durch, 
ſichtig, und ſehr blaßbraun. 


12. Die graugruͤngelbe Zikade, mit großem, erhabenen, an benden Enden 
zugeſpitzten Bruſtſchilde, und den vier erſten breiten und platten 
Fuͤßen ). \ 

Cicada (haftata), grifea, livida, thorace magno elevato, antice pofti- 
ceque acuto, pedibus quatuor primoribus latis compreftis, 


Cicada (fquamigera), foliacea, antice poſticeque roftrata acuta. Lina, 
Sylt Nat ed. 12. pe 705. NUM. 4. 


Diefe kleine Qifade, tab. XXXII, fig. 17, 18, þat Molander auch zu 
Suriname gefunden. Sie iſt nicht viel größer, als ein Hanfſamenkorn, und wez 
gen der ſonderbaren Geſtalt ihres Ruͤckenſchildes merkwuͤrdig. Das Männchen der 
vorigen kann fie wohl nicht fenn, ſondern eine wirklich verſchiedene Art. Die Fars 
be braungraulich, der Bauch aber, und die Fuße dunkelbraun. 

Der Korper an den Seiten nicht ſo flach, als die vorigen; aber ziemlich di⸗ 
cke und plump. Der Bruſtſchild; fig. 18, abc, länger, als der Koͤrper; längs 


Linn, 


dem 

) Cigale à corceleten pointe, dle Zifade Glsene entomol. Beytr. II. p. 127. num, 

mit ſpiggeformtem Bruſtſchilde. 4. Cie Sguamigera , das a meribaniſche 
Schuppenſchild. 5 
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dem Ruͤcken eine ſcharfe Kante, mit einer Vertiefung in der Mitte, und verlaͤn, 
gert ſich vorwaͤrts ziemlich weit uͤber den Kopf weg, in eine lange Spitze, b, die 
am aͤußerſten Ende etwas krumm niederſtehet. Hinterwaͤrts erſtreckt ſich der Bruſt— 
ſchild laͤngs dem Ruͤcken herunter, und endigt ſich ebenfalls in eine lange, nieder— 
ſtehende, und noch feiner, als bey der vorigen zulaufende Spitze, Ce Von der 
Seite betrachtet, ſiehet dieſer Ruͤckenſchild dreyeckig aus, und hat einige fangs tau 
fende Adern. 

Der Kopf ift, wie bey den vorigen mit einem kleinen hornartigen Flecke bes 
deckt, und liegt unter dem großen Ruͤckenſchilde, ohngefaͤhr in der Mitte feines Um— 
fanges. Die Oberfluͤgel, f, find eyfoͤrmig, grau, und durchſichtig. Die eigent— 
lichen Schenkel der beyden erſten Paar Fuͤße, ii, ſehr breit und platt, auch wie bey den 
vorigen; die benden Hinterſchenkel aber von gewohnlicher Geſtalt: duͤnne und fa 
denfoͤrmig. Uebrigens hat die Zikade das Anſehen des großen Amerikaniſchen Kas 
fers, deſſen Bruſtſchild als ein langes Horn fortgehet 


Unter der Anzahl von Inſekten, die Rolander aus Suriname mitgebracht 
hat, fand ſich eine kleine Zikade, nicht groͤßer, als ein Hanfſaamenkorn, die noch 
im Nymphenſtande war, fig. 19, und die ich wegen ihrer ſeltſamen Geſtalt der 
Abbildung und Beſchreibung werth geachtet habe. 


Sie ift grauweißlich, unter dem Bauche etwas gelblich, und die Fuͤße braun, 
roth. Der Ruͤckkenſchild, abc, febr groß und erhaben, oben auf eine ſcharfe Kan, 
te, be, mit kleinen Kornern, und vielen kleinen gefräufelten Haͤrchen. Vorn verlaͤn— 
gert er ſich in eine ſtumpfe hornfoͤrmige, b, am andern Ende aber in eine feine, et— 
was niederſtehende Spitze, fig. 19, c, daß fie alſo mit der vorigen, fig. 17, 18, 
viel ähnliches hat, vielleicht auch derſelben Nymphe iit. An jeder Seite des Ruͤcken— 
ſchildes ein runder, ſchwarzer, ziemlich großer, und etwas konkaver Fleck. 


Der Kopf, fig. 19, t, liegt unter dem Ruͤckenſchilde. Auf demſelben 
zwey große Augen, und zwey ſchwarze, überaus feine Fuͤhlhoͤrner, mit vielen Hei; 
nen gekraͤuſelten Haͤrchen. Die Fluͤgelſcheiden, k, wie gewohnlich. Auf jeder 
ein großer ſchwarzer Fleck, wie auf dem Ruͤckenſchilde. Der Hinterleib laͤnglicht, 
oval, u, am Ende ein walzenformiger Theil wie eine kurze Roͤhre, p, an jeder 
Seite aber ſchwarze ovale Flecke, und viele gekraͤuſelte Haare. Laͤngs dem Riss 
cken zwo Reihen langer Dornſpitzen, e e, die gerade in die Höhe ſtehen, von 
kleinen Haaren ſtrotzen, und mit den harten Stacheln verſchiedener Dornraupen 
viel ähnliches haben. Die eigentlichen Schenkel ziemlich dicke. 


12. Die 
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13. Die ſchwarze Zikade, mit gruͤngelben Fluͤgeln; braungelben Fuͤßen, 
und dick m, erbabenen, kantigen, vorn gebuckelten, und hinten 
zugeſpitzten Ruͤckenſchilde ). 


Cicada (gibbofa), nigra; elytris flavo - lividis. pedibus fulvis; thora- 
ce carinato gibbo, antice obtufo, poftice acuto. 


Noch eine kleine Surinamiſche Zikade vom Rolander, in der Größe eines 
Hanfkorns, tab. XXXII, fig. Aa 21. Der Körper kurz und dicke. Die Farbe 
fwar oder dunkelbraun; die Füße aber braungelb. Die Oberfluͤgel faſt ganz 
durchſichtig , und graugelblich; bey der Wurzel aber braunroch; die untern glasars 
tig und völlig durchsichtig 

Der Rüͤckenſchild, fig. 21, abe, ſeltſam geſtaltet, febr hoch, und gleich, 
fam bucklicht b, vorn rundlicht, und binten zugeſpitzt, e, fo daß die Spitze úber 
die Mitte des Hinterleibes hinausgehet. Längs auf demſelben einige erhabene Kan, 
ten, fig. 22. Der Kopf, fig. 21, 22, t, breit, und auf demſelben ein ziemlich 
langer, hornartiger Fleck. Die Augen, fig. 22, yy, groß, die Fühfhörner 
aber kurz und ſehr fein. Die eigentlichen Schenkel breit und dicke, und die Rings 
fugen des Hinterleibes tief. 

Da ich in meiner Sammlung keine auslaͤndiſche Zikaden der dritten Familie 
habe; ſo geh ich gleich zur vierten uͤber. 


9 


4. Auslaͤndiſche Zikaden der vierten Familie. 


Di Flügel dieſer Zikaden liegen dachformig úber dem Körper, und hangen an 
beyden Seiten des Hinterleibes herunter. Die Oberfluͤgel ſo durchſichtig, 
und gläfern, als die unteren. Der Ruͤckenſchild glatt, und ohne Seitenſpitzen. 
Oben auf dem Kopfe drey kleine glatte Ozellen, die im Dreyeck zwiſchen den neßs 
formigen liegen. Dies die Kennzeichen der Zikaden dieſer Familie. Unter dieſen 
finden ſich die ſingenden, oder die in den Feldern nach Art einiger Heuſchrecken, 
einen ſchwirrenden Ton von ſich geben, 


14. Die 


m) Cigale A corcelet boffu, die ZiPade mit Goͤzens entomol. Bentr. II. p. 148. num. 


bucklichtem Buͤckenſchilde. eng sieve ie beed 


Degeer III. Theil. S 
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14. Die Zikade mit einem Nücenfhilde, der vorn gruͤn, Dinten braun, 
gelb, und ſchwarzfleckig tft, mit glasartigen Flügeln, mit brau, 
nen Adern, und gruͤnem Rande ). 


Cicada (Zyricen ; thorace antice viridis poſtice fulvo, maculis ni. 

gris; alis hyalinis, venis fufcis; margine dilatato viridi. 

Cicada (Tibicen;; elytris anaſtomoſibus ferrugineis; fcutelli apice 

emareinato. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p 707. num. 19. 

Merian Inf. de Surin. Pl. 49. Lyricen; Lierman 

Brown, Iamaic. Tab. 43. fig. 15. 

Dieſer Art Zikaden, tab. XXXII, fig. 23, finden fid) ſowohl in dem fúdz 
lichen, als mitternächtlichen Amerika, in Penſylvanien, und Perſey, woher fie mir 
der Gouverneur Acrelius geſchickt hat. Es find die gröſten in ihrer Art, vom 
Kopfe bis ans Fluͤgelende beynahe zween Zoll lang, und uber einen halben Zoll 
dicke; uͤbrigens aber in der Geſtalt den Singzikaden der ſuͤdlich-europaͤiſchen Pros 
vingen ähnlich, die Reaumuͤr «) ſehr vollſtaͤndig beſchrieben hat. 

Der Kupf unſerer amerikaniſchen Zikaden ift oben auf ſchwarz, mit einigen 
braungelben Streifen. Der erſte Theil des Ruͤcken oder Bruſtſchildes iſt oben 
geïn, mit zwo ſchwarzen Laͤngsſtreifen; hinterwaͤrts aber und an den Seiten 
ſchwarz. Der andere Theil deſſelben ijt braungelb mit großen ſchwarzen Flecken 
und Streifen, und am áuferften Ende gleichſam ein erhabenes braungelbes Kreuz. 
Dec Hinterleib oben auf ſchwarz; unten aber der ganze Körper graulich, und gleich, 
fam mit einem weißen Staube gepudert, der fid) leicht abwiſchen Life. Die Füße 
grau, etwas gruͤnlich. Alle vier Flügel fehe durchſichtig, und gleichſam glasartig, 
mit dicken braunen Adern, deren zwo dicht an dem aͤußerſten Ende des Fluͤgels lie— 
gen, und jede mit einem braunen Fleck bezeichnet ijt, Bey der Wurzel der Flite 
gel ſind die Adern gruͤn, und die Randader der Auſſenſeite dicke, auch in der 
Mitte grün. 

Der Kopf ſehr kurz; aber ſo breit, als der Ruͤckenſchild, an jeder Seite 
ein großes, laͤngliches, negförmiges Auge; oben auf dren kleine glatte, im Dreyeck 
ſtehende Ozellen. Unten formiret der Kopf gleichſam eine konvexe, und queergeriefte 
Maße, an welche der Saugruͤßel angegliedert iſt, der zwiſchen den Fuͤßen liegt, und 
ſich bis an die Huͤften des zweyten Fußpaars erſtreckt. Die vorn am Kopfe zwi⸗ 
ſchen den netzformigen Augen ſtehende Fuͤhlhoͤrner, nicht (anger, als der Kopf, 
ſchwarz, und ſo duͤnne, als die feinſten Haͤrchen. 


Der 
n) Tigale viellcuſe, die Leyerzibade. 


Bögen: entenul. Bente. II. p. 1 3 h. 10. o) Tom. V. Mém, 4. t. 16. f. 1. 2. 5 6. 
Cic. Tibicen, det amerikanuche Pfeifer. G. 4 5 
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Der Nuͤckenſchild konver und doppelt. Der erſte Theil der eigentliche Nú, 
ckenſchild, mit einigen Erhöhungen ; der zweete das Bruſtſtuͤck. Der Hinterleib 
zur Hälfte kuͤrzer, als die Fluͤgel, am Ende kegelfoͤrmig. Bey dem Männchen uns 
ter demſelben zwo Arten großer Klappen, wie zwo knorpelartige konvexe Schuppen, 
die fid) úber die Hälfte feiner Laͤnge erſtrecken, und den, von Reaumür fo gut bes 
ſchriebenen, Singorganen des Inſekts zur Bedeckung dienen. Derſelbe hat auch 
die merkwuͤrdige Doppelſaͤge am Hintertheile des Weibchens beſchrieben, womit es 
die Einſchnitte in die Zweigen macht, die Eyer hineinzulegen. Eben dergleichen Or— 
ganen haben unſere amerikaniſche Zikaden. 

Die Fluͤgel hangen auf beyden Seiten des Körpers herab, und formiren auf 
dem Ruͤcken, oder über dem Hinterleibe ein ſpitziges Dach. Bey der Wurzel aber 
bleibt doch ein Theil derſelben unbedeckt. Die Unterflügel fat halbmal fürzer; als 
die obern; alle viere aber eyfoͤrmig, häutig und febr dünne. Die Fuͤße lang, und 
die beyden Vorderhuͤften viel breiter und dicker, als die andern, und mit zwo 
Dornſpitzen beſetzt. An den eigentlichen Schenkeln des hinterſten Paars zwo Reis 
hen feiner Stacheln. 

Acrelius hat mir geſagt: daß man den ſcharfen und ſchwirrenden Ton der 
Maͤnnchen ſehr weit in der Ferne, auf einige hundert Schritt, hoͤren konne: und 
daß fie ſich in den Baͤumen aufhielten, wo die Weibchen ihre Eyer in den gegabelten 
Winkel der Zweige legten; ſolche aber als weiße, in eine harte, und wie Gummi 
durchſichtige Maße, in der Große einer Haſelnuß, eingeſchloßene Punkte, anzuſehen 
wären. Dies ſtimmt damit uͤberein, was nach Reaumuͤrs 2) Bericht Pontedera 
behauptet: daß das Zikadenweibchen die Oefnung der Hoͤhle, wohin es die Eyer 
gelegt haͤtte, mit einem Gummi, der dem Regen widerſtehe, ſorgfaͤltig zu verleimen 
pflege. Reaumuͤr hat aber an der Richtigkeit dieſer Sache gezweifelt, und ich bin 
eben ſo wenig im Stande, dafuͤr zu buͤrgen, weil man in Schweden dieſe große 
Singzikaden nicht antrift. 

Von gedachtem Herrn Acrelius bab ich auch aus Penſylvanien abgelegte 
Nymphenhaͤute dieſer Zikaden erhalten, die febr vollſtaͤndig und gut behalten mas 
ren, tab XXXI I. fig. 24. Sie ſehen gleichſam wie dicke Blaſen aus, ſtellen aber 
die game Geſtalt völlig dar, die das Inſekt im Nymphenſtande, ehe es Flügel bes 
kömmt, gehabt hat. Ich will alfo diefe Nymphenhaͤute beſchreiben, welches zugleich 
die Stelle einer Beſchreibung der Nymphen ſelbſt vertreten wird, weil auch kein Theil— 
chen feblt. Sie ſind hellbraun, etwas gelblich, von lederartiger, ziemlich harter 
Substanz. Längs dem Kopfe, und Ruͤckenſchilde eine Spalte, als die Oefnung, wo 
die Zikade herausgekrochen iſt; insgemein aber ſchließt ſichdieſelbe nachher faſt gaͤnzlich, 

S 2 weil 
D) Tom. V. Mém. 4. p. 182. (ed. 40 
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weil die Rände dichte zuſammentreten, und alsdann it es fo gut, als wenn man bie 
Nymphe ſelbſt ſähe. 

Dergleichen Nymphe, die in ihrem Lebenszuſtande wandelt und ſechs Fuge 
hat, gleicht überhaupt ven Nymphen der europäifchen Zikaden, wie fie Reaumuͤr vee 
ſchrieben und abgebildet hat 7). Anfänglich muß man den Unterſchied der Große 
bewundern, den die geflügelte und vollkommene Zikade gegen dieſe hat, daß man 
kaum begreift, wie ſie darinn Raum gehabt habe. Bekanntermaſſen aber pflegen ſich 
die Theile der Inſekten nach der Verwandlung, oder Ablegung der Nymphenhaut 
ſtark auszudehnen, weil ſie vorher in derſelben ſehr enge lagen, wie man beſonders 
an den Beyſpielen der Libellen und Fliegen ſiehet. 

Dife Nomphenhaut, tab. XXXL, fig. 24, i nur einen Zoll lang, glatt 
und glaͤnzend. Der Kopf groß, dreyerfig, und doppelt. Der Vordertheil vouie 
haaricht, und keqelfoͤrmig; am Hintertheile aber figen die benden großen ne&förmis 
gen Augen, vor denen die Fuͤhlhoͤrner ſtehen. Am Bruſtſchilde, e, ſitzen die benders 
Vorderfuͤße; am Bruſtſtuͤck aber, p, die vier übrigen, nebſt den Fluͤgelſcheiden, f fy 
welche laͤnglichtoval, und faſt eben fo geſtaltet ſind, als bey den Nymphen der Blatt, 
laͤuſe, der geflügelten Wanzen, und anderer dergleichen Inſekten. Der Hinterleib 
beſtehet aus acht Ringen, und endigt fich mit einer kegelförmigen Spitze, ilt hoch, 
und oben gleichſam gewölbt, unten aber etwas flach. Der Saugruͤßel liegt unter 
dem Kopfe zwiſchen den Fuͤßen, und ſiehet völlig aus, wie der Saugruͤßel der voll 
kommenen Zikade, iſt nur etwas kuͤrzer. 

Unter den ſechs Fuͤßen der Nymphe haben die am zweyten und dritten Paar nichts 
beſonderes; foudern find, wie bey andern Inſekten, lang, fig. 25, und beſtehen aus vier 
Stucke: dem Huͤftwirbel, der Huͤfte ſelbſt, den Schenkel und Fußblatte. Der erſte, fig. 
25, h, itt slemfich lang; die Hüfte aber, e, etwas dicker, als der Schenkel, iz bende am 
Innenrande mit Haaren bewachſen. Am Ende des Schenkels drey kurze Spitzen, 
Das Fußblatt, p, beſtehet aus einem einzigen ungegliederten Stuͤck, mit zwo fleis 
nen Endkrallen, O. 

Die beyden Vorderfuͤße hingegen haben eine ſehr merkwuͤrdige Geſtalte, die 
Meaumuͤr febr gut beſchrieben, auſſer daß er das Fußblatt daran nicht recht erz 
kannt hat. Mit Grunde ſagt er, daß ſie beym erſten Anblick den Krebsfuͤßen gli— 
chen, weil daran die Hüfte febr dicke, und mit Spitzchen, oder Zahnkerben beſetzt 
ijt. Sie beſtehen auch, fig, 26. aus vier Haupttheilen, die aber febr verſchieden 
gef {tet find. Der erſte, der Huͤftwirbel, h, dem Ruͤckenſchilde angegliedert, uns 
ter den vieren der laͤngſte, walzenförmig, mit einer oberwaͤrts bervorſtehenden Kante. 
Dann die Hüfte ſelbſt, e, dem Huͤftwirbel mit zwey kurzen Gelenken, ab, an wel— 
chen er ſich drehet, angegliedert: an den Seiten breit und flachgedruͤckt, faſt überall 

7) Tom V. Mem. 4. p. 184. t. 19. f. 16.17. 18. gleich 
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gleich breit; in der Mitte aber am moffen ; am Suftenvande mit fünf ober fechs 
Spitzen, wie Zahukerben venſeben, darunter eine, t, größer, gegabelt und vorwaͤrts 
gerichtet iſt. Der eigentliche Schenkel, i, dem Ende der Hüfte eingegliedert, krumm, 
an den Seiten flach, mit einer Endppihe, m, neben welcher eine Zahnkerbe. Die⸗ 
Ger Schenkel ſiehet juſt wie eine Vogelklaue aus, und das Inſekt kann ſolchen an 
den Innenrand der Hüfte anlegen, wo alle vorgedachte Zahnkerben figen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach kann die Nymphe mit dem Schenkel, und mit der Hüfte, 
wenn ſiei beyde zuſammendruͤckt, alle vorkommende Gegenſtaͤnde faſſen, und eben ſo 
feſt halten, wie die Spinnen mit ihren Kopfzangen zu thun pflegen, wie ſie denn 
auch mit dieſen Organen der Spinnen viel Aehnlichkeie haben. Dergleichen Vor— 
derfuͤße hat nun die Nymphe wohl nicht allein dazu von der Natur empfangen, um 
ſich damit in die Erde, wo ſie eigentlich wohnt, einzugraben ; ſondern andere Ins 
ſekten zu ihrer Nahrung zu fangen, die fie vermittelt der Zahnkerben, womit die 
Hüfte bewaffnet ijt, deſto beſſer halten kann. Was mich in dieſer Meinung beſtaͤrkt, 
die ich gleichwohl nur für eine Muthmaßung ausgebe, iſt die Aehnlichkeit dieſer Theile 
mit den Vorderfuͤßen einiger Arten von Fangheuſchrecken Mantis, womit fie 
bekanntermaſſen die Inſekten zu fangen pflegen. 

An dieſen Vorderfuͤßen it noch ein beſonderer Theil merkwuͤrdig, namlich 
das Fußblatt, fig. 26, p. Reaumür hat dieſen Theil auch gut beſchrieben; 
nur muß ich anmerken, daß er das, was ich die Hüfte nenne, das Fußblatt, und 
den eigentlichen Schenkel, (tibia), die Kralle ongle) nennet. „In dem fonz 
5 kaven Theile deſſelben, fügt er, ziemlich nahe an dem Zahn, ijt ein langes, borns 
5, artiges, wie ein kleines Staͤbchen geſtaltetes, und bey der Einlenkung deſſelben 
„„ ſchmaͤſeres Stuͤck, als am Ende, fig. 26, p, eingegliedert. Aus dieſem letzte 
zo ren gehen zwey feine und kurze, aber feſte Haͤckchen aus, 0. Bey todten Zikaden, 
sp alfo vermuthlich auch, wenn fie leben und ſtille ſitzen, liegt diefis Stuͤck fangs 
sp dem Schenkel, und einem Theil des Fußblotts herunter. „ “). Zu dieſer, ſonſt 
ſehr genauen Beſchreibung, ſetz ich nichts weiter hinzu, als daß der Theil, der das, 
aus einem einzigen Stück beſtehende eigentliche Fußblatt it, am Innenrande des 
hackenfoͤrmig gekruͤmmten Schenkels, angegliedert iſt. Denn dieſe amerikaniſche 
Nymphe iſt juft wie Die europaͤiſche beſchaffen. Eben ſo ſind die Vorderfußblätter 
einiger Mantisarten, tab. XXXVI, fig. 4, gebildet, die ich in der neunten Ab, 
handlung beſchreiben werde, deren Vorderſchenkel ſich ebenfalls wie eine Vogelklaue, 
fig. 5, endigen. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſind bey der Nymphe anders, als bey der vollkommenen is 
Fade: nämlich langer und dicker, tab. XXXII, fig. 27, ſiebengliedricht, fo daß 
die Glieder vom Kopfe an immer dünner werden, 

S 15. Die 
r) Risum, Inf, Tom, 5. Mem, 4. p. 186. (ed. 4.) 
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15. Die braungelbe Zikade; mit einer ſchwarzen Laͤngsſtreiſe auf dem 
Ruͤckenſchude; und einer braunen geflammten Streife auf den 
Flügeln, und durchſichtigen Punkten längs den Nänden ders 
ſelben °). 

Cicada (nigro- linea), fulva; thorace linea nigra; alis linea flexuoſa 
fuſca; margine maculisque hyalinis. 


Cicada (repanda); elytris linea flexuofa, alis margine hyalino. Lim, 
Syl aed 12% p. g. MUN iy 


Diefe Zikade, tab. XXXIII, fig. 1, gehiret zu den großen, ob ſie gleich 
nicht fo groß ijt, als die vorige, der fie übrigens in der Geſtalt völlig gleich kommt. 
Denn vom Kopfe bis zum Fluͤgelende iſt ſie einen Zoll und drey Linien lang, aber 
fünf Linien dicke. Ich halte fie fur eine Indianerin. 

Die Farbe braungelblich, auf dem Ruͤcken aber ſchwarz. Laͤngs dem Kopfe 
und Bruſtſchilde eine ſchwarze, auch auf dem Bruſtſtuͤck fortgehende Streife, und 
viele kleine dergleichen Punkte und Sprenkelungen. Die vier Flügel auch braun: 
gelb; laͤngs dem Hinterrande aber durchſichtig und glasartig, und dicht an dieſem 
Rande eine Reihe eyförmiger, ebenfalls durchſichtiger Flecke; auch noch ein folcher 
Fleck am Auſſenrande der Oberfluͤgel. In der Mitte derſelben eine braune ges 
flammte Queerſtreife. Unter dem Bauche des Maͤnnchens zwo dergleichen hornar— 
tige Klappen, wie ben der vorigen. 


16. Die gruͤne, braun, und gelbbraun gefleckte Zikade; mit braunen 
und weißlichen Augenflecken auf den Ober- und mit braungels 
ben Unterfluͤgeln mit einer geflammten ſchwarzen Binde r). 


Das Vaterland dieſer Zikade, tab. XXXIII, fig. 2, iſt mir unbekannt. 
Sie ift aber beynahe fo groß, und eben fo geſtaltet, als die vorige. Vielleicht ger 
boͤret fie zu Derfelbigeu Art, ob fie gleich in den Farben und Flecken etwas 
abweicht. 

Der Kopf braungelb, etwas ſchwarz. RMuͤckenſchild und Bruſtſtuͤck grün, 
mit braungelben Flecken, und braunen Strichen. Der Hinterleib auch gruͤn, mit 
braungelb gemiſcht. Die Oberfluͤgel blaßbraun, an einigen Stellen aber grün, 
mit vielen dunkelbraunen, und einigen weißen Flecken. Hier auch noch einige 


ovale 
s) Cigale a raye noire, die ſchwarz ge⸗ t) Cigale à taches en yeux, die Zikade 
ſtreifte FiPade mit Augenflecken. 4 
Goͤsens entomol. Beytr. [I. p. 132. num. Gözens entomol. Beytraͤge. II. p. 156 V. 
17 Cic. Repanda der indianiſche Breu. bel. Cic. 1. ocellata, die trantebw 
flügel. side Yugensikade, G. 
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ovate braune Zirkel, welche gleichſam kleine Augen vorſtellen. Die Unterfluͤgel, fig. 
3, ganz braun „oder ofergelb, mit einer breiten braunſchwaͤrzlichen Binde, die ans 
fanglich in der Länge des Flügels, hernach nach dem Auſſenrande zu, endlich laͤngs 
dem Hinterrande wellenfoͤrmig fortgehet, wie die Figur zeiget. Das einzige Exem— 
plar, das ich hatte, war ein Weibchen, mit einem langen, braunen, ſägefoͤrmigen 


Schwanzbohr. 


17. Die grüuͤngrauliche Zikade mit febr glänzenden Glasfluͤgeln, und 
dreyſtachlichten Vorderhuͤften „). 
Cicada (nitida), grifeo - viridis, alis hyalinis nitidiſſimis; femoribus 
anticis tridentatise 
Von Mictelgröße, tab, XXXIII, fig. 4, obngefaͤhr wie ein gewohnlicher 
Tabanus, eilf Linien lang: vom Rolander aus Suriname: grungrauuch; mit 
vier ſehr durchſichtigen, faſt wie das Moſcowitiſche Frauenglas glanzenden Fluͤgeln, 
mit ſehr feinen ſchwarzen Adern, darunter die Randader der Auſſenſeite dicker und 
grin ijt. Die Overfügel gegen den Körper ziemlich lang, binterwarts febr hoch, 
wie ein ſcharfkantiges Dach. Am Kopfe, und Ruͤckenſchilde einige kleine ſchwaͤrze 
Flecke, und die kleinen Fuhlhoͤrner von gleicher Farbe. 
Die benden Vorderhuͤften dicke und aufgetrieben, mit drey braunen Dornſpi— 
Ben, fig. F, e, welches wohl zu bemerken ijt. Das Schwanzbohr des Weibchens 
ſehr lang, und aufwärts gekruͤmmet, mit der Spitze zwiſchen zween laͤnglichtovalen 
Theilen, die ihm zum Futterale dienen. Der Saugruͤßel längs unter dem Bauche 
durch bis zur Wurzel der Mit telfuͤße. 


18. Die Zikade mit braunen Oberfluͤgeln; rother Schnauze und Hin⸗ 
terleibe; mit zween rothen Flecken auf dem Ruͤckenſchilde »). 
Cicada Sanguinea; alis fuperioribus fuſcis; fronte abdomine tho. 
racisque maculis binis fanguineis. 
| Von Mittelgröße, tab. XXXIIL. fig. 17, etwas über einen Zoll lang: aus 
China. Kopf, Ruͤckenſchild, Bruſtſtuͤck, und Fuͤße glänzend ſchwarz; die Stirn 
aber, oder die rundlichte Schnauze, fo roth, als der Hunterleib. Auf dem Ruͤcken— 
ſchilde zween große, erhabener eben fo rothe Mackeln, die in die Farbe des gewoͤhn— 
lichen 
x) Cigale vern’ffee, die geftenißte Zikade. x) Cigale á ventre rouge, die Zifade mit 
a om. Bente II. p 160. num. rothem rater lerbe. 
4 SAC, aidaa die Surinamiſche Goͤzene entomol. Beytr II. . 18. III. 


glasglaͤ, zende sikgde. Mannif. Num. 9 Cie, Sanguinolenta, 
der Chmeſiſche Blutfleck. G. 
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lichen Sltgellacks fallen. Die neßförmigen Augen, und das Bohr des Weibchentz 
braun. Die Oberfluͤgel vielfarbiger als bey andern Arten dieſer Familie: längs 
lichtoval, und ſchmal, ſehr dunkelbraun, beynahe ſchwarz, mit ſchwarzen, ſehr auf, 
geworfenen, Langsadern, Die Umerflügel durchſichtig, mit einem weißen Anſtrich, 
und ſchwarzen Adern. Auf dem Kopfe drey blaßrothe kleine glatte Ozellen, und 
zwey kurze haarformige Fuͤhlhoͤrner auf einem viel dickeren, walzenfoͤrmigen Theile. 
Die Dberfiügel länger als der Hinterleib, die Unterfluͤgel aber kuͤrzer, und die 
Fuͤße rauch. 


oem ee A NG mn ese 


5. Auslaͤndiſche Zikaden der fünften Familie. 


Dies haben, wie die vorigen, einen glatten Ruͤckenſchild, und an den Seiten 
berabhangende dachformige Flügel. Die Oberfluͤgel gefaͤrbt, mehr oder ver 
niger durchſichtig: wie Futterale, wie wir ſchon oben angemerkt haben. Noch ein 
beſonderes Merkmal unterſcheidet fie von den andern: daß fie, außer den netzfoͤrmi— 
gen Augen, oben am Kopfe aufs hoͤchſte nur zwo kleine glatte Ozellen, die Zi— 
Faden aber der vorigen Familie, deren drey haben. 


19. Die gelbe Zikade, mit ſehr großen, herabhangenden, weißlichten, 
ſchwarzpunktirten, Fluͤgeln 7). 
Cicada (ava); alis ampliſſimis 8 albidis, nigro- -pundtatis. 


Cicada Phalaenoides), exalbida, alis deflexis patulis; antice fufco-pun- 
tatis, Liane Syft. Nat. ed. 12. p. 710. NUM. 40. 


Diefe Rifade, tab. XXXIII, fig, 6, hat Rolander auch aus Suriname 
mitgebracht. Ihre Geſtalt iſt beſonders, und gleicht beym erſten Anblick einer Pha— 
lane mit großen herabhangenden Fluͤgeln; allein ihr kleiner zuruͤckgebogener Ruͤßel, 
und ihre febr kurze Fuͤhlhoͤrner beweiſen, daß es eine wahre Zikade fey. Die Größe 
mittelmäßig, der Körper klein, die Fluͤgel aber febr groß, und die Lange vom Ko— 
pfe bis zum Ende der Oberfluͤgel ſieben Linien. Die Fluͤgel ſelbſt fait vier Linien 
breit, daß fie den ganzen Leib bedecken. Die Oberfluͤgel eyfoͤrmig, und febr breit, daß 
das Inſekt gleichfam breitſchultricht it, Nach dem Schwanze zu find fie abgeruns 
det, und hangen auf beyden Seiten des Körpers fo herunter, daß fie ein ſcharfkan⸗ 
tiges Dach formiren. 


Der 

9) Cigale phalendide , bie phalznenarti⸗ zens entomol. Benter. TI. p. 141. num. 
ge Zikude. go. Cic. Ph Jaenördes, tie phalaͤnenar- 
1 tige amerikaniſche d ikade. „ 
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Der Kopf und der ganze Körper find hell ockergelb, oder aurorafarbig, 
die Fuße aber blaßgelb. Die Oberfluͤgel weiß, etwas gelblich, mit vielen ſchwar— 
zen, laͤngs den beyden Fluͤgelraͤnden geſaͤeten Punkten, die Hinterhaͤlfte aber iſt 
ohne Punkte. Dieſe Punkte zeigen ſich auf beyden Fluͤgelflächen, die Unterfluͤgel 
aber ſind ganz weiß, ohne alle Punkte. Dieſe Zifade ift alfo, in den Farben, und 
der Geſtalt nach / ſehr kenntlich. 

Der Kopf, tab. XXXII, fig. 7, t, klein, und vorne, wie eine Rolle, abe 
gerundet, flach, und an beyden Seiten etwas konkav; in dieſen Hoͤhlungen, p, 
die Augen, und Fublhorner, letztere aber unter den erſten. Jene ſehr kurz, und 
zweygliedricht. Das erſte Glied wie eine kleine Walze, das zweyte wie ein febr feis 
nes Härchen. Die kleinen glatten Ozellen hab ich nicht finden koͤnnen. Der Ris 
ckenſchild, a, klein, das Bruſtſtück aber, b, größer, und konvex. Die Oberfluͤ— 
gel, cd, nicht durchſichtig, mit vielen, ſich, wie Filetmaſchen, kreuzenden, Langs, 
und Queeradern, und in den Maſchen die vorgedachten ſchwarzen Punkte. Bey 
der Wurzel eben fo gelb, als der Körper, die Unterflügel aber eben fo lang, aber 
ſchmäler. Der Hinterleib kuͤrzer, als die Fluͤgel. Des Weibchens Schwanzbohr 
braun, kurz, und unterwaͤrts gekrümmt. 


20. Die rothe Zikade, mit herabhangenden braunen Fluͤgeln, auf den⸗ 
ſelben zwo gelbe Queerbinden 2). 


Cicada (rubra), alis deflexis, fufcis, fafciis duabus flavis. Linn. Syſt. 
Nb. 711. NUT By. 


Dieſe kleine niedliche Zikade, tab. XXXIII, fig. 8, it fo groß, als eine 

blaue Fleiſchfliege, oder fuͤnf Linien lang, und zwo breit, queer uͤber den Ruͤcken— 
ſchild. Auch vom Rolander aus Suriname. Der ganze Körper, und die Fuͤße 
glaͤnzend dunkelroth, die Oberfluͤgel aber, am Ende rundlicht, und an beyden Seiten 
ſo herabhangend, daß ſie den Koͤrper bedecken, braunſchwaͤrzlich, mit zwo gelben 
Queerbinden; die untern hingegen hellbraun, und etwas durchſichtig. 
; Der Kopf, und der Ruͤckenſchild, fig. 9, TO, ganz anders, als bey den 
übrigen Zikaden geſtaltet: voͤllig wie bey den gefluͤgelten Baumwanzen; allein aus 
phi Geſtalt der kurzen und feinen Fuhlhoͤrner, der Flügel, des Hinterleibes, und der 
Hinterfüße erhellet, daß es eine wirkliche Qifade fen. 

Der Kopf dicke, dreyeckig, und am Ende wie eine rauhe, etwas niederhan— 
gende Schnauze, m, woran unterwarts der Saugruͤßel angegliedert ift; oben auf 


eine 

2) Cigale rouge à b 3, Di o Bente. II. p. 142. num. 

i & andes, die rothe ban: Goözens entomol. Bente. p. 1 um 

dierte ik ade. een 45. Cic. rubra, die amerikaniſche Elei: 
ne rothe Sikade. G. 


Degeer III. Th. = 
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eine Laͤngskante / und verſchiedene Queerlinien. Die netzfoͤrmigen Augen ſphoͤriſch i 
und hervorſtehend, und oben auf dem Kopfe zwey kleine glatte Fuͤhlhoͤrner, fig, 
10, aa, wie eine kleine am Ende fnopfige, Walze; in dem Köpfchen ein ſehr 
feines haarfürmiges Theilchen. 

Der Ruͤckenſchild, fig. 9, cp, oben auf konver; an jeder Seite eine her, 
vorſtehende ſtumpfe Spitze, fig. 10, pp, wie bey verſchiedenen geflügelten Wan, 
zen, und ein etwas aufgeworfener Rand. Das dreyeckige Schildgen, fig. 9, 10, 
e, auch wie bey den Wanzen, ziemlich lang, und mit einem ſcharfen, ebenfalls et, 
was aufgeworfenen Rande. 


21. Die gelbe Zikade, mit vier ſchwarzen Queerbinden 4), 
Cicada ( flava); fafciis quatuor transverſis nigris. 
Cicada (4- fafciata); Hava, fafciis quatuor fuſcis. Liz. Sylt. Nat, ed. 
12, p. 706, num. 9 

Ebenfalls noch vom Molander aus Surinam, tab. XXXII, fig. II. 
Nicht größer, als eine gemeine Stubenfliege, und wegen der Farben febr fennts 
lich. Ganz ſchön orangegelb, und fo auch die Oberfluͤgel. Außerdem aber hat ſie 
vier breite ſchwarze Queerbinden, davon die erſte hinten uͤber den Kopf, vorn uͤber 
den Ruͤckenſchild, und die ſchwarzen netzformigen Augen; die zwote vorn über die Fluͤ⸗ 
gel; die dritte und vierte aber über die Mitte, und das aͤußerſte Ende derſelben 
wegläuft. Die Unterflügel find braun. 

Der Kopf rund, und dicke, nur mit zwo kleinen glatten Ozellen; die febr 
feinen Fuͤhlhoͤrner aber länger, als gewöhnlich, nämlich fo lang, als der Kopf und 
Rückenſchild zuſammen. Die benden Hinterfuͤße ſehr lang. 

22. Die braungelbe Zikade, mit einer blaßrothen Binde auf dem Nden 
ſchilde, und langen Fuͤh lhörnern 5. 

Cicada (collaris), Bavo - fulva, thorace fafcia rubra pallida; antennis 

longioribus. 

Dieſe kleine Zikade, tab. XXXII, fig. 12, het Molander auch zu Sy 
riname gefunden. Ste iſt fo groß, als eine gemeine Fliege, und an den langen 
Fühlhörnern febr kenntlich, fig 13, aa, welche weit laͤnger als der Kopf und Ru, 
ckenſchild zuſammengenommen, uͤbrigeus aber ſo fein ſind, als ein Haar. Der 
Körper, und die Oberfluͤgel braunſchmutziggelb. Letztere lang und fehinal , überall 

aber 


a) Cigale janne à 4 bandes, die gelbe vice: J) Cig le à collier, die Jikade mit dem 
benn re Zikade Hal, bande. 
Gano entomol Veytr II. p. 130 num. ze entemol. Benter. II p. 160 num 
Q ‚Cie, +- fafetata, das amerik nw: 2% tee cobaris, dee Surinam iſche JEDE 
Vierband. G. nat dem Halo ande. G. 
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aber fait afeichbreit. Am Hinterrande des Ruͤckenſchildes, cc, eine blaßrothe 
Queerbinde, bb, und die Spitze des Schildgens, e, Ockergelb. Die Unter, 
gel weiß und durchſichtig. Der Kopf, t, vorn rundlicht, und oben flach. 


e braune Zikade, mit einer gelben Laͤngsſtreife auf jeder Seite, 
und ſchwarzen Unterfluͤgeln ©). 

Cicada ‚ marginata), fufca, vtrinque linea laterali flava, alis pofticis 

nigris. 

Dieſe Surinamiſche Zikade, tab. XXXIII, fig. 14, iſt eben keine der 
merkwuͤrdigſten, und der vorigen an Größe und Geſtalt gleich. Der Korper, vnd 
die Flügel langlichtoval; der Kopf aber ziemlich breit. Am Körper und auf den 
Flügeln braun. Die obern kreutzen fid) etwas hinterwaͤrts, und find am Ende dure 
kelbraun; die untern aber ganz ſchwarz, wie der Hinterleib. Auf dem Ruͤckenſchil— 
de und Oberfluͤgeln viele kleine braune Punkte, längs der Außenſeite aber mit einer 
gelben Streife gerändelt. Eine dergleichen auch längs jeder Seite des Kopfs, des 
Ruückenſchildes, und des Hinterleibes. Die Fuͤße hellbraun, bey einigen einzelnen 
Exemplaren etwas gelblich, und die haarformigen Fuͤhlhoͤrner fo lang, als der Kopf 
und Rückenſchild zuammen. Auf dem Kopfe nur zwo kleine glatte Ozellen. 


24. Die braungelbliche Zikade, mit abgeſtumpftem Kopfe, einer weißen 
Linie auf dem Ruͤckenſchilde, weißnetzfoͤrmigen Oberfluͤgeln, und 
ſchwarzgefleckten Hinterſchenkelu “) 

Cicada fufco - teſtacea; capite obtufo; thorace linea alba; alis albo- 

reticulatis; tibiis poſticis, nigro- maculatis. 

Cicada (reticulata) griſea; thoracis linea alba; elytris albo - reticulatis. 

Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 707. num. 18. 

Dieſe Zikaden, tab. XXXIII, fig. 15, 16, find fo groß, als die gemei⸗ 
nen Hausfliegen: kürzer, aber dicker, als die vorigen. Sie muͤſſen in Suriname 
febr häufig fenn, weil Rolander deren ſehr viele in der Sammlung hatte, die 
ich ihm zu danken habe. Die Farbe gelbgraulich, ins braune fallend, und laͤngs 
dem Obertheile des Ruͤckenſchildes eine weiße Streife. Die Oberflüͤgel eyfoͤrmig, 
kurzer, als gewöhnlich, am Ende rundlicht, beynahe überall gleichbreit: auf dens 
ſelben viele weiße, ſich wie Filetmaſchen, fig. 16, kreuzende Adern. Die Unterfluͤ— 
gel weiß und durchſichtig. Die benden langen Hinterſchenkel, i, haben die gewöhn— 


23. Di 


pe) : {is 
c) Cigale bordé j 3 5 A p En ; 
dirte } Fade e de jaune, die gelbbor⸗ D Cigale à refeau , die nenfSrinige Zi 


Geézens entomol. Bente II. p. 160. num, Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 123. num. 
26. Cic. marginata, der Surina miſche 18. Cie Mannif reticulata, der ameri: 
Gelbrand. ©, kaniſche Netzfluͤgel. 
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lichen hervorſtehenden Dornſpitzen nicht; aber drey ſchwarze ringfoͤrmige Flecke, an 
jeder Seite einen, und der dritte in der Mitte. 

Der Kopf, t. ſonderbar geſtaltet, fo breit, als der Ruͤckenſchild, aber ſehr 
kurz, und vorne gleichſam abgeſtumpft, wodurch er, mit dem Ruͤckenſchilde, viers 
eckig wird. Groͤßtentheils liegt er mit dem Saugruͤßel gleichſam unter demſelben. Die 
beyden netzfoͤrmigen Augen, fig. 16, 00, find groß und hervorſtehend; fie liegen 
an den Raͤnden des Kopfs, oben auf nur zwo kleine glatte Ozellen, und an dem 
Orte, wo der Saugruͤßel anfängt, eine ſchwarze Linie. Unterwärts am Kopfe die 
febr kleinen Fuͤhlhoͤrner. Der Ruͤckenſchild konvex, und auf demselben unzählige 
konkave Punkte; an jeder Seite aber eine eckige Spitze. Das dreyeckige Schildgen 
lang und von braungelber Farbe. 


Scch⸗ 
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Von den Wanzen (Punaifes. ) 


— —ͤ— N 0. 


D Wanzen, tab. XIII, fig. 1, 2, 9, tab. XIV. fig. 7, 14, 15, ſind 
S fowohl kenntlich, als bekannt, befonders diejenigen, tab. XVII, fig. 9, 10, 
die eine Pett der Häufer und der Betten find. Sie haben einen unter der Bruſt 
zuruͤckgebogenen Saugruͤßel; etwas längere Fuͤhlboͤrner, als der Bruſtſchild; zwo 
platte Flügelfiheiden, zum Theil horn oder leder zum Theil hautartig, die fich 
kreuzen, und zwo, ebenfalls haͤutige Fluͤgel, bedecken; einen flachen Ruͤcken, und 
einen aufgerändelten Bruſtſchild; Lauf-aber keine Springfuͤße; endlich dreyglied— 
richte Fußblaͤtter. Dies die Geſchlechtskaraktere dieſer Inſekten. 

Der zuruͤckgebogene, und vorn am Kopfe angegliederte Saugruͤßel, liegt gee 
meiniglich laͤngs unter dem doppelten Bruſtſchilde. Denn dieſer beſtehet eigentlich 
aus zwey Stuͤcken: dem eigentlichen Bruſtſchilde, und dem Bruſtſtuͤck. Erſterer 
iſt ſo breit als der Hinterleib, oftermalen breiter. Daran die beyden Vorderfuͤße. 
An dem Bruſtſtuͤck aber die vier übrigen Fuͤße, nebſt den lederartigen Flügelſchei— 
den, und den Fluͤgelu. Am Kopfe zwey netzfoͤrmige Augen, und gemeiniglich noch 
zwo kleine glatte Ozellen. Die Fluͤgelſcheiden kreuzen ſich mit ihrem haͤutigen 
Theil, und bedecken den ganzen Hinterleib. Am Ende des Bruſtſchildes zwiſchen 
den Fluͤgelſcheiden liegt das dreyeckige Schildgen, (ecuflon), als ein flaches horn, 
artiges Stuͤck, bey einigen Arten ſehr lang, bey andern kuͤrzer; an deſſen Raͤnden 
die Fluͤgelſcheiden mit ihren Randen angefuget ſind. Der Hinterleib ringlicht, 
oben insgemein flach, unten aber buckelfoͤrmig erhaben, daß alfo das Inſekt einen 
platten Ruͤcken hat. 

Dies mag fir eine kurze allgemeine Beſchreibung der Haupttheile der Wans 
zen genug fenn, Allein diefe Theile variiren febr in ihrer Geſtalt nach den vers 
ſchiedenen Gattungen. Die Bettwanzen, tab. XVII, fig. 9, 10, haben das 
Beſondere, daß fie ſchlechterdings ohne Flügel find. Eben dergleichen Abände— 

— 3 rungen 
e) Faſt alle bieber gehörige Schriftſteller Wandlaus. Einen kleinen Nachtrag von dtes 


inden die Lefer in manen entomol. Beytr. fen Inſekten hat der V. im zien Bande p. 616 
J. P. 177. 226 Geſchl. Cimex; Wanze, f. geliefert, G. 


http://rcin.org.pl 


Iso Sechſte Abhandlung 


rungen zeigen fih auch an den Fuͤhlhöͤrnern, und ben dem Bruſtſchilde. Bey ef, 
nigen iſt der letztere glatt; bey andern an den Seiten ſpitz. Bey einigen die Fuͤhl⸗ 
Horner in ihrer ganzen Länge gleich dicke; bey andern am Ende wie eiue langlicht— 
ovale Keule; bey andern wieder borſtenfoͤrmig, oder koniſchfadenartig, mit einer 
feinen Endſpitze. 

Um die beſondere Struktur dieſer verſchiedenen Theile genauer kennen zu lers 
nen, wäre es nicht unſchicklich geweſen, mit den Bettwanzen, als den bekannteſten 
unter allen, anzufangen; weil ich mir aber vorgenommen habe, davon in der 
Folge beſonders zu handeln, fo will ich jetzt mit den Holz + oder wilden gefluͤ— 
gelten Baumwanzen den Anfang machen. Zuerſt will ich die verſchiedenen 
Theile einer ziemlich gemeinen, naͤmlich der Wacholderwanze beſchreiben. Ich 
nenne ſie 


Die eyförmige, gruͤne, gelbbordirte Baumwanze, mit bellgelben Ende 
am Ruͤckenſchildgen (ecullon) 5). 

Cimex (Juniperinus), ſubrotundatus, viridis, margine undique, fcutel- 

loque apice flavo, Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 930. Sf, 


Nat. ed. 12. p. 722. num. 48. 
Schaeff. Icon. tab. 46. f. 3. g). 


Dieſe Wanze, tab. XIII. fig. 1, 2, iſt beynahe ſechs Linien lang, und 
etwas uͤber drey breit; alſo hier zu Lande eine der groſten. Oben und unten 
ganz dunkelgruͤn: ſo auch die Fuͤße; der Bruſtſchild aber, ein Theil der Fluͤgel— 
ſcheiden, und der Hinterleib mit einer okergelben Streife bordirt, und das Schild— 
gen am Ende hellgelb. Der häutige Theil der Fluͤgelſcheiden durchſichtig, mit eis 
nem leichten hellbraunen Anſtrich, und einem dunkelbraunen Flecke am Innenrande. 
Der Ruͤcken, den die Fluͤgelſcheiden und die Fluͤgel im Ruheſtande bedecken, ganz 
ſchwarz. Die Fluͤgel durchſichtig, und ohne Farben. Die Fuͤhlhoͤrner fuͤnfgliedricht, 
und ſchwarzgruͤnlich; die benden erſten Glieder aber grün. Der Korper enformigy 
und beynahe rundlicht. Kopf und Bruſtſchild zuſammen ein Dreyeck. Das Rúfs 
kenſchildgen ſehr groß. 

Der 


F) Punaife du Genevrier, die Wadol aber im Prodr. Zool. Dan. p. 106. num. 

er wanze. 1206, wie mich duͤnk, ganz richtig, alle drey 

Goͤzens entomol Beytr. II. p. 199. num. erſte Schaͤfferiſche Abbüdungen tiefer 4 fen 

48. Cim. /uniperinus, die Wacholder Tafel für einerley, naͤmiich für den Cim. Ja- 

wanze. G. niper Linn. gehalten; daher ich auch in mei 

nen Beytr. II. p. 200. bey num. 40 Cim, 

g) Unfir Verfaßer bat auf dieſer Schaffer / Praknus nur die zte Schöfferiſche Fi zur 

ſchen Tafel die zie fig. für dieſe Cim Juni fraqweiſe angefuͤhret babe, nunmehro aber dem 
per. aug geben; der Geer Staarse. Maller Herrn Sigatsr. vollig beytrete. G. 
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Der Kopf gegen den Körper klein: eyförmig, fig. 3, am Ende rundlicht, 
mit einem kleinen Ausſchnitt; oben platt, unten konver; einestheils in den Bruſt, 
ſchild eingeſenkt. An demſelben die Fuͤhlhoͤrner, die Augen und der Saugruͤßel. 

Wie wir ſchon vorher angemerkt haben, variiren die Fuͤhlhoͤrner ſehr bey den 
Arten. An unſerer grünen Wanze, find fie, a a, etwas laͤnger, als Kopf und Bruſt, 
ſchild zuſammen; in ihrer ganzen tänge beynahe gleich dicke, und das letzte Glied 
fo dicke als die uͤbrigen: fuͤnfgliedrich; das erſte am Kopfe ſitzende Glied ungleich 
kurzer, als die übrigen, die beynahe unter einander eine Lange haben. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſelbſt find unten am Kopfe, und vorne vor den Augen angegliedert, 
fig. 4, aa 2 N 

Es giebt aber auch Wanzen, die nur viergliedrichte Fuͤhlhoͤrner haben. 
Bey einigen ſind ſie am Ende dicker, und haben daſelbſt gleichſam ein laͤnglichtova— 
fes Knoͤpfchen, tab. XIV, fig. 15, a a; bey andern find fie borſten- oder fos 
nifhfadenformig, und nehmen allmaͤhlig an Dicke ab, daß fie fich zuletzt in eine 
mehr oder weniger feine Spitze verlieren. 

Die Wanze hat zwey nebformige Augen, tab. XIII, fig. 3, yy ?) Ins- 
gemein ſind ſie rundlicht, und ſtehen an beyden Seiten des Kopfs dicht am Bruſt— 
ſchilde; oben auf dem Kopfe aber zwiſchen den netzfoͤrmigen Augen, etwas hinter— 
warts, ſtehen noch zwo kleine glatte, hemiſphaͤriſche, febr glänzende Ozellen, i i, 
wie die Fliegen haben. Indeſſen bin ich nicht gewiß, ob fie alle Wanzenarten hay 
ben; bey einigen ſind fie wentatens gar nicht kenntlich 1). 

Am aͤußerſten Ende vom Untertheile des Kopfs, fig. 4, 0, iſt der Gaung 
ruͤßel angegliedert: ein langer, Dinner, am Ende rundlichter Theil, Ot, der, 
auſſer Aktion, laͤngs dem Kopfe, Bruſtſchilde und Bruſtſtuͤck, zwiſchen den Huͤften, 
herunter liegt; ſich aber aufrichtet, wenn ſich die Wanze ſeiner bedienen will, und 
eine ſenkrechte Stellung gegen den Koͤrper annimmt, oftermalen auch vor dem Kopfe 
vortrut. Wir werden gleich nachher ſeine Struktur genauer beſchreiben; jetzt 
aber nur noch hinzuſetzen, daß fich die Wanze dadurch ernähret, und vermittelſt 
deſſelben aus den Pflanzen und Inſekten den Saft ausfauget 40, da ſie zu den 
Maubinfeften avhdret. 

Dieſe Saugruͤßel varitren ebenfalls ſehr bey den verſchiedenen Arten. Bey 
einigen länger, ſchmäler oder dicker; insgemein gehen fie der Länge nach bis an 
die Wurzel der Hinterfuͤße, felten drüber; es giebt aber auch kuͤrzere. Bey eini— 
gen nicht länger, als der Kopf, tab. XV, fig 6, ab; tab. XVII, fig. 2, 
3, t und wie ein Hacken unter demſelben gekruͤmmet. 

Der 


) Ich werde unten bey den Mettwanzen i) Bey den Bettwanzen fehlen fie ganz zur 
mehr va: der ſo n derbaren Struktus viefer ver: By G. 
Augen faser die der Verfaßer nicht recht gut 4) Die Wettweinzen ſaugen damit aus thie⸗ 
abgebildet hal. G. riſchen Koͤlperchen das Blut aus. G. 
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Der Bruſtſchiſd, tab. XIII, fig. 1, c, fig. 4, bee b, iff vorne ſchmaͤler, 
als hinten, und formiret mit dem Kopfe beynahe eu Dreyeck. Der Vordercheil, 
fiz. 4, b b, vorne wie ein Panum inklinatum, mit einem Ausſchnitt, in welchen 
der Kopf einpaßt; der Hintertheil, cc, etwas former, und erhaben, mit dem Hins 
terſeibe von gleicher Breite, zuweilen auch breiter: unten mehr Konvexitat; an den 
Seiten aber ſcharf. 

So iſt der Bruſtſchild bey dieſer gruͤnen Wanze, und bey mehreren Arten 
gebildet, bey andern aber iſt er anders geſtaltet. Der Hauptunterſchied beſtehet 
darinn, daß er bey einigen Wanzenarten, an jeder Seite eine hervorſtehende, kegel— 
förmige, bald kuͤrzere, bald längere Spitze hat, tab. XIV, fig. 7, pp, die bey 
einigen am Ende ſtumpf, bey andern aber ſehr zugeſpitzt iſt, tab. XIII, fig. 9, 
pp. Einige haben ſogar einen eyrunden Bruſtſchild. Da dergleichen Unterſchied 
aber nicht viel auf ſich hat, ſo will ich mich dabey nicht laͤnger aufhalten, und es bey der 
beſondern Beſchreibung jeder Art ſchon mit anmerken. 

Dann folgt der zweete Bruſtſchild, oder das Bruſtſtuͤck (poitrine \, tab, 
XIII, fig. 4, cddc; ein beſonderer Theil des Körpers zwiſchen dem Bruſtſchilde, 
und dem Hinterleibe, mit dem letzteren von gleicher Breite, und oben auf durch 
die Fluͤgelſcheiden, und das dreyeckige Ruͤckenſchildgen C ecuflon ), deffen wir gleich 
gedenken werden, bedeckt. Mit dem Hinterleibe macht er gleichſam ein Ganzes 
aus, und ſcheint blos durch einen Einſchnitt davon abgeſondert zu ſeyn. 

Auf dem Bruſtſtuͤck, oder dem Ruͤcken liegt das kleine dreyeckige, hornartige 
Stuͤckchen, das man den Ruͤckenſchild C ecuffon) fig. 1, e, genennet har: oben 
auf platt, oder febr wenig konvex: recht zwiſchen den Fluͤgelſcheiden, und dem 

Bruſtſchilde; mit dem Bruſtſtuͤck genau vereiniget: mit dem Grundtheile an dem 
Hinterrande des Bruſtſchildes, und mit der Spitze ſeines Dreyecks bis an den Hin— 
terleib. Bey verſchiedenen Arten bald kuͤrzer, bald langer, oft faſt fo lang, als der 
Hinterleib, tab. XIV, fig. 13. Bey unſerer gruͤnen Wanze geht es noch uͤber 
die Haͤlfte der Laͤnge deſſelben; die Spitze rundlicht, bey andern ſtumpfer oder zu— 
geſpitzter; bey der rothen, ſchwarzgefleckten Bilſenkrautwanze hingegen, fig. 14, 
15, viel kuͤrzer, fig. 15, e, und nicht länger, als das Bruſtſtuͤck. Es dienet 
gleichſam dem Hinterleibe oben zum Schutz, den es an dem Orte bedeckt, den die 
Fluͤgelſcheiden frey laſſen; zugleich aber dieſen ſelbſt zur Unterlage, wenn ſie ge— 
ſchloſſen ſind. 

Der Hinterleib unten flets konver, oben aber mehr oder weniger flach, insge⸗ 
mein mit ſechs oder ſieben Ringen: an jeder Seite derſelben zwey Luftlöcher, wie 
kleine Punkte; die Seiten febr ſcharf. Uebrigens variirt er nach den Arten fo febr, 
als andere Theile. Bey einigen, als bey dieſer unſerer gruͤnen Wanze, faſt 
rundlicht, bey andern eyrund, bey andern mehr, oder weniger laͤnglichtoval. Un, 
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ter dem Bauche die Haut ganz hart und hornartig, auf dem Nien aber wei— 
cher. Am Ende des Hinterleibes figen die Geſchlechts- und Zeugungstheile, die dats 
inn vervoigen liegen. ; 
Alle dieſe bisher betrachtete Theile find hornartig, oder mit einer harten 
Haut bedeckt. So auch die ſechs Fuͤße, darunter die beyden hinterſten insgemein 
langer find , als die beyden andern Paare. Sie ſind in der Mitte unter dem 
Bruſtſchilde, und Bruſtſtuͤck, dicht neben einander, angegliedert. Ich will fagen: 
daß die dren Fuͤße der einen Seite, dichte neben einander, und den drey andern auf der 
Gegenſeite, gegenuber ſtehen, wie man tab. XIII, fig. 4, an den Stellen, wo 
die Fuße geſeſſen haben, deutlich ſehen kann. Bey einigen Arten findet fich ein Us 
terſchied in der Geſtalt der drey Paar Fuͤße, insgemein aber, und bey den meiſten 
Gattungen, find fie fid) einander gleich. Sie beſtehen aus der Huͤfte, Schenkel, 
und Fußblatt, auſſer dem kurzen Stuͤckchen, womit das Huͤftbein dem Körper ans 
gegliedert iſt. Die Hufe, fig. 5, a, iſt am dickſten, der Schenkel, b, am für, 
zeiten, das Fußblatt aber febr kurz, c, und alle dren beynahe walzenförmig. Das 
Fußblatt beſtehet aus drey Theilen, fig. €, cde; am Ende des letzten zwo Kral— 
len, die an ihrem Grundtheile einen kleinen Anhang, g, haben. Das Fußblatt, 
beſonders unten, ſehr haaricht. 2 
Der beyden lederartigen Fluͤgelſcheiden, fig. 2, kf, welche die eigentlichen 
Fluͤgel bedecken, aa, oben an beyden Seiten des Bruſtſtuͤcks, dichte bey dem drey— 
eckigen Ruͤckenſchildgen, angegliedert. Sie find mehr lang, als breit, bey der Wurz 
zel femal, und nach hinten zu am breiteſten. Schrage durch in zwey Stuͤcke von 
verſchiedener Beſchaffenheit getheilet. Die Vorderhaͤlfte, fig. 7, abc, hart, les 
derartig, oder beynahe hornicht, nach den Arten verſchiedentlich gefaͤrbt, mit wents 
gen Adern, die bey einigen Arten mehr, bey andern weniger, hervorſtehen. Die 
andere, oder die Hinterhalfte, bed, iſt ſehr duͤnne, haͤutig, und durchſichtig 
wie die Flugel, insgemein wenig gefärbt, mit einigen dergleichen Adern, wie auf den Fluͤ— 
geln. Die Fluͤgelſcheiden aller Wanzen find alfo von zweyerley verſchiedener Subſtanz; aber 
die Lange derſelben bey allen nicht einerley. Bey einigen, als bey unferer gruͤnen Wanze, iſt 
der lederartige Theil laͤnger, als der haͤutige; bey andern iſt es dieſer letztere, und noch bey 
andern bende Theile gleich, daß die Fluͤgelſcheide alsdann aus zwey beynahe gleichen 
Gruden beſtehet. Bende find fie aber fters durch eine ſchraͤge Linie, be, getrennt, 
daß die Innenſeite, ab, des lederartigen Theils kuͤrzer iſt, als die Außenſeite, 
ac. Wenn die Fluͤgelſcheiden geſchloſſen find, fo bedecken fie genau alles, was das 
Ruͤckenſchildgen oben auf dem Hinterleibe frey laͤßt. Die Innenſeite des lederartigen 
Theils, fig. 1, f, liegt längs dem Ruͤckenſchildgen; allein die häutigen Theile, 
m, liegen auf einander auf dem Hintertheile des Hinterleibes, daß ſich die Fluͤgel— 
ſcheiden hinten kreuzen, oder mit ihren Innenraͤnden auf dem Ricken ein Kreuz 
Degeer III. Theil. u fors 
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formiren. Zuweilen wird die linke Fluͤgelſcheide von der rechten, zuweilen dieſe von 
jener bedeekt. Gewißes hab ich hierbey nichts gefunden. Die Geſtalt der Flügel, 
ſcheiden variivet nach den Arten, und nach der Geſtalt des Hinterleibes. Einige 
find mehr oval, andere laͤnglichtovaler, insgemein aber dreyeckig geſtalcet. 

Die benden Flügel, fig. 2, aa, liegen unter den Scheiden, ſind ſtets hat, 
tig und durchſichtig, insgemein mit braunen Adern, die an einigen Stellen dicke 
find, und ziemlich unregelmäßig fortlaufen, fig. 8. An der Innenſeite iſt von jes 
dem Flügel ein Stück gefaltet, und unterwärts umgeſchlagen, wenn fie in Ruhe 
liegen, und ſolchergeſtalt bedecken ſie einer den andern unter den Scheiden. Ge— 
wißermaßen find die Flügel auch dreyeckig. Die Spitze des Dreyecks, a ift bey 
der Wurzel des Flügels, an dem Bruſtſtuͤck beveſtiget, und das breite Grundtheil 
wird durch den Hinterrand formirt, be. Inzwiſchen laufen die drey Seiten nicht 
in gerader Linie, ſondern etwas krumm. Bey allen Wanzen gehen die Fluͤgel und 
die Scheiden derſelben niemals weit uͤber die Laͤnge des Hinterleibes hinaus. 

Wir haben geſagt, daß der Saugruͤßel der Wanzen, beſonders der kurz— 
und breitleibigen, am aͤußerſten Ende vom Untercheile des Kopfs angegliedert waͤre, 
und daß derſelbe, als ein langer und dinner Theil, fig 4, Ot, im Ruheſtande, 
zwiſchen den Fuͤßen, laͤngs unter dem Kopfe, und einem Theile des Körpers, ei— 
gentlicher unter dem Bruſt'childe und Bruſtſtuͤck, durchlaͤge. Dieſer lange und 
dine Theil, fig 10, teder, iff inzwiſchen keinesweges der eigentliche Gauge 
ruͤßel, ſondern nur die Scheide, oder das Futteral deſſelben. Denn der zu dieſem 
Futteral gehörige Theil, fig. 10, tcbbet, liegt in der ganzen Kopflänge in eis 
ner laͤnglichtovalen, vinnenformigen Hoͤhlung, mit aufgeworfenen Raͤnden, ab. ab, 
ohne gleichwohl auf irgend eine Art daſelbſt anzuhaͤngen, außer am Ende des Kopfs, 
fig. 4, Os fig. 10, t, wo er angegliedert iff, Das übrige des Futterals, fig. 
10, befd, welches die Länge des Kopfs uͤberſteigt, rubet bloß laͤngs dem Bruſt— 
ſchilde, und dem Bruſtſtuͤck, ohne in einer Hohlung, ſondern vielmehr ganz frey in 
feiner. ganzen Lange zu liegen. Man Fann fid) davon leicht uͤberzeugen, wenn man 
mit einer Stecknadel zwiſchen das Futteral, und den Körper faͤhrt, wodurch er aufs 
gehoben, und man gewahr wird, wie er nirgends anders, als am duferften Ende 
des Kopfs angegliedert ſey. Zugleich ſieht man, daß ihn die Wanze aufrichten 
muͤſſe, wenn fie in etwas einſtechen, und den Nahrungsſaft herausziehen will. 

Das Futteral, oder die Scheide des Gaugrüßels ijt etwas hart, beynahe 
fo hornartig, als die übrigen Theile des Inſekts. Es beſtehet aus vier bewegli— 
chen Stuͤcken, rab. XIII, fig 10. eb, be, ef, fd, die durch ſehr biegſame 
Gelenke, fig. II, cef, zuſammengegliedert find, daß alfo die Wanze dieſem Fut, 
teral vermittelſt der Gelenke, alle moͤgliche Richtungen geben kann. Das zweyte 
Stuͤck, ce, iſt das laͤngſte, in der Mitte etwas dicker, als an benden Enden. Das 
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dritte, ef, auch in der Mitte aufgetrieben; das vierte und letzte, fd, gerade und 
ſteifer, als die andern, mit einer ſtumpfen Spitze, d. Hin und wieder ar dieſem 
Futteral feine Haͤrchen. h | 

táng unter demſelben, wenn es auf dem Bruſtſtuͤck ruhet, gebet vom Kopfe 
bis zum andern Ende, fig. 10, td, ‚eine Arc von boler Rinne, wie ein brauner 
Strich, worinn der eigentliche Saugruͤßel oder Stachel liegt, wenn er ruhet, und 
den man, vermittelſt einer dazwiſchen geſteckten Nadel, leicht herausbringen kann. 
Man fährer alsdann mit derſelben von ſeiner Wurzel am Kopfe an, wo er freyer 
liegt, bis an das Ende der Scheide durch, und hebt den Rüßel, fig. II, tus, 
ganz aus derſelben heraus. Meines Erachtens, kann ſich dieſer Ruͤßel, der mit dem 
Futteral von gleicher Länge iſt, acefd, noch úber das Ende deſſelben hinaus vers 
laͤngern, wenn ihn die Wanze zum Saugen gebrauchen will, weil ich ihn niemals 
ganz in ſeine Rinne habe zuruͤcktreten geſehen. Es iſt aber alsdann bloß das En— 
de, welches ſie verlaͤngert, und zum Stich gegen den ihr vorkommenden Koͤrper 
ausſtreckt. 

So wie der Ruͤßel in dem erſten Stick des Futterals, fig. 10, tb, melz 
ches im Kopfe feine Sage hat, der Lange nach, herunter liegt, ſcheint er dicke zu 
ſeyn, nimmt aber allmaͤhlig fo ab, daß er in dieſer Lange kegelformig wird, fig. LI, 
tu. Dies Stuck des Ruͤßels liegt in der Rinne des Futterals, fig. 10. tb, 
fo fren, daß man nicht noͤthig hat, ſolches erit herauszuheben. Das uͤbrige deſſel— 
ben hat die Geſtalt eines duͤnnen, ſchwaͤrzlichen, hornartigen, und am Ende zuge, 
ſpitzten Fadeus, fig, 11. us, der in feiner natuͤrlichen Lage in die Rinne des 
Futterals einpaßt. Bloß am Vorderende des Kopfs, t, iſt beydes der Ruͤßel, 
und das ganze Futteral, a igegliedert. Wenn man de Ruͤßel aushebt, und fren bes 
trachtet, tus, ſcheint er beym erſten Anblick aus einem Stuͤck zu beſtehen, und 
nichts merkwürdiges zu haben. Bey genauerer Beobachtung aber zeigt ſichs, daß 
er ſehr zuſammengeſetzt fen, und alle Aufmerkſamkeit verdiene. 

Ich fagte namlich: das vorderſte Stuͤck deſſelben, tu, was die Laͤnge des 
Kopfs einnimmt, ſey dicke, aufgeworfen, und kegelfoͤrmig. Anfaͤnglich ſcheint daſ— 
ſelbe mit dem duͤnnen, fadenfoͤrmigen Theil des Ruͤßels ein Ganzes auszumachen; 
bey genauerer Unterſuchung aber bab ich gefunden, daß es ein abgeſondertes, zun— 
genförmiges, vorn am Kopfe angegliedertes, Stuͤck, fig. 12. tu, fey, das mit 
dem Ruͤßel eigentlich nichts zu thun hat, und nur auf dem Vordertheile deſſelben 
ruhet, den es ganz bedeckt. Mit einiger Geduld, iſt es mir gegluͤckt, dieſen Theil, 
vermittelſt einer Nadelſpitze aufzuheben, von dem Ruͤßel abzuſondern, und in der 
Lage, wie fig. 12. cu, vorzuſtellen. Durch Druͤcken hab ich erfahren, daß er nicht ſo horn⸗ 
artig, als der Ruͤßel, fondern weicher und fleiſchiger, wenigftens nur etwas lederartig ift. 
Dieſe Zunge, die am Ende, u, ganz {pig iſt, und ringfoͤrmige, untiefe, Queerfugen hat, 
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ſcheint alfo dem Vordertheile des Ruͤßels zur Bedeckung zu dienen, fo wie das 
übrige deſſelben durch die tiefe Rinne des Futterals vor aller aͤußerlichen Beſchadi— 
gung geſichert wird. Vielleicht kann damit noch eine andere, mir unbekannte Ab, 
ſicht verbunden ſeyn. 


Hat man den zungenfoͤrmigen Theil abgeſondert; fo flebet alsdann der Ki, 
ßel ganz frey da: in ſeiner ganzen Länge gleich dicke, wie ein feiner hornartiger Ja, 
den, auch völlig biegſam und elaſtiſch. Wie fein er fey, erhellet daraus, daſt ein 
Haar gegen ihn ſehr dicke iſt. Es iſt alſo nicht zu verwundern, daß er, da er zugleich 
ſo duͤnne und lang iſt, ſtets in einem Futterale verwahret liege, ohne welches er 
fid) nicht wirde halten koͤnnen, wenn die Wanze ſich feiner bedienen wollte. Bey 
der mindeſten Anſtrengung würde er ſich zuſammenrollen, und ſie wuͤrde ſchwerlich 
damit ſtechen koͤnnen. Kaum aber iſt es glaublich, daß dieſer ſo duͤnne und feine Theil 
nicht einfach iſt, ſondern aus drey ſehr veſchiedenen, dicht an einander ſchließenden 
Theilen, beſtehe. 


Als ich eine lebendige Wanze, der ich den Ruͤßel aus der Rinne gezogen hat, 
te, aufmerkſam unter dem Vergroͤßerungsglaſe beobachtete; ſo waͤhrete es nicht lan— 
ge, daß fie mir zeigte, wie ihr Ruͤßel wirklich aus drey beſondern Mücken befinde. 
Ich merkte nämlich, daß er fidh am aͤußerſten Ende, fig. II. s, längs herunter in 
drey Theile auseinander legte, und zugleich kleine Tröpfchen einer durchſichtigen 
Feuchtigkeit nach dem Ende des Ruͤßels zu getrieben wurden, und an jeder Abtheilung 
hangen bileben. Ein andermal ſah ich ſie in dem Ruͤßel, oder zwiſchen den drey 
Fäden zurückſteigen, als hätte fie der Ruͤßel aufs neue an fid) geſogen. Hieraus 
erhellet, daß der Nahrungsſaft anfänglid) durch dieſen Kanal zum Kopfe, und von 
da nachmals in den uͤbrigen Körper ſteige. 


Sucht man zwiſchen dieſe drey Stuͤcke am Ende des Ruͤßels einfeines und ſpitzes In, 
ſtrument zu bringen; fo kann man fie leicht vom Ruͤßel, fig. 12. ab, ac, ad, 
bis zu ihrer Wurzel, a, die genau am Kopfe beveſtiget út, abſondern, da fie dann 
als drey duͤnne Faͤdenchen erſcheinen. Wenn fie auch wieder zuſammentreten, may 
chen fie doch alle dren nur einen ſehr feinen Thei aus, und das feinſte Haͤrchen 
koͤmmt gegen einen ſolchen abgeſonderten Pfeil in keine Vergleichung. 


Es erhellet ferner hieraus, daß der mittelſte Theil, ac, wo nicht der eigens; 
liche Saugruͤßel, wenigſtens der Pfeil deſſelben ijt, der von den beyden Seitenfaͤ— 
den, gleichſam, als in zwo Hauptfutteralen, ab, ad, eingeſchloſſen wird. Viel— 
leicht muͤſſen fie, da fie alle drey von gleicher Lange find, als der eigentliche Saug— 
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rüͤßel angeſehen werden, daß alfo der Saft zwiſchen den Halbfutteralen, und dem 
Pfeile durchgienge wb 

Das Mittelſtück ſchien mir walzenförmig und dichte zu fenn, fig. 13. ac, 
am Ende zugefpigt, fig. 14. C, beynahe wie eine Nadelſpize. Vermittelſt eines 
Waſſermikroskops aber hab ich geſehen, daß die beyden Seitenftüce, fig. 13. ab, 
ad, auswärts fonver waren, inwendig aber mir konfav oder rinnenformig vorka⸗ 
men n); wenigſtens hab ich bemerkt, daß ſie ſich dicht an das Mittelſtuͤck ane und 
ſolches völlig einſchließen/ fig 13. a, welches ohne Höblung nicht B r enge 
Ich ſagte: es hatten ſich bey der, von mir beobachteten lebendigen Wanze die drey 
Stücke des Ruͤßels am aͤußerſten Ende getrennet. Alsdann krümmte ſich das Ende 
der beyden Seitenſtuͤcke, fig. 14. b, d, auswärts zuruͤck, und in dieſer Stellung 
blieben ſie unveraͤndert ſtehen. Zugleich hab ich bemerkt: das aͤußerſte Ende der 
benden Stücke fen flach, und gehe keinesweges fo ſpitz, als das mittelſte, zu, fen 
aber an den Seiten mit kleinen Zahnkerben beſetzt, unſtreitig in der Abſicht, da— 
mit eine Oefnung in das Blatt, oder in die Haut des Inſekts zu machen, das 
die Wanze ausſaugen will. 


Vergleicht man hiermit Reaumuͤrs ») Beſchreibung vom Ruͤßel der Zika⸗ 
den, fo zeigt ſich zwiſchen beyden eine große Aehnlichkeit, weil fie fogar aus eben fo viel 
Stücken beſtehen. Er hat auch das geriefte zungenförmige Stück geſehen, deffen 
ich oben gedacht habe, und welches ſich alſo ebenfalls bey der Zikade, als eine wahs 
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7) Ich weis nicht ob hier unſer Verfaſſer 
genau genug beobachtet hat Er ſagt: die bey⸗ 
den Seiten faͤden waren Futterale des mittel 
fen, eder vulleicht alle drey der eigentliche 
Saugruͤßel. Ich babe bey den Bettwanzen die 
Struktur des Kaugrüßels febr ge au unter: 
ſucht, und jeden Pfeil hohl befunden, daß alfo 
jeder als eti eigener Saugruͤßel von dem Jne 
feft gebraucht wird. Go heſtehet der Saug 
ruͤßel der Puͤcke auch aus mehreren Lanzet 
ten Daher die dicke Geſchwulſt von ihrem 
Stich, weil fie in der Wunde die Pfeile aus- 
breitet, urd an mehr, als einem Orte fanat. 
Jt es nut dem Wanzenſtich anders befchaffen? 
Wie ftag lauft die dadurch wernefachte Reus 
le auf? Folalich muß die Wanze ebenſalls in 
der Wande ihre drey Pfeile auseinander leaen, 
und an mehr als einem Orte ſaugen? Die bey 
den Seuenvfeile hab ich an allen Wanzen, die 
ich u terſucht habe, voͤllig rund befunden. 
WI“ konnen fie alfo Futterale des mittelſten 
fopi! G. 


m) m'ont paru concaves ou en forme de 
goutiere dans l’interieur, fagt der Verfaſſer. 
Es iſt im alſo nur fo vorgekommen Ich frre 
che den Waſſermikroskoren ihre Vorzüge nicht 
ab; daß fi aber wen mehrere Ble dungen vers 
urſachen als andere, wiſfen die Kenner. Ich 
habe die drey Pfeile zuſammen, und jeden wie⸗ 
der beſonders, unter meinem Hofmanniſchen 
Kompofite, und vor einem Sirfelmifrosfoy, une 
ter den ſtarkſten Vergrößerungen, auf allen 
Seiten beobach ct, und nichts als an der Fav 
nenfeite eine fanm vu merken de Flache wahr— 
genommen, die aber der Mittelpfeil anch bat, 
weil ſie alle drey gleichſam wie ein Dreyeck 
zuſammentreten Da ich aber des Abends bey 
Lichte vermiitelſt des Reflektisſrtegeln in den 
benden Seitenpfeilen den braunen Laͤngsſtrich 
deutlich acfiben habe, fo iff webi teln meis 
fel, daß fie nicht eben ſowohl Saugrüßel, als 
der mittelſte ſeyn ſollten G. 


z) Tom. V. Mem. 4. p 155. ete. (ed 4.), 
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re Zunge befindet, um den, durch den Ruͤßel herbeygeſchaften Saft in den Kopf 
zu bringen „). 

Bey der Begattung ſitzen fie mit den Enden an einander in einer Linie, mit 
den Hintertheilen zuſammenhangend, tab. XIII, fig. 15. Das Maͤnnchen, M, 
laͤſt fic) vom Weibchen, F, überall, wo es hingehet, fortſchleppen, und ſich, wie 
wenigſtens bey einigen Arten, ungern von demſelben trennen. Andere hingegen 
gehen bey der mindeſten Berührung von einander. Wenn das Weibchen fortkriecht, 
fo verſteht ſichs von ſelbſt, daß ihm das Männchen ruͤcklings folgen muß. 

In der Höhlung des letzten Ringes am Hinterleibe des Maͤnnchens, ſitzt ein 
dickes, hornartiges, febr hartes, und ſchwarzes Stuͤck, fig. 17. ab ed, welches 
ganz im Hinterleibe ſteckt, wenn es nicht gebraucht wird. Mit dem Grundtheile 
iſt es an den innern Theilen durch ſtarke Muskeln beveſtiget, durch welche es kann 
gezogen oder bewegt werden. Will ſichs nun mit dem Weibchen begatten, ſo ſtreckt 
es dieſes Stuͤck hervor, welches ſeine beſondere Theile hat, um ſich damit am Hin, 
tertheile des letzteren anzuklammern. Es iſt aber dies Stuck mehr lang, 
als breit, und der ſtaͤrkſte Durchmeſſer gehet von einer Seite zur andern, be. 
Vorn an jeder Seite tritt eine ſtumpfe, etwas inwärts gebogene Spitze, a, d, 
hervor. An der Oberſeite, hat jede dieſer hervortrettenden Spitzen noch einen plat— 
ten, und am Ende zugerundeten Anhang neben fih, der aber nicht zu ſehen ik, 
wenn man das hornartige Stuͤck, wie hier in der Figur, von unten berrachtet. 
Am Vordertheile hat es eine große Höͤhlung, afd, feine Raͤnde beſchreiben einen 
Halbzirkel, und die Hoͤhlung ſelbſt ift vermittelt eines duͤnnen, und hornartigen 
Unterſchiedes in zwo Kammern getheilet, der am Rande einige mit Haaren beſetzte 
Winkel hat. Es erſtreckt ſich aber dieſer Unterſchied von einer Seitenſpitze des horn— 
artigen Stuͤcks bis zur andern, aced. In dieſer innern Kammer, afd, liegen 
die Theile, womit fic) das Männchen an das Weibchen anhaͤngt. Die merkwuͤr, 
digſten darunter ſind zwey platte, hornartige, etwas auswaͤrts gekruͤmmte Stuͤcke, 
ee, die am Ende, welches breit ijt, einige Zahnkerben haben, und bende beweg— 
lich ſind. Unſtreitig dienen ſie dazu, ſich damit an dem Weibchen anzuhalten. In 
dieſer Hoͤhlung ſtehen auch einige hornartige, minder deutliche Spitzen. In 
der andern, oder obern Hohlung der After, als eine walzenfoͤrmige, flachauf, 
liegende Rohre, am Ende mit einem weißen Sphinkter, und der Oefnung, die 

den 


o) Th. p. 158. Der Ruͤßel eines Tabanns de bringen. Man kann ſich vorſtellen, was 
(Pferdebremze) beſtehet aus ſechs aͤußerſt ſchar ein ſolches Thier ausſteben muͤſſe, wenn einige 
fen, migen, und hornartigen Lanzetten. Wo hundert dergleichen blutgierige Inſekten auf daß 
fie dieſe dem Pferde anbringen, läuft das Blut ſelbe fallen, und fich gemeiniglich an ſolche Freb 
ſtromweiſe, welches fle mit eben ſolchem zungenför- len ſetzen, wo ſichs ihrer nicht gut erwehren 
migen haarichten Theil ablecken, und zum Drum kann. 
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den Unrath auslaͤßt. Um denſelben zu ſehen, muß man den Hinterleib zwiſchen den 
Fingern druͤcken; allein durch dergleichen Druck kommt doch der eigentliche männliche 
Geſchlechtstheil nicht zum Vorſchein, den ich nicht habe wahrnehmen koͤnnen. 

e n man eee Wanzen in der Begattung von unten betrachtet, tab. XIII, 
fig, 16; fo ſiehet man, wie das dicke hornartige Stuck des Männchens p- an 
den Hinterleib des Weibchens angeklammert iſt, und ihn gleichſam eingeſchloſſen hat. 

Ohne den Hinterleib des Weibchens zu druͤcken, ſiehet man anfaͤnglich unter 
dem letzten Ringe, fig. 18, vier flache, gegliederte bewegliche, platt auf dem 
Körper anliegende, und am Ende mit Haaren bewachſene Theile, aa, bb. Die beyden 
hinterſten, aa, find breiter, als die vorderſten, bb, die am Ende gleichſam eine 
Art von rundlichtem Kopfe haben. Drückt man den Hinterleib etwas zwiſchen den 
Fingern; ſo richten ſich dieſe vier Stuͤcke in die Hohe, und es koͤmmt zugleich eine 
dreyeckige Fleiſchklappe, e, zwiſchen den beyden hinterſten Stuͤcken zum Vorſchein. 
Unter derſelben eine deutliche Oefnung, die vorher verdeckt war, aus welcher eini— 
ge fleiſchichte Theile hervortreten, wenn man ſtaͤrker drückte So bald man aber 
nachlaßt, fo treten ſolche wieder zuruͤck. Vermuthlich wird das Weibchen durch dies 
ſe Oefnung befruchtet. Der After iſt, wie bey dem Maͤnnchen, eine walzenfoͤrmi, 
ge, am Ende offene, mit einigen Haͤrchen beſetzte, Roͤhre, d, die durch Druͤcken, 
zwiſchen den beyden beweglichen und platten Verderſtuͤcken am Obertheile des Rins 
ges, hervortritt. 

Bey Erdfnung des Hinterleibes des Weibchens, fab ich ganz zuverlaͤßig, 
daß die Unterofnung der Fleiſchklappe mit dem Eyergange Gemeinſchaft hatte; der 
Bauch war ganz voll Ever. 

Nach der Begattung legt das Weibchens die Ener auf die Blatter der Bau, 
me, und auf dle Bluͤthen der Pflanzen, in einigen ziemlichregelmaͤßigen Linien: 
gemeiniglich an der Zahl acht und zwanzig, die es am Grundtheile auf den Blättern 
neben einander her anzukitten pflegt, daß das Ganze nur einen einzigen Klumpen 
auszumachen febeint, tab XIII, fig. 19, 0. Von der Seite betrachtet, haben 
fie eine ovale Geſtalt, fig, 21. daran das Unterende, b, am Blatte anſitzt, daß 
fie wie kleine Kegel daſtehen, und das Oberende, fig. 20. abc, eine Art von 
rundem Deckel, d, fig. 21. aca, trägt, der mit einem weißeren Ringe, als 
das übrige, umgeben ift, fig. 20. e, fig. 21. aa. Dieſer runde, in einen 
Ring eingeſchloßene Mackel, iſt ein wirklicher Deckel, der ſich vom Ey aufklappt, 
fig. 22. ac, wenn die junge Wanze auskriecht. Die Farbe von dergleichen Ey, 
ern, die z. E. die Wanzen des weißen Wollkrauts gelegt haben, iſt weißgrau, oder 
gelblicht. Sie haben auf allen Seiten viele ſchwarze, netzfoͤrmig durcheinander lau. 
fende Adern, daß alſo ihre Oberfläche ſehr kuͤnſtlich gebildet iſt; auf dem Ringe 
aber, der, wie geſagt, weißer iſt als das uͤbrige, fehlen die Adern. Sie haben 


noch 
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noch etwas beſonders, daß fie nämlich uberall, benders auf dem Deckel, mit ſehr 
kleinen Spitzen beſetzt find, die man nur durch ein febr gutes Vergroͤßerungsglas 
ſehen kann, welche Spitzen in den ſchwarzen Adern, die das Netz formiren, ſteeken. 


Wenn die junge Wanze auskriechen will, muß fie den Deckel, ac, mit dem 
weiſten Ringe, aufheben, der fic) alsdann von der Schaale, b, abgiebt, woran er 
aber doch noch an einem kleinen Theilchen, e, bangen bleibt, fart wie der Deekel 
einer Schnupftabaksdoſe, die man bfnet, am Charniere, beveſtiget iſt. Vermuth— 
lich ftoft fie den Deckel mit dem Kopfe ab, wie die zweyffuͤglichten Fliegen die Klappe 
ihrer hornartigen Schaale abzuſtoßen pflegen. 

Die jungen, aus ſolchen Eyern ausgekommenen Wanze, find eben fo arch, 
als die Eyer ſelbſt. Sie pflegen alle aus dem Neſte in einem Tage auszukommen, 
welches bey mir am 21ten Junius geſchahe. Der Korper beynahe zirkelrund, tab, 
XIV. fig. 1. 2. oder doch ein wenig langer, als breit, allein ungle ch ſchmä— 
ler: unten ganz flach, und oben Fonver. Kopf, Bruſtſchild, und die Ringe des 
Hinterleibes beſchreiben alle eine und eben dieſelbe krumme Linie, weil die Fugen, 
die dieſe Theile abſondern, keine ſonderliche Tiefe haben, und nur durch Striche bezeichnet 
find. Der Kopf, fig. I. t, groß, und febr breit, fart fo breit, als der Korper. 
Die Fuͤhlhöͤrner, aa, lang, dicke, und viergliedricht. Das letzte Glied das Langs 
fte, febr dicke, am Ende kegelfoͤrmig, wie ein laͤnglichtovaler Knopf. Der Brust, 
ſchild, e, und die benden folgenden Ringe, die das Bruſtſtück formiren, mit dem 
Hinterleibe von gleicher Breite. Kopf, Bruſtſchild, und die beyden Ringe des 
Bruſtſtuͤeks machen ohngefaͤhr die Hälfte von der Lange des Inſekts aus, und find 
alle glaͤnzend ſchwarz. Dann koͤmmt der ringlichte Hinterleib, der die andere Halfı 
te ausmacht. Seine Farbe grauweißlich, oder gelblich; auf dem Ruͤcken aber eis 
ne Reihe großer, glaͤnzend ſchwarzer Flecke, und auf jeder Seite eben eine ſolche 
Reihe von dergleichen, aber kleineren Flecken. Der Saugruͤßel, fig. 2. tb, 
ſchwarz, lang und dieke, der weiter gehet, als wo die Hinterhuͤften angegliedert 
find. Die ſechs Fuͤße auch lang und dicke, braunſchwaͤrzlich, und fo auch bens 
nahe die Farbe der Fuͤhlhoͤrner. Die benden Krallen am Ende der Fußblaͤtter ha, 
ben zween fleiſchichte durchſichtige Anhaͤnge zwiſchen ſich, die mit ihnen gleiche Laͤnge 
haben, daher das Fußblatt beym erſten Anblick vier Krallen zu haben ſcheint. Wenn 
die Wanze will, ſtaͤmmt ſie dieſe Anhaͤnge auf den Boden, welche mit den beyden 
Fußballen der zweyfluͤglichten Fliegen übereinzufommen ſcheinen. Alle Theile der 
jungen Wanze ſind mit ziemlich langen Haaren bewachſen. 

Die Wanzen haben alſo, ſobald ſie aus dem Ey kommen, beynahe ſchon eben 
die Geſtalt, die ſie ihre ganze Lebenszeit hindurch behalten, auſſer daß ſie noch mit keinen 
Flugeln oder Fluͤgelſcheiden verſehen find. Nur das muß man merken, daß die verſchiede, 

nen 
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nen Theile der jungen Wanze, verhaͤltnißmaͤßig gegen einander, dicker und aufge, 
triebener ſind, als ſie in der Folge zu ſeyn pflegen. 

So wie die jungen Wanzen wachſen, muͤßen ſie ſich auch einigemale, wie an— 
dere Inſekten haucen 5 da ich aber keine Gelegenheit gehabt habe, fie von Jugend 
auf bis zum Stande ihrer Vollkommenheit zu erziehen, fo weiß ich auch nicht eigent 
lich, wie vielmal ſolches geſchehe P). Wenn fie ihre völlige Größe beynahe erreicht 
haben, und fid) nur noch einmal haͤuten, um gefluͤgelt zu erſcheinen; ſo befinden 
fie ich im Nymphenſtande, tab. XIV. fig. 3. Die Nymphe aber wandelt, frißt 
und kriecht. Dann find ihre Theile ſchon mehr entwickelt, fig. 45 die Fuͤhlhoͤrner 
und Füße nicht mehr fo dicke, als vorher; der Kopf beſſer ausgebildet; der Bruſt— 
ſchild, c c, deutlicher, und der Hinterleib laͤnglichtovaler. Kurz, ſie hat alsdann 
fiton mehr das Auſehen einer vollkommenen Wanze. Das einzige, was ihr noch fehlt, 
ſind die Fluͤgel. Statt derſelben aber hat ſie auf jeder Seite des Ruͤckens, hinter 
dem Bruſtſchilde, und an der Seite des dreneckigen Ruͤckenſchildgens, ein flaches, 
laͤnglichtovales, und am Ende zugerundetes Stuck, ff, welches bloß am Körper 
anliegt, und nur am Grundtheile, oder bey ſeiner Wurzel daran befeſtiget iſt. Dies 
die Futterale der lederartigen Fluͤgelſcheiden, welche die Wanze nach ihrer letzten 
Häutung bekommen fol. Unter jeder dieſer Lamellen liegt noch ein anderes flaches, 
kleineres Stückchen; dies die eigentlichen Fluͤgelſcheiden, die man aber nicht ſehen 
kann, ohne die beyden großen Lamellen, oder Futterale derſelben aufzuheben. Es 
erſcheint auch davon nur ein ſehr kleines Stuͤckchen der Innenſeite. Dieſe flachen 
Futterale liegen in zwo flachen Höhlen oben auf dem Körper. 

Eine Wanzennymphe vom Wollkraut hat obngefähr folgende Farben. 
Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden dunkelbraun, etwas gruͤnlich. 
Der Hinterleib oben auf fleiſchfarbig, mit rundlichten hornartigen Platten, um den 
Ränden herum, mit dem Bruſtſchilde von gleicher Farbe; auf dem Ruͤcken zwo 
dergleichen große und kleine Platten. Der Grund der Fleiſchfarbe des Hinterlei— 
bes ganz mit ſchwarzen Punkten gepickelt. Die Fühlhörner ſchwarz, und an den 
Gliederfugen weiß gefleckt: nur viergliedricht, ſtatt daß fie bey der gefluͤgelten Wars 
ze fuͤnf Glieder haben. Die Hüftbeine und Schenkel braun, und ſckwarz punktirt; 
die Fußblaͤtter aber ganz ſchwarz. Der ganze Unterleib weißlich, mit Braun ger 
mijdt. Auf dieſer Seite zeigen fich auch die braunen hornartigen Platten vom 
Rande des Hinterleibes, und längs der Mitte herunter vier ſchwarze Platten. Der 
Bruſtſchild bat die eckige Figur noch nicht, die er erft nach der letzten Häutung bez 
koͤmmt, indem er mit den Seiten noch eine krumme Linie beſchreibt. 


Wenn 
gf . Erfahrungen erfcheinen die veral. Sulzers kurzgefaßte Geſch. der Inſ. 
Sl allezeit nach der vierten Haͤuung: pag, 94. G. 

Degeer Li. Th, x 
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Wenn ſich die Wanze zum letztenmale gehaͤutet hat, tab. XIV, fig. G; 
fo erſcheint fie mit Fluͤgeln, die mit zwey lederartigen Futteralen, fig. 5, bedeckt 
find, Bey dieſer Verwandlung ſpaltet die Haut oben auf dem Ruͤckenſchilde und 
Kopfe längs herunter, und aus dieſer Oefnung ziehet die Wanze alle ihre Theile 
nach einander aus der alten Haut heraus, wie man denn ſogar auch inwendig die 
weißen Haute der Luftroͤhren ſehr deutlich ſehen kann. Ich war fo glücklich, den 
letzten Augenblick dieſer Verwandlung abzupaßen, und, ohne einer ſolchen Wanze 
die Zeit zu laffen, fid) ganz abzuhaͤuten, warf ich fie in Weingeiſt, da fie augen, 
blicklich ſtarb, und ihre Häutung alſo nicht vollenden konnte, tab. XIV, fig. 6, 
P, die Wanze; D, die Haut, die fie eben ablegen wollte. Bey der Häutung 
ſelbſt, klammert fie fich mit den Fußkrallen wo an, und kriecht dann, vermittelſt vers 
ſchiedener Bewegungen, durch Verkuͤrzung und Verlaͤngerung des Koͤrpers, immer 
weiter heraus. Eine erſt abgehäutete Wanze des weißen Wollkrauts, hat eine 
ganz fchone Fleiſchfarbe, oder blaße Roſenfarbe, die fich aber in der Folge bald vers 
lieret, und von andern Farben abgelöſet wird. Ich werde unten, wenn ich auf die 
Wanzenarten komme, eine ſolche Wanze des weißen Wollkrauts, im Stande ihrer 
Vollkommenheit, fig. 5, beſonders beſchreiben. 

Faſt alle wilde Wanzen 7) haben, wie die Hauswanzen, einen ſtarken und 
unangenehmen Geruch, der lange an den Fingern bleibt. Einige riechen indeſſen 
nicht ſo uͤbel, ſondern gleichſam gewuͤrzhaftig. Sie leben auf den Baͤumen und 
Pflanzen, wo ſie den Nahrungsſaft ausſaugen. Es giebt aber auch Raubwanzen, 
welche die Raupen, und andere Juſekten anfallen, ausſaugen, und nicht eher ab— 
laſſen, bis ſie den letzten Tropfen heraushaben. Ich habe eine dergleichen Wanze 
auf der Gabelſchwanzraupe (Vinula) angetroffen, die fie ſchon bis zur Hälfte aus, 
geſogen hatte, daß ſie daher bereits geſtorben, und der Körper ganz welk geworden 
war. Daß die Hauswanzen das Blut ausſaugen, ift eine bekannte Sache, 

Da die Wanzen an verſchiedenen Arten ſehr zahlreich ſind; ſo kann man ſie mit 
deſto mehrerem Grunde in verſchiedene Familien abtheilen. Ich will die merkwuͤrdigſten 
durchgehen, und jedesmal die beſondern Umſtaͤnde derſelben durch Beyſpiele erläutern. 

In die erſte Familie bring ich diejenigen Wanzen, deren Fühlhörner fuͤuf— 
gliedericht, in ihrer ganzen Lange gleich dicke; am Ende aber am dickſten find. 
Sie haben gemeiniglich einen ovalen, oft rundlichten Koͤrper. Hieher gehöret die 
Blutwanze, tab. XIV, fig. 7. Denn fie hat beynahe gleichdicke Fuͤhlhoͤrner mit 
fünf Gelenken. 

Zur zwoten Familie die, mit gleich dicken Fuͤhlhoͤrnern, wie die vorigen, 
die am Ende auch am dickſten find; aber nur vier Glieder haben. Hieber die 

Bilſen⸗ 


q) Sauvages. Der Verf. verſtehet darun Gegenſatz der Hauswanzen, welches ich ein 
ter alle Feld Baum +» und Gartenwanzen, im far allemal anmerke. G. 
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Bilſſenkrautwanze, fig. Ip IS» mit viergliedrichten Füͤhlbornern, fig ara, 
Das letzte Glied keulenfoͤrmig, und am dickſten. Jusgemein haben dieſe Wanzen 
einen laͤnglichtovalen Korper. : ' — 

Zur dritten die, welche Fühlbörner, wie Fegelformige Faden“) haben, die 
allmähltg dünner werden, und ſich in eine feine Spige endigen. Der Saugruͤßel 
unter dem Kopfe hackenfoͤrmig gekruͤmmt : nicht länger, als der Kopf ſelbſt, oder 
vielmehr allezeit fürger, als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. Sc iſt die ſchwarze oder 
er FAE tab. XV, fig. 7, bie im Nymphenſtande ſtets mit Staub und 
Unrath bedeckt iſt, fig. I» 2. Ihre Fuͤhlborner borſtenartig, fig. 9 ; der Saug⸗ 
ruͤßel kurz, und unter dem Kopfe hackenfoͤrmig gekruͤmmet, fig. 6, ab ). 

Zur vierten die, die auch wie die vorigen borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner haben, 
deren Saugruͤßel aber beynahe gerade, und wenigſtens jederzeit ſo lang, oftmals 
{anger iſt, als der Kopf und der Bruſtſchild zuſammen. So iſt die ſchwarze roth⸗ 
füßige Ruſterwanze, lig. 13, 14, mit bovitenförmigen Fuͤhlhörnern, fig. 14, a a, 
und geradem Saugrüßel, fig. 15, O t, der mit Kopf und Bruftſchild gleiche 
Lange hat. Dieſe Wanzen haben gemeiniglich einen laͤnglichten Koͤrper. Der 
Kopf nicht in den Bruſtſchild eingetieft; ſondern durch ein kurzes, freyes Haͤlschen 
mit demſelben vereiniget. Die lederartigen Fluͤgelſcheiden dünne und biegſam; ihr 
häutiges Stuck aber insgemein nach dem Boden zu gebogen. Die Fublhoener 
lang, und weniaſtens fo lang, als der Koͤrper. 

Zur fünften die, welche einen flachen und dünnen Körper von oben nach uns 
ten zu haben, der ziemlich breit, und unten bennabe fo flach als oben ift, alfo gar 
die Ronverirát nicht hat, als die andern. Hieher eine ovale Wanze, fig. 18, 
19, mit ſehr duͤnnem und flachem Korper, deren Fluͤgelſcheiden fo wenig als die 
Flügel bey dem Weibchen breit genug find, den ganzen Mücken des Körpers zu bes 
decken, die man auf den Birkenſchwaͤmmen findet, Hieher auch noch eine kleine 
Wanze, tab, XVI. fig. 1, 2, auf den Kelchen der Diſtelblumen, mit gleichſam 
netzfoͤrmigen Fluͤgelſcheiden. Endlich noch eine gewiße braunroͤthliche Wanze tab. XV. 
fig. 20, 21, mit ſchwarzem Kopfe und Bruſtſchilde, wie auch mit dicken gezaͤhnelten Vor⸗ 
derhuͤften. Die Wanzen dieſer Familie variiren in ihren Fuͤhlhornern, indem fie bey einigen 
gleichdicke find; bey andern fich mit einem Knöpfchen endigen. Meines Erachtens 
Fonnten die Bettwanzen, tab. XVII. fig. 9, 10, ebenfalls in diefe Familie fom, 
men, da fie einen dünnen flachen Körper haben, ob ihre Fuͤhlhorner gleich borſtenar, 
tig find, fig. 10, a a. 

Zur ſechſten und letzten die mit ſehr ſchmalen laͤnglichtem Koͤrper. Hieher 
die ſchwarze Waſſerwanze, tab. XVI, fig. 7, 12, die fo leicht auf der Flache des 

2 Waſſers 


r) Dies die te Klaſſe des Linne mit ber: s) Cimex perfonatus Linn. num. 64. die 
ſtenartigen Fuhlhöcuern (Antenms fetaceis). maskirte Wanze. 
G. 
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Waſſers ſchwimmt: auch eine kleine Blattwanze, tab. XVII, fig. 1, mit fehe 
langen Füͤhlhörnern, die am Ende ein laͤnglichtes Knoͤpfchen haben: die Mittel. und 
Hinterfuͤße auch ſehr lang; die beyden vorderſten aber ſehr kurz. Ich werde ſie mit 
Geoffroy die muͤckenartige Wanze (Punaife culiciforme) nennen. 

Dies waren alſo die Familien der Wanzen, nach ihrer verſchiedenen Bildung, 
deren Karaktere mir beſtaͤndiger und ausgezeichneter feheinen, 
— ng gen pe — 


J. Erſte Familie der Wanzen. 


feich dicke Fuͤhlhoͤrner; am Ende noch wohl eine knopffoͤrmige Keule; mit 
fuͤnf Gelenken. Bey allen Arten Kopf und Bruſtſchild zuſammen dreyeckig. 


1. Die eyfoͤrmige gruͤne, gelbgeraͤndelte Wanze; das Ruͤckenſchildgen 
am Ende hellgelb. 
Cimex Juniperinus Linn. Faun, Suec. ed. 2. num. 936, 


Wir haben dieſe gruͤne, gelbgeraͤndelte Wanze, tab. XIII, fig. I, 2, ſchon 
vorher umſtaͤndlich beſchrieben. 


2. Die eyfoͤrmige braune Wanze; der Bruſtſchild mit eckigen Epi, 
tzen; das Ende des Ruͤckenſchildgens und die Fuͤße roth +). 
Cimex ovatus fuſcus; thorace angulato ſpinoſo, ſcutelli apice pedi. 

busque rubris. 

Cimex (rufipes), ovatus, grifeus, thorace obtufe fpinofo, pedibus ru- 
bris. Linn. Faun. Suec. ed, 2. num. 922. Syfl. Nat. ed. 12. p 
719. num. 24. 

Cimex fylveftris corpore breviore fufcus, fcapulis magis extantibus, 
macula e favo rubente in centro crucis dorſalis. Raj. Int. pag: 
54. num. 2. 

Schaeff. Icon. tab. 57. fig. 6, 


Diefer Art Baumwanzen ſind hier nicht felten; in Holland aber nod 
gemeiner. Unter denen, mit ovalen, breitem und plattem Körper die gröſten; ets 
was uͤber einen halben Zoll lang, und vier Linien breit. Der Hinterleib oval, 
und nach dem Hintertheil zu abgerundet. An jeder Seite des Bruſtſchildes eine 
eckige breite Spitze, wie zwey kurze, platte und breite Horner. 

Der ganze Ruͤcken und die federartigen Fluͤgelſcheiden dunkelbraun, mit uw 
zaͤpligen kleinen ſchwarzen konkaven Punkten, die man aber nur durch die Lupe 


gewahr 

oe A r Gibina entomol. Beytr II. p. ter. nem 

_#) Punaife à pattes rouges; bie rothfuͤßige 24. Cimes raises (ate Klaſſe: Dom 

Wonze. war zen, mu dornichtem Bruſtſtuck), dit 
roc tfüßige panse. © 
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gewahr wird. Die Spitze des Ruͤckenſchildgens roth, oder rothgelblich. Der 
Ruͤcken des Hinterleibes ſchwarz; an den Seiten aber, oben auf, ein Rand von 
rothen und ſchwarzen Flecken. Der Bauch gruͤndunkelbraun, und unter dem 
Bruſtſtück zween braunröthliche Mackeln, an den Seiten, auf deren jedem ein lange 
lichtovales Luftloch. Die Füße roth, oder braunroth. Die Fühlbörner beynahe 
‘it als der Hinterleib, gleich dicke, und fünfgliedricht. Die Farbe braun— 
roth, auſſer den beyden Endgelenken, welche ſchwaͤrzlich find. Der Saugruͤßel 
braungelblich, am Ende ſchwarz; im Ruheſtande liegt er unter dem Bruſtſchilde 
durch, úber die Wurzel der Hinterfüße weg. Der häutige Theil der Fluͤgelſchei— 
den hellbraun. 

Dies ſind Raubinſekten, die nicht nur an den Baͤumen nagen, ſondern auch 


die Raupen ausſaugen. 


3. Die eyförmige, oben grüne, und unten hellgelbe Wanze; der Brufte 
ſchild mit ſtumpfen Spitzen; auf den Fluͤgelſcheiden ein großer 
brauner Fleck; und der Hinterleib oben auf roth, und ſchwarz 
gefleckt ). 

Cimex ovatus viridis, ſubtus pallide flavus; thorace obtuſe ſpinoſo, 
elytris macula fuſca, abdomine ſupra rubro; maculis nigris. 
Cimex (haemorrboidalis), ovato - oblongus, grifeus; thorace acute fpi- 

nofo, antennis nigris; fterno porrecto. 
Linn, Faun. Suec, ed. 2. num. 925. Syſt. Nat. ed, 12. pag. 720, 
num. 35. 


Im Auguſt hab ich diefe Wanzen, tab. XIV. fig. 7, häufig auf den Cl 
gebeerbäumen, und ihren Blaͤttern gefunden. Sie gehoͤren zu den groſten, da 
fie fieben Linien lang, und viertehalb breit find. An jeder Seite des Bruſtſchil— 
des eine hervorſtehende ſtumpfe, oder am Ende abgerundete Spitze, und der Hinz 
terleib oval. Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und der hornartige Theil der 
Fluͤgelſcheiden, oben auf, grasgruͤn, mit kleinen ſchwarzen Punkten gepickelt, die uns 
ter der Lupe konkav ſcheinen; aber der Hintertheil des Bruſtſchildes, zwiſchen den 
beyden eckigen Spitzen, dunkelbraun; queeruͤber läuft eine dergleichen breite, und 
nach den Spitzen zu etwas roͤchliche Binde. An der Innenſeite jeder Fluͤgelſcheide, 
oder längs dem Ruͤckenſchildgen, ebenfalls eine breite Längsbinde, wie ein brauner 
Fleck, welche drey Binden, oben auf dem Körper, eine Art von Dreyeck formiren, 


4 3 deren 

à 3 r Gins entomol. Bente. II. p. 105 num. 

x) Punaife enfanglantée, die mit Blut 35. Cimex Astemorrhoidclis, (Vie Kl. 

be fleckte Wanze. Dornwanzen mit dornichtem Bruſtſtuͤck), 
der Rothefter. G. 
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deren Mitte das Ruͤckenſchildgen mit gelblichem Ende einnimmt. Der haͤutige Theil 
der Fluͤgelſcheiden hellbraun und durchſichtig. 

Die Fühlhörner fuͤnfgliedricht und ſchwarz. Hüften und Schenkel grin, 
die Fußblätter aber hellbraun. Der Saugruͤßel gepet bis zu den Mittelfuͤßen, ift grün, 
und hat eine ſchwarze Mittellinie, weiche der eigentliche Ruͤßel iſt. 

Der ganze Bauch hellgelb, etwas gruͤnlich, das Ende des Hinterleibes aber 
roth. Oben auf demſelben in der Mitte, und nach dem Hintertheile zu ein lebhaftes 
Roth, nebſt zwo Reihen dreyeckiger ſchwarzer Flecke, die ſich einander beruͤhren, und an 
einigen Orten Queerbinden formiren. An den Seiten zitrongelb. Bey dem Maͤnn— 
chen hinten am Ende eine konkave Bucht, oder Kruͤmmung, als wäre hier ein Gtit, 
chen ausgeriſſen; es endigt fid) deffen Hintertheil auch mit zwo hornartigen, ros 
then, haarichten Spitzen. Bey dem Weibchen aber ijk das Ende des Hinterleibes zie, 
kelrund, mit zwey platten, zinnoberrothen Stücken beſetzt. Die beyden Fluͤgel 
durchſichtig, mit einem ſtarken ſchwarzen Anſtrich, und gelblichen Adern. Die 
neßförmigen Augen braun, und am Hintertheile des Kopfs zwo kleine glatte, 
brennendbraunrothe Ozellen. Der Ruͤcken platt, der Bauch aber konvex, mit einer 
Art von Mittelkante. 

An dieſen Wanzen bemerkt man noch als etwas Beſonderes, daß unter dem 
Bruſtſchilde, vom Kopfe bis zur Wurzel der Mittelfuͤße, eine febr hervorſtehende, 
harte, und mit dem Bruſtſchilde, in feiner ganzen Lange, vereinigte Kante, durchgehet. 
Da, wo der Hinterleib am Bruſtſtuͤck ſitzt, hat erſterer unten eine lange hornartige 
Spitze, die unter dem Bruſtſchild dicht anliegt, naͤmlich an der Seite der vorge, 
dachten Kante, und ſich ohngefaͤhr bis zur Mitte derſelben erſtreekt. Im Ruhe, 
ftande liegt der Saugruͤßel auch an der Seite dieſer Kante, und der hornart igen 
Spitze. Die Abſicht dieſer hornartigen Theile iſt mir unbekannt. 

Im Nymphenſtande, tab. XIV. fig. 8, oder ehe dieſe Wanzen Fluͤgel be— 
kommen, find fie alle grun, doch oben dunkler als unten, wo fie keine Flecke haben. 
Oben auf it der Hinterleib am ganzen Rande herum mit einer hellgelben und weiflis 
chen Streife umgeben, auf welcher verſchiedene kleine ſchwarze ovale Zirkel, insge— 
mein an jeder Seite ſieben, liegen. Auſſerdem zeigen ſich noch oben auf dem Hin— 
terleibe dren Paar ſchwarze Punkte. Zwiſchen den benden hinterſten Paaren ift 
das Feld oder der Raum erhaben und hornartig; das uͤbrige aber eine weiche und 
biegſame Haut. Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden find oben auf mit ſchwarzen 
Punkten befäer, und die Seiten am Kopfe und Bruſtſchilde roͤthlich vertrieben. 
Die Fublhorner braun und gelb gefleckt. Merkwuͤrdig it es, daß fie in dieſem uns 
gefluͤgelten Zuſtande des Inſekts nur vier Glieder haben. Bey den Wanzennym, 
phen des weißen Wollkrauts haben wir ſchon ein gleiches bemerkt. Eben ſo wenig 
zeigt fich auch an den Nymphen die Kante unter dem Bruſtſchilde, und die horn 
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Bauchſpitze. Indeſſen hab ich doch geſehen, daß ſie ſich zum letztenmale ge— 
ap mit Flügeln unter der jetzt beſchriebenen Geſtalt erſchienen ſind, daß 
ich ſie alſo mit Grunde fuͤr eine beſondere Art ausgeben kann. Die beyden Winkel 
am Bruſtſchilde find bey der Rymphe nicht fo ſpitz, als im gefluͤgelten Stande, 


vielmehr rundlicht / und kuͤrzer. 


4. Die ovale braungrauliche Wanze, mit weiß und ſchwarz geflectter 

Fuͤhlboͤrnern, das Ende des Ruͤckenſchildgens ſeladonfarbig, und 
der Ruͤcken ſelbſt ſchwarz, mit gelben Flecken gerändelt ©. 

Cimex (Verbaſci), ovatus, grifeo-fufcus; antennis albo- nigroque ma- 

culatis, ſcutelli apice glauco, abdomine ſupra nigro; margine fla- 


vo maculato. 
Cimex (baccarum ), ovatus grifeus, abdominis margine nigro macula- 


to. Linn, Faun, Suec. ed. 2. num. 928. Sot. Vat. ed. 12. p. 721. 


num. 4% 
Geofr. Inf. Tom. I. p. 466. num. 64. La Punaife brune d antennes et 


bords panachés, 

Dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 5. heißen in Schweden Bärfis, weil fie 
ſich im Herbſt oft auf den Brombeeren aufhalten, denen ſie zuweilen ihren boͤſen 
Geruch mittheilen. Man finder fie aber auch häufig auf dem weißen Wollkraut, 
wenn es in der Bluͤthe ſtehet, da fie ſich denn zwiſchen den Blüchen aufhalten, und 
den Saft ausſaugen. ® 

Sie find oval, von Mittelgroße; bennahe fünf Linien lang, und ohngefähr 
dren breit. Der Bruſtſchild eckig, die beyden Seitenecken aber nicht ſpitzig, fonz 
dern am Ende rundlicht. Kopf und Bruſtſchild oben auf braungraulich, mit einem 
leichten purpurfarbigen Anſtrich. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen Oekergelb, am 
Ende ſeladonfarbig. Es iſt uͤber die Haͤlfte nn „als der Hinterleib. Der 
bornartige Theil der Fluͤgelſcheiden hat einen purpurfarbigen Anſtrich; der haͤutige 
aber iſt hellbraun, mit einem dunkelbraunen Fleck an der Innenſeite, dicht an dem 
hornartigen Theile. Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden 
unzaͤhliche ſchwarze konkave Punkte, die man aber nur mit der Lupe ſehen kann. 
Auf den Fluͤgeln ein ſchwarzer Anſtrich, und die Augen dunkelbraun. Der ganze 
Bauch und die Fuße hellgrau, etwas gelblich, mit vielen dergleichen ſchwarzen 
Punkten, wie oben. Der Hinterleib oben auf ganz ſchwarz; am ganzen Rande 
herum wechſelsweiſe liegende, bald ſchwarze, bald weiße, Flecke. Die Fühlpörner 

fuͤnf⸗ 
x) Punaife du Bouillon - blane , die weiſe We eee das Fu 115 


Wollkrautwanze. Dornen) No. 45. Cimex Baccarum, die 
Beerenwanze. G. 
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fuͤnfgliedricht, kuͤrzer als der Hinterleib, ſchwarz, mit weißen Flecken auf den 
Ringfugen. 

Dieſe Wanzen find etwas rauch, und an verſchiedenen Theilen mit Haaren 
bewachſen. Oben haben wir bereits ihrer Nymphen, tab. XIV. fig. 3. 4. ges 
dacht, die nur viergliedrichte Fuͤhlhoͤrner haben. 


5. Die ovale gruͤngelbliche Wanze, mit eckigem Bruſtſchilde; blaßpur— 
purfarbigen Fluͤgelſcheiden; ſchwarzen Fuͤhlhörnern, und ros 
ſenrothen Füßen ). 

Cimex ( purpureipennis), ovatus, flavo - viridis; thorace angulato, ely- 

tris pallide - purpureis; antennis nigris; pedibus rufis. 

Schaef. Icon. Tab. 57. fig. r. 

Dieſer Art Wanzen, tab. XIII. fig. 15. trift man auch auf den Bäumen und 
Pflanzen an. Sie find von Mittelgroͤße, ohngefaͤhr wie die Wanzen des weißen 
Wollkrauts. Kopf, Bruſtſchild und Rückenſchildgen bey dem Weibchen gruͤngelb— 
lich, und weißgrau; das Ende des Ruͤckenſchildgens aber gelb: bey dem Männchen 
hingegen diefe naͤmlichen Theile oekergelb, und grau ſchattirt. Bey benden Ge, 
ſchlechtern haben die Fluͤgelſcheiden einen purpurfarbigen Anſtrich, wie auch die bey, 
den ſpitzigen Winkel des Bruſtſchildes. Der häutige Theil der Fluͤgelſcheiden braun, 
graulich. Der ganze Unterleib hellgruͤn; bey dem Männchen aber etwas gelblich. 
Der Hinterleib oben auf ſchwarz, und gelbgeraͤndelt Auf dieſem Rande verſchie, 
dene, aus ſchwarzen Punkten beſtehende, Flecke. Auf allen hornartigen Theilen 
des Obertheils ungahliche kleine ſchwarze konkave Punkte, wie bey den vorigen Arten. 

An jeder Seite des Bruſtſchildes eine eckige ſtumpfe, aber ziemlich lange 
Spitze, die vorne dem Korper eine dreyeckige Geſtalt giebt. Der Hinterleib oval. 
Die Fuͤhlhoͤrner gleich dicke, und fuͤnfgliedricht. Das erſte und naͤchſte Glied am 
Kopfe ockergelb, die uͤbrigen ſchwarz. Die Huͤftbeine gruͤnlich, die Schenkel und 
Fußblaͤtter, bey einen und andern, mehr oder weniger roſenfarbig. 


6. Die ovale braune Wanze mit zwo langen Spitzen am Bruſtſchilde, 
roͤthlichen Fuͤhlboͤrnern, rothen Flecken unter dem Bruſtſchilde, 

und einem ſchwarzen unter dem Bauche 2). 
Cimex ovatus fufcus; thorace fpinis longioribus rubris; antennis ru- 


fis; abdomine fubtus macula nigra. Ci- 
5) Punaife à étuis de lilas, die Wanze mit 2) Punaife à pointes aigues, die Wanze 
Ulefarbigen Fluͤgelſcheiden mit Marten Spigen. 

Goͤzens entomol. Beytr. IL. p. 242. num. Gl'zens entemel. Repte, II. p roo. (V. 
34. Cim, Purpureipennis , det Durpur⸗ Ri Dornwanzen nut dornichtem Bruſt⸗ 
Hügel. 5. ſtuͤck) num. 22. Cinex bsdeas, die 3wep 

zaͤhnige Wanze. G. 
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Cimex (bidens), ovatus, grifeus, thorace acute fpinofo; antennis rufis. 
Lim, Faun. Suec. ed, 2. num, 921. Syf, Nat. ed. rz, p. 718. 


num. 23. 
Cimex fylveftris leucophaeus, corpore paulo longiore et anguftiore, 
fcapulis acutioribus; macula in centro crucis pallidiore. Raj. Inf. 


p. 54, num. 3. 


Dieſe Baumwanzen, tab. XIII. fig. 9. find groß, und leben vom Naus 
be. Ich habe ſie auf den Blattlausfreſſern (Vers mangeurs des Puce— 
rons ©), und auf den ſechsfuͤßigen Larven der Chryſomelen angetroffen, die fre 
ausſogen. 

Am Bruſtſchilde zwo lange ſcharfe Seitenſpitzen, tab. XIII. fig. 19. pp, wie 
ein Paar Dornen. Oben auf ſind dieſe Wanzen dunkelbraun, etwas graulich, und 
das Ende des Ruͤckenſchildgens gelblich. Der Hinterleib oben auf braun, beynahe 
ſchwarz; der Bauch aber braun, etwas roſtfarbig. Unter dem Bruſtſchilde einige 
kleine rothe Flecke, und die Seiten, vom Kopfe bis an die Dornſpitzen, mit einer 
dunkelgelben, oder rörhlichen Linie eingefaßt. Die Fublhorner ohngefaͤhr fo lang, 
als der Hinterleib, fuͤnfgliedricht, und blaßroth. Die Füße braun, etwas roſt— 
farbig, zuweilen auch roͤthlich. Der Hinterleib oval, und febr dicke, an den Raͤn— 
den ohne Flecke; unter dem vorletzten Ringe aber ein ſchwarzer laͤnglichtovaler Fleck. 


7. Die ovale, oben gruͤnbraune, und unten gelbliche Wanze, mit einer 
gelben Queerlinie auf dem Bruſtſchilde; rothgeraͤndelten Flugel⸗ 
ſcheiden; und rothen Spitzen am Hintertheile “). 

Cimex (dentatus), ovatus, fupra fuſco- viridis; fubtus flaveſcens, thorace 
linea trans verſa flava; elytris rubro- marginatis, ano bidentato 
rubro. 

Auf den Baͤumen, und oft auf den Birkenblaͤttern: von Mittelgroße, fünf 

Linien lang, und drey breit. Kopf „Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſchei, 
den grün, bald mehr, bald weniger braun. Bauch und Füße gruͤngelblich; der 
Hinterleib aber oben auf ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner fo lang als der Hinterleib, 
fünfgliedricht, bey der Wurzel grun, übrigens aber hellbraun. Vorn am Bruſt— 
ſchilde, dicht am Kopfe, eine ockergelbe Queerſtreife, und das Ruͤckenſchildgen bey 

der 


a) Die fich in vlerffuͤglichte Fliegen verwandeln: 
im Segenfag der Blatttauslöwen, oder der 
Demerobienlarven. Es ſcheint faſt, als habe 
der V. bier ſtatt Chryſomelen Rozzinellen far 


gen wollen. Denn dieſer ihre ar 
die Vla tlaͤuſe auch. e 


Degeer III. Theil. 


b) Punaife à deux pointes rouges, die 


Werz mit zwo rotben Spitzen. 


Goͤzens entomol. Beytr. I. p. 250 num. 
26. Cimex dentatus; die rothgezaͤhnelte 
Wanze. G. 
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der Wurzel etwas roth. Die Innenſeite der Fluͤgelſcheiden, und die ſchraͤge Linie, 
die den hornartigen Theil vom haͤutigen ſcheidet, roth geraͤndelt. Der Bintertheit 
brennendroth, mit zwo dergleichen hornartigen Spitzen. Der haͤutige, und durch, 
ſichtige Theil der Fluͤgelſcheiden weiß, mit einem blaßbraunen Fleck am Außenrande. 


8. Die ovale, graugruͤnliche oder roͤthliche Wanze, mit einem ſchwarzen 
Fleck auf dem Ruͤckenſchildgen, grauen ſchwarzendigten Fuhl— 
hoͤrnern, und gelb und ſchwarzgeraͤndeltem Hinterleibe e). 

Cimex (Betulae), ovatus, viridi. ſeu rubro-grifeus fcutello macula nigra; an. 
tennis grifeis apice nigris; abdominis lateribus favo-nigroque variis. 
Cimex \ grifeus ), ovatus grifeus ; abdominis lateribus albo - nigroque 
variis; alis nebulofis , fterno porreéto. Zinn. Faun. Suec: ed. 2. 
num. 926. Syt. Nat. ed. 12. p. 721. num. 43. 


Unter der Mittelgroße, tab. XIV. fig. 9. vier Linien lang, und zwo 
breit. Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden graugruͤnlich, mit 
braunen und zuweilen roͤthlichen Schattirungen, nebſt unzaͤhlichen kleinen ſchwar, 
zen konkaven Puͤnktchen. Einige aber hab ich gehabt, an denen alle diefe Theis 
le blaßroth, oder fleiſchfarbig waren. Queer úber das Ruͤckenſchildgen gebet 
ein fanger ſchwarzer Fleck, und der Hinterleib oben auf auch ſchwarz, mit hellgel, 
ben, oder fleiſchfarbigen, durch ſchwarze Flecke abgeſonderten Flecken, eingefaßt. 
Unten die ganze Wanze gruͤngelblich, und bey einigen roͤthlich. Die Füße grün 
graulich, und die Fuͤhlhörner grau, am Ende aber ſchwarz: von gewoͤhnlicher Län⸗ 
ge, gleich dicke, und fuͤnfgliedricht. Queer über den haͤutigen Theil der Flügels 
ſcheiden ziehet eine blaßbraune, und nach dem Verbindungsorte mit dem hornartigen 
Theile, eine braungelbliche oder roͤthliche Streife. 

Diefer Art Wanzen leben auf den Birkenblaͤttern, wo man auch ſchon zu Ans 
fang des Julius ihre Junge findet. 

Jedes Weibchen, das ich alsdann gefunden habe, hatte eine Familie von 
zwanzig, dreyßig, bis vierzig Jungen um ſich. Es bleibt immer neben und bey 
ihnen; am mehreſten fic es auf den Saamenknoten dieſer Baume, auch wohl auf 
einem Blatte. Es bleiben aber dieſe kleinen Wanzen mit der Mutter nicht immer 
auf einer Stelle, ſondern folgen derſelben, wo ſie hinkriecht, und machen Halt, 
wo fie figen bleibt. Dieſe ſpaziert dann von einem Blatte zum andern, fangs den 
Zweigen auf und nieder, und führet fie, wie eine Henne ihre Kuͤchlein. Ein Schau 

ſpiel, 


c) Punaiſe du Bouleau, ble Birłenwanze. nen) n. 42, Cimex ęriſeus; die graut 
Goͤzens entomol. Beytr. IT. p. 1.6. (VI. Wanze. 6. 
Kl. Ovalrunds, das Bruſtſtuͤck ohne Dors 
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ſpiel, weiches ich (lundenfang mit Vergnügen angeſehen habe. Es olcht alfo Wan 
zen, welche ihre Jungen, fo lange fie jung find, nicht verlaſſen, ſondern die grote 


Sorge fuͤr ſie tragen. 
Familie ab. 


Ich ſchnitt einmal ein junges Birkenreis mit einer ſolchen 
Anfänglich ſchien die Mutter ſehr unruhig, und ſchlug beſtaͤndig fepe 


ſchuell mit den Flügeln, ohne ihren Platz su verändern / afs wollte fie dadurch den 
Feind abhalten, da ſie unter andern Umftänden gleich würde davon geflogen ſeyn. 
Ein Beweis, daß ſie nur alsdann fißen bleibt, wenn ſie ihre Junge vertheidigen will. 
Modeer 4) hat bemerkt , daß das Wanzenweibchen ſeine Jungen beſonders gegen 


d) Mém. de l'Acad. des Scienc. de Sué- 
de 1764. p. 45 Piet 

Kastner cberf 26. B. p. 43. Einige Merks 
wuͤrdigkeiten bey dem Inſekte: b 

Cimex ovatus, pallide grifeus, abdomi- 

nis lateribus albo - nigroque varus, 
alis albis, bafi {cutelli nıgrieante: von 
Adolph Modeer. * — 

Der Verfaſſer halt fie doch für eine verſchie 
dene Art von Linn, Cimex griſeus. Das hier 
erzählte Phanomen ift fo ſonderbar, daß es bey 
dieſer Gelegenheit angefuͤhrt zu werden verdient. 
Es heißt §. 7. 

„ Obgleich die Jungen, indem fie erwachſen, 
ſoviel. und wie man mit Rechte ſagen kann, die 
gröſte Sorgfalt genuͤßen; ſo drohet ibnen doch 
zuweilen ein ganz unguͤtiges, und felten erhoͤr— 
tes Schickſal. Unter den Chieren ift wohl die 
wunderbare Eigenſchaft bekannt, die der Ghd 
pfer dem Tyger gegeben hat, daß der Mann 
die neugebohrnen Jungen auffrißt, wenn er uͤber 
fie koͤmmt; das Weib des Krokodils, welches 
feine Eyer im Sande verwahret, und fie den: 
ſelben Tag, da die Jungen ausgekrochen ſind, 
Befucht, wird oft vom Manne begleitet, der fo 
viel, als er bekommen kann, toͤdtet und auf 
frißt; *) aber noch verwunderlicher ww es 

eyn, 


*) Von den Hauskatzen iſt es ſehr bekannt, 
daß der Kater die Jungen, die an der 
Mutter fangen, in den erſten neun Ta 
gen ihrer Blindheit, wenn er fie aus— 
kundſchaften kann, todtbeißt, um deſto eher 
ſich mit dem Weibchen wieder begatten 
zu konnen, das ibn ſonſt nicht zulaͤßt. Es 
koͤmmt dabey nicht feiten zu einem ge 
waltigen Zweykampf zwiſchen beyden Ge⸗ 
ſchlechtern, wol ey das Weibchen nicht ſelten, 
unterliegt, wenn ſich mebrere Männer verei 
zügen, (riche aus dem Nette wo es die 

ungen vertheldiget, wegzubeißen. G. 


Y 2 das 


ſeyn, eine ſolche Beſchaffenheit bey dieſem Ins 
ſekte zu finden. „ 

„Ob das Maͤnnchen die Jungen mit Fleig 
ſucht, kann ich nicht ſagen, doch iſt dag 
gewiß, daß es fic zu zerſtören bemuͤhet ift, for 
bald es fie antrift, ob ihm ſolches wohl nicht ab 
lemal gelingt; denn ſobald das Weibchen ſol⸗ 
ches wahrnimmt, t es ſogleich zur Gegen wehr 
fertig, und weiß ſich an der Seite, wo das 
Maͤnnchen herannahet, mit feinem Leibe fo ara 
tig an das Blatt zu beugen, daß das Maͤnn⸗ 
chen zu keinem einzigen kommen fann; eg fegt 
auch feine Seite an des Männchens Seite, und 
bewegt ſich heftig, das Maͤnnchen aus dem We⸗ 
ge zu treiben. Nun liegt die ganze andere Seite 
ſeines Körpers aufwaͤrts, und die Jungen find da 
unbedeckt; wenn daber das Maͤnnchen auf jener 
Seite nicht ankommt, verläßt es da den Ans 
griff und begiebt fich ſacht berum an die offe⸗ 
ne Seite; aber da ift das Weibchen eben fo 
geſchwind, ſich herum zu werfen, und wieder 
die Seite, die nur erhoben war, auf das Blatt 
fallen zu lafen Tas Mannden greitt da eben 
wieder fo an, das Weibchen miderfteht, und ine 
deſſen figen die Jungen ganz ſtifl. Wie aber 
das Maͤunchen, je langer, deſto eifriger wird, 
und den Anfall immer verneuert, bald auf cir 
ner, bald auf der andern Seite; ſo werden die 
Jungen unruhia, kommen in Bewegung, und 
nebmen die Flucht indem fie herum und unter 
das Blatt, auf dem fie geſeſſen baben, und fo 
weiter fort, auf andere Blätter kriechen Die 
Mutter kommt alfo auſſer Stand, fie laͤn— 
ger zu vertheidigen, und das Männchen fori ge 
auf die Jungen, die es bekommt, druͤck ſie mit 
ſeinem Bauche gegen das Blatt, und ſucht ſo⸗ 
gleich ſie zu durchſtechen Doch geht ihm die— 
ſes nicht ſo leicht von ſtatten, denn weil ſein 
Ruͤßel dergeſtalt beſchaffen ift, daß er unter der 
Bruſt eingebogen, und fo lang iſt, daß er une 
ter den Bauch reicht; fo muß es die Sache fo 

elle 
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das Maͤnnchen feiner Art beſchuͤtzen muffe, weil es folche allenthalben, wo es fie an, 
trift, aufzufreſſen pflegt. 

Die jungen Wanzen waren damals ohngefaͤhr fo groß, als eine gewoͤhnliche 
Blattlaus. Der Körper oval, und der Kopf febr groß, tab. XIV. fig. 10. 11, 
Die Farbe hellgruͤn; aber die drey erſten Ringe des Körpers, die auf den Brug, 
ſchild, und auf das Bruſtſtuͤck folgen, oben auf groͤſtentheils ſchwarz. Nur in der 
Mitte des Ruͤckens find fie eben fo grün, als der Hinterleib; der ſchwarze Theil 
ſcheinet hornartig. Der Kopf hellbraun, mit vier ſchwarzen Laͤngsbinden. Oben 
auf den Hinterleibe fünf hornartige, braunſchwärzliche Platten: anfaͤnglich zwo feis 
ne, eine an der Seite der andern; dann eine große; weiter hin noch eine derglei— 
chen; endlich ein kleiner Strich, und zwiſchen dieſen Platten drey Paar rothe Fle— 
cke. Die Fuße und Fuͤhlhorner braun, auch wohl braungraulich, febr groß und dis 
cke, oft verhältnißmaßig größer, als bey den erwachſenen Wanzen, oder ſelbſt bey 
der Mutter. 

Am Kopfe vorne drey Erhöhungen; an der mittelſten der Saugruͤßel, oder 
vielmehr die Scheide deſſelben. Betrachtet man die junge Wanze von unten, fig. 
LI; fo fiehet man die Lage der Scheide des, bis zur Wurzel der Hinterhuͤften forts 
gehenden Ruͤßels, fb. Es haben aber diefe junge Wanzen daran etwas beſonders, 
das ſich an den obengedachten Wanzen des weißen Wollkrauts nicht findet. Die 
Mictelerhöͤhung des Kopfs hat vorn einen duͤnnen vorſtehenden Theil, tab. XIV. 
fig. 10. f, den wir oben bey der Beſchreibung des Saugruͤßels der alten Wans 
zen das Zünglein genennet haben, der bey dieſen letzteren unter den Kopf zurifger 
bogen iff, und vorne dem eigentlichen Saugruͤßel zur Hauptdecke dienet; bey den 
jungen Wanzen aber vor dem Kopfe lang vorſtehet. Dann folgt erſt der wahre 
Saugruͤßel, als ein braunes duͤnnes Faͤdenchen, t, davon ein Theil am Untertheil 

des 


einrichten, daß die Jungen genau an die Stelle 
unter ihm, und recht vor das Ende des Ruͤßels 
kommenz denn wenn die Jungen ein wenig roet 
ter hin unter den Bauch kommen, find fle mit 
dem Nuͤßel nicht mehr zu erreichen, und wenn 
fix weiter vorwärts u ter Die Bruſt kommen, 
muß es Rruſt und Keib erheben, um den RÅ 
Bei bervorzuztehen indeſſen laufen die Jungen 
fort, und ſolche mit berausgezogenem Ruͤßel zu 
verfelgen, gebt auch nicht an; denn die Suns 
gen retten fidh damit, daß fle ſch eller fortlau— 
fen Indeſſen, und unter allem dieſem kommen 
die Jungen meiſtens in Freyheit, ſuchen ſich bie 
und da zuſammen, ud haben ſich endlich arb 
ſteurbeils wider ihrer Mutter wachſamen Be 
ſchuͤtzung zu erfreuen. „ 


„Das Männchen ſtehet allein auf dem Fel, 
de, und bat mit aller feiner Muͤhe, manchmal 
nur einen, auch wohl gar keinen Jungen er 
worben, wie eifrig es auch ift, bat es doch ſo 
viele Schwierigkeiten vor fih. Laͤßt fich die 
ſes nicht, als eine ſo derbare Einrichtung der 
Vorſicht anfeben, die ihm zwar verſtattet, fein 
Geſchlecht zu vermindern, aber nicht zulaͤßt, 
es auf dieſe Art gar andsuretten? Es trift ja 
den ganzen Hanfen beyſammen an, und iſt ſo 
hartnäckig, daß wenn ich ſachte das Blatt megs 
genommen habe, darauf es ſaß, und es dahin 
gefuͤhret habe wo ſich die Jungen verſammelt bab 
ten, fo hat es ñe von neuem angegriffen. „ 

Meines Erachtens nichis als ein Jaſtinkt, 
beft eher wieder mit dem Weibchen zur Be 
gatiung zu kommen. G. 
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des Zuͤngleins anliegt, bernach fid) unterwaͤrts kruͤmmet/ eine Art von Buckel macht, 
fie. TL. t, und ſich in die, laͤngs der Ruͤßelſcheide befindliche Rinne, kb, hinziehet. 
Der Buckel, den der Saugrüßel formiret, ijk von der Beſchaffenheit, daß man zwis 
ſchen demſelben und dem Zuͤnglein durchſehen kann. 

Bey einigen andern Wanzen hab ich wahrgenommen, daß der Saugruͤßel 
im Ruheſtande nicht laͤnger als das Futteral war, in deſſen Rinne er liegt; hier 
aber iſt es anders, indem er wirklich langer iſt, als das Futteral der ganzen Lange 
des Züͤngleins. Deshalb ſtehet auch fofches, und der ihm entgegenſtehende Theil 
des Saugruͤßels vorne vor, und letzterer macht nachmals einen Buckel; ſonſt wuͤrde 
deſſen Ende uͤber das Ende des Futterals wegſtehen, welches unbequem waͤre. 


Als ich eine der jungen Wanzen unter das Vergroͤßerungsglas brachte, fab’ 
ich, daß der Saugruͤßel ganz aus der Futteralrinne herausgetreten war, und frey 
am Ende des Züngleins, wie ein langer Faden, hieng. Weiter, daß am Ende des 
Fadens die drey Stuͤcke, woraus er beſtehet, von einander getrennet waren. Al, 
lein des folgenden Morgens wurde ich an der naͤmlichen, wieder an ihren Ort ge— 
brachten Wanze, gewahr, daß fih der Saugruͤßel, wie vorher, in die Futteralrinne 
zurückgezogen hatte. Es ſcheint alfo, daß die Wanze den Saugruͤßel nach Gefallen 
aus dem Futteral herausſtecken, und wieder zurückziehen kann. Da ich ſolchen noch 
einmal aus dem Futteral herauszog; fo ſah' ich, wie der Mitteltheil des Ruͤſſels, 
oder der Saugſtachel ſpielte, wie ihn die Wanze bald verlaͤngerte, bald verkuͤrzte, 
und wie aus demfelben einige Safttröpfchen bald heraus -bald wieder zuruͤcktraten. 
Eben fo ſpielten die beyden Halbfurterale zu den Seiten wechſelsweiſe, bald vor, 
bald ruͤckwärts. Ich gab Achtung, wie die Wanze den Ruͤßel in die Futteralrinne 
zurückziehen würde, und ſahe ſolches endlich, da ich uͤber eine Viertelſtunde aufge, 
merkt hatte. Anfaͤnglich (rane fie den Nüßel mit dem Futteral parallel, oder ſtreckt 
ihn auch wohl unter demfelben längs durch. Hernach beugt fie das Futteral) ohm 
gefaͤhr in der Mitte ſeiner Länge, wie ein Knie, ſtaͤmmt ſoſches gegen die Mitte 
des Ruͤßels, oder gegen den Theil deſſelben, der dem Knie gerade gegen über ſtehet, 
wobey ihr die Vorderfuͤße zu Hilfe kommen, mit welchen fie den Ruͤßel gegen das 
Futteral drückt, daß dieter Theil deſſelben alsdann in der Rinne zuruͤckgehalten wird. 
Hernach drückt fie mit den Fuͤßen das übrige des Ruͤßels gegen das Futteral und läßt 
ſolchergeſtalt denſelben in die Rinne einſchluͤpfen. Iſt er einmal drinn, ſo bleibt 
er auch. 

Ich habe auch bemerkt, daß dieſe junge Wanzen in einem Trupp, ohne ſich 
zu trennen, an den Birkenzweigen, von einem Ende zum andern, und zwar ziem⸗ 
lich geſchwind, auf und niederliefen. 


93 9. Die 
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9. Die ovale gruͤne Wanze; mit graugruͤnlichen Bauche, nnd 
Füßen f). 
Timex (viridis totu, ovatus, viridis, fubtus viridi - grifeus, pedibus 
Concoloribus. n 
Cimex praſiaus) fubrotundus totus), viridis, fcutello concolore. Linn, 
Faun. Suec. ed. 2. num. 931. Syf. Nat. ed. 12. p 722. num, 49. 
Cimex ſylveſtris viridis. Raj. Inf. p. 53. num. 1. 
Cimex ſubrotundus viridis. Geof. Inf Tom. 1. p. 464. num. 61. La 
punaife verte, 


Eine der gröften, ſechs Linien lang, und viertehal breit. Ich habe fie in 
Holland angetroffen. Oben auf ganz grün; der häutige Theil aber der Fluͤgel, 
ſcheiden braun; unten graugruͤnlich mit einem blaßrothen Anſtrich; die Fuͤße evens 
falls graugruͤnlich. Die ins Braune fallende Fuͤhlhörner fuͤnfgliedricht; das letzte 
Glied ſchwärzlich. Der Hinterleib platt, und in ſeinem Umfange rundlicht. 


Man muß ſie nicht mit der gruͤnen, gelbgerändelten Wacholderwanze, tab, 
XIII, fig. 1, (Juniperinus), die wir zu Anfange dieſer Abhandlung beſchrieben 
paben, verwechſeln, mit der fie an Größe und Geſtalt ziemlich uͤbereinkömmt. 


1.0 Die ovale, glaͤnzend blaugruͤnliche Wanze; mit einer weißen oder 

rothen Linie auf dem Bruſtſchild, und dergleichen Fleck am 
Ende des Ruͤckenſchildgens, und auf den Fluͤgelſcheiden 8). 

Cimex (oleraceus), ovatus, coeruleo - aeneus; thorace lineola ſcutelli 
apice elytrisque puncto albo rubrove, Linn. Faun. Suec. ed. 2. 
num 53. Syf. Nat. ed. 12. p. 722. n. 53. s 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 471. n. 74. La Punaife verte à rayes et taches 

rouges ou blanches, . 
Cimex fylveftris coerulefcens. Raj Inf. p. 54. n. 6. 


Dieſe Wanzen, tab. XV. fig. 22, 23, find unter der Mittelgroße, drey 
Linien lang, und zwo breit; von ovalbreiter Geſtalt: auf allen Kuͤchenkraͤutern, 
beſonders auf jungem Kohl, Lattucken und Wuͤrznelken ſehr gemein. In manchen 
Jahren vermehren fie ſich auſſerordentlich, und richten in den Garten keine geringe 
Verwuͤſtungen an, weil fie die jungen Pflanzen fo ausſaugen, daß fie ſterben mit 
fen. Im Jahr 1760 waren fie in folder Menge da, daß fajt aller Kohl verlos 
ren gieng. 


Sie 
fy Punaife toute verte, die gans grime g) Punaife des Potagers, die Rüden 
Wange. krautwanze. 
Bösens entomol. Beytr. II. p. 200. num, Goözens entomol Beytr. II. p 202 num. 
49. die Graswanzc. G. 53. Cimex oleraceus, die Kraͤuter⸗ 
wanze. G. 
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Gie find gruͤn blaulicht und glaͤnzend; haben aber verſchiedene Streifen und 
Flecke, die bey dem Weibchen lebhaft roth; bey dem Männchen hingegen weißgrau— 
lich und etwas gelblicht find. Es find aber dieſe Flecke folgendermaßen vertheilt. Der 
Bruſtſchild und die Fluͤgelſcheiden find mit einer feinen Linie eingefaßt. Mitten auf dem 
Obercheile des Bruſtſchildes ziehet fangs eine Streife, die hinterwaͤrts breiter, als vorn iſt. 
Am Ende des Bruſtſchildgens, und jeder Fluͤgeſſcheide, dicht am braunen haͤutigen Theile 
derſelben, ein zirkelrunder Fleck; alle drey in einer und eben derſelben Querlinie. Die 
ſchwarzen Fuͤhlhorner ziemlich lang, und fuͤnfgliedricht. Die Fuͤße ſchwarz, mit wet, 
ßen Flecken bey dem Maͤnnchen; und rothen beym Weibchen. Inzwiſchen hat Geoffroy 
bemerkt, daß die Maͤnnchen oft eben ſowohl rothe Flecke, als die Weibchen haben. 

Bey einigen war an den Seiten des Bruſtſchildgens entweder eine weiße, oder 
eine rothe Streife, und der Bauch gruͤngelblich, mit ſchwarzen Flecken; ubrigens aber 
wie die andern Wanzen. 

Bey der ziemlich langedauernden Begattung, ſitzen dieſe Wanzen in gerader 
Linie an einander, und fo ſiehet man fre auf den Pflanzen herumkriechen. Zuweilen gies 
het das Maͤnnchen das Weibchen, ein andermal dieſes jenes, fort. 


11. Die eyfoͤrmige ganz glänzend blaugruͤnliche Wanze. 4), 


Cimex ovatus, aeneo - coeruleus, nitidus totus. 
Cimex (coeruleus), ovatus, coerulens, immaculatus, Linn. Faun. Suec, 
ed. 2. 0; 933. Syf. Nat. ed. 12. p 722. n. SO. 
Cimex ovatus, viridi coerulens, aeneus, Geoffr. Inf. Tom. I. p. 472, 
n, 75. La punaife verte bleuatre, 


Von eben der Geſtalt und Größe, als die vorige; aber von einformiger Fags 
be, ohne Flecke, naͤmlich ſehr ſchoͤn glaͤnzend blaugruͤnlich, ins violet ſpielend. Der 
haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden braun. 


12. Die eyfoͤrmige, glaͤnzendſchwarze Wanze; mit weißen Flecken auf dem 
Bruſtſchilde, auf den Fluͤgelſcheiden, und auf den dornichten 
Schenkeln. ). 
Cimex ovatus niger, nitidus; thorace, elytris tibiisque ſpinoſis, albo- 
_ maculatis. 
Cimex bicolor) ovatus niger, elytris nigro alboque variis, alis albis. 
Linn. Faun. Suec. ed. 2. n. 936. Syt. Nat, ed. 12. p. 722. n. 55. 
Cimex ovatus niger; thoracis lateribus elytrorumque maculis quatuor 
albis. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 470. n. 73. La Punaife noire a quatre 
taches blanches, Cimex 


b) Pansife bleue, die blaue Wanze. i) Punaife noire tachetée de blanc, die 
Gĩzens entomol. Bente. II. p. 201. num. ſchwarze weißgefled’re Wanze. 
5c. Cimex coeruleus, die himmelblaue Geézens entomol. Bente. Ii. p 203. num. 
Wanze. 55. Cimex bicolor, die zweytarbigt 
Wanze. G. 


176 Sechſte Abhandlung 


Cimex ſylveſtris parvus, corpore rotundiore, colore nigro fplen. 

i dente, maculis albis picto. Raj. Hitt. Inf, p. 54. n. 5. 

Cimex niger, maculis candidis notatus, Liſt. Scar. p. 396. n. 37, 

Schaef. Icon. Tab. 41. f. 8. 9. 

So groß, als die vorigen, aber der Körper beynahe rundficht. Schwarz, 
glaͤnzend, ins violet ſpielend. An jeder Seite des Bruſtſchildes ein kleiner, laͤnglicht 
ovaler, weißgraulicher, oder gelblicher Fleck, und auf den Fluͤgelſcheiden, nach dem 
Auſſenrande zu, zween, ebenfalls weiße, ungleiche, ausgezackte Flecke. Die Schen— 
kel eines Theils auch weiß, mit vielen Dornſpitzen. Am Hinterleibe ein Rand von 
kleinen weißen und ſchwarzen Flecken, und die, ebenfalls ſchwarzen Fuͤhlhoͤrner, gleich 
dicke, und fuͤnfgliedricht. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden, nebſt den benden 
Fluͤgeln, weißlich. 


13. Die eyrunde, glaͤnzendſchwarze Wanze, mit dornichten Schenkeln; 
braunem haͤutigen Theil der Fluͤgelſcheiden, und weißlichen 
Fluͤgeln ). 

Cimex (niger Spinipes), ovatus niger nitidus; tibiis ſpinoſis; elytrorum 
parte membranacea fuſca; alis albidis. 


Cimex ovatus totus niger, alis pallidis. Ceoffr. Inf, Tom. I. pag. 470. 
num. 70. La Punaife noire. 


Etwas größer, als die vorige, beynahe auch ganz rundlicht, vollig glänzend 
ſchwarz, und in dem Schwarzen ein Kupferauge; aber der haͤutige Theil der Flis 
gelſcheiden braun, die Flügel ſelbſt weißlich. Die Fühlhörner fuͤnfgliedricht, und 


nach dem Ende zu allmaͤhlig dicker. Alle Schenkel ſtark mit Dornſpitzen beſetzt, 
faſt wie bey den Kaͤfern. 


14. Die eyfoͤrmige, ſchwarze, etwas kupferfarbige Wanze; mit ſtum— 
pien Spitzen am Bruſtſchilde, und einem weißen Ringe au 
den Schenkeln ). 

e niger ſubaeneus; thorace obtufo ſpinoſo; tibiis annulo 
aldo. 


Cimex (pundtatus ovatus, fufco - punctatus; thorace fubfpinofo; ti. 
biis annulo albo. Zinn. Faun. Suec, ed. 2. num. 924. Soft, Nat, 
er 


Don 


k) La Punaife noire a jambes épineufes, ty Punaiſe ponttuée, die punktirte Wanze. 
+ (dwarse Wanze mit dornichten Schen⸗ Gozens entomol. Beytr. II. p. 194. num. 


ln 4. Cimex punctatus, die punkticte 
Gözens entomol. Beytr. II. p. 270. num. Wanze. G. 
1. Cim. Spinipes, der Dornſchenkel. 
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Won Mittelgrößße, vier Linien lang, zwo breit, und eyförmig geſtaltet. An 
jeder Seite des Bruſtſchildes eine fegelförmige ſtumpfe Spitze. Die Farbe 
ſchwarz mit einem leichten dunkelgrünen, oder kupferartigen Anſtrich. Unter dem 
Kopfe und Bruſtſchilde graugelbliche Flecke und Schartirungen, und unter dem 
Bauche glaͤnzend kupferfarbig / fo ins Purpur fällt, a Alle bornartige Theile, als 
der Kopf, der Bruſtſchlld, und die Fluͤgelſcheiden, mit vielen konkaven dunkeln, und 
ſcharfausgedruͤckten Punkten beworfen. Die eigentlichen Schenkel haben in der 
Mitte einen, wie ein weißlicher Ring geſtalteten Fleck, und der Hinterleib iſt mit 
kleinen gelblichen Punkten beraͤndelt. Die fuͤnfgliedrichten Fühlhörner nach dem 
Ende zu dicke. 


15. Die eyförmige graue, weißgeraͤndelte Wanze; mit ſchwarzen fon 
kaven Punkten, und kupferſchwaͤrzlichem Hinterleibe *). 

Cimex (grifeus nigro - punttatus), ovatus, grifeus albo - marginatus, nigro- 

que punétatus ; abdomine aeneo - nigro. 

Klein, enformig, und der Bruſtſchild etwas eckig. Kopf, Bruſtſchild, Rie 
ckenſchildgen, und Fluͤgelſcheiden grau, mit vielen konkaven, ſchwarzen, aber nur 
unter der Lupe ſichtbaren, Punkten. Der Vordertheil des Kopfs ſchwarz; unten 
aber eben fo ſchwaͤrzlich, als der Untertheil des Bruſtſchildes. Der ganze Hinterleib 
unten und oben glaͤnzend kupferfarbig ſchwarz, oder ſehr dunkelbraun. Die Seiten 
deſſelben und des Hinterleibes mit einer zarten weiſſen Linie eingefaßt. Noch eine 
dergleichen oben auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Ruͤckenſchildgen, wodurch dieſe 
Theile langs in zwey gleiche Stuͤcke abgeſondert werden. Die Füße grau, mit eie 
nigen ſchwarzen Punkten, und die Fuͤhlhörner fuͤnfgliedricht. 


16. Die eyfoͤrmige graue punktirte Wanze; mit braunen Laͤngsbinden; 


und großem dreyeckigem und mit dem Bruſtſchilde gleich lan⸗ 
gem Kopfe 7). 


Cimex (roffratus), ovatus, grifeus, punctatus; fafciis longitudinalibus 
fufcis; capite magno, triangulari, longitudine thoracis. 
Cimex (acuminatus), ovalis, antice attenuatus, cinereo - exalbidus, an- 
tennis incarnatis, Linn. Faun, Suec, ed. 2. num. 939. Syl. Nat, 
ed. 12, p. 723, num, 59. 
Geof. 


m) Punaife grife a points noirs, die i i 
; graue n) Punaife 4 muſeau de rat, die Wanze 
ſchwarzpunktirte Wanze. a mit der Varrenfdnauze. 
9 Szene entomol, Beytr II. p. 205. num. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 250. num. 59. Cimex acuminatus, die ſchmale 
aie G. flicgenformige Wanze. G. 


Degeer III. Theil. 3 


B 
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Geoffr. Inf. Tom. I. p. 472. num. 77. La Punaife d tete allongée, 

Muſca cimiciformis fexta Willughby. Kaj. Hitt. Inf, p. 56. num, 6. 

Im Auguſt hab ich dieſe wegen ihrer ſonderbaren Kopfgeſtalt merkwuͤrdige 
Wanzen, tab. XIV, fig. 12, 13, auf den Gerſtenaͤhren gefunden. Von Mit, 
telgröße, großer als die Hauswanzen, beynahe vier Linien lang, und zwo breit. Die 
Geſtalt eyfoͤrmig; Kopf und Bruſtſchild aber dreyeckig; und an jeder Seite des 
letztern, dicht bey den Fluͤgelſcheiden, ein etwas hervorſtehender Winkel. 

Ju Vergleichung mit andern Wanzen der Kopf, fig. 13. t, ſehr groß, fait 
fo lang, als der Bruſtſchild, und dreyeckig, an der Spitze gleichſam abgeſtumpft; nies 
derwärts gebogen, und faft wie eine Rattenſchnauze. Die netzfoͤrmigen Augen febr 
klein, ſchwarz, und dicht am Bruſtſchilde, in welchen der Hintertheil des Kopfs ein, 
getieft ite Zwiſchen dieſen Augen noch zwo kleine glatte Ozellen. Die fuͤnfglied, 
richten Fuͤhlhoͤrner in ihrer ganzen Länge faſt gleich dicke, unter dem Kopfe, ziem⸗ 
lich weit von der Spitze, etwas vorwaͤrts unter den Augen, angegliedert. Im 
Stilleſitzen hangen fie herunter, fig. 13, a. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen ſehr 
groß, geht uͤber die Mitte des Hinterleibes, und iſt am Ende rundlicht. 

Die Farbe hellgrau, mit braunen Laͤngsbinden, die úber den Kopf, den 
Bruſtſchild, das Ruͤckenſchildgen, und die Fluͤgelſcheiden weglaufen, und aus lauter 
konkaven Punkten beſtehen. Unter dem Hinterleibe ganze geſprenkelte Reihen von 
kleinen blaßſchwarzen Pünktchen; der Ruͤcken aber ganz ſchwarz, rings herum mit 
einer grauen Binde eingefaßt. Der haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden, ſamt den 
Fluͤgeln weiß und durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; und durch die Lupe an 
allen hornartigen Theilen viele kleine konkave Punkte. 

Unter dem Kopfe eine, durch hornartige Platten formirte Rinne: dies gleidh- 
ſam Scheidewaͤnde. In der Rinne liegt der Saugruͤßel, welcher ſich bis an die Wur⸗ 
zel der Hinterfuͤße erſtreckt. Unten an jeder Seite des Hinterleibes fünf ſichtbar⸗ 
zuftlocher, wie kleine ſchwarze, etwas erhabene Punkte. 
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II. Zwote Familie der Wanzen. 


Lie die vorigen, beynahe gleich dicke Fuͤhlhoͤrner, an der Spitze zuweilen etwas 
W dicker; aber nur viergliedricht. 


17. Die eyfoͤrmig⸗ laͤnglichte braune Wanze; mit zwo rundlichten Er, 
hoͤhungen am Bruſtſchilde; dicken, knopffoͤrmigen, in der 
Mitte roͤthlichen Fuͤhlhoͤrnern, und oben auf rothem Hinter 
leibe ©). 

Cimex (auriculatus), oblongo - ovatus, fuſcus; thorace obtuſe angulato; 

antennis groffis clavatis, medio rubris; abdomine fupra rubro. 

Cimex (marginatus), oblongo - ovatus griſeus; thorace obtufe fpinofo ; 

antennis medio rubris; Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 923. Soft. 
Nat. ed. 12. pag. 719. num. 28. 

Cimex oblongus fufcus immaculatus; thorace utrinque obtufe angu- 

lato; capite prope antennas externe denticulato. Geoffr, Inf. 

0 Tom. I. p. 446. num. 20. La Punaiſe a ailerons. 

Cimex fylveftris, colore fufco fordidiore absque ullis maculis; capi- 

te produttiore; antennis praelongis rubentibus; corpore infra 
fcapulas anguftato. Raj. Inf, p. 54. num. 4. 

Schaeff. Icon. tab. 41. f. 4. 5. 

Dieſe Wanzen, die ich auf den Kraͤutern gefunden, haben einen ſtarken, 
aber unangenehmen Apfelgeruch: von ziemlicher Groͤße, ſechs Linien lang, und 
drey breit; der Korper aber eyfoͤrmig laͤnglicht. An jeder Seite des Bruſtſchil— 
des eine flache Erhöhung, wie ein Fluͤgelchen, oder vielmehr wie ein Ohr, von 
faf zirkelrunder Geſtalt. Der Kopf laͤnglichtovaler, als gewohnlich. Die Fuͤhl—⸗ 
Horner dicke, lang, und viergliedricht. Das aͤußerſte Ende wie ein laͤnglichtova— 
ler Knopf von braunſchwaͤrzlicher Farbe. Das erſte Glied am Kopfe, breit und 
braun; die beyden folgenden aber blaßbraun. 

Der ganze Obertheil zimmetbraun; der Hinterleib aber oben auf unter 
den Flügeln, ſchwarz und roth. Ein Stick des Vordertheils ſchwarz, der Hinter, 
theif roth, Das Ruͤckenſchildgen ſehr klein, und eben fo lang, als breit, Unter 
dem Bauche braun mit dunkelgelb gemiſcht, und die Fife braun. 

An der Nymphe die Farben ganz braun, und die Fühlhorner noch dicker, als 
bey den geflügelten Wanzen. 


32 18. Die 

e) Punaife a oreilles, die geshrre wan ⸗ Gs zens entomol Beytr. II. p. 192. nom. 
* 28. Cimex marginatus, die Saum 
wanze. G. 
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18. Die laͤnglichtovale rothe, ſchwarzgefleckte Wanze, mit braunem, up, 
geflecktem haͤutigem Theile der Fluͤgelſcheiden P). 

Cimex oblongus ruber, nigro-maculatus; elytrorum parte membra- 

nacea fufca immaculata. 
Cimex (Hyofcyami), oblongus, rubro - nigroque varius; alis fufcis im. 
maculatis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 945. s9. Nat, ed. 12, 
726. num. 76. 

Cimex oblongus, rubro nigroque variegatus, fcutellinigri apice rubro, 
Geofr. Inf. Tom. I. p. 441. n. 12 La Punaife á croix de chevalier, 

Cimex fylveftris minor, corpore angufto longo, colore defuper rubro, 
nigris maculis picto. Raj. Hift. Inf. p. ss. num. 1. 

Cimex miniatulus, nigris maculis notatus, Hyofcyamo fere gaudens, 
Lift. Scar. p. 397. num. 3% 

Merian. Europ. Pl. sr. num, 1 

Schaef. Icon. t. 13. f. 11. 

Dieſe Wanzen, tab. XIV. fig. 14. 15. leben häufig auf dem giftigen 
Bilſenkraut: von Mittelgroße, vier Linien lang, und ohngefaͤhr zwo breit; von 
laͤnglichtovaler Geſtalt. Sie ſtinken nicht fo wie andere, und haben vielmehr 
einen angenehmen Thimiangeruch. e 

Die Farbe zinnoberroth mit ſchwarzen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 15. aa, vers 
gliedricht, am Ende am dickſten, und ſo ſchwarz als die Fuͤße, und der Kopf; an dieſem ein 
rother Mittelfleck. Der Bruſtſchild vorne ſchwarz, uͤbrigens roth, mit zween großen 
ſchwarzen Flecken. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen, e, halb ſchwarz, und halb roth; am 
Ende wenigſtens ein rother Fleck. Die Fluͤgelſcheiden roth, an jeder ein großer 
ſchwarzer zirkelrunder Fleck; an der Innenſeite, dichte bey der Wurzel, ein anderer 
kleinerer. Der haͤutige Theil derſelben braun, und ungefleckt. Dies bitt ich um 
der folgenden Art willen zu merken. An den beyden Fluͤgeln ein brauner An— 
ſtrich. Der Ruͤcken roth mit ſchwarzen Seitenpunkten; am Ende ſo ſchwarz als 
bey der Wurzel. Der Bauch roth mit verſchiedenen kleinen ſchwarzen, am Hinter, 
leibe nach der fånge in drey Reihen liegenden, Flecken. Der ſchwarze Sauoruͤßel 
gehet bis zur Huͤftwurzel des dritten Fußpaars. 

Sie fliegen ſehr leicht. Im Junius findet man ſie auf dem Bilſenkraut. 
Dann legen fie auch rothe laͤnglichtovale Eyer nach der Begattung. In derſelben 
hangen ſie in gerader Linie zuſammen. 

Die Jungen, aus den Eyern ausgeſchloffenen Wanzen ſehen uͤberaus haͤßlich 
und ungeſtaltet aus, tab. XIV. fig. 16. Die Fuͤhlhoͤrner, a a, länger, als der 

gans 


p) Punaife de la Jusquiame, die Bilfen: Goözens entomol. Beytr II. p. 2r1. num. 
Eraurwanse. 76, Cim. Hyofeyami, die ee 
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ganze Körper, und gegen bas kleine Thierchen, außerordentlich dide, Die Fuße 
plump, und wie die Fühlboͤrner febr haaricht. Der Saugruͤßel unmafig lang und 
dicke; er liegt langs unter dem Bauche durch, bis ans Ende, t, auch wohl druͤber. 
Der Kopf groß und dreyeckig, mit zwey großen Augen an den Seiten, und ſo 
ſchwarz als der Bruſtſchild; der Hinterleib aber roth, und alle diefe Theile haaricht. 
Die Füͤhlhoͤrner und Fuͤße braunrothlich. 


19. Die laͤnglichtovale, rothe, ſchwarzgefleckte Wanze; mit braunem, weiß⸗ 
7 geflecktem haͤutigem Theile der Fluͤgelſcheiden N). 

Cimex oblongus ruber, nigro- maculatus; elytrorum parte membra- 
nacea fufca, albo - maculata. 

Cimex (equeſtris), oblongus, rubro -nigroque varius; alis fufcis albo- 
maculatis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 946, Syf. Nat. ed. 12. 
p. 726. num. 77. l ‘ 

Cimex oblongus, rubro- nigroque variegatus; elytris fafcia nigra; alis 
fufcis maculis albis. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 442. num. 14. La 
Punaife rouge a bandes noires et taches blanches, 

Schaef. Elem. t. 45. f. 2, Icon. Tab. 48. f. 8. 


Groͤßer, als die vorige: fünf Linien lang, und zwo breit: font an Geſtalt 
und Farben einander gleich, und beyde artige Inſekten. Die gegenwärtige unter, 
ſcheidet fich bloß durch drey weiße Flecke an dem braunen haͤutigen Theile der Flt, 
gelſcheiden. Sie iſt ferner weiß gerändelt; auf den Fluͤgelſcheiden eine ungleiche 
ſchwarze Queerbinde, und ein dergleichen kleiner runder Fleck. Endlich das Unter— 
theil des Kopfes und Bruſtſchildes ganz ſchwarz. Die rothe Farbe auch etwas leb— 
hafter. Geoffroi hat fie am genaueſten beſchrieben. 


20. Die laͤnglichtovale, rothe, ſchwarzgefleckte Wanze, mit abgeſtumpften 
Fluͤgelſcheiden, und ohne Flügel 1). 


Cimex oblongus, ruber, nigro-maculatus; elytris abbreviatis; alis nullis 
Cimex ( apterus) , oblongus, rubro - nigroque varius; elytris rubris, 
punctis duobus nigris. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 7:7. num. 78. 
Cimex oblongus, rubro-nigroque variegatus elytris macula rotunda 
punctuloque nigris. Geoffr.Inf. Tom. I. p. 440. num, 11. Tab. 9. 

f. 4. La Punaife rouge des Jardins, 


33 Vier 

q) Punaife rouge à taches blanches, die sens entomol. Beytr. II. p. 213. num. 

rothe weißgefleckte Wanze. is — Cimex aus die dage Wan 

Goͤzens entomol. Beytr. IL. p. 212. num. ze, wo Zeugniße angeführt find, daß fie 

77.Cim. equeftrisy tie Bitterwanze. G. auch an verichiedenen Orten nicht felten 

r) Punaiſe rouge et noire fans ailes. die mit Fluͤgeln angetroffen werden. E. 

roche und ſchwarze ungefligelee Wanze. Beckmanns phnfiöfon. Bibl. 7. B p. 
295. 8. B. p. II. G. 


182 Sechſte Abhandlung, 


Vier Linien lang, und zwo breit: beſonders merkwuͤrdig, daß fie keine Flu 
gel, ſondern nur Fluͤgelſcheiden hat, die auch das beſondere haben, daß ihnen der 
haͤutige Theil derſelben fehlt, und fie nur bis zur Hälfte des Hinterleibes gehen. 
Deshalb befindet fie fich nicht im Nymphenſtande, ſondern im Stande ihrer wahren 
Vollkommenheit, wie ihre Begattung beweiſet. Geoffrot behauptet zwar: er habe 
geflügelte gefunden; ich aber habe dergleichen nie geſehen. In Holland find fie fehr 
gemein, in Schweden hingegen ſelteuer. 

Sie find roth und ſchwarz, und das Roth, wie der fihönite Zinnober. Der 
Kopf und die viergliedrichten Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Der Bruſtſchild roth, mit einem gro— 
ßen ſchwarzen, viereckig langen Mittelfleck. Die halben Fluͤgelſcheiden roth, und 
an der Innen- und Hinterſeite ſchwarz geraͤndelt, mit einem großen ſchwarzen run, 
den Mittelfleck, und einem andern kleineren bey der Wurzel, nach oben zu. Das 
Ruͤckenſchildgen ganz ſchwarz. Der Hinterleib oben auf halb roth, und halb ſchwarz, 
mit einer rothen Randſtreife, unten aber ganz ſchwarz mit eben ſolcher rothen Rand— 
bordirung, und dicht am Hintertheile eine rothe Queerbinde. Der Bruſtſchild und 
das Bruſtſtuͤck unten ebenfalls ſchwarz, und roth bordirt, mit ſechs rothen, etwas 
erhabenen Flecken, dichte bey der Wurzel der Huͤftbeine. Dieſer Wanze fehlen die 
beyden glatten Ozellen, da doch die vorige mit drey dergleichen ſehr glaͤnzenden 
und ziemlich großen verſehen iſt ). 


21. Die eyfoͤrmige ſchwaͤrzliche Wanze; mit hohem Ruͤcken, durchſichti⸗ 
gen hellbraunen Flecken auf den Fluͤgelſcheiden; und fepe Eur 
zen Fluͤgeln ). 


Cimex ovatus nigricans; dorſo gibbo; elytris maculis, dilute fuſcis 
diaphanis; alis breviſſimis. 


Cimex (littoralis), elytris abdomen occultantibus fordidis, albo - pundta. 
tis; alis abbrevlatis, corpore nigro. Linn. Faun. Suec. ed, 2. num, 
gis. Syfte Nat, ed. 12. p. 717. num. 14. 


Ich habe diefe Wanzen, tab. XIV. fig. 17. 18. häufig am Ufer der 
Seekuͤſten von Upland gefunden, wo fie ſehr geſchwind auf dem Rande herumliefen. 
Sie find etwa nur drey Linien lang, und anderthalb breit: enformig, und haben eis 
nen hohen, gewölbten und etwas bucklichten Ruͤcken, welches der Karakter dieſer Art 

ift, 
ne he or ankie 


ffope, wie verſchiedene berühmte Naturforſcher t) Punaife de rivages, die Uferwanze⸗ 


behaupten; fo tt es eine große und noch uw Gs zens entomol. Beytr. II. p. 187. num. 
entſchledene Frage: warum einige Arten von ets 


i 14. Cimex littoralis, die Uferwanst 
nem Geſchlecht der Inſekten ſolche gar nicht, i í 2 ij 
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iſt. Die Augen groß, und wie bey den Erdſchnacken oder Langfuͤßen aus dem Ko— 
pfe hervorſtehend. `é „Ib 

Die Farbe braunſchwaͤrzlich und dunkel; die Fuͤße aber hellbrauner. Auf 
den ſich etwas kreuzenden Fluͤgelſcheiden einige laͤnglichtovale „durchſichtige hellbrau— 
ne und gelbliche Flecke: die groͤſten am Ende der Fluͤgelſcheiden, fig. 20. p, auf 
dem, bey dieſer Art febr kleinen haͤutigen Theile derſelben. Auf den Fluͤgelſcheiden 
auch verſchiedene ſchwarze / etwas erhabene Längsadern. Das ſonderbarſte iſt, daß 
die eigentlichen ſchwarzen Fluͤgel ſehr kurz, und viel kuͤrzer ſind, als der Hinterleib, 
fig. 21. ab, ab. Ob fie mit fo feinen Flügeln fliegen konnen, kann ich nicht 
ſagen, wenigſtens hab ichs nicht geſehen. | Die viergliedrichten Fuͤhlhoͤrner gleich 
dicke, und etwas haaricht. Im Nympßenſtande, fig. 19. glaͤnzend ſchwarz. 


22. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit einem ſchwarzen Fleck auf 
den, mit der Hinterhaͤlfte des Bruſtſchildes braunen, ſchwarz⸗ 
gepickelten Fluͤgelſcheiden ). 


Cimex (oblongus), niger, thorace poftice elytrisque fufcis pundtatis: 


macula nigra. ; s . 
Cimex (Pini), oblongus ater, elytris fufcis, macula rhombea nigra. 


Lim. Faun, Suec. ed. 2, num, 956. Soft. Nat, ed, 12. p. 729. 
num. 96. 


In den erſten Fruͤhlingstagen hab ich diefe Wanzen, tab. XIV. fig. 22. in den Ware 
dern, und am Ufer ſtehender Gewaͤſſer gefunden. Sie find unter der Mittelgroße, etwa 
viertehalb Linien lang, und nur úber eine breit, fo daß der Körper laͤnglichtoval ift. 

Der Kopf, die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes, das Ruͤckenſchildgen, und der 
Hinterleib ſchwarz. Die Hinterhaͤlfte des Bruſtſchildes, und das lederartige Stuck 
der Fluͤgelſcheiden hellbraun, mit einem enformigen ſchwarzen Fleck auf jeder Flügels 
ſcheide dichte bey dem häutigen Theile. Durch die Lupe auf dieſem Stück viele fons 
fave ſchwarze Punkte. Der haͤutige Theil der Flugelſcheiden ſehr dunkelbraun, faſt 
ſchwarz, mit vier oder fünf grauen Laͤngsadern. Die Flügel opalfarbig. Fuͤhlbor⸗ 
ner und Fuͤße ſchwarz. Jene halb ſo lang als der Korper, gleichdicke, und vier— 
gliedricht. Bey einigen auf der Hinterhalfte des Bruſtſchildes blos einige bell 
braune Flecke. 


23. Die 


») Punaife du Pin, die Sichtenwanze Gszens entomol. Beytr. II. p. 218. num. 
F ý 96. Cimex Pini, die Sichtenwanze. G- 
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23. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze, mit kurzen Fuͤhlhoͤrnern und brags 


nen Fluͤgelſcheiden, mit einem gelblichen, und einem weißen 
Fleck *). 


Cimex ( Gallarum Vimi’, oblongus niger; antennis brevioribus, elytris 
fulcis, macula flaveſcente albaque. 


Sie gehören unter die kleinſten, find nicht größer, als die gewöhnlichen Lau, 
ſe, und haben einen laͤnglichtovalen Körper. Die ſchwarzen, gleich dicken Fuhl— 
Horner viergliedricht, und nicht langer, als der Kopf und Bruſtſchild. 


An Farbe ſchwarz, die Fuͤße aber und lederartigen Fluͤgelſcheiden braun. 
Auf jeder Fluͤgelſcheide am Auſſenrande ein gelblicher Punkt; der haͤutige, etwas uns 
terwaͤrts hangende Theil, ſchwaͤrzlich, mit einem weißlichen durchſichtigen Fleck dicht 
am Außenrande. Die Fluͤgel haben changirende Opalfarben. 

Sie leben auf den Pflanzen, und man findet ſie haͤufig in den zuſammenge⸗ 
rollten Ruͤſterblaſen -und Blaͤttern, aus denen die Blattlaͤuſe ausgekrochen find: wie 


auch in den Hoͤhlungen der, durch die Blattlaͤuſe verunſtalteten Stachel und Jos 
hannisbeerblaͤtter. 


24. Die laͤnglichtovale braunſchwaͤrzliche Wanze; mit rothem Ruͤcken 
und unten mit Dornen bewafneten Hinterhuͤften 7). 


Cimex oblongus, nigro-fufcus, abdomine ſupra rubro; femoribus po- 
ſticis ſubtus dentatis. 


Cimex (calcaratus), oblongus niger, capite linea rubra, femoribus po- 
ſticis fubtus ſexdentatis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 968. Syf. 
Mat. ed. 32, p. 782 num 124. 


Schaeff. Icon. Tab. 423, f. 2.43. 


Linne hat dieſe Wanze, tab. XIV. fig. 23. 24. die ich im Julius auf 
einer Sahlweide fand, ſehr gut beſchrieben. Sie iſt laͤnglichtoval, und hat mit 
den Wanzen meiner dritten Familie, mit kurzem hackenfoͤrmigem Saugruͤßel viel 
ähnliches; allein wegen der Fuͤhlhoͤrner gehört fie in die zwote Familie. 

Der Kopf, das Untertheil des Bruſtſchildes, die Flügeffiheiden und Fuͤhl— 
Horner dunkelbraun und ſchwaͤrzlich; der Untertheil des ganzen Körpers aber, und 


die 


x) Punaife des Veſſies de l'Orme, die Wan- ) Punaiſe à éperons, die Sporenwanze. 
ze in den Ruͤſterblaſen. Goͤzens entomol. Beytr II. p. 224. num. 


Gözens entomol, Beytr. II p. 268. num. 114. Cimex calcaratas, der Spornfuß. 
82 Cimex Gallarum Ulmi, die Ulm⸗ G. 
gallen wanze. G. 
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die Fuße glänzend ſchwarz / und erzfarbig. Die beyden Flügel weiß, mit hellbraur 
nen Adern. Der Hinterleib ſehr konkav, und oben auf blutroth, außer an den 
aͤußerſten Enden, namlich am erſten und letzten Ringe, glaͤnzendſchwarz. Die ſchar⸗ 
fen Raͤnde des Hinterleibes mit einigen rörhtichen Punkten beworfen. 

| Der Kopf grof, und dreyeckig; die nebförmigen ſowohl, als bie beyden 
glatten Augen, ſehr hervorſtehend. Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht. Das letzte 
Gelenke etwas dicker, als die übrigen, und keulenförmig. Der Ruͤßel eben fo, als 
bey der Nüſterwanze, tab. XV. fig. 13. IS. Ot, die ich unten beſchreiben wer⸗ 
de. Der Bruſtſchild hinten viel breiter, als vorne, und das dreyeckige Nücfens 
ſchildgen zugeſpitzt. Die Fluͤgelſcheiden ſchmal, an denen der häutige, graue, dunfel; 
geaderte Theil mehr Raum einnimmt, als der lederartige. Die beyden Hinterhuͤf— 
ten wegen vier harter hornartiger Dornſpitzen, tab. XIV. fig. 25. ep, womit 
ſie unten beſetzt ſind, und die etwas krumm nach der Schenkelſeite, wie Hacken, 
zuſtehen, merkwuͤrdig. 


— SS 


III. Dritte Familie der Wanzen. 


yao taai koniſchfadenfoͤrmige, und am Ende duͤnne zulaufende Fuͤhlhoͤr⸗ 
: ner. Ein kurzer, unter den Kopf hackenfoͤrmig gebogener Saugruͤßel, nicht 
länger als der Kopf; wenigſtens niemals fo lang als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 


25. Die laͤnglichtovale, dunkelbraune Wanze, mit feinen borſtenarti⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern; und kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel ©). 


Cimex (quisquilius), oblongus, obfcure fufcus; antennis ſetaceis capil- 
laceis, roftro brevi arcuato. 

Cimex (perfonatus), roftro arcuato; antennis apice capillaceis, corpo- 
re oblongo fubvillofo fufco. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 942. 
Sy. Nat. ed 12. p. 724. num. 64. 

Cimex oblongus niger, roftro arcuato, antennis apice capillaceis, ely- 
tris membranaceis. Geoffr, Inf. Tom. I. p. 436. num. 4. t. 9. f. 
3. La Punaife mouche. 

Musca cimiciformis graviter olens. Raj. Hift. Inf. p. 56. num. 3. 

Cimex maximus pullus five atratus, alis nudis ex toto membranaceis. 
Lift. Scarab, p. 397. num. 38. 


rich 

WR S Gésens entomol. Bente. II. p. 206. num, 

2) Punaife à balaïures, die Rothwanze. 6, Cimex perfonatus, die maskirte 
Wanze. G. 


Degeer Uli. Th. A a 
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Friſch Inſ. X. Th. p. 22. t. 20. die laͤnglichte große Kothwanze. 

Schaef. Icon. t. 13. f. 6. 7. 

Eine der groͤſten und beſonders laͤngſten Wanzen hier zu Lande: acht Linien 
lang, und, wo fie am ſtaͤrkſten ift, kaum zwo Linien dicke, folglich ſehr laͤnglicht, 
oval, tab. XV. fig. 7. Man findet fie auch, doch ziemlich felten in den Hau, 
ſern, wo ſie aber keinen Schaden thut. 

Sie iſt ganz ſchwarz, oder bald mehr bald weniger dunkelbraun. Der 
Kopf, fig. 8. ik gar nicht wie bey den gewoͤhnlichſten Wanzenarten, ſondern ges 
wißermaßen wie der Kopf der Erdſchnacken: klein laͤnglichtoval, und mit dem Bruſtſchilde 
durch ein deutliches, und ziemlich langes Haͤlschen, e, vereinigt, ohne im mindeſten in daß 
ſelbe einget ieft zu ſeyn. Die benden netzfoͤrmigen Augen, yy, groß, und wie ein Paar Halb, 
kugeln wie bey den Erdſchnacken, und Mücken erhaben. UnrHintertheile des Kopfs zwo klei, 
ne glatte braungelbliche, aber größere Ozellen, ii, als bey den übrigen Wanzen. Der 
Saugruͤßel, t, ebenfalls anders gebildet, als bey den gewöhnlichen Arten: dicke, 
kurz, und nicht einmal fo lang, als der Kopf; unter ſelbigen wie ein Hacken gebor 
gen, und mit der Spitze liegt er unter dem Bruſtſchilde dichte bey der Wurzel der 
Vorderfuͤße auf. Die Fublhorner fig. 9. duͤnne Fäden, mit der feinſten Spitze, 
fo lang, als der Hinterleib; mit ziemlich langen Haaren bewachſen, und vierglied, 
ticht, bede, die benden kleinen Gliederchen, a, ungerechnet, womit fie oben am Kopfe, 
vorne dichte bey den nebformigen Augen, angegliedert find. 

Der Bruſtſchild beſtehet aus zwey Stuͤcken; auf dem erſten oder vorderſten 
gleichſam zween rundlichte Buckel. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen kurz, nicht länger 
als der Bruſtſchild, und am Ende eine ſehr feine Spitze. Der Hinterleib unten 
konver, oben auf aber konkav, und am Ende kegelfoͤrmig. Die Fluͤgelſcheiden 
laͤnglichtoval, und am Ende im Umriſſe rundlicht, mit dicken Adern. Die haͤuti— 
ge Haͤlfte nicht ſo deutlich, als bey andern Wanzen, vielmehr das Ganze von ei— 
nerley zarter Subſtanz und uͤberall von gleicher Farbe. Auf den beyden Flügeln 
ſchöne Opalfarben. Alle Theile des Körpers y beſonders die Füße, febr haaricht. 
Die Leyden Hinterfuͤße viel laͤnger, als die andern. 

Im Momphenftande hat fie das ſcheußlichſte und eckelhafteſte Anſehen, fig. 
1. 2. da man fie beym erſten Anblick leicht für eine der haͤßlichſten Spinnen halten 
ſollte. Denn ſie iſt ganz und gar mit dergleichen Staube dedeckt, als man in 
den Winkeln unausgekehrter Kammern antrift, der gemeiniglich mit San— 
de, Stuͤckchen Wolle und Federn, oder andern dergleichen Abgang von Meublen 
und Kleidern vermiſcht iſt. Dadurch werden die Fuͤße dicke und ungeſtaltet, und 
der ganze Körper bekömmt ein ſonderbares Anſehen. Die Wanze iſt alſo auf eine 
ganz ſeltene Weiſe bekleidet, und was ihr Anſehen noch ſeltſamer macht, iſt die 
Art ihres Kriechens, und anderer Bewegungen. 

Wenn 
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Wenn ſie will, kann ſie eben ſo geſchwind, als andere Wanzen laufen; gemeinig⸗ 
lich aber kriecht fie ſehr langſam, mit gleichſam abgemeſſenen Schritten. Denn 
ſo wie ſie einen Fuß vor fegt, hält fie etwas an, dann ruͤckt ſie den zweeten vor, 
und laͤßt bey jeder Bewegung den gegenſeitigen Fuß ruhen. Auf ſolche Weiſe be— 
wegt fie fih allmaͤhlig fort, und ihr Gang ſcheint ſtoßweiſe zu geſchehen, da ande, 
re Inſekten mit jedem Paar Füße auf einmal, und zu gleicher Zeit fortruͤcken. 
Gleiche abwechſelnde Bewegungen macht fie auch mit den Füblhörneen Kurz, das 
alles giebt ihr ein ſo ſonderbares Anſehen, daß man es kaum beſchreiben kann. 

Die eigentliche Geſtalt der Nymphe zu ſehen, muß man fie mit einem Pinſel 
von allem Staube reinigen. Dann ſiehet ſie wie ein jedes anderes dergleichen 
Thierchen aus, tab. XV. fig. 3. 4. und iſt fid) gar nicht mehr gleich: ſo hatte 
ſie die fremde Materie verunſtaltet. Nach dieſer Operation hat ſie kein eckelhaftes An⸗ 
ſehen mehr, ſondern ſiehet aus, wie viele andere Wanzen mit laͤnglichtovalem Körper. 

Auer den Flügeln und Fluͤgelſcheiden, die fie noch nicht hat, haben afso 

dann alle übrige Theile eben die Geſtalt, die ſie in der Folge, nach der letzten 
Haͤutung noch haben. Nur der Körper ift etwas kuͤrzer; aber die benden Hin; 
terfuͤße find, wie bey der vollkommenen Wanze viel laͤnger, als die andern. Der 
Kopf, die Fuͤhlhoͤrner, der Bruſtſchild, die Fuͤße, und Fluͤgelſcheiden, tab. XV. 
fig. 4. aa, find mit einer hornartigen braunen und glänzenden Haut bedeckt; 
auf dem Hinterleibe aber iſt fie membrands , von graulicher Farbe. 

An dem langen Kopfe zwey ſchwarze Augen, bb, zwey lange feine, mit 
kleinen Härchen bewachſene Fuͤhlhorner, fig, 5. 6. und ein Saugruͤßel, ab, wel⸗ 
cher unter den Kopf zurückgebogen ift, den er an Länge uͤbertrift, und vorn an dems 
ſelben beveſtiget iſt, ohne gleichwohl an demſelben anzuliegen. Denn es findet ſich allezeit 
zwiſchen demſelben, und dem Untertheil des Kopfes und Bruſtſchildes ein leerer Raum. 
Bey der Wurzel, fig. F. a, iſt er ziemlich dicke; nimmt aber unvermerkt ab, und endigt 
fid) mit einer feinen Spitze, b, wo er mit einigen kleinen Haͤrchen beſetzt iſt. 

Der Bruſtſchild, fig. 4. CC, gegen die Große des Thiers ſehr klein, und der ens 
foͤrmige Hinterleib, a da, beſtehet aus Ringen, darunter der letzte, d, ſchwaͤrzlich it; an 
jeder Seite deſſelben zehn kleine ſchwarze Flecke, welches die Luftlöcher find. 

Sie nährt ſich von allen Arten lebendiger Inſekten, wie ich zu bemerken Ges 
legenheit gehabt habe. Wenn ich ihr Ephemern und Fliegen von gleicher Groͤße 
mit ihr vorhielt, näherte ſie ſich denſelben mit kleinen Schritten, befuͤhlte ſie unauf— 
hoͤrlich mit den Fühlhörnern, ſprang darauf, und bemaͤchtigte fid) fras mit ihren 
benden Vorderfüfen einer Fliege, die fid), wiewohl vergeblich, alle Mühe gab zu 
entwiſchen. Denn ſie hatte bereits den Saugruͤßel mit der Spitze eingeſteckt, und 
fieng an, fie auszuſaugen. Die einmal geſtochene Fliege ſtarb geſchwind. Ein 
Merkmal „daß fie zugleich ein ſchnellwirkendes Gift in die Wunde fließen laͤßt. Es 
iſt auch bodhi wahrſcheinlich, daß ihre ſeltſame Staubdecke, und ihr gemeſſener, 

A a 2 gleich⸗ 
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gleichfam forſchender Gang, bloß dazu diene, andere Inſekten, auf die fie Jagd 
machen will, zu beſchleichen. 

Eine ſolche Wanze, die ich im Herbſt im Nymphenſtande fand, lebte in einem Zu— 
ckerglaſe den Winter durch ohne die mindeſte Nahrung, faſt immer in dem tiefſten 
Schlummer; im folgenden Fruͤhjahr aber war ſie ſo platt und mager geworden, 
daß der Ruͤcken ganz konkav war, und die Haut deſſelben beynahe am Bauche 
klebte. Endlich aber, da es recht ſchoͤnes Wetter wurde, fieng ſie doch, nach einein 
fo langen Faſten an, fich aus ihrem Schlummer zu erbeten, fich zu bewegen, und 
fortzukriechen, und als ich ihr lebendige Fliegen gab, griff fre gleich zu, fieng fie an 
auszuſaugen, und ſich allmaͤhlig zu erholen, daß fie wieder to dicke wurde, als vor, 
her. Endlich hautete fie fich zum letztenmal, und trat in den Stand ihrer Voll, 
fommenheit 4). 

Es giebt dergleichen Wanzen auch in dem nordlichen Amerika, beſonders in 
Penſhlvanien, woher ich fie vom Herrn Akrelius bekommen habe. 


26. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenartigen feinen 
Fuͤhlhoͤrnern; kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; und rothge— 
fleckten Füßen, und Seiten des Hinterleibes “). 

Cimex (niger rufipes), oblongus niger; antennis ſetaceis capillaceis; 
roſtro brevi arcuato, pedibus abdominisque lateribus rubro ma- 
culatis. 

Cimex (annulatus), roftro arcuato 3 antennis apice capillaribus corpore 
oblongo fubtus fanguineo maculato. Lim Faun. Suec, ed. 2. 
num? 943. Sa. Nat. ed. 2. mum. 77, 

Cimex eblongus niger, roftro arcuato; elytris membranaceis, pedibus 
abdomineque rubro nigroque variegatis. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 
437. num. 5. La Punaiſe mouche a pattes rouges. 

schaeff. icon. tab. 5. fig. 9. 10. 

Von ziemlicher Größe; gleichwohl kleiner, als die vorige; aber eben fo ges 
ſtaltet: auch der Körper von gleicher Länge, uur etwas ſchmaͤler. Die Fuͤhlhoͤr— 
ner viergliedrichte Faden; an der Spitze aber nicht fo duͤnne, als bey den uͤbri— 
gen Arten. Der Saugruͤßel eben ſo kurz, und unterwaͤrts unter den Kopf hacken— 
förmig zurückgebogen; mit der Spitze aber ruhet er zwiſchen den Vorderfuͤßen. 
Alle Theile des Körpers, beſonders der Bruſtſchild und Kopf, mit kurzen graulichen 
Haaren bewachſen. 


Die 
a) Dieſe Wanzen füllen als Nivnphen, be ) Punaife noire a jambes rouges, die 
ſondere Feinde der Bettwanzen fo. Linne ſchwarze rothfüßige Wanze. 
faat davon: S N. ed. 12. p. 724. Contu Gözens cutemel. Beytr. II. p. 209 num. 
mit C. /efularies hujus Larva bere per- 71. C. Annulutus, die Ringelwanze. 
ſonata. ç 4 
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Die Farbe ſo ſchwarz, wie die Fluͤgelſcheiden und Fluͤgel ſelbſt. Eben ſo ſind 
auch die beyden Mittelhuͤften; die vorderſten und hinterſten aber haben jede zween 
hellrothe Zinnoberflecke. Alle Schenkel ebenfalls roth; die kleinen Fußblätter aber 
ſchwarz. An den Seiten des Hinterleibes, oder an den ſcharfen Ränden einige 
rothe Flecke, und das aͤußerſte Ende deſſelben auch roth. 


27. Die laͤnglichtgraue Wanze, mit duͤnnen borſtenartigen Fuͤhlhör⸗ 
nern; kurzem hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; ſehr kurzen Fluͤ— 
geln; und ſchwarzen Flecken und Punkten am Hinterleibe «). 

Cimex (fubapterus), oblongus grifeus ; _antennis fetaceis capillaceis; 

roſtro breui arcuato; alis breviflimis; abdomine nigro - pun- 
Etato. 

Ich fand dieſe Wanze, tab. XV, fig. 10, im Auguſt an einer Mauer. 
Sie hat, wie die beyden vorigen, duͤnne borſtenartige Fuͤhlhoͤrner, und einen unter 
den Kopf hackenformig gebogenen Saugruͤßel, der mit der Spitze unter dem Brits 
ſchilde aufliegt. Der Körper laͤnglichtoval. 

Die Farbe grau, mit Braun gemiſcht, wodurch an den Fuͤßen, und am Koͤrper 
Flecke entſtehen. Oben auf dem Hinterleibe, laͤngs den beyden Seiten herunter, eine 
Reihe großer ſchwarzer Flecke, und eine Reihe eben ſolcher Punkte. Der Bauch ganz braun. 

Der Kopf, fig. 11, t, ſehr lang; die Kühlhörner faden oder borſtenför— 
mig, beynahe gleich dicke, fuͤnfgliedricht, und mit dem Kopfe und Bruſtſchilde von 
gleicher Länge. Der Saugruͤßel ſchwarz, dicke und hackenfoͤrmig gebogen. Der 
Bruſtſchild, e, von der Bruſt p, abgeſchnuͤrt. Bende Theile erhaben, oder konvex. 
Der Hinterleib unten ſehr konvex; oben aber flacher, mit einer merklichen Vertiefung 
bey der Bruſt, wie ein Pferderuͤcken. Die beyden Raͤnde ſind erhoben und for— 
miren oben auf dem Körper, längs jeder Seite, gleichſam eine flache Höhlung. 
Der Schwanz gleichſam kegelförmig. 

Das merfwirdigite an dieſem Wanzenveibchen find die Flügel. Da fie fo 
ungewoͤhnlich geſtaltet find, will ich fie etwas umſtaͤndlicher beſchreiben. Sie find 
ſehr kurz und ſchmal, aa, und reichen nicht zur Hälfte an die Lange des Hinterlei— 
bes, auf dem fie platt an, und etwas über einander liegen. Ich rede eigentlich 
be den lederartigen Fluͤgelſcheiden, welche die wahren Fluͤgel bedecken. Sie beſte— 
ben, wie gewohnlich, aus zwey Stücken. Das vorderſte leder + oder halbhornar— 
tig, und grau; das andere haͤutig und braun. Bey der Wurzel ſchmal, doch neb 
men fie hernach an Breite, bis an das rundlichte Ende, immer zu. Hebt man diefe 

Aa 3 Decken 


€) Punaife à ailes co | j ; x 

Y Pi urtes, die Pursfld Gizens entomel. Beytr. p. 253. num. 

lichte Wanze. ? 8 34. Cim, fubapterus, der Burszisigel. 
G. 
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Decken auf; fo kommen die wahren Flügel zum Vorſchein, wenn man anders zwey 
kleine dünne Stuͤckchen Flügel nennen kann, die noch kuͤrzer find, als die Flügel, 
decken, und alfo zum Fluge nicht dienen konnen. Indeſſen vertreten fie doch hier 
die Stelle der Flügel. Sie ſind haͤutig, überaus zart, durchsichtig, und haben ei, 
nen ſtarken braunen Anſtrich. 

Nimmt man dieſe Wanze zwiſchen zween Finger, oder druͤckt man ſie ſonſt 
ein wenig; ſo bewegt ſie den Kopf von oben nach unten, wodurch ſich derſelbe in 
der Fuge am Bruſtſchilde dergeſtalt reibet, daß faſt eben ein folder ſchwirrender 
Ton entſtehet, als wenn gewiße Holzboͤcke oder die rothen Chryſomelen auf den fi, 
lien den Bruſtſchild an der Bruſt reiben, dergleichen auch Rajus 4) an der Koth 
wanze ſchon bemerkt hat. Die Eyer, welche dieſe Wanze legt, ſind wegen ihrer 
Geſtalt merkwuͤrdig. Sie ſind glaͤnzend ſchwarz, laͤnglichtoval, zylindriſch, tab. 
XV, fig. 12, am einen Ende rundlicht, und am andern etwas gekruͤmmet. Dies 
letztere Ende, ac, gleichſam quer abgeſtutzt, mit einer ſtarken Vertiefung, C, die mit 
einem runden weißen Wulſt, a, umgeben iſt. In der Hoͤhlung ſteckt ein kleines 
weißes oder gelbliches Waͤrzchen, das in der Mitte auch eine kleine Vertiefung hat. 
Die Schaale auf der Oberflache gleichſam ehagrinirt. Die Wanze klebt die Ener 
an eine von ihren langen Seiten, oder eigentlich an die konvexe Seite an, daß das 
krumme Ende oben zu ſtehen kommt. Denn dieſe Kruͤmmung verurſacht, daß die 
eine Seite konvex, die andere aber etwas konkav ijt, Sie kleben fie vermittelſt eines 
ſtarken Leims ſehr veſt. 


en . 


IV. Vierte Familie der Wanzen. 


Bene Fuͤhlhoͤrner, wie die vorigen, insgemein fo lang, als der Körper; 
der Saugruͤßel aber nicht hacfenformig gebogen, ſondern entweder ganz, oder 
faſt gerade, und allemal ſo lang als der Kopf und Bruſtſchild; oſtermalen aber 
laͤnger. 


28. Die eyfoͤrmige ſchwarze Wanze, mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; 
und braunroͤthlich gelben Kopf und Fugen ). 
Cimex ovatus niger; antennis fetaceis, capite pedibusque rufo- 


flavis. 4 
Cimex 
4) Hitt. Inf. p. 56. num. 3. Mufea ci- e) Punaife à tête jaune, die gelbköpfige 
miformis, graviter olens. Wanze. 


„Sonitum edit l.ocuftarum non abfimi- 
lem, affricando Proboſeidem ad ſternum Gögene eg ee PT Deb 
durum, inter priores pedes, abi probofci- kopf um. Leucoce pda; G. 
dem fricat param canaliculatum., G. eu 
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Cimex (leucocephalus), ovatus niger, capite pedibusque flavis. Linn, 
Faun. Suec. ed. 2. num. 940. Syf. Nat. ed. 12. p. 725. num. 60. 


Klein und enformig. Die Fluͤgelſcheiden biegſamer, als gewöhnlich. Glan, 
zend ſchwarz von Farbe; Kopf und Fuͤße aber ockerfarbig. Die Augen ſchwarz, 
und die Füͤhlboͤrner braun, duͤnne und viergliedricht. Das erſte Glied am Kopfe 
fo braunröthlich, als die Supe. 

29, Die (ánglidtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern; rothen Fugen; einem gelben Fleck auf dem Bruſtſchilde, 
und gelb⸗und ſchwarzgeſtreiften Fluͤgelſcheiden 5). 

Cimex oblongus niger; antennis ſetaceis, pedibus rubris; thorace ma- 

cula flava; elytris flavo-nigroque ſtriatis. 
Cimex (ſcriatus), oblongus niger, elytris flavo fuſcoque ftriatis apice 
pedibusque rufis. Linn. Faun. Suec, ed, 2. num. 960. Syfl. Nat. 
ed. 12. p. 73°. num. 105. J i l 

Cimex oblongus niger; thorace fafciis tribus favis, fcutello nigro; 
elytris lineis flavis apice fulvo. Geoffr. Inf. Tom. I. p.454. num. 
38. La Bunaife rayée de jaune et de noir. 


Dieſe, ziemlich artig gebildete Wanzen, tab. XV. fig. 13. 14. leben 
auf den Nüfterblättern. Ihre Größe betraͤchtlich, beynahe fünf Linien lang; der 
Körper aber ſchmal, laͤnglichtoval, und nur anderthalb Linien breit. Die Flügel, 
ſcheiden dünne und biegfam ; das haͤutige Stück derſelben nur ein Drittel ihe 
rer Laͤnge. 

Kopf, Saugruͤßel, Bruſtſchild und Hinterleib ſchwarz. Oben auf dem 
Bruſtſchilde ein gelber, vorne zugeſpitzter Fleek, und auf dem kleinen Ruͤckenſchild⸗ 
gen mit ſchwarzem Grunde, auch zween kleine laͤnglichtovale Flecke. Die Füße 
roth. Die Flügelſcheiden nach der Lange, artig gelb- und ſchwarzgeſtreift; ets 
gentlich ſchwarze Flecke und Streifen auf einem hellgelben Grunde. Die Adern 
auch gelb, und hinten auf jeder, dicht an dem haͤutigen Stuͤck, ein dreyeckiger 
orangefarbiger Fleck. Dieſer haͤutige Theil der Fluͤgelſcheiden braun. Die bors 
flenförmigen Fuͤhlhoͤrner, fig. 14. aa, nehmen in der Dicke allmaͤhlig ab, und 
verlieren ſich in eine feine Spitze; viergliedricht, und mit dem Koͤrper von gleicher 
Lange ; das erſte Glied roth, die übrigen ſchwarz oder braun; doch ein Theil des 
dritten mit feinem Anhange am zweyten weiß. 


Der 


Ff) Punaife rayée de P Orme, die geſtrei tseno entomol, Beytr. II. p. 222. num. 
te Ruͤſterwanze. ef DE sos. Cim. ftriatus, die geftricheire 
Wanze. G. 
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Der Saugruͤßel, fig. 15. Ot, febr fein, und fo lang, als Kopf und Brut, 
ſchild zuſammen; faſt ganz gerade, vorn am Kopfe beveſtiget; im Ruheſtande liegt 
er unter dem Bruſtſchilde. 

Der Kopf klein, und nicht in dem Bruſtſchilde eingetieft; ſondern an dem— 
ſelben nur mit einem kurzen Haͤlschen beveſtiget. Die beyden netzfoͤrmigen Augen 
groß; die beyden kleinen glatten Ozellen aber, die man an andern, beſonders an den 
Wangen mit dicken Fuͤhlhornern wahrnimmt, fehlen. Der Bruſtſchild beynahe dren 
eckig. Der Hinterleib oben auf ganz flach, aber etwas eingetieft; der Bauch aber, 
beſonders hinten, ſehr konver. Der hautige Theil der Fluͤgelſcheiden nach dem Bo, 
den zu etwas gebogen, daß er mit den Übrigen einen weitgeſchweiften Winkel macht. 

Dieſe Wanzen laufen ſehr geſchwind, und haben einen leichten Flug. Im 
Nymphenſtande leben fie ebenfalls auf den Ruͤſterblättern. 


30. Die laͤnglichtovale, gruͤnweißliche, graugemiſchte Wanze; mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Füßen, und eben folchen borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, mit 
zween ſchwarzen Flecken auf dem Bruſtſchilde; und grauen, weiß— 
bordirten Fluͤgelſcheiden >). 

Cimex oblongus, albo-viridi-grifeus; pedibus antennisque ſetaceis ni- 
gricantibus; thorace fafciis binis nigris, elytris albo-cinctis. 
Cimex ( laevigatus), oblongus exalbidus , lateribus albis. Zinn. Faun. 
Suec ed. 2. num. 958. Soft. Nat. ed. 12. p. 720. 2, n. 101. 


Etwas kleiner, als die vorigen, febr länglichtoval, und ſchmal. Sie leben 
auf den Wieſenkräutern. 

An Farbe hellgruͤn und weißlich, mit etwas grau gemiſcht, und der Kopf 
ſchwarz gefleckt. Oben auf dem Bruſtſchilde zwo breite ſchwarze Langsſtreifen. 
Das Ruͤckenſchildgen ſchwarz mit einem gelben Fleck. Der Hinterleib oben, und 
an den Seiten braungefleckt. Die Fuge ſchwaͤrzlich, dunkelgruͤn und graulich ger 
miſcht. Die Fuͤhlhoͤrner von gleicher Farbe, fo lang als der Körper, viergliedricht, 
borſtenfoͤrmig, die Glieder aber von ungleicher Lange, und etwas haaricht. Die 
Fluͤgelſcheiden grau, mit weißlichen, und auswaͤrts weißgelblich bordirten Adern; der 
haͤutige Theil derſelben ſchwaͤrzlich. 


31. Die laͤnglichtovale, grüne, ſchwarzaͤugige Wanze, mit langen borſten⸗ 
foͤrmigen Fuhlhoͤrnern 2). 
Cimex oblongus viridis, oculis nigris; antennis longis ſetaceis. 
Ci- 
g) Punaife grife tachetée de blanc, die _ 4) Punaife verte à yeux noirs, die grüne 
graue weifigerlecEce Wanze. ſchwarzaͤugige Wanze 9 
Gêzens eutomol. Beytr. II. p. 220. num. Goöͤzens entomel Beytr II. p. 277. num. 9. 


55 Cim. Laevigatus y A a ld Cim. Hortenſis, die Gartenwanze. G. 
en. 
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Cimex oblongus totus viridis, oculis fufcis. Geof. Inf. Tom. I. p. 456. 

num. 43: La Punaife verte aux yeux noirs. 

Klein, und laͤnglichtoval: auf allerley Pflanzen, befonders auf den Neßeln. 
Sie laufen ſehr geſchwind, und fliegen eben ſo leicht. : 

Die Farbe ganz hellgruͤn, und gelblich; die Augen aber ſchwarz. Die Fuͤhl⸗ 
Horner borſtenartig / braungruͤnlich, viergliedricht/ und weit laͤnger, als der Korper. 
Die Fluͤgelſcheiden auch laͤnger, als der Hinterleib, und nach hinten zu unterwaͤrts 
gefaltet. Der haͤutige Theil derſelben durchſichtig. Die beyden Flügel opalfarbig. 


32. Die laͤnglichtovale gruͤne Wanze, mit borftenförmigen Fuͤhlhoͤrnern, 
ſechs hellrothen Flecken auf den Fluͤgelſcheiden, und roͤthlichen 
Fuͤßen ). 

Cimex (roſeo- maculatus), oblongus viridis, antennis ſetaceis; elytris 

maculis fex rofeis; pedibus rubro - tinctis. 

Cimex oblongus viridis, elytrorum lineis fanguineis. Geoffr. Inf. Tom. 

I. p. 457. num. 44. La Punaife verte enfanglantee. 

Im Julius auf den Wieſenblumen. Ihre Größe wie die Hausfliegen und 
grasgruͤn; der Körper aber laͤnglichtoval. Die Fluͤgelſcheiden bedecken die eigent— 
lichen Fluͤgel, und den Hinterleib. Auf denſelben ſechs laͤnglichtovale blaßroſenro— 
the Flecke: auf jeder namlich drey: geen an der Seite in der Mitte, und der drite 
te dicht an dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen. Der haͤutige Theil derſelben neigt 
ſich etwas unterwaͤrts nach dem Boden zu. Die Füße, beſonders die Huͤftbeine has 
ben einen rothen Anſtrich. Die Fuͤhlhoͤrner mit dem Körper gleich lang, borften, 
formig , braun, und viergliedricht. 


33. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze; mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤr 
nern; einem braungelbem Fleck auf den Fluͤgelſcheiden; und brau— 
nen ſchwarzgefleckten Füßen Y. 


Cimex (fulvo-maculatus) oblongus niger; antennis ſetaceis, elytris ma- 
_ Cula fulva; pedibus fufcis nigro-punttatis. 
Cimex (bimaculatus), oblongus niger; alis fuperioribus macula teftacea, 
, antennis fetaceis Linn. Syft. Nat, ed. 10. p. 449. n. 76. 
Cimex « Rolandri), oblongus ater, hemelytris macula fulva. Linn. Faun. 
Suec. ed. 2. num. 957. Syfl. Nat. ed. 12. p. 729. num. 98. 


Im 

i) Punaife à taches couleur de rofe „ die k) Punaife a deux taches oranges, bie Wan: 

roſenrothgefleckte Wanze. ze mit zween Graͤngeflecken. 

Gosens entomol. Beytr. II. p. 253. num. Göĩzens entomol. Bente. II. p. 219. num. 
12 Cim. Rofeo-maculatus, die roſenroth⸗ o8. Cim. Rolandri, der Rolandriſche 
gefleckte Blumenwanze. G. Zweyfleck. 

Degeer III. Theil. B b 
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Im Julius auf den Sahlweiden: ſehr lebhaft, und von leichtem Fluge: von 
gleicher Größe und Geſtalt, wie die vorigen. Die Fuͤhlhoͤrner etwas laͤnger, als 
der Körper , borſtenfoͤrmig, und viergliedricht. 

Sehr dunkelbraun, und der Hinterleib völlig ſchwarz. Auf jeder Fluͤgelſchei— 
de am Auſſenwinkel ein ockergelber Fleck. Eigentlich der Winkel ſelbſt ſo gefaͤrbt; 
deſſen Spitze aber ſchwarz. Die Fuͤße braun mit ſchwarzen Punkten und Flecken. 
Der Saugruͤßel braunroth, die Fuͤhlhoͤrner aber braun. 


34. Die laͤnglichtovale ſchwarze Wanze, mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlbör, 
nern, braunen zweygefleckten Fluͤgelſcheiden, und gelben Fuͤßen A. 


Cimex flavo-quadrimaculatus), oblongus niger; antennis ſetaceis; elytris 
fuſcis maculis binis, pedibusque flavis. 


An den Hauswaͤnden: klein, drey Linien lang, und eine breit; fajt fo fang, 
lichtoval, als eine kleine Fliege. Die Fuͤhlhörner beynahe fo lang, als der Körper, 
borſtenfoͤrmig, und viergliedricht. Das erſte Glied gelb, die übrigen ſchwarz, 
braun. Der ganze Korper ſchwarz, nur das Hinterende nach unten zu gelb 
ſchattirt. Die lederartigen Fluͤgelſcheiden braun; auf jeder zween große dreyeckige 
gelbe Flecke; der hinterſte am Außenwinkel mit einem kleinen braunen Fleckchen be— 
zeichnet. Der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken gleichbraun mit einem weißen Fleck 
beym Anfange der Außenſeite. Die Flügel ſelbſt eben fo braun, und ungeflect, 
Der Saugruͤßel nebſt allen Füßen gelb, mit einem braunen Strich auf den Hüften. 


Sie⸗ 


) Punaifea quatre taches jaunes, die Wan / Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 253. num. 
Be mic pier gelben Flecken. 13. Cim flavo quadrimaculatus, der gel- 
be Vierfleck. 
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Fortſetzung der Wanzengeſchichte. 


% [UU—L—[g——— — (Nt 


V. Fuͤnfte Familie der Wanzen. 


; y: Wanzen derſelben unterſcheiden fich von allen übrigen Arten durch ihren 
flachbreiten und dünnen Körper oben und unten, ob fie ſonſt wohl eine ziem— 
lich breite Geſtalt haben. 


35. Die ungefügelte Hauswanze n). 


Cimex domeſticus apterus. 

Cimex (bectularius) apterus. Linn. Faun, Suec. ed. 2. num. 909. Syf. 
Nat. ed. 12. p. 715. num. 1. 

Cimex apterus. Geoffr, Inf, Tom. I. p. 434. num. 1. La Punaife des 
lits. 

Cimex Raj. Inf. p. 7. 

Joblot. Obf. l Bant. t 4 


Die Bettwanzen, tab. XVII. fig. 9. 10. find wegen des Uebels, das 
fie uns des Nachts im Schlafe zufuͤgen, bekannt genug. Sie quälen uns durch 
unaufhoͤrliches Stechen und Blutſaugen, wonach fie ſehr begierig find. In den 
Betten, wo ſie ſich einmal einquartirt haben, iſt keine Ruhe, und ſie vermehren 
ſich ganz erſtaunlich. Gemeiniglich halten ſie ſich in den Ritzen des Holzwerks auf, 
und ſind, wie die Erfahrung lehrt, ſchwer wegzubringen. Aller Wahrſcheinlich— 
keit nach, ſagt Linne ») ſind ſie in Europa nicht einheimiſch, ſondern aus frem— 
den Ländern hereingebracht. Vor 1670, verfichert ein engliſcher Schriftſteller, hat 
man davon in England nichts gewußt; jetzt aber ift fait kein fand, wo fie nicht in 
großer Menge find, und fich beitändig in den Häuſern aufhalten; die Kälte hindert 
fie in den nordiſchen Ländern, fih nach Gefallen zu vermehren. 


BHO 2 So 


> : Goͤzens entomol. Bente. IT. p. 180 n 1. Cia, 
m) Punaife des lits, bie Bettwanze. lectularius, die Bettwanze, Wendigue. G. 
u) Syft. Nat. ed. 12. p. 715, 
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So beſchwerlich dieſe Plaggeiſter fir das menſchliche Geſchlecht find, fo febe 
verdienen fie doch, wegen ihrer Geſtalt und anderer Eigenſchaften, bemerkt zu wer, 
den. Das erſte und fonderbarfte ijt, daß fie keine Flügel haben, und niemals 
welche bekommen. Sie find immer gleichſam im Nymphen- oder im Halbnymphen, 
oder in dem Stande, worinn ſich die gefluͤgelten Wanzen befinden, wenn ſie bald 
Fluͤgel bekommen wollen. 

Die groſten dieſer Art, die den volligen Stand ihrer Vollkommenheit errei— 
chet haben, find dritthalb Linien lang, und beynahe zwo breit, tab. XVII. fig. 9. 
daher fie eine eyfoͤrmige, beynahe runde Gejtuit haben, fig. 10. Dabey aber find 
ſie ſehr flach und duͤnne, außer wenn ſie den Bauch voll Eyer haben. Alsdann ſind 
fie dicker, und zugleich laͤnglichtovaler. Ihre Farbe überall braunroͤthlich, bey den 
Jungen aber heller, und bey den aus dem Ey gefallenen ſogar weißlich. 

Der Kopf, t, gegen den Körper klein. Vorn eine Art von einer ſoliden 
Schnauze, fig. 11. m, woran unterwärts der eigentliche Saugruͤßel beveſtiget if. 
Am Kopfe zwey ſchwarze netzfoͤrmige Augen, yy, wie zwey weit hervorſtehende 
Kugeln: unter dem Vergroͤßerungsglaſe wie kleine erhabene Korner, welches wieder 
eben fo viele kleine Augen find ); die benden kleinen glatten Ozellen aber 
hab ich an dieſen, nicht wie an andern, entdecken können 7). Die Fuͤhlboͤrner, 
fig. 10. aa, fien zwiſchen der ſogenannten Schnauze und den Augen; etwas un 
terwaͤrts am Kopfe, find zweymal fo lang als der Kopf und Bruſtſchild, borſten— 
förmig und viergliedricht, ohne das kleine Wirbelchen, womit fie dem Kopfe anges 
gliedert find. Das erſte Glied, fig. II. a, kurz und dicke; das zweyte, b, fans 
ger und ſchmäler; die benden folgenden, e, d, dünne, und beynahe von gleicher 
Dicke: alle ſehr biegſam und haaricht. 

Der Bruſtſchild, ee, ganz fonderbar geſtaltet: breiter als der Kopf, aber 
ſchmäler, als der Körper: kurz und flach; feine ſtaͤrkſte Breite von einer Seite zur 

id ans 
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o) Schwarzbraun find die Augen bey den ale 
ten und ausgewachſenen Wanzen dieſer Art; aber 
nicht eigentlich kugelrund, fondera laͤnglicht, wie 
ein Kegel mit einem ſtarken Grundtheile, und 
ſtumef zugeſpitzt, fart in der Geſtalt eines Elvis 
nen Zuckerhuts. Bey der Werttelforte hinges 
gen, namlich bey folden, die weder ganz weiß, 
noch ganz ſchwarzbraun; ſondern gelblich find, 
geben die Augen unter dem Vergroͤßerungs⸗ 
glate den herrlichſten Anblick. Man muß fe 
aber des Abends bey Lichte unter dem Hof 
manniſchen Kompoſilo mit dem Rottefrivalafe 
erleuchten, und mit Rro. 4. beobachten. Man 
glaubt alsdann nichts anders, als eine rothe 
Hinbeere zu ſeben, und kann alle einzelne Ror 
ner daran unterſiheide Dieb bey dem Hof 


manniſchen Kompoſito im Stande bin, ſelbſt 
Nro. 2. und 1. als die ſtaͤrkſten Vergröͤßerun— 
gen, noch bey dem Kofleravalafe und bey eis 
nem erleuchteten, an ſich undurchſichtigen Obs 
jeft zu gebrauchen; fo erfchetmen die einzelnen 
Korner in der Größe eines Radelknopfs. Ich 
habe aber nicht geſehen, daß diefe einzelne Koͤr— 
ner wieder netzfoͤrmig geweſen waͤren: vielmehr 
find fte mir auf der Oberflaͤche ganz glatt vor 
gekemmen. Schwer wird der Beweis immer 
bleiben, daß es eben fo viele kleine Augen find. 
Denn wer kann die Frage beantworten: wie 
fichet die Wanze damit, oder wie gebraucht fie 
fo.che zum ſehen? G. 


7) Ich auch nicht. G. 
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groeen breiten Raͤnden, wie flache Fluͤgelchen oder Ohren von zirfefrun 
die auf benden Seiten weit vom Kopfe abſtehen, und vorn eine tiefe 
Ausſchweifung haben, worinn ein Theil des Kopfs, als in einer Kappe ſteckt. Oben 
auf find diefe Flüͤgelchen etwas konkav, weil ſie aufgeworfene Raͤnde haben. Unten 
an dieſem Bruſtſchilde die benden Vorderfüße. 

Der Hinterleib fig. 10, u u, breit, oval, beſonders oben ſehr platt, acht; 
ringlicht, mit febt merklichen Fugen. Statt der Fluͤgel am erſten Ringe zween ovale 
flache und hornartige Theile / fig. 10 und II, f f, die nach den Seiten zugehen, 
und ihn ganz bedecken; gleichſam ein Paar, etwas konvere Lamellen, die nur dann 
beweglich ſcheinen, wenn die Wanze den Bruſtſchild aufhebt, deſſen Richtungen ſie 
folgen. Man kann ſie mit den Fluͤgelfutteralen der Wanzennymphen vergleichen, 
welche bey den geflügelten Arten die Fluͤgelſcheiden und Fluͤgel in ſich ſchließen, ob 
ſie gleich bey unſern Hauswanzen dieſe Stelle nie vertretten. An dieſen Lamellen, 
wie auch am Bruſtſchilde und Kopfe, beſonders an den Seiten, viele krumme und 
gleichſam gekräuſelte Haͤrchen, welche das Beſondere haben, daß fie nicht ſpitz zuge, 
hen, fondern überall gleich dicke find. Am Hinterleibe eben dergleichen, aber kuͤrzere 
Haare. 

Um den Saugruͤßel zu ſehen, tab. XVII, fig. 12, mt, muß man die 
Wanze von unten beſehen. Er iſt gerade, aber kurz, und reicht nur bis zur Wurzel 
der Vorderfuͤße, wenn er im Ruheſtande unter dem Kopfe durchliegt. Uebrigens 
beynahe von eben der Beſchaffenheit, wie bey den gefluͤgelten Wanzen; queerdurch in 
vier Stuͤcke getheilt, die durch Gelenke verbunden, und an einigen Stellen aufge— 
trieben ſind. Das letzte Stuͤck endigt ſich mit einer ſtumpfen Spitze, welches die Wanze 
auch am meiſten bewegt. Dies iſt aber nur die Scheide des eigentlichen Ruͤßels, 
wie bey andern Wanzen. 

Die Mittel, und Hinterfuͤße ſitzen unten am Vordertheile des Körpers; dichte 
bey denſelben zeigt ſich ein erhabener Theil, der mit dem Bruſtſtuͤck der gefluͤgelten 
Wanzen uͤbereinkoͤmmt. Die Mittelfuͤße ſitzen unten gerade gegen dem erſten 
Ninge des Hinterleibes über, der oben auf mit zwo hornartigen Lamellen bedeckt ift; 
Die beyden Hinterfüße gerade gegen dem zweeten Ringe uber. Die Huͤften find 
dicke; die Schenkel duͤnne; die Fußblätter noch dunner, ſehr kurz, und drenglieds 
richt, tab. XVII, fig. 13. p. Das ere Glied kurzer als die benden andern; 
am Ende des letzten zwo große Krallen. Alle Füße febr haaricht, und zwar, wie 
der Bruſtſchild, mit lauter ſolchen Haaren beſetzt, die fich nicht fois endigen D. 

Unter dem Vergroͤßerungsglaſe erſcheint die Haut fein chagrinire 5 aber die 
Ringfugen des Hinterleibes ſind mit ganz glatten und glänzenden Binden bezeich— 
Dh 3 net. 


dern, mit 
dem Umfange, 


70 Wie kleine Boͤlbchen. G. 
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net. Unter dem Bauche, laͤngs jeder Seite, nicht weit von dem ſcharfen Randt, 
eine Reihe zirkelrunder, etwas durchſichtiger Flecke, welches die Luftlöcher find, ve, 
ren zwey und zwey auf jedem Ringe, auſſer dem letzten, liegen. Wegen der durch, 
ſichtigen Haut kann man inwendig den großen Darm, oder Nahrungskanal ſehen, 
der ſich von Zeit zu Zeit bewegt, und ſich bald zuſammenziehet, bald wieder aus, 
dehnet. 

In der erſten Kindheit, wenn die Wanze nur wie ein Sandkorn groß if, 
hat fie auch eine etwas verſchiedene Geſtalt, fig. 14. Kopf und Bruſtſchild grog, 
ſer und breiter, als bey den alten: letzterer bald ſo breit, als der Vordertheil des 
Hinterleibes, und noch nicht fo breitraͤndig, als bey den großen. Der Kopf, mit 
dem Bruſtſchilde von gleicher Breite, und vorne kegelfoͤrmig. Die Fühlbörner und 
Fuͤße länger, als bey den Erwachſenen, auch dicker und plumper. Den innern 
Darm mit ſeinen Bewegungen kann man deutlicher ſehen, weil die Haut durchſich— 
tiger ijt. Der Saugruͤßel gebet fait bis zur Wurzel der Mittelfuͤße, und die horn, 
artigen Lamellen auf dem erſten Ringe des Hinterleibes fehlen der jungen Wanze 
gänzlich, die fie vermuthlich erft nach der letzten Haͤutung bekoͤmmt. Die Farbe 
weißgraulich, und febr durchſtchtig; die Augen aber ſchwarz *), und alle Theile febr 
haaricht. 

Im Kriechen find diefe Wanzen febr geſchwind, und laſſen alsdann den Saug; 
ruͤßel gegen die Linie des Körpers, etwas ſchräge hangen. Wegen der zarten 
Haut find fie leicht zu zerdruͤcken, und ſtinken alsdann bekanntermaſſen entſetzlich. Daß 
ſie den Menſchen das Blut ausſaugen, iſt bekannt; dies kann aber wohl nicht ihre 
einzige Nahrung ſeyn, da ſie dazu nicht immer Gelegenheit haben. Zuweilen ſau— 
gen die ſtaͤrkern die ſchwaͤchern aus, wie ich ſelbſt geſehen habe, wenn ich fie in ein 
Glas eingeſperret hatte ). 

Kehrt man fie um, und legt fie mit dem Ruͤcken auf eine glatte Fläche; 
fo konnen fie wegen ihres breiten und flachen Körpers nicht gut wieder auf die Beine 
kommen. Eben ſo wenig koͤnnen fie auch an den glatten Glaswaͤnden in die Höhe 
klettern. 

Wenn die Wanze das Blut ausſaugen will, ſteckt ſie den Stachel des Saug— 
ruͤßels in die Haut. Die Scheide legt fid) alsdann wie ein Knie, in einen Wins 

kel 
ihre papierweiße Farbe. Auf den Hühner 


häuſern find oft alle Wände braun, und mit 
einer Wanzentapete überzogen Hier ſcheinen 


7) Mir ſtets febre hellroth, wie eine Hin 
beere, vorgekommen. G. 
s) Dies tit aber ein widernatuͤrlicher Zu 


ſtand. In ihrer Freyheit ſcheinen ſie es nicht 
zu thun. Ich habe Erfahrungen, daß ſie ſechs 
Jahre, und länger in den Vorhaͤngen eines al 
ten Bettes gefteckt. und gelebt baben. Daß 
ſie wentg Nahrung muſten genoßen haben, zeigte 
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ſie keinen Mangel an Nahrung zu baben, und 
gleichwohl ſaugen fie, fo viel ich weiß, den 
Huͤhnern das Blut nicht aus. Ob ſie den 
Huͤbnermiſt ausſau zen, oder ſonſt von Dum 
fen leben können, kann ich nicht ſagen. G. 
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kel, zufammen, und ſtuͤtzt ſich mit dem Ende auf den Stachel, um veſtzuſtehen. 
Ich habe dies an einer Wanze bemerkt, die ich auf die Hand ſetzte, und die ſich gleich 
zum Blutſaugen anſchickte. Der Stich verurſachte eine kleine Geſchwulſt, darauf 
ein ſtarkes Jucken, wie vom Muͤckenſtich, erfolgte. 

In den Sommermonathen legen fie weiße, laͤnglichtovale Eyer, fig. 15 die 
an einem Ende etwas krumm, und mit einem Wulſte, a, verſehen ſind, der weißer 
iſt, als das übrige, das er gleichſam als ein rundlichter, etwas erhabener Fleck ein— 
ſchließt. ; 

Bevor fie ihre gehörige Große erreichen, pflegen fie fid) einigemal zu haͤuten; 
wie oft aber / kann ich nicht fagen. Ihr Unrath ift wie ein ſchwarzer Brey, der 
bald troknet, und zerbrechlich wird. 

Die Bettwanzen ſind wahre Nachtinſekten. Bey Tage verbergen ſie ſich, 
und kommen nur des Nachts zum Vorſchein, um ihre Nahrung zu ſuchen. Wenn 
es kalt iſt, werden ſie matt, erſtarren, und koͤnnen fid) faum bewegen. Auch konnen 
ſie ſehr lange ohne Nahrung leben. 

Verſchiedene Schriftſteller haben Mittel zu ihrer Vertilgung angegeben. 
Linne ſelbſt £) hat in dieſer Abſicht viele Kräuter und Pflanzen angefuͤhrt. In⸗ 
zwiſchen weiß man aus der Erfahrung, daß ſie nicht immer helfen, und daß ſie 
{ewer auszurotten find. Zwar tödtet das, allen Inſekten fo nachtheilige, Terpen⸗ 
tinohl die Wanzen, wenn man fie damit beſtreicht, oder darinn eintaucht; der bloße Ge⸗ 
ruch aber thut ihnen nichts, wie die Erfahrung lehrt. Setzt man eine Wanze auf 
ein mit dieſem Oehl getraͤnktes Papier; ſo wird ſie auf demſelben immer herumkrie— 
chen, ohne einiges Uebel zu empfinden. Läßt man in einem kleinen Zuckerglaſe ein 
Stückchen Schwefel ausbrennen, worinn man eine Wanze geſetzt, und das Glas 
verſchloßen hat; ſo wird ſie zwar anfaͤnglich in große Bewegung gerathen, aber 
nicht ſterben. Nach dem Rath anderer Schriktſteller, ſoll man Ameiſen in die 
Kammern ſetzen, welche die Wanzen vertreiben wuͤrden; das hieße aber einen Feind 
durch den andern verjagen. Ueberdem ſcheint dieſes Mittel nicht wohl anzubringen 
zu ſeyn. Wie viele Ameiſen wuͤrde man nicht haben muͤſſen, um einige tauſend 
Wanzen aus den Kammern und Betten zu verjagen, wenn es auch die erſteren thun 
follten? Die Kothwanze, (Cimex perfonatus L.), die wir oben beſchrieben 
haben, todtet zwar die Bettwanzen; da fie aber fo felten ift; fo kann man fich 
dieſes Mittels auch nicht bedienen. Denn man muß immer eine gegen tauſend rech, 
nen, und man würde auch nur immer einen Feind gegen den andern verwechſeln ). 

Meines 
1) Syſt. Nat. ed. i i⸗ 
ig Es ift ITUS ic ausgemacht, a oe ee 8. nen 


ob fih diefe Art von Wanzen, und überhaupt gen, follen dieſelben ſowohl, als der mey 
perlo- 
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Meines Erachtens bleibt es immer das jicher te Mittel, dieſer Wanzen tog 
zu werden, daß man die Kammern friſch uͤbertuͤuchen, alles Bretterwerk abreißen, 
alle alte Moͤblen wegſchaffen, den Kalk beſonders mit Vitriolwaſſer vermiſchen, und 
alle Ritzen und Spalten wohl ausſtreichen laije, naͤcyſtdem die Kammern und Betten 
reinlich halte; fo wird man fic dieſer Plage bald entledigen koͤnnen. 


In den Abhandlungen der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften *), hat 
Tiburtius ein leichtes Mittel wider die Wanzen angegeben. Man ſoll namlich 
einen guten Vorrath von Thlaspi arvenſe Linn. Flor. Suec. ed. 2. num. 
574, das man in Schweden Penninge - gras nennet, in die Kammern und 
Betten legen, und dieſes Kraut einige Wochen darinn liegen laſſen I). Der Aus 
tor ſagt: es wären die Wanzen alleſamt verſchwunden, ohne daß er eine einzige 
todtgefunden hätte; er koͤnne aber nicht ſagen, wo fie geblieben waren, Daß vies 
fes Kraut dieſelben nicht eigentlich toͤdte, erweiſet folgender Verſuch. Ich ſetzte 
eine Wanze mit einer friſchen Pflanze dieſer Art in ein kleines Zuckerglas, welche 
darinn einige Wochen lebte, ohne davon den mindeſten Nachtheil zu haben, ob fie 
gleich faſt immer auf derſelben ſaß, und keine Mine machte, zu entfliehen, oder zu 
äußern, daß ihr dieſelbe zuwider ware. 


In dem aͤußerſt kalten Winter 1772, da das Quekſilber in einem ſchwe⸗ 
diſchen Thermometer 33 Linien unter dem Gefrierpunkte ſtand, machte ich den 
Verſuch, wie viel Kaͤlte die Wanzen ausſtehen koͤnnten. Ich ſetzte daher eine ziem, 
liche Menge in ein Zuckerglas, und ſolches in ein gegen Norden gelegenes Zim— 
mer, welches nie geheitzt wurde. Hier brachten ſie den ganzen Winter in einem 
Stande von Erſtarrung zu. Im May fand ich die meiſten noch lebendig, und 
es waren nur einige geſtorben; unter den erſteren waren Junge und Alte. Man 
ſiehet hieraus, welchen Grad von Kaͤlte dieſe fatalen Inſekten aushalten, und wie 
leicht fie fic) in warmen und geheitzten Zimmern halten koͤnnen. Es erhellet hier— 
aus ebenfalls, daß fie ſehr lange, ohne die mindeſte Nahrung, leben konnen. 


36. Dit 


perſonatus, geſchworne Feinde der Bettwan⸗ 


zen ſeyn. Er hat damit artige Jagden anges 9) Pfenniggras; Baurenſenf, Caͤſchel⸗ 


ftefts, und es bleibt immer das ſicherſte Mittel 
ſchaͤdliche Inſekten von fih abzuhalten, wenn 
man ihre eigentliche Feinde über ſie ſchicken 
kann. S. Naturforſcher VI. St. p. 80. f. 


x) Tom. 27. ann, 1766. p. 269. Veberf. 
28 B. P. 277. 
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kraut, an einigen Orten Klaſper; auf allen 
Aeckern, beſonders Ruͤbenaͤckern: nicht Prem 
nigkraut, I.yfimachia numularia. € Devos 
nom. Nachr. der patriot Geſellſch in Schle⸗ 
fin I. p 71. 72. meine entomol, 7 II. 
P. 181. 281. x 
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36. Die enfermige, febr flache, dunkelbraune Wanze; mit gezäbutem 
Bruſtſchilde; und Kopfſpitzen; die Fluͤgelſcheiden des Weib, 
chens decken nur die Mitte des Hinterleibes ©, 

Cimex (deprefus Betulae) ovatus, depreſſus, nigro- fufcus; thorace 
denticulato, capite muricato, elytris foeminae abdomine angu- 
ſtioribus. 

Cimex (Betulae), membranaceus; thorace denticulato, capite muri- 
cato; elytris antice dilatatis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num, 91% 
Syft. Nat, ed. 12. num. 718. 


Im April fand ich auf den Birkenſchwaͤmmen diefe ſonderbar geſtalteten 
Wanzen, die ich jetzt beſchreiben will. 

Im Nymphenſtande, tab. XV. fig. 16, 17, find fie nicht viel größer, als 
gewöhnliche täufe, fo daß man ihre eigentliche Geſtalt unter dem Vergroͤßerungs— 
glaſe ſehen muß. Der Körper aäußerſt flach und duͤnne, wie ein Plattchen, eys 
formig, und in der Mitte ziemlich breit. Vorn am Kopfe ein zylindriſcher {ings 
lichtovaler, mit kleinen Hoͤckern beſetzter Theil, wie eine Schnauze, fig. 17, m. 
Die benden Augen ſchwarz, groß, und vorſtehend. Unmittelbar vor denſelben an 
jeder Kopfſeite zwo hervorragende Spitzen, deren eine größer iſt, als die andere. 
Recht vor dieſen Spitzen ſtehen die Fuͤhlhoͤrner, viergliedricht, aber ſehr kurz; die 
Glieder wie feine, mit einander verbundene, Faͤden. Das erſte am Kopfe klein 
und oval; das zweyte lang und walzenfoͤrmig, am Ende queerabgeſtumpft; das 
dritte ſo lang als das erſte, aber wie das zweyte geſtaltet: alle drey weißgrau— 
lich; das vierte laͤnger, als das vorhergehende: laͤnglicht, ſchwarz, und am Ende 
zugeſpitzt: bende Fuͤhlhoͤrner, ohngefaͤhr ſo lang, als das Bruſtſtuͤck, ſehr beweg— 
lich, und die Wanze pflegt ſie faſt niemals ſtille zu halten. 

Der Hinterleib ſehr flach und duͤnne; doch in der Mitte etwas höher, als 
an den Raͤnden, und ſiebenringlicht. Die beyden Raͤnde, tab. XV. fig. 17, dd, 
tiefgezaͤhnelt, oder nach der Zahl der Ringe an jeder Seite mit ſieben Winkeln; und 
dieſe winklichten Anhänge wieder fein gezaͤhnelt. Am Ende des Hinterleibes eine 
kleine zylindriſche Röhre, a; vermuthlich der After. Oben auf dem Mücken viele 
kleine weiße Korner. 

Da fie ſich noch nicht verwandelt hatten; ſo waren an ihnen noch keine Fluͤ— 
gel, auch keine lederartige Fluͤgeldecken zu ſehen. Der Bruſtſchild beſtehet aus drey 
kurzen, aber faſt eben ſo breiten Stufen, als der Hinterleib, davon die benden 

letzter n 


2) Punaife plate du Bo é ? T 

he uleau, die flache Gésens entomol, Beytr. II. p. 189 num. 

Birk enwanze. $ 18. Cim. Betulae, die Birkenwanze. 
G. 
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letztern mit dem Bruſtſtuͤck uͤbereinkommen. An dieſen drey Theilen find die Raͤnde 
eben ſo fein, als am Hinterleibe, gezaͤhnelt. An den Seiten des zweyten und dritten 
Stuͤcks flache Anhänge, als die Futterale der kuͤnftigen Flügel, und Fluͤgeldecken, 
An den Fuͤßen nichts beſonderes. 


Oben auf dem Kopfe, Bruſtſchilde und Hinterleibe ift die Farbe dunkelbraun 
und ſchwaͤrzlich. An den Seiten des Bruſtſchildes und Hinterleibes Schattirungen, 
und weiße, auch weißgrauliche Flecke. Die Kopfſchnautze, und die Fuͤße hellbraun, 
mit einigen kleinen dunklern Flecken; die Huͤften aber braunſchwaͤrzlich. Unten der 
ganze Körper dunkelbraun ungefleckt; der Saugrußel eben fo, der unter der 
Schnautze, nicht weit vom Ende, ſitzt, und unter dem Bruſtſchilde zwiſchen den 
Fuͤßen, bis an die Wurzel der Mittelhuͤftbeine durchgehet. 


Nach der letzten Haͤutung, wenn fie Flügel bekommen haben, fig. 18, 19, 
find fie größer, als die Bettwanzen, und haben einen weit laͤnglichtovalern Kore 
per, der aber, beſonders am Hinterleibe, noch aͤußerſt flach und duͤnne iſt. Alsdann 
iſt die Farbe ſehr dunkelbraun, beynahe ſchwarz, und ohne allen Glanz. Der Vor— 
dertheil der Fluͤgeldecken braunroͤthlich, und im Hinterwinkel jedes Ringes ein klei⸗ 
ner, ebenfalls braunrother Fleck. Unter der Lupe erſcheint die Haut hoͤckricht 
und uneben, wie Chagrin. 


Der Kopf noch eben ſo geſtaltet, als im Nymphenſtande. Vorn eine Art 
von vorſtehender Schnautze, fig. 19, m, und auf jeder Seite vor den Augen eine 
vorragende Spitze, pp. Die Fuͤhlhoͤrner kurz, dicke, zylindriſch, viergliedricht: 
in ihrer ganzen Lange gleich dicke, und nicht laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild— 
Letzterer am ganzen Rande herum gezaͤhnelt; oben auf erhabene Kanten, und am 
Hinterrande eine winklichte Ausſchweifung. Die Rande des dreyeckigen Ruͤcken, 
ſchildgens erhaben. Die Fluͤgeldecken viel ſchmaͤler und kuͤrzer, als der Hinterleib, 
daher fic ihn nur in der Mitte decken, und um denſelben herum einen ziemlich brei— 
ten unbedeckten Rand laſſen. Auf denſelben ziemlich dicke und merkbare Adern. 
Die beyden Fluͤgel etwas kuͤrzer, als die Decken, und fhòn opal- oder regenbogen, 
farbig. Der Saugruͤßel kurz, nur bis zur Wurzel der beyden Vorderfuͤße. 


Bey dem Weibchen allein find nur die Flügel, und Fluͤgeldecken ſchmaͤler 
und kuͤrzer, als der Hinterleib; bey dem Männchen bende mit demſelben von gleis 
chem Umfange, daß fie ihn ganz bedecken. Uebrigens ift dieſes eben fo geſtalten, 
mur kleiner, und der Hinterleib ſchmaͤler. 


37. Die 
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ache, braunroͤthliche Wanze; mit ſchwarzem Kopfe und Bruſt⸗ 
ſchilde, und ſehr Dicken, gezaͤhnelten Vorderhuͤften 2. 

A (grofi es), depreſſus rufo - fufcus; capite thoraceque ig 
Ome gers anticis craſſis dentatis. , SI 
Cimex (Abietis), oblongiufculus, maculato - fulvus 5 pedibus rufis; fe- 
moribus anticis craflioribus dentatis. Linn. Faun. Succ, ed, 2, 
num. 969. Syf. Nat. ed. 12. p. 732. num. 115. 


37. Die fl 


Bloß die Vorderfuͤße machen diefe Wanze merfwürdig, tab. XV, fig. 20, 
ga. Ich habe fie an meiner Hauswand, Linne aber auf den Tannen, gefunden. 
Sie iit klein, viertehalb Linien lang, und anderthalb breit. Die Geſtalt laͤnglicht, 
und ſehr flach. Fuͤhlhoͤrner, Fuse und Fluͤgeldecken dunkelröthlichbraun. Der 
Kopf, die Vorderhäffte des Bruſtſchildes, und das Ruͤckenſchildgen ſchwarz; die 
Hinterhaͤlfte aber des Bruſtſchildes ſo braunroth, als die Fluͤgeldecken. Unten der 
Körper braunroͤthlich mit Schwarz gemiſcht. Die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer, als der 
Korper, viergliedricht, und in ihrer ganzen Länge faſt gleich dicke. Der Gaugs 
ruͤßel ſchwarz, und gebet bis zur Wurzel der Hüften des zweyten Fufipaars. 

Die Mittel tab. XV. fig. 21, i i, und Hinterfuͤße, p p, find groß, 
und von gewöhnlicher Geſtalt; die Vorderfuͤße aber find wegen ihrer dicken Huf— 
ten, CC, merkwürdig, die gegen die Größe der Wanze, und die uͤbrigen Huͤft⸗ 
beine ganz unfoͤrmlich ausſehen. In der Mitte am dickſten. An der Innenſeite 
einige hornartige Spitzen, wodurch ein Theil der Seite gezaͤhnelt wird. Schen⸗ 
fel und Fußblatt wie an den andern Fuͤßen. 


38. Die flache, ovale, graue, ſchwarzgefleckte Wanze; mit knopffoͤr⸗ 
migen Fuͤhlhoͤrnern, und Drey Laͤngskauten auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde !). 

Cimex depreſſus ovatus, grifeus, nigro - maculatus; antennis clava- 
tis; thorace lineis tribus longitudinalibus elevatis, 

Cimex (Cardui), membranaceus, ſcutello lineis tribus elevatis; anten- 
nis apice nigris. 

Linn. Faun. Suec, ed. 2, num. 920. Sof Nat. ed. 12. pag. 718. 
num. 21. 


Ce 2 Von 


4) Punaife à groffes cuiffes anterieures, Y) Petite Punaiſe plate du Chardon, die 
die Wanze mit den dicken Vorderbuͤften. kleine flache Diſtelwanze. 
Goͤzens entomel. Beytr. II. p. 224. num. Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 190. num. 
115. Cim, Abietis, die Tannenwanze. 21. Cim. Cardui, die Diſtelwanze. G. 
G. 
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Von den kleinſten, tab. XVI. fig. 1, kaum fo groß, als eine Laus: häufig 
im Auguſt auf den Diſteln, wo fie zwiſchen den ſtachlichten Blättern der Blumen, 
kelche wohnen. : 

Die Geſtalt oval und flach, fig. 2. Der Kopf, Bruſtſchild, und die fe, 
derartigen Fluͤgeldecken grau, mit ſchwarzen Flecken und Schaͤttirungen. Der 
Bruſtſchild, und das dreyeckige Ruͤckenſchildgen, die wider die Ordnung zuſammen 
ein Stück ausmachen, haben oben auf dren erhabene, weißliche Laͤngskanten. Die 
Fuͤhlhorner, aa, grau; am Ende ein laͤnglichtovales ſchwarzes Knoͤpfchen. Die 
Flügel haben einen blaulichten Anſtrich; der Hinterleib ſchwarz, unten etwas grau 
gepudert; die Fife ſchwaͤrzlich, und die Augen braunröthlich. Die Fluͤgeldecken 
treten auf allen Seiten ziemlich weit uͤber den Koͤrper vor. 

Die Fuͤhylhorner ziemlich lang, viergliedricht; die Glieder aber ungleich. 
Die beyden erſten, tab. XVI. fig 3. a b. ſehr kurz; das dritte, e, ſehr lang; 
das vierte, d, ebenfalls kurz; aber dicker, als das vorhergehende. Und dieſes fors 
miret am Ende das laͤnglichtovale Knoͤpfchen: alle viere febr kurzhaaricht. 

Am Vordertheile des Kopfs drey kegelförmige Spitzen, fig. 2, bbb, 
Wenn der Saugrüßel, fig. 4, t p, auſſer Aktion ift, liegt er unter dem Kopfe, 
Bruſtſchilde, und Bruſtſtuͤcke durch, und erſtreckt ſich bis an die Wurzel des 
zweyten Fußpaars. Er liegt in einem Halbfutteral, oder in einer Art von Rins 
ne, mit erhabenen und weißlichen Randen, welche bis an die Wurzel der vier 
Hinterfuͤße gehet, wo fie ſich wie ein Topfloöffel, p, mit einer kleinen Endausſchwei— 
fung, erweitert. Da, wo fich vieler Löffel anfängt, endigt fich der eigentliche 
Saugruͤße, und gebet mit feiner Spitze nicht weiter. 

An den Flügeldecken, die an den Seiten und am Hintertheile des Hinterlei— 
bes verstehen, fig. 2, findet fich die herrlichſte Bildung, die man aber unter dem 
Vergroͤßerungsglaſe ſehen muß. Es liegen darauf unzählige braune und einige 
ſch varze Adern, welche ein, artiges Netz formiren. Die Zwiſchenfelder find durch 
fichtig, von ungleicher Größe und Geſtalt; einige rund, andere oval, und noch an 
dere von gar keiner beſtimmten Geſtalt. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe erſcheinen 
dieſe kleinen Felder als durchſichtige Flecke, oder eigentlich, als Netzmaſchen, fig. 5. 
Auf den Fluͤgeldecken auch Laͤngsadern, die gleichſam einige erhabene Kanten formis 
ren, und die Oberfläche uneben machen. 

Der Bruſtſchild iſt mit einer hornartigen Haut, als mit einem Panzer bedeckt, 
die auf ieder Seite, als eine flache Lamelle, fig. 2, cd, cd, und fig. 4, cc, 
von gleicher Materie, als die Fluͤgeldecken, und mit gleichen Adern bedeckt, vortritt, 
welche ebenfalls durchſichtige Flecke, oder Netzmaſchen formiren. Auf dem Bors 
dert e le des Bruſtſcheldes ein kleiner runder, wie ein Sieb durchloͤcherter, und mit 
einer erhabenen Mittelkante verfebener, Mackel, fig. 2, p. 


Im 
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Im Nomphenſtande, fig. 6, find diefe Wanzen ganz dunkelbraun, oder 
ſchwaͤrzlich, mit einer ehagrinirten Haut. Diejenigen, welche die Nymphenhaut 
erſt abgelegt haben, ſind ganz weiß, auffer an den Suhlhornfnöpfen, die immer 
ſchwarz bleiben; es waͤhrt aber nicht lange; ſo werden ſie braun. 


i at 


VI. Sechſte Familie der Wanzen. 


Mi laͤnglichtovalem, ſehr ſchmalem, und gleichſam walzenfoͤrmigem Körper, 
A wodurch fie fid von allen übrigen unterſcheiden. 


— — — — a al 


39. Die febr laͤnglichtovale, ſchwarze Waſſerwanze; mit zween kurzen 
Vorder und febr langen Mittel- und Hinterfuͤßen ©). 

Cimex (Najas), aquaticus linearis niger; pedibus anticis breviſſimis; 

reliquis longillimis. 

Cimex (iacuftris) linearis, fupra niger depreſſus, pedibus anticis bre- 

viſſimis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 970. Syf. Vat. ed. 12. 
pug 732, num. 117. 

Geoffr. inf. Tom. I. p. 463. num. 59. La Punaife nayade, 

Intectum Tipula di&tum. Bauh. 

Cimex aquaticus figurae longioris. Raj. Hit. Inf. p. 57. n. f. 

Bradley Works of Nat. Tab. 26. fig. 2. D. 

Oben auf den ſtehenden Waſſern, als auf den fügen, Laken und Moraͤſten; 
ſelbſt auf den Bächen und Flüßen, ſiehet man den ganzen Sommer durch, ſchwarze 
länglichtovale dünnleibichte Inſekten herumlaufen, und ſchwümmen, die ſich febr aes 
ſchwind bewegen, und gleichſun Stoß -oder Sprungweiſe auf dem Waſſer fortz 
rutſchen. Zum Schwimmen gebrauchen fie die Hinterfüße, fie ſelbſt aber gehen nicht 
eher, als bey Herannaͤherung des Winters unter Waſſer. ‘ 

Dieſe Infekten, tab. XVI, fig. 7, gehören zum Wanzengeſchlecht, und 
leben vom Raube, oder von andern Waſſerinſekten. Sie find jedem, der uber 
Feld geber, bekannt, weil fie nicht felten find, und ſich durch ihr geſchwindes Fort⸗ 
ſchwimmen auf dem Waßer, oft in ganzen Truppen, verrathen. Zwar haben ver— 
ſchiedene Schriftſteller ihrer Erwähnung gethan; aber fo obenhin, daß ich es nicht 
für unnuͤtz halte, fie genauer zu beſchreiben. Alſo erft von ihrer Geſtalt überhaupt. 


Bic 3 In 

i Gozens entomol. Beytr. II. p. 226. num. 

e) Panaile Nayade, die Najadenwanze. 117. Cim. Lacuſtris, die Sumpf 
Wanze. . 
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In Schweden heißen fie Braxen - mygg, und haben einen länglichtovalen, 
ſchmalen Korper. Auf dem Ruͤcken ganz ſchwarz wie Sammet; die Fuͤhlpoͤrner 
und Fuͤße aber dunkelbraun. Unten ebenfalls ſchwarz, in einer gewißen ſchragen 
Richtung aber vom Kopfe nach dem Schwanze ſilberweiß. Die Fühlhörner kurz, 
nicht laͤnger, als der Bruſtſchild, viergliedricht, und von gleicher Dicke. Die bey 
den Vorderfuͤße kurz und dicke; die Mittel- und Hinterfuͤße aber ſehr lang und dünne, 
derer ſie ſich im Schwimmen, als Ruder bedienen. Der Kopf kurz und dicke; auch 
der Saugruͤßel kurz, hacenformig unter den Kopf gebogen, nur bis zur Wurzel der 
Vorderfuͤße. Dieſe letztern und die Mittelfuͤße ſtehen weit von einander, die Mit, 
tel⸗ und Hinterfuͤße aber dichte beyſammen. Sie begatten fic) oben auf dem War, 
ſer. Einige ſind gefluͤgelt, andere nicht. 

Im Fruͤhjahr, ſobald das Eis bricht, kommen fie oben auf dem Waſſer zum 
Vorſchein, tab. XVI. fig. 8, wo ſie ſchwimmen, und auf allerley Art herum, 
ſpielen. Den Winter über muͤßen fie unſtreitig unter dem Eiſe, vermuthlich im 
Schlamm geſteckt haben, um ſich vor der Kaͤlte zu bergen. 

Diejenigen, welche zuerſt im Fruͤhjahr erſcheinen, haben ganz und gar keine 
Flügel, fig. 8, 9; man wird an ihnen nicht einmal, wie bey den Wanzen im 

Nymphenſtande, Fluͤgeldecken gewahr; folglich ſcheinen fie gleichſam im Larvenſtande 
zu ſeyn. Inzwiſchen hab ich Gruͤnde, woraus ich ſchließe, daß ſie ſich doch nicht 
im Larvenſtande befinden. Wenn man erſtlich den Mangel der Flügel ausnimmt; 
ſo ſind alle uͤbrige Theile, wie bey den vollkommenſten Inſekten, die ſich nicht mehr 
verwandeln duͤrfen. Ferner ſieht man, daß fie fid) beſtaͤndig begatten, welches von 
keinem unvollkommenen Inſekt geſchieht. Folglich möcht ich fie fait für eine unge 
fluͤgelte Art, wie die Bettwanzen halten. Denn dem Geoffroi kann ich 
nicht beytreten, welcher von ihnen ſagt: daß ſie ſich oft vor dem Stande ih— 
rer Vollkommenheit, wenn ſie weder Fluͤgel, noch Fluͤgeldecken haͤtten, zu 
begatten pflegten. Dem ſey, wie ihm wolle, ſo will ich ſie beſchreiben, wie ich 
ſie gefunden habe. 

Sie ſind kleiner, als diejenigen, die ich im Vorſommer gefunden, und von 
denen ich gleich anfaͤnglich geredet habe. Dieſe letztern werd ich in der Folge be— 
ſchreiben. Die gegenwärtigen, tab. XVI. fig. 8, 9, find fuͤnftehalb Linien lang, 
und eine dicke; daher ihr Körper ſehr ſchmal und laͤnglichtoval iſt. Der Kopf 
klein, und vorne Dinne von kegelfoͤrmiger Geſtalt, mit zwey großen, netzförmigen, 
rundlichten, hervorſtehenden Augen, aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Der 
Bruſtſchild lang, oben flach, mit einer Laͤngsmittelkante; unten etwas konver oder 
abgerundet. Der Hinterleib oben ſehr flach, und etwas eingetieft, unten konver, 
und neunringlicht; die ſieben erſten Ringe an den Seiten duͤnne und gleichſam 
ſcharf geraͤndelt; hinten am ſiebenden Ringe zween Winkel, oder zwo ſtumpfe Spi⸗ 

gen; 
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Ben; die beyden letzten Endringe des Körpers febr Eein und gleichſam walzenfoͤr⸗ 
. Oben laufen längs úber den Rüden zwo Linien oder Striche, wie Furchen. 
Die Mittel fige 9 i i, und Hinterfüße, Dip: dünne; aber ſehr lang; 
doch die letztern kuͤrzer/ als die erſten. Sie beſtehen aus Huͤfte, Schenkel und Fuß⸗ 
blatt. Die Hüfte der laͤngſte Theil; das Fußblatt hat nur zwey Stuͤcke, da doch 
alle andere Wanzen am Fußblatte bren Glieder haben. Dieſe beyde Paar Fuͤße 
ſind dem Körper durch dicke kegelfoͤrmige, zweygliedrichte Theile, b, c. angegliedert. 
Sie ſitzen auch an den Seiten des Bruſtſtuͤcks dichte beyſammen, und fie bedienen 
fich derſelben ſtets als Schwimmruder. „ en 

Die beyden Vorderfuͤße, fig. 9, a a, ſind viel dicker als die andern; aber 
ungleich finger, beſonders das Fußblatt. Sie ſind vorn am Bruſtſchilde, dicht am 
Kopfe angegliedert, und dienen nicht zum Schwimmen; ſondern die Wanze ge— 
braucht ſie gleichſam als Arme, den Raub zu faßen, und das Männchen, das 
Weibchen bey der Begattung zu halten. Von den Mittelfüßen ſtehen fie weit ab, 
weil diefe am Hintertheile des Bruſtſchildes figen. Am Ende aller Fuße ſehr 
kleine Häckchen. | 

Die Fühfhörner ſtehen vorne vor den Augen, mit dem Kopfe und Bruſtſchilde 
von gleicher Länge, überall gleich dicke, und viergliedricht. 

Der Saugruͤßel it an der Kopfſpitze angegliedert, und liegt krumm unter 
demſelben durch, ohne ihn zu beruͤhren, fig. 10, t. Alſo zwiſchen dem Kopfe und 
Ruͤßel ein betraͤchtlicher Zwiſchenraum. Die Kruͤmmung iſt hackenfoͤrmig, und er 
ruhet mit der Spitze zwiſchen der Wurzel der Vorderfuͤße unter dem Bruſtſchilde. 
Dies feine Sage im Ruheſtande. Die Wanze kann ihn aber aufrichten, und ſenk— 
recht ſtellen, wenn ſie ihn gebrauchen, und den Raub ausſaugen will. Er iſt etwas 
länger als der Kopf, und beſteher aus vier Theilen, fig. 11. Die beyden erſten, 
zunaͤchſt am Kopfe, a, b, kurz, dicke und rundlich; das dritte, c, lang, walzen— 
formig, etwas gekruͤmmet, und wird allmaͤhlig duͤnner; das vierte endlich, d, kurz, 
und am Ende zugeſpitzt. 

Oben auf iſt die ganze Wanze ſchwarzbraun, und etwas dunkelgruͤn; der 
Bruſtſchild aber brauner, als das übrige; die Füge und Fuͤhlhoͤrner dunkelbraun. 
Unten und an den Seiten des Körpers eine befondere changirende Farbe. Siehet 
man von hinten nach dem Kopfe hin, in einer ſchraͤgen Richtung; ſo ſcheinet der 
Unterteil und die Seiten vollig ſchwarz und ſammetfarbig; drehet man fie aber, 
und ſiehet vom Kopfe nach hinten zu; ſo ſpielt ſie weißlich aſchgrau, und glänzend 
wie Atlas. Dieſe Farbe entſtehet von einer feinen Materie, womit der Körper 
unten bedeckt iſt, und die man abreiben kann. Sie gleicht dem feinen Staube 
auf den Weinbeerkornern, und friſch gebrochenen Pflaumen; allein ſie ſitzt am Koͤrper 
des Juſekts weit feſter, als an vorgedachten Fruͤchten. Vielleicht hindert fie, daß 
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der Körper der Wanze nicht naß werde. Gewiß iſts immer, daß der Untertheil per, 
ſelben kein Waſſer annimmt, fo oft ichs auch daran gebracht habe. Oben hingegen 
wird ſie leicht naß, wenn man ſie ein Paarmal ins Waſſer taucht. 

Um ihr Verfahren gehörig zu beobachten, bab ich einige dieſer ungefluͤgelten 
Wanzen in ein großes, halb mit Waſſer angefuͤlltes Zuckerglas geſetzt, und das erſte, 
was ich erblickte, war ihre beſtaͤndige Begattung. Ich habe faſt niemals hitzigere 
Maͤnnchen geſehen. So bald fie nur einige Weibchen antrafen, machten fie des 
Anhaͤngens kein Ende, daß ſie den ganzen Tag in der Begattung blieben, gleichſam 
als ware die Fortpflanzung ihres Geſchlechts ihr einziges Geſchaͤfte. Bey der Bes 
gattung hängt fid) das Männchen mit den Vorderfuͤßen auf den Ruͤcken des Weib, 
chens, umfaßt den Bruſtſchild deßelben, und Hale es fo eingeſchloſſfen. Dann ſteckt 
es hinten ein kleines knotiges Körperchen hervor, welches fich nach dem Hintertheile 
des Weibchens herabſenkt. Dieſes wird zuweilen ſeiner unaufhoͤrlichen Kareßen 
uͤberdruͤßig, und giebt ſich alle Muͤhe, ſeiner loß zu werden. Bald hebt ſichs vorn 
in die Hoͤhe; bald gebraucht es feine Vorderfuͤße, um es abzuwerfen, welches ihm 
bisweilen gluͤckt. Mehrentheils aber ſitzt es velt, und läßt fih mit dem Weibchen 
über und über werfen, ohne daßelbe fahren zu laffen. 

Da ich dieſe Wanzen alſo faſt immer in der Begattung geſehen habe; fo 
kann ich mir nicht vorſtellen, daß es Larven oder Nymphen ſeyn ſollten: vielmehr 
glaub ich, daß ſie ſich ſchon im Stande ihrer Vollkommenheit befinden, aber eine 
beſondere Art ausmachen, die niemals Fluͤgel bekommen. 

Wenn ſie ſich auf dem Waſſer befinden, oder ſchwimmen; ſo halten ſie ſich 
gemeiniglich mit den Fuͤßen dergeſtalt aufrecht, daß der Körper das Waſſer nicht 
beruͤhret. Es ſind wahre Raubinſekten, und verzehren alles, was ihnen vorkoͤmmt. 
Ich habe ihnen oft Schnacken gegeben. Kaum hatt ich ſolche ins Waſſer gewor 
fen, ſo waren ſie mit einem Sprunge daruͤber her, bemaͤchtigten ſich ihrer mit ihren 
kurzen Fuͤßen, und ſteckten ihren Saugruͤßel ein, um ſie auszuſaugen. Zuweilen 
fielen zwo bis drey Wanzen uͤber eine Schnacke her, und ſuchten ſich einander den 
Raub ſtreitig zu machen. 

Zerdruͤekt man fie; fo ſtinken fie eben fo arg, wie andere, befonders die Betts 
wanzen. Die Männchen find kleiner, als die Weibchen, in deren Bauche ich 
viele weiße, laͤnglichtovale Eyer gefunden habe, tab. XVI, fig. 14, 15. 

Auſſer dieſen ungefluͤgelten Wanzen, hab ich zugleich in den Suͤmpfen und 
Moraͤſten noch viele andere, fig. 12, von gleicher Größe und Geſtalt, aber geflits 
gelt, aa, angetroffen. Eine Entdeckung, die mich ſehr befremdete, weil ich nut 
von ungefluͤgelten wuſte. Die Fluͤgel haͤutig, und mit zwo lederartigen Flügel 
ſcheiden, aa, bedeckt, welche ſelbſt wie Flügel geſtaltet find, Denn fre haben in 
der ganzen Laͤnge herunter, ziemlich erhaben liegende Adern, nach dem Ende zu 
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abgerundet, und eben fo ſchwarzbraun, als der Bruſtſchild. Die beyden, am Ende 
auch abgerundeten Flügel ſind ſehr dünne, biegſam, länglichtoval, ſchmal wie der 
Körper, und kürzer, als der Hinterleib a Farbe weiß; am Ende ein brauner 
Fleck, und weder in der Länge, noch Breite gefaltet; in ihrer natürlichen Lage aber pfle⸗ 
gen ſie ſich unter den Fluͤgeldecken etwas zu kreuzen. 

Bey dieſen geflügelten Wanzen find die Mittelfuͤße ſehr lang, und länger, als 
bey den ungeflügelten. Auf dem Waſſer laufen fie febr geſchwind, und man fiebet 
fie zuweilen Sprünge thun. Diejenigen, welche ich im Glaſe hatte, wollten fih 
gar nicht begatten, da es doch Maͤnnchen und Weibchen unter einander waren, 
Bey Erofnung des Bauchs der letzteren fand ich nichts von Eyern. 

In der Folge traf ich noch andere gefluͤgelte Waſſerwanzen an, die den voris 
gen ſehr ahnlich, nur daß die Fluͤgeldecken brauner, und die Weibchen etwas groͤßer 
waren. Dieſe begatteten ſich unter einander im Glaſe, und ich fand den Bauch der 
Weibchen voll weißer laͤnglichter Eyer. 

Aus dieſen Beobachtungen erhellet, daß es mehr, als eine Art von Waſſer— 
wanzen gebe, die aber wegen der Aehnlichkeit der Geſtalt, und der Farben ſchwer zu 
unterſcheiden find. Die erſtere Art könnte man fo beſchreiben: 


Die ſehr laͤnglichtovale, ungeflügelte, braunſchwaͤrzliche Waſſerwanze mit 
kurzen Vorderfuͤßen: 


Die zwote aber ſo: 


Die ſehr laͤnglichtovale, braunſchwaͤrzliche, gefluͤgelte Waſſerwanze mit 
kurzen Vorderfuͤßen. 


Endlich ſiehet man auch oben auf dem Waſſer noch andere Wanzen ſchwim— 
men, die den vorigen ſehr aͤhnlich; aber wohl noch einmal ſo groß ſind, tab. 
XVI. fig. 7; fie halten fich gemeiniglich in kleinen Baͤchen und Pfuͤtzen auf. Lang 
ſind ſie ohngefaͤhr acht Linien. Nach Proportion des Koͤrpers haben ſie laͤngere 
Füße, als die übrigen. Die Farbe auch einerley: ſchwarzbraun, und unten 
der nämliche weiße Silberglanz. Nur die Fuͤße ganz ſchwarz. Der einzige Un— 
terſchied von den andern dunkelbraunfuͤßigen, wenn man fie gegen einander hält, 
Oven auf hat der Hinterleib an jeder Seite eine hellbraune, etwas gelbliche Rand— 
linie. Man bemerkt auch an ihnen noch einen Umſtand, der fic) an der kleinen ges 
flügelten Art nicht findet: daß fich hinten der ſiebente Ring, fig. 13, c. an jeder 
Seite, mit einer ſchwarzen hornartigen Spitze, p p, endiget, die mit den beyden 
kleinen zylindriſchen Theilen, d, am Ende des Körpers, von gleicher Länge find. 


1 Seiten des Bruſtſtucks eine eben fo hellbraune Streife, als am Hinter, 
eibe. 


Degeer III. Theil. Db Allem 
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Allem Anſehen nach find diefe großen Wanzen eine verſchiedene Art, die man 
ſo beſchreiben könnte: 


Die febr laͤnglichtovale Waſſerwanze; mit ſchwarzem Körper und 
Fuͤßen; die Vorderfuͤße kurz, und am Hintertheile zwo 
Spitzen. 

Unter dieſen giebt es wieder geſtuͤgelte und ungeflügeite, die einander febr 
aͤhnlich find. Die Fluͤgeldecken ſchwarzbraun, mit ſchwarzen Adern; die Flügel 
ſelbſt bey ihrer Wurzel weiß, uͤbrigens aber braun. x 

Die Jungen diefer Wanzen erſcheinen im Julius, und laufen eben fo ge 
ſchwind auf dem Waſſer, als die Alten. Das merkwuͤrdigſte an ihnen will ich jetzt 
beſchreiben. Anfänglich einige nicht größer, als ein Sandkorn, fig. 17, wie ein 
laͤnglichtovales Kuͤgelchen, fig. 16. Der Kopf dicke, t, mie zwey großen nebförmis 
gen Augen Die Fuͤhlhoͤrner, a a, halb fo lang, als der Körper, dicke und vierglisdricht. 
Das letzte Glied das dickſte und laͤngſte; alfo keulenförmig. Der Hals, fig. 16, 
c, oder vielmehr der Bruſtſchild, gehet hinterwaͤrts in eine krumme Linie, und hat 
zween große hornartige Mackeln. Das Bruſtſtuͤck ift der gröfte Theil an dem Any 
ſekt, oben mit zween ſchwarzen Doppelmackeln, pp: die Spuren der kuͤnftigen 
Fluͤgel. Der Hinterleib hingegen febr kurz, und gleichſam zuſummengedruͤckt, a, 
Die Fuͤße gegen den Körper ziemlich dicke. Die vorderſten kuͤrzer, als die andern, 
unter dem Halſe, oder Bruſtſchilde angegliedert; die vier uͤbrigen aber ſehr lang, 
beſonders die Mittelfuße: als die laͤngſten unter allen, hinten am Bruftſtuͤck bes 
feſtiget. Da nun der Hinterleib aͤuſſerſt kurz iſt; fo ſcheinen die Füße hinten an, 
gegliedert zu ſeyn, welches ein ſonderbares Anſehen giebt. Jeder Fuß beſtehet aus 
drey Stuͤcken. Alle Theile der jungen Wanze haaricht. Sie ſelbſt ſchwarz oder 
dunkelbraun, auſſer die Grundfarbe des Bruſtſchildes und Bruſtſtuͤcks graugruͤnlich. 

Je älter fie werden, deſto laͤnglichter wird auch der Korper; alsdann find fie 
ganz ſchwarz. Ihre Glieder werden duͤnner und ausgebildeter. Die Fuͤhlhörner 
und Füße Sänger, und verlieren ihre vorige Dicke. Unter dem ganzen Körper 
koͤmmt die weiße Atlasfarbe zum Vorſchein; der Hinterleib aber bleibt ſehr kurz. 
Da fie bis zur letzten Häutung beynahe einerley Geſtalt behalten; fo wirds genug 
ſeyn, ihren Zuſtand kurz vor dieſem Zeitpunkte noch kennen zu lernen. Alsdann ha; 
ben ſie eine ganz ſonderbare Geſtalt, tab. XVI. fig. 18, 19. Die Vorderhaͤlfte 
des Körpers iſt völlig ausgebildet, und beynahe fo groß, als bey den Alten. Fühl 
hoͤrner und Füße haben ihre gehörige Lange, wie bey den vollkommenen Wanzen; 
ſie ſcheinen aber faſt gar keinen Hinterleib zu haben: ſo kurz iſt derſelbe, und die 
Mittel und Hinterfuͤße ſcheinen binten am Korper zu ſitzen. Uebrigens haben fie 
die Geſtalt ſolcher volljtandigen Wanzen, als fig. 8, 9, tab. XVI, wenn man faſt 
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den ganzen Hinterleib wegdenkt. So erfiheinen fie dem TEE ne 
ter der Lupe aber ſieht man, daß fie wirklich einen fo kurzen und zuſammengedrück— 
ten Hinterleib, fig. 19> bb, haten, daß er nicht einmal fo lang iit, als die Fleis 
nen Stückchen, mit welchen die Hinterfüße am Ende des Bruſtſtuͤcks angegliedert 
pone e e ais, ida pug febr ſchmalen und enge zus 
ſammengeſchraͤnkten Ringen, und endigt ſich mit einem kleinen, warzenformigen 
Köͤrperchen, u. Oben am Hinkertheile des Bruſtſchildes a oder des Bruſtſtuͤcks 
fleine Erhöhungen, als die Spuren der künftigen Flügel, weil fid) die Wanze alsoana 
noch im Nymphenſtande befindet. 


40. Die ſehr laͤnglichtovale, ſchwarze Waſſerwanze; mit langem dünnen 
Kopfe, und gleichlangen Fußen“) 

Cimex (acus , aquaticus linearis niger; capite tereti longiſſimo; pedi- 
bus omnibus aequalibus. A 

Cimex ( ſtaguorum) linearis, nigricans, teretiufculus; thorace medio 
punétis duobus globofis. Zinn. Faun. Suec. ed 2 num. 97i 
SY. Nat. ed. 12. p. 732. num. 118. 

Cimex linearis nigricans compreilus, capite cylindraceo; pedibus mu- 
ticis breviflimis. Geoffr. Inſ. Tom. I. p. 463. num. 60. La Punaife ai- 
uille 

Tipula Londinenfis anguſtiſſima. Petiv. Gazoph, 19, LOL 12. 


In Holland find diefe ſonderbare Wanzen, tab. XV. fig. 24. 25. nicht 
rar; aber in unfern nordiſchen Gegenden bey Stockholm habe ich fie noch nicht 
finden koͤnnen. Sie ſpatzieren auf dem Waſſer langſam herum, und ſind nicht ſo 
geſchwind, als die vorigen. 

Der Korper, ufert duͤnne, fünf Linien lang, und braunſchwaͤrzlich. Die 
Füße und Fuͤhlhoͤrner hellbrauner. Der Kopf, fig. 25. ab, darum merkwuͤrdig, 
weil er ſehr lang, aber duͤnne, zylindriſch, und mit dem Bruſtſchilde, und Bruſt— 
ſtuͤcke von gleicher Länge ift. Mitten auf demſelben die benden netzfoͤrmigen Augen, 
Y, wie ein Paar Halbkugeln. Linne hat fic geirrt, wenn er ſagt: fie lägen auf 
dem Bruſtſchide, den er mit dem Kopfe verwechſelt. Das Kopfende, wo die 
Fühlborner, und der Saugrüßel angegliedert find, dicker, als das übrige, Die 
erſteren febr dünne, und gleich lang mit dem Kopfe. Der Ruͤßel liegt unter dem 
Kopfe, und gehet beynahe bis zum Bruſtſchilde. Die Füße äußert duͤnne, ſehr 
Jang und zart, wie das ganze Inſekt ſelbſt: alle fait gleich lang, nur die benden 
Hinterfuͤße etwas länger, als die übrigen. Der ſpezifiſche Name, den ihnen einé, 

D d 2 ge 


4) Punaife aiguille, die Nadel wanze. Gozens entomol. Beytr. I. p 224. n. 118. 
Cim. ftagnorum, die Prugenwanse. G. 
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ge Schriftſteller wegen der kurzen Vorderfuͤße gegeben haben, fommt Ihnen alfo nicht 
zu. Der Hinterleib hinten zugeſpitzt. 


41. Die ſehr laͤnglichtovale, braune, weißgefleckte Wanze, mit ſehr langen 
Fuͤhlhörnern, Mittel- und Hinter-; aber fehe kurzen Vorder 
fuͤßen e). 
Cimex (culiciformis) linearis fufcus, albo - maculatus; antennis pedi. 
busque quatuor politicis longiffimis: anterioribus breviſſimis. 
Cimex (vagabundus) linearis variegatus; pedibus anticis breviflimis craft 


fis indexis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 972. Soft. Nat. ed. 12. 
p. 732. Mum. 119. 


Cimex linearis, pedibus quatuor antennisque longiſſimis, aibo - fufco- 
que variis. Linn. Faun, Suec. ed. 1. num. 683. 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 462. num. 58. La Punaife culiciforme. 

Srijd Inf. Tom. VIL p. II. t. 6. von der kleinen känglichen Baumwan⸗ 
ze mit den maͤßigen Vorderfuͤßen, und mit der weißen Figur auf 
den Fluͤgeln. 


Dieſe Wanze, tab. XVII. fig. I. 2. findet man auf den Blattern, auch 
in den Kammern. Sie hat eine ganz ſonderbare Geſtalt. Beym erſten Anblick 
ſollte man fie wegen ihrer zarten und dünnen Glieder für eine Schnacke, (Coufin) 
halten. Sie hat auch eben die Große. Der Korper ſehr ſchmal, und drittehalb 
Linien lang. 

Das beſonderſte an ihr ift dieſes: daß die Fuͤhlhörner, fig. 1. aa, und fig. 
3. abcd, mit dem Körper gleich lang find, und daß fie fich ſolcher zum Gee 
hen bedienet. Sie ſchlaͤgt fie zuſammen, und ſtaͤmmt fie auf den Boden an, daß 
man fie für Vorderfuͤße anſiehet. Denn dieſe, fig. 1. i, fig. 3. mnosg, 
find febr kurz, und liegen gemeiniglich unten dicht am Körper an, daß fie fich deve 
felben zum Gehen nicht wohl bedienen kann, weil fie gegen die vier übrigen eine ganz 
ungewohnliche Kürze haben, fo daß die Fuͤhlhoͤrner ihre Stelle vertreten muͤßen. 
Sie beſtehen aus vier Gliedern, fig. 3, a bed, darunter das letzte, d, dicker iit, 
als die übrigen. Der Gaugrüßel, fig. 2. 3. t, febr zurz, und hacenformig 
unter den Kopf gebogen. Je kuͤrzer die Vorderfuͤße ſind, deſto dicker ſind ſie hin— 
gegen; die Mittel, und Hinterfüße aber, fig. I. mn, deſto dünner, aͤußerſt lang, und 
länger, als der ganze Körper. Die Wanze geht auf den vier Füßen, nach Art der 
Schnacken, und Erdmuͤcken, wie auf Stelzen. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel tretten 
noch über das Ende des Hinterleibes hervor, und find hinten breiter, als vorne. 

Die 
e) Punaife euliciforme, die ſchnackenfòr⸗ 


f Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 227, num, 
mige Wan ze. 119, Cim, vagabundus, der Schwoͤrmer. 
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Die Farbe braun. Die Fuͤhlboͤrner, und beſonders die ſechs Fuͤße artig 
weißgraugefleckt. Die lederartigen Flügeldecken weißgeſcheekt, welches alles wie 
niedliche Flecke und Wellen ins Auge fällt. Unten der ganze Koͤrper ſchwaͤrzlich / 
mit grau gemiſcht, und unter dem Hinterleibe ziehet laͤngs eine ſchwarze Linie durch. 
Die eigentlichen Flügel weißlich und ſehr duͤnne. f 

Sie kriecht ſehr langſam, und mit pathetiſchen Schritten, fliegt aber de— 
ſto geſchwinder. So iſt ihre Geſtalt uͤberhaupt beſchaffen; wir wollen nun ihre 
Theile beſonders betrachten. 

Der Kopf, fig. Je Pq. oval, und vom Bruſtſchilde durch ein kleines Halse 
chen abgeſondert. Von der Seite ſcheint er durch einen kleinen Einſchnitt in zween 
Theile, p, qy abgefondert zu ſeyn; an dem vorderſten ſitzen die beyden langen 
Fühlbörner, und der Saugruͤßel. Die Augen ſchwarz und figen juft an dem Ein, 
ſchnitt, zwiſchen den beyden vorgedachten Kopftheilen. 

Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht. Das erſte, a, und zweyte Glied, b, ſehr 
lang; das dritte, e, kuͤrzer, und das vierte, d, noch kuͤrzer. Letzteres verbreitet 
fich am Ende in eine kleine Keule, endigt fich aber doch mit einer Spitze. Alle, bes 
beſonders das vierte, mit kurzen Haͤrchen beſetzt, und ein kleines kurzes Stuͤckchen, 
fig. 3. r, dem Kopfe angegliedert. 

Der Saugruͤßel, t, iff vorn am Kopfe beveſtiget, unter demſelben hacken⸗ 
formig gebogen, und liegt mit der Spitze, im Ruheſtande, unter dem Bruſtſchil— 
de, bey der Wurzel der beyden Vorderfuͤße. Er it aus drey Stuͤcken zufammens 
geſetzt. Das erſte, unmittelbar am Kopfe, fig. 4. a, kurz; das zweyte, b, 
lang, zylindriſch, und beynahe ganz durchſichtig; das dritte endlich, c de, dicke, 
wie eine länglichtovale Kugel, und bey ſeinem Anfange braun; das uͤbrige aber ge— 
bogen, kegelförmig, de, und duchfichtig, fo fid) zuletzt in eine feine Spitze, e, 
verlieret. Ziemlichermaßen gleicht derſelbe dem Saugruͤßel der Wanzen der dritten 
Familie. Der Bruſtſchild, fig. I. c, fig. 3. II, ift klein, beynahe viereckig, 
oben auf mit einem kleinen Buckel. 

Die Mittel, oder Hinterfuͤße mit kleinen Haaren beſetzt; jeder beſtehet aus 
drey Hauptſtuͤcken, die in der Lange febr ungleich find. Das erſte Stuͤck, das 
Hüftbein, fig. F. al, febr lang, das zweyte, der Schenkel, be, noch laͤnger; das 
Jußblact, cde, beſtehet wieder aus zwey Stücken, und hat am Ende zwo kleine 
ſchwarze Krallen. Dieſe Fuͤße ſind dem Bruſtſtück durch ein kleines kurzes beweg— 
liches Theilchen, oder durch den Huͤftwirbel, angegliedert. 

Die beyden Vorderfuͤße ſitzen am Bruſtſchilde, und ſind nur vierteltheils ſo 
lange, als die vorigen. Der nächfte Theil an demſelben, der Hinterwirbel, fig. 
3. m, iſt länger, als an den uͤbrigen Fuͤßen; die Huͤfte, no, ziemlich dicke, und 
febr paaricht, etwas länger, als der Schenkel, os, das Fußblatt, sg, kurz, 
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und am Ende zwo Krallen. Dieſer Fuͤße bedient ſich die Wanze nur auf einer tine 
gleichen und hökrichten Fläche, in andern Fallen können fie den Boden nicht ertei— 
chen. Dann ſind ſie dreymal gefaltet, daß die Huͤfte auf dem Huͤftwirbel; der 
Schenkel und das Fußblatt unter der Huͤfte ruhet. 

Der Hinterleib, fig. 2. up, lang, duͤnne, und ringlicht. Er nimmt nach 
ßinten immer an Dicke zu, iſt abgerundet, und oben mit den Fluͤgeldecken und Hi, 
geln bedeckt, die Aber den Hintertheil hinaustreten, abp. Dieſe, ſich eines 
Theils wie gewöhnlich kreuzende Fluͤgeldecken, haben, wegen ihrer vielen braunen, 
auf einem weißlichen durchſichtigen Grunde liegenden, Flecken, unter dem Berard, 
ßerungsglaſe, fig. 6. ein artiges Anſehen. Ueberdem haben fie auch Adern. Bey 
der Wurzel, s, find fie ſchmal, nehmen immer an Breite zu, find aber am En 
de beynahe zirkelrund, ieb. 

In meiner Kammer hab ich mehrmal junge Wanzen dieſer Art noch im 
Nymphenſtande, gefunden. Alsdann find fie noch febr klein fig 7; die Fühlhörner und 
Füße aber ſchon ſehr lang. Auſſer den Flügeln find viere Wanzennymphen, fig, 
8. in der Geſtalt den vollkommenen vollig gleich. Die Fluͤgelſcheiden, ee, liegen 
oben auf dem Körper, u, horizontal, und bedecken folglich nur den Vordertheil. 
Die Fühlhörner und Fuͤße haben das befondere, daß fre fer haaricht vind, und daß 
fie ſehr lange, und gleichſam gekraͤuſelte Haare haben. Am ganzen Korper ſitzen 
eben dergleichen. Die Farbe dieſer kleinen Wanzen ganz hellgrau; auf dem Kopfe 
aber, auf dem Körper, und Fluͤgelſcheiden ſchwarze Punkte; die Füße braun gefleckt. 


J. Auslaͤndiſche Wanzen der erſten Familie. 


leich dicke, oder auch am Ende etwas dickere, und fuͤnfgliedrichte Füͤhlhör; 
ner. 


1. Die eyfoͤrmige, gelbgrauliche Wanze; mit braunen Flecken, und eben fol 
chen konkaven Punkten; dornichtem Bruſtſchilde, und bucklichtem, 
mit dem Hinterleibe beynahe gleich langem Ruckenſchildgen 1) 


Cimex ovatus, grifeo- flavus, maculis punttisque excavatis fufcis, 


thorace ſpinoſo, fcutello gibbo abdominis fere longitudine. 
Gisens entomel Beytr. II. p. 199 num. 


Punaiſe verolée, die Pockenwanze. 47 im. Har ioloſas, die amerikaniſche 
P) pas Pocken wanze. G. 
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mex (varielofus) ovatus flavus; thorace ſubſpinoſo puncti 8 e 

Em variolofo fcutello bafi gibbo, Linn. Syit, + n 5 
p. 721. num. 47. 


Dieſe große indianiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 1. iſt fo lang, als 
der Durchmeſſer eines Fingers betraͤgt, und febr breit: mithin der Körper enfor, 
mia und flad) gedruͤckt. Die Farbe ockergelb, etwas graulich, und mit vielen 
zerſtreuten ſchwarzbraunten Flecken, und eben dergleichen ausgehoͤhlten Punkten auf 

f dem Ruͤckenſchildgen, und Fluͤgeldecken. An den Fuͤhlhor⸗ 


dem Bruſtſchilde, auf In ve 
nern einige große ſchwarze Flecke, und bey einigen die Mitte des Hinterleibes un— 


ten dunkelbraun | 

Der Kopf flachgedruͤckt, und vorn abgerundet. Der Bruſtſchild beynahe 
dreyeckig, hinten hoch, und an jeder Seite eine eckige Spitze. Das dreyeckige 
Rüͤckenſchildgen ſehr lang, faſt ſo lang, als der Hinterleib, am Ende rundlicht, 
und bey der Wurzel bucklicht, an jeder Seite ein orangegelbes Waͤrzchen. Die 
Fluͤgeldecken laͤnglichtoval; der binterfte haͤutige Theil hellbraun. Den Außenrand 
des Hinterleibes laſſen ſie unbedeckt: daran zween kleine dunkelbraune SQueers 
friche auf jedem Ringe. Die Fuͤhlhoͤrner lang, fuͤnfgliedricht, und beynahe 
gleichdicke. 


2. Die eyformige braunrothe Wanze; mit zerſtreueten gelblichen Flecken E 
eckigem Bruſtſchilde; und laͤnglichtovalem Ruͤckenſchildgen 2). 
Cimex (pufulatus), ovatus rufus; maculis flaveſcentibus ſparſis; tho- 
race angulato, ſcutello elongato. 


Dieſe indianiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 2. ift ziemlich groß, nur 
etwas kleiner, als die vorige: enformig, breit, flachgedruͤekt, und artig gezeich— 
net, Kopf, Bruſtſchild, Nuͤckenſchildgen, und Flügeldecken dunkelbraunroth, 
mit vielen großen und kleinen hellockergelben Flecken, und eben dergleichen Strei— 
fen; der häutige Theil der letztern aber hellbraun. Der Hinterleib oben auf gelb, 
und am Auſſenrande, den die Fluͤgeldecken frey laſſen, auf den Ringen braunroth, 
liche Flecke. Unten der ganze Körper oekergelb, und ungefleckt: fo auch die Füße 
und Fuͤhlhoͤrner: diefe nur am aͤußerſten Ende ſchwarz. 

Der Kopf kurz, oben geſpalten, und zum Theil in den Bruſtſchild eingetieft, 
beynahe dreyeckig, mit einem hervorſtehenden Winkel auf jeder Seite. Das Ris 


ekenſchildgen beynahe fo lang, als der Hinterleib, und am Ende rundlicht. Dieſer 
oben 


Bözens entomol Beytr. II. p. 243. num. 


g) Punaiie à puſtules, die Blatternwan⸗ 35. Cim, puftulatus, die Indianiſche 
36: Blatterwanze. ®. 
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oben auf flach, und unten kon er. Die Fluͤgeldecken ſchmal. Die Fuͤhlhörner 
fuͤnfgliedricht, und gleichdicke. 


3. Die epfrmige, oben grüne, braungeraͤndelte, unten gelbe ſchwarzgt, 
ſtreifte Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde, aber braunrothen Fis 

ßen und Fuͤhlhoͤrnern 5). 
Cimex Crufo- marginatus) ovatus, fupra viridis, margine rufo, fubtus 


Pe lineis nigris; thorace angulato; antennis pedibusque 
rufis. 


Cimex (folidus), fcutellaris, thorace fubangulato, corpore fupra viri. 


di, fubtus flavo, ano bidentato. Zinn. Syſt. Nat, ed. 12. p. 717, 
num. 11. An? 


Vermuthlich iſt Amerika das Vaterland diefer Wanze, tab. XXXIV, fig, 
3. Sie iſt etwas größer , als die vorige. Der Leib eyfoͤrmig, breit, flachge, 
druͤckt; der Bruſtſchiſd beynahe dreyeckig, mit einem auf beyden Seiten hervorſte, 
henden Winkel; das dreyeckige Ruͤckenſchildgen breit, am Ende rundlicht, ziemlich 
lang, und über die Haͤlfe vom Umfange des Hinterleibes. Die Fuͤhlhoͤrner fünf, 
gliedricht, und gleichdicke. 

Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen und Fluͤgeldecken oben auf dunkelgruͤn; der Kopf 
aber und Vordertheil des Bruſtſchildes blaßgelbgraulich. Der Bruſtſchild und die 
Haͤlfte der Fluͤgeldecken am Rande mit einer braunrothen Streife eingefaßt, und 
der haͤutige Theil der letztern glaͤnzend⸗ und gleichſam dunkelgoldgruͤn. Unten, fig. 
4. der Koͤrper ganz dunkelockergelb mit vielen ſchwarzen Queerlinien, und einer ders 
gleichen Laͤngsſtreife. Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße braunroth. Recht gewiß bin ich nicht, 
ob dieſe Wanze mit der angefuͤhrten Linneiſchen einerley ſey. 


4. Die nai und unten ganz grüne Wanze, mit eckigem Bruſt⸗ 
ſchilde ). 


Cimex (viridis Penfylvanicus) ſubrotundus, totus viridis ſupra et infra; 
thorace angulato. 

Akrelius pat diefe Wanze, tab. XXXIV. fig. F. in Penſylvanien ge 

funden, die der ganz grünen europaͤiſchen fo aͤhnlich iſt, daß fie vielleicht bende zu 

einer Art gehören. Der ganze Unterſchied beſtehet darinn, daß jene unten und 


oben 
4) Punaife à rebord roux, die braunroth i) Punaife verte de Penfylvanie, die grünt 
gerändelce Wanze. penfylpanithe Wanze. 
Gs sene entomol. Beytr. II. p. 187. n 11. Gözena entomol. Bytr. II. p. 242. n. 3% 
Cam. folidus, der indianiſche Harlekin. Cim. viridis Penſylvanicus; die penſyl- 
Ge vaniſche grüne Wanze. 
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oten gleich grün; dieſe aber grüngraulich, und mit einem roͤthlichen Anſtrich gee 
iſcht iſt. 

miſch = Farbe ijk recht helles grasgruͤn, und der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken fp 

weiß, als die Flügel ſelbſt. An den Fuͤhlbörnern, die aus fuͤnf zylindriſchen Glie— 

dern dete einige dunkele Flecke. Die Geſtalt mehr rundlicht, als oval, oben 

ſachgedruͤckt, unten fonver , und die Seiten des Bruſtſchildes rundlicht gewinkelt. 

Das Mückenſchildgen groß, bis uber die Hälfte des Hinterleibes. 


5. Die enformige graugelbliche Wanze; am Bruſtſchilde ſcharfe Spie 
tzen; auf dieſem und dem Ruͤckenſchildgen ausgehoͤhlte ſchwarze, 
und auf den Fluͤgeldecken konvexe weiße Punkte ). 


Cimex (albo - puntlatus) ovatus, flavo-grifeus; thorace acute fpinofo, 
fcutelloque punttis excavatis nigris; elytris punétis elevatis albis. 


Molander hat diefe ziemlich große Wanze, tab. XXXIV. fig. 6. zu Guz 
einame gefunden. Der ovale Körper ziemlich dicke, und konvex. An beyden Sets 
ren des Bruſtſchildes, eine lange Spitze, wie ein Dorn. Die Fuͤhlhoͤrner fünfs 
gliedricht, gleich dicke, und ſchwarzgeraͤndelt. Die Farbe graugelblich, mit etwas 
hellgruͤn gemiſcht; der laͤnglichtovale Kopf aber mit zwo Endſpitzen, und ſchwar— 
zem Rande, und der Bruſtſchild mit feinen beyden Dornſtacheln, gelber als das 
übrige. Am Vordertheile des letztern auch eine gelbe Queer binde. Auf dieſem 
ſowohl, als auf dem großen dreyeckigen Ruͤckenſchildgen, viele ausgehöhlte ſchwar⸗ 
je, und auf den Flügeldecken weiße konvexe Punkte; der haͤutige Theil der letzte, 
ren braun. 


— t: CD) Ce K 2 B 


II. Auslaͤndiſche Wanzen der zwoten Familie. 


De Fühfhörner walzenfoͤrmig, auch wohl am Ende etwas dicker, als ſonſt, und 
nur viergliedricht. 5 

6. Die eyfoͤrmige graue Wanze: am Bruſtſchilde Spitzen, wie auch 

zween weiße Punkte; die Fluͤgeldecken dunkelerzfarbig mit einen 

wei⸗ 


10 Punatfe a points blanes, die weiß punk⸗ Gszens entomol. Beytr. II. p. 243. num. 
irre Wanze. 36. Cim. albo-pundatus, der ſurinami- 
ſche Weißpunkt. . 
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weißen Punkt; und auf dem Nuͤckenſchildgen ein gelbliches 
Ypfilon 9). ‘ | 
Cimex (Ypjilon-aeneus), ovatus, griſeus; thorace fpinofo punêtis binis 
albis; elytris fufco - aeneis puncto albo, fcutello ypfilo flave. 
fcente inſcripto. 
Cimex (Ipfilon), ovatus lividus; thorace fpinofo, ſcutello ypfilo flavo 
inſcripto. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 720. num. 32. 

Auch vom Rolander in Suriname gefunden, tab. XXXIV. fig. 7, 8: 
nicht größer, als die Bettwanzen. Der Leib oval, ziemlich breit, und oben fach 
gedruͤckt, und an jeder Seite des Bruſtſchildes eine ſchwarze, ziemlich lange Dorn, 
fpige, Die Fuͤhlhoͤrner viergliedricht und gleich dicke. 

Der Kopf, und die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes, worauf zween weiße 
Punkte, grau; die Hinterhaͤlfte aber des Bruſtſchildes, des Ruͤckenſchildgens, und 
der Fluͤgeldecken dunkel, und glaͤnzend erzfarbig. Auf jeder der letztern ein weißer 
Punkt, und auf dem großen Ruͤckenſchilde ein weißgelbliches griechiſches Ypſilon. 
Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Fluͤgeldecken unter der Lupe viele kleine ausgehoͤlte 
Punkte. Die Augen ſchwarz, wie die, mit zween weißen Ringen bezeichnete, Fühl, 
hoͤrner. Der haͤutige Theil der Fluͤgeldecken durchſichtig, und etwas braͤunlich; die 
Fluͤgel aber ſchön glaͤnzend blaugruͤnlich. Unten der ganze Koͤrper, und die Fuͤße 
hellgrau; an den letztern aber viele kleine ſchwarze Flecke. 


7. Die laͤnglichte graue Wanze; mit dem ſpitzdornichtem Bruſtſchilde; 
draungelben Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern, und einem gelben griechi— 
ſchen Ypſilon auf dem Ruͤckenſchildgen *). 

Cimex (Yojilon - grifeus), oblongo - ovatus grifeus; thorace fpinofo; 

ſcutello ypfilo flavo inſcripto; antennis pedibusque teftaceis. 

Dieſe ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 9, gleicht der vorigen in 

einigen Punkten, und befonders wegen des gelben Ypſilons auf dem Ruͤckenſchildgen; 

gleichwohl aber iſt es eine verſchiedene Art. Denn der Leib iſt groͤßer, laͤnglichtova, 

ler, und die Farben auch ganz anders: das griechiſche Ypſilon weit gelber, als bey 
der vorigen; bey beyden aber die zwo Dornſpitzen des Bruſtſchildes ſchwarz. 

Der Kopf, und der ganze Körper graubraun, mit vielen ausgehöhlten dunk, 

fen Punkten; unter dem Hinterleibe drey ſchwaͤrzliche, aus Flecken zuſammengeſetzte, 

Länger 

D Punaife Y grec bronzée, die Wanze m) Punaife Y grec-Igrife, das graue grie 

mit dem er3farbigen griechiſchen Npfilon. chiſche Nofilon. 

Goͤzens entomol. Behtr. I. p. 194. num. Goözens entomol. Beytr. II. p. 243. num. 


32. Cim, Ypfilon, das ame rił aniſche 33. Cim. Ypfilon grec grile, das Gu 
Npfilon. ©. rinamiſche graue geiechiſche, Npfilon. 
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Laͤngsſtreifen. Die vlergliedrichten Fuͤhlboͤrner, und die Fuͤße — die benden þin- 
terſten febr lang — braunröthlich gelb, und ungefleckt. Die Fluͤgeldecken durchſich⸗ 
tig, glasartig / und nur an dem hornartigen Theile derſelben ausgehoͤhlte braune 
Punkte; die Flügel ſelbſt aber ganz weiß. Der weiße Punkt auf denſelben bey der 
vorigen fehlt hier. 


8. Die laͤnglichte ſchwarze Wanze; mit dornichtent Bruſtſchilde; ros 
them Hinterleibe; und brauurothgelber, ſchwarzgefleckter Vor. 
derhaͤlfte der Fluͤgeldecken *). 


Cimex (balteatus), oblongus niger, thorace ſpinoſo; abdomine rubro; 
elytris antice teftaceis nigro- maculatis.) 


Cimex (2 - puſtulatus), oblongiufculus niger; thorace ſpinoſo, punétis 
verticis duobus coccineis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. pag. 719. 
num. 29. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXIV. fig. 10; ſo groß als eine 
Viehbremſe (Tabanus), und leicht zu erkennen. Der feib laͤnglichtoval, und 
ſchmalbreit; am Bruſtſchilde zwo kurze Dornſpitzen; die Fühlhörner fadenförmig, 
viergliedricht, und fajt fo lang als der ganze Körper. Der Kopf lang, und dem 
Bruſtſchilde durch ein ſchmal laͤnglichtovales Haͤlschen angegliedert. Die benden 
weit hervorſtehenden nebförmigen Augen, wie ſchwarze Perlen; die Heyden kleinen 
glatten Ozellen rubinroth, welche Linne puncta verticis coccinea nennet. 
Zum ſpezifiſchen Karakter können diefe wohl nicht dienen, da fie andere Wanzen 


auch haben. Der Saugruͤßel ſchwarz und lang; über die Wurzel der Hinterhuͤf⸗ 
ten unter dem Bruſtſtuͤck hinaus. 


Sie it ganz ſchwarz, auſſer am Vordertheile der Fluͤgeldecken, und auf dem 
Hinterleibe. Die Vorderhaͤlfte der erſteren, oder der hornartige Theil, braunroths 
lich oekergelb, mit einigen ſchwarzen Mittelpunkten; die andere Hälfte aber, als der 
bautige Theil, ſchwarz. Die Flügel glänzend dunkelviolet, und der Hinterleib fos 
wohl oben, als unten, etwas gelblich. Die Fäͤhlhoͤrner ſchwarz, mit zween oder 
drey weißlichen Flecken; die Fuͤße aber ſehr lang, duͤnne, und ganz ſchwarz. 


Ee 2 9. Die 


n) Punaife 4 baudrier fauve, die Wanze Gozens entomol. Beytr. II. p. 193. num 
mit braunrothgelbem Cyucerguͤrtel. 29. Cim. 2. pujislatus, die amerika— 
niſche Swepblatter. G. 
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9. Die laͤnglichte rothe Wanze; mit ſchwarzen Fluͤgeldecken; auf der. 
ſelben eine weiße Queerbinde; die Vorderhuͤften gezaͤhnelt ). 

Cimex (albo-fafeiatus), oblongus ruber; elytris nigris, fafcia alba: 

femoribus anticis dentatis. 

Dieſe ſchöne indianiſche Wanze, tab. XXXIV, fig. 11, iſt ziemſich groß, 
und febr kenntlich. Der Körper länglichtoval; und die langen fadenfoͤrmigen Fuͤhl— 
hörner viergliedricht. Au den Seiten des Bruſtſchildes keine Dornen; der lange 
ſchwarze Saugruͤßel bis zur Wurzel der Hinterhuͤften. 

Kopf, Bruſtſchild, Ruͤckenſchildgen, und Hinterleib zinnoberroth; hinten 
aber auf dem Bruſtſchilde eine breite ſchwarze Queerbinde, und ganz am Rande 
herum eine weißgrauliche Streife. Das Bruſtſtuͤck unten ſchwarz, ſo auch die Fuͤße 
und Fuͤhlhoͤrner; auſſer die Haͤlfte des letzten Gliedes an dieſen weiß. Die Flügels 
decken ſchwarz, mit einer weißen Queerbinde, recht in der Mitte, und am Rande laͤngs 
der Auſſenſeite eine weiße Streife. Die Fluͤgel braun. An den Vorderhuͤften un— 
ten eine Reihe kurzer Dornen, wie Zahnkerben, die an den vier andern Hüften 


fehlen. 


Lo, Die laͤnglichte, oben braune, und unten graue Wanze; mit dor 
nichtem Bruſtſchilde; gezaͤhnelten und ſchwarzgefleckten 
Hüften 7). 

Cimex (nigro- punctatus), oblongus, fupra fufcus, fubtus grifeus, thorace 

ſpinoſo; femoribus dentatis nigro maculatis. 

Auch vom Rolander aus Suriname tab. XXXIV. fig. 12; in der 
Größe einer gemeinen Fliege. Der deib laͤnglichtoval, oben febr flachgedrüͤckt, unten 
aber konver. Der Vordertheil des Bruſtſchildes, fig. 13, Cc, eine abwärts laus 
fende Flaͤche; an jeder Seite eine lange Dornſpitze, ss, an deren Grundtheile eis 
nige ſehr kurze Zahnkerben. Der Kopf niederhangend; an demſelben ein langer, 
unter dem Bruſtſtuͤck frey durchliegender Saugrüßel. Die Füblhörner viergliedricht, 
und mit dem Körper von gleicher Lange, ab, ab; das letzte Glied, bb, das 
dickſte; das Ruͤckenſchilbgen kurz und dreyeckig. 

Der Kopf, der abwärtslaufende Vordertheil des Bruſtſchildes, der ganze ttn, 
tertheil des Koͤrpers, und die Füße blaßgrau, etwas gelblich; der Hintertheil des 


Bruſtſchil; 

o) Punaife à bande blanche, die weiß Dam p) Punaife à pattes tigrees, die Wanze mit 

dirte Wenze. Tigerfuͤßen. 

Goͤzens entomol. Beytr. H. p. 270. num. Gĩzers entomel. Beytr. II. p. 244. num. 
2. Cim. alba- fafcratus, die indianiſchs 39 Cim. Tigrizes, ber Surinamiſche 
weiß bandirte Wanze. : Eigerfuß. Be RT 

39 Cim. Tigrizes, der Surinamiſche 
Tigerfuß. 5 G. iſche 
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Gruſtſchildes aber, wo die benden ſchwarzen Dornſpitzen ſtehen, und die Flügel, 
decken dunkelbraun. Die Fuͤhlhoͤrner auch braun, mit einem gelben Fleck am Ende 
jedes Gliedes. Die benden kleinen glatten Ozellen roͤthlich, und ſehr glänzend; und 
vorn auf dem Bruſtſchilde drey ſchwarze, in einer Queerlinie liegende Punkte. Der 
ganze Untertheil des Koͤrpers nebſt den Fuͤßen, mit kleinen ſchwarzen Flecken und 
Punkten befüet ; in der Mitte jeder Fluͤgeldecke ein weißlicher Punkt. Die Flügef 
durchſichtig mit ſchwarzen Adern; der Hinterleib, den ſie bedecken, oben auf ſchön 
orangegelb, mit ſchwarzen Flecken am ganzen Rande herum. Auf dem Bruſtſchilde, 
dem Ruͤckenſchildgen, und auf dem hornartigen Theile der Fluͤgeldecken unter der 
Supe viele ausgehoͤhlte braune Punkte. Unter den Vorderhuͤften, dicht am Ende, 
einige ſchwarze Dornſpitzen, fig. 14, p; an den andern aber ſehr kurze, kaum 


merkbare Spitzen. 


rr. Die laͤuglichte dunkelrothe Wanze; mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; eis 
ner gelblichen, ſchwarzgeſprenkelten Binde auf den Fluͤgeldecken; 
und dicken, ſcharfgezaͤhnelten Hinterhuͤften N. 

Cimex (rubro- balteatus), oblongus obfcure. ruber; antennis nigris 
elytris fafcia flaveſcente nigra- punctata, femoribus pofticis magnis 
multidentatis: 

Cimex (Kermejinus\, oblongus rufas; fafcia albida nigro- punctata; 
femoribus pofticis multidentatis. 

Eine amerikaniſche Wanze. tab. XXXIV, fig. 15, in der Größe eines 
Tabanus, mit {anglichtovalem, und flachgedruͤcktem Körper; die Fühlhörner beys 
nahe fo lang, als derſelbe, viergliedricht von gleicher Dicke. Der Kopf ziemlich 
lang, vorn elne Spitze; die beyden Ecken des Bruſtſchildes rundlicht oder ſtumpf. 

Ganz dunkelroth; oben auf dem Hinterleibe aber, und unter den Fluͤgeln eine 
etwas hellere Schattirung. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und der haͤutige Theil der 
Fluͤgeldecken braun. Ueber den hornartigen Theil derſelben laͤuft eine breite weiß⸗ 
gelbliche Queerbinde weg; an deren Vorderrande auf jeder Decke vier, und am 
Hinterrande, dren ſammetſchwarze Punkte liegen. 

Die benden Hinterfüße; p p, ſehr lang, mit gleich langen, ſehr dicken, fig. 
16, Cy gekrümmten, und unterwarts, mit zwo Längsreihen kurzer Dornſpitzen, ep, 
(äber zwölf) beſetzten, Huͤften; der Schenkel derſelben, i, auch ſehr lang, und gegen 
die Düfte verkehrt gebogen. An den andern Huͤften auch einige, aber ſehr kurze, 
Dornſpitzen. 

Ee 7. 12. Die 
9) Punaife rouge, à baudrier jaune, die Göỹzens entomol. Beytr. II. p. 225: num 


dot he, gelbgeguͤrtelte Wanze. 116. Cim. Kermefinas, die amerikaniſche 
Karmefinwen3e G. 
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12. Die laͤnglichte Wanze; mit vorne ſchwarzem, binten aber grau 
gelblichem, und mit ſchwarzen ausgehöhlten Punkten beworfe⸗ 
nem Bruſtſchilde; und gezaͤhnelten Hüften ). 
Cimex (punttatus), oblongus; thorace antice atro; poſtice livido, 
punétis excavatis nigris; femoribus dentatis. j 

Cimex (lineola, ovatus, thorace laevi, antice atro, poftice livido, 
diftin&to punctis excavatis, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. pag. 722. 
num. se. 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXIV, fig. 17; beynahe ſo groß, 
als ein Tabanus; etwas laͤnglichtoval; der Hinterleib unten ſehr Fonver ; oben 
konkav. Die Fuͤhlhoͤrner fadenformig, ziemlich lang, und viergliedricht. Der 
Bruſtſchild glatt, an den Seiten abgerundet und oben auf fonver. 

Kopf, Bruſtſtuͤck, Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße ſchwarz; der Bruſtſchild aber in 
zwey Stuͤcke geſpalten; das vorderſte, fig. 18, a a, ſchwarz; das andere, b b, 
graublaßgelblich, mit einigen zerſtreueten ſchwarzen ausgehoͤhlten Punkten. Bey 
der Spalte eine Reihe dergleichen ſchwarzer ausgehöhlter Punkte, und eine andere 
am Vorderrande, dichte beym Kopfe. Die Fluͤgeldecken graublaßgelblich, wie das 
zweyte Stuͤck des Bruſtſchildes; in der Mitte braunroth, und unter der Lupe viele 
braune ausgehöhlte Punkte. Der haͤutige Theil weißgraulich durchſichtig, und die 
Flügel hellbraun. Der dicke Hinterleib unten dunkelockergelb, mit einer Reihe 
ſchwarzer Flecke an jeder Seite; oben aber braunſchwaͤrzlich, mit breitem rothen 
Rande ganz herum. 

An den beyden Vorderhuͤften unten, dichte am Ende, drey duͤnne lange 
Dornſpitzen; an den andern aber nur einige ſehr kleine Spitzchen. Der Kopf vorne 
zugeſpitzt, fig. 18, t; der Saugruͤßel lang, unter dem Bruſtſtuͤck frey durchliegend. 
Die netzfoͤrmige Augen, 0 o, ſonderbar, weil fie weit hervor, und auf einem wals 
zenformigen Fußgeſtell ſtehen. 


13. Die langlichte, ſchieferſchwarze, rothgeraͤndelte Wanze; mit gezaͤh⸗ 
nelten, am Grundtheile rothen, Vorderhuften ). 


Cimex (rubro - cinttus), oblongus, cinereo - niger, rubro ~ marginatus; 
femoribus anticis dentatis, bafi rubris. 


Cimex 

r) Punaife a points concaves, die Wanse s) Punaife 4 rebord rouge, bie corhge 
mit ausgehöhlten Punkten raͤndelte Wanze. 

GS3ene entomol Beytr. II. p. 202. num. Goͤzenv entom . Beytr II. p. 214 num. 

52. Cim. Imeola, die amerikamſche 82 Lim. ſuc cinctus, der penſylvanuche 


punbtirte Queerliie. G. Blutrand. 
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Cimex (ſuccinctus), oblongus, thoracis elytrorumque margine exteriore 
femorumque. bafi fanguineis. Linn. Syft. Nat. ed. 12, pag. 727. 
num. 82. Amoen. Acad. Tom. VI. p. 400. num. 44. 

Von Akrelius aus Penſhlvanien, tab. XXXIV. fig. 19. Etwas laͤng⸗ 
lichtoval; in der Groͤße einer blauen Aasfliege. Die Fuͤhlhoͤrner halb ſo lang 
als der Körper, fadenförmig und viergliedricht. 

Dunkelſchieferfarbig, oder aſchgrau; der häufige Theil der Fluͤgeldecken aber 
braun, und die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Der Bruſtſchild rothgeraͤndelt, an den Seiten 
und hinten etwas gelblich, wie auch die Fluͤgeldecken laͤngs der Auſſenſeite. Der 
Hinterleib ebenfalls ganz herum, oben und unten rothgeraͤndelt. Die Fuͤße von 
eben ſolcher Farbe, als der Koͤrper; die aber in der naͤchſten Hälfte am Körper eben 
eben ſo roth, als der Rand des Bruſtſchildes. An den beyden Vorderhuͤften un— 
ten, dicht am Ende, zwo Dornſpitzen, eine länger als die andere; an den übrigen 
aber keine. 

Der Kopf nicht ſehr groß; die netzfoͤrmigen Augen hervorſtehend, und der 
lange Saugruͤßel, der frey unter dem Bruſtſtüͤck durchliegt, ſchwarz. Der Bruſt⸗ 
ſchild glatt, vorne ſchmaͤler als hinten, und die Flügel dunkelbraun. 


14. Die laͤnglichte, oben braune; unten, und an den Bruſtſchildraͤn⸗ 
den kaneelgraue Wanze; mit am Ende dickern Fühlhoͤr⸗ 
nern “). 

Cimex (triftis) oblongus fupra fufcus, fubtus rufo - lividus; thoracis 

margine livido; antennis fubclavatis. 

Auch vom Akrelius aus Yenfylvanien, tab. XXXIV, fig. 20; in der 
Größe eines Tabanus, Der Korper laͤnglichtoval; der Hinterleib oben konkav, 
unten aber ſehr konver; die Fuͤhlhoͤrner halb fo lang, als der Körper, viergliedricht; 
das erſte und letzte Glied dicker, als die andern. Der Bruſtſchild dreyeckig mit 
ſtumpfen Seitenwinkeln. 

Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgelſcheiden, oben auf dunkelbraun, mit vielen glans 
zend ſchwarzen ausgehöhlten Punkten; der baͤutige Theil der Fluͤgeldecken bennake 
ſchwarz, und fo auch die Fluͤgel. Unten der ganze Körper kaneelgrau, etwas braun— 
röthlich, ebenfalls mit kleinen ausgehoͤhlten Punkten, und der Bruſtſchild an den 
Seiten eben fo grau gerändelt. Die Füpfhörner braun ſchwaͤrzlich; der Hinterleib 
oben auf ganz ſchwarz. Die duͤſtern dunklen Farben geben dieſer Wanze ein trau, 
riges Anſehen. 

13. Die 
Gésens entomol. Beytr. II. p. 260. num. 


rauer ° i 
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13. Die laͤnglichte Wanze; die Fluͤgeldecken vorne braunrothgelb, hin⸗ 
ten ſchwarz; der Rand des Blruſtſchildes roth, und auf der 
Bruſt rothe Flecke; die Vorderhuften gezaͤhnelt “). 

Cimex (fulvo - niger}; elytris antice teftaceis, poſtice nigris, thoracis 
marginibus peftoreque maculis rubris; femoribus anticis 
dentatis. 

Dom Molander aus Suriname, tab. XXXIV, fig. 21, wie alle folgende: 
laͤnglichtoval, in der Größe einer blauen Aasfliege. Die Fuͤhlhoͤrner faſt fo lang, 
als der Körper, und viergliedricht; das letzte Glied am dickſten. Der Saugruͤßel 
lang, und von der Bruſt abſtehend, daß man zwiſchen durch ſehen kann. 

Der Kopf bey einigen roth, bey andern ſchwarz. Der Bruſtſchild vorn und 
an den Seiten auch roth; hinten aber braunrothgelb, mit einer ſchwarzen Streife; 
das dreyeckige Ruͤckenſchildgen vorh. Der hornarrige Vordertheil der Flügeldes 
cken ockergelb; der haͤutige aber ſchwarz. Bruſtſchild, und Bruſtſtuͤck unten weißlich, 
mit drey großen glaͤnzendrothen Flecken an jeder Seite. Der Hinterleib oben rörhs 
lich, unten gelb, mit ſchwarzen Queerſtreifen bey den Ringfugen. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz, mit einem weißgelblichen Ringe bey der Wurzel des letzten Gliedes. 
Dis Füße auch ſchwarz; die Hufcen aber bey der Wurzel roth, und unten am Ende 
der voͤrderſten zwey Paar kurze Dornfpigen, 


16. Die laͤnglichte braunrothgelbe Wanze; mit braunen, braunroth⸗ 
gelb geaderten, Fluͤgeldecken, und ſchwarzgefleckten Fuͤßen *). 

Cimex (fulvus), oblongus, flavo fulvus; elytris fuſcis vafis fulvis; pe- 

dibus nigro - maculatis. 

So groß, als die vorige; laͤnglichtoval; aus Suriname, tab. XXXIV, 
fig. 22. Der Bruſtſchild hinterwaͤrts ſehr hoch, mit zwo hervorſtehenden Ecken; 
vorne ſtark nach dem Kopfe zu niedergebogen, daß er mit dem Koͤrper einen Winkel 
macht. Die Fuͤhlhoͤrner fadenfoͤrmig, fait fo lang, als der Körper, und vile glied— 
richt; das letzte Glied etwas dicker, als die übrigen. Der lange Saugruͤßel liegt 
frey unter der Bruſt durch. 

Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Fuͤße, oben und unten, helloekergelb. Am 
Kopfe einige kleine ſchwarze Streife, und mitten auf dem Bruſtſchilde eine blaßere 
Laͤngslinie; die Seiten mit einer ſchwarzen Linie geraͤndelt. Die Fuͤße haben 

Ringe, 
u) Punaife fauve et noire, die braunro - ») Punaile fauve, die braunrothgelb⸗ 
the und ſchwarze Wanze. Wer ze. 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 271. nam. Goͤzens entomol Beytr II. p. 269. num. 
3. Cim. fuivo - niger, die ſurinamiſche 84 Cim. fulvus, die ſurinamiſche braun 
ſchwars dunkelgelbe Wanze. G. gelbe Wanze. G. 
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Ringe, die aus kleinen ſchwarzen Flecken, wie Punkte, beſtehen. Die Fluͤgeldecken 
dunkelbraun, mit braunrothgelben Adern am hornartigen Theile; die Flügel durch— 
ſichtig. Der, von den Flügeln bedeckte Obertheil des Hinterleibes roth, mit ſchwar⸗ 
zen Seitenflecken , und einem dergleichen Endflecke. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz; mit 
einem weißgelblichem Fleck bey der Wurzel jedes Gliedes; das dreyeckige Ruͤcken⸗ 


ſchildgen braunrothgelb mit zween laͤnglichtovalen braunen Flecken. 


17. Die laͤnglichte braune Wanze; mit gelbem Vorderrande des Bruſt⸗ 
j ſchildes; und rothem Grundtheile der Fluͤgeldecken, nebſt einem 
gelben Mittelflecke derſelben 7). 

Cimex (variegatus), oblongus fufcus; thorace antice flavo, elytrorum 

bali rubra, medio macula flava. 

Eine kleine ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV. fig. 23: nicht größer, als 
eine gemeine Hausfliege; an ihren lebhaften Farben aber leicht zu erkennen. Der 
fei langlichtoval; die Fühlhorner fadenformig, und viergliedricht. Die Farbe 
braun; der Vordertheil des Beuſtſchildes zitronengelb, auch wohl vorne, dicht am Kopfe 
eine ſolche Queerſtreife. Die Fluͤgeldecken braun; bey der Wurzel derſelben ein bells 
rothes Stuͤck, und in der Mitte, dichte bey dem Hautigen Theile, ein großer zitronen— 
gelber Fleck, der ſich von einem Rande bis zum andern erſtreckt. Das dregecfige 
Rückenſchidgen beym Bruſtſchilde halb ſchwarz, und halb hellroth. Der Bruſt⸗ 
ſchild/ und das Bruſtſtück unten hellgelb, mit dren braunen Flecken an jeder Seite, 
Die Flügel hellbraun, und die Augen fo ſchwarz, als die Fuͤhlhoͤrner. 


18. Die laͤnglichte, graugelbliche, roth geſprenkelte Wanze; mit knopf⸗ 
formigen Fuͤhlhoͤrnern, und Augen, auf zylindriſchen Fußge⸗ 
ſtellen 2). 
Cimex (oculus cancri), oblongus, livido- flavus, maculis ſanguineis; an- 
tennis clavatis 3 oculis capitulo cylindrico infidentibus, 


Ebenfalls eine kleine ſurinamiſche Wanze, tab. XXXIV, fig. 24, noch fleis 
ner, als die kleinen Stubenfliegen, und wegen der ſonderbaren Geſtalt ihrer netzfor⸗ 
migen Augen, O o, merkwuͤrdig, deren jedes auf einem zylindriſchen Fußgeſtell ſte— 
het, das länger als der Kopf, und ſeitwärts gerichtet iſt, daß es mit dem Kopf einen 

Winkel 


. Punaife bigarrée, die geſcheckte Wan, 2) Panaife a yeux de Crabe, die Want 
l mit Accbsaugen. 
Gone ey II. p. 269. num. GSsens entomol. Beytr II. p. 269. num, 
Vuntſchecke. die ſurmamiſche 85. Cim. Oculus cancri, das furinamd 
Wie . (dhe Arebsauge. G. 


Degeer III. Th. Ff 
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Winkel macht, und alfo die Augen wie Krebsaugen ausſehen. Der Körper láng, 
lichtoval, und gar nicht breit; die Fuͤhlhoͤrner laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild. 
Das letzte Glied wie ein laͤnglichtovales Knoͤpfchen. Die Farbe hellgrau und etwas 
gelblich, mit vielen kleinen roſenrothen Puͤnktchen auf dem Kopfe, Körper und Flügel, 
decken. Am Bruſtſchilde auf beyden Seiten ein Einſchnitt; auf demſelben viele 
kleine ausgehoͤhlte Punkte. 


19. Die laͤnglichte, braunrothgelbe Wanze; mit ſchwarzen ſehr weit vor, 
ſtehenden Augen; auf dem Bruſtſchilde vier ſchwarze Flecke, 
und auf den Fluͤgeldecken eben dergleichen Streifen 4). 


Cimex (nanus fafciatus), oblongus, flavo- teſtaceus; oculis nigris promi. 
nentibus ; thorace maculis quatuor; elytrisque fafciis nigris. 


Auch aus Suriname; aber noch kleiner, als die vorige, tab. XXXIV, fig, 
25. Der Leib laͤnglichtoval, und ſchmal. Die Fuͤhlhoͤrner lang, fein, vierglied, 
richt, und ſchwarz, auſſer dem halben dritten Gliede, welches weiß iſt. Kopf, 
Bruſtſchild, und Fluͤgeldecken ockergelb; der haͤutige Theil derſelben weiß, mit zwo 
ſchwarzen ſchraͤgen Streifen. Auf dem Bruſtſchilde vier große ſchwarze Flecke; 
der hornartige Theil der Fluͤgeldecken ganz herum ſchwarz geraͤndelt, und in der 
Mitte eben dergleichen Queerbinde. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen ſchwarz: fo 
auch die netzfoͤrmigen Augen: dicke, hervorſtehend, und auf einem kurzen zuylindri— 
ſchen Fußgeſtell. Dieſe Wanze alſo an den Streifen und Flecken ſehr 
kenntlich. 


— — 


III. Auslaͤndiſche Wanzen der dritten Familie. 


oniſchfadenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, die immer dünner werden, und in eine feine 
Spitze zugehen; der Saugruͤßel kurz, nicht laͤnger als der Kopf, und unter 
demſelben krumm zuruͤckgebogen. 


20. Die laͤnglichte Wanze; mit ſchwarzem Bruſtſchilde; rothen Fiú- 
geldecken, Fuͤhlhoͤrnern und vier Fuͤßen; und ſchwarzen ſehr 
baarichten dicken Vorderſchenkeln “). 


Cimex 
a) Punaife naine rayée, die geſtreifte b) Punaife a deux pattes velues, die 
Swergwanse. Wanze mit 3ween rauchen Fuͤßen. 
Gens entomol. Beytr. II. p. 269. num. Goͤzens entomol Beyer. II. p. 220. num. 
87. Cim. Nanus fafciatus, der furinar 100 Cim. nigripes, der amerikaniſche 
miſche bandirte Zwerg. G. Schwarsfuß. G. 
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Cimex Chirtipes), oblongus, thorace nigro; elytrorum bafi antennis 

edibusque quatuor rubris; tibiis anticis nigris hirſutiſſimis. 

Cimex (nigripes), oblongus, elytrorum bafi antennis pedibusque ru- 

bris; tibiis anticis nigris hirſutiſſimis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. 
pag. 730. num. 100, 

Obgleich diefe fonderbare ſurinamiſche Wanze, tab. XXXV,, fig. 1, weſche 

die Große eines Tabanus hat, mit fadenformigen Fuͤhlbornern von gleicher Dicke 
verſehen it; fo rechne ich ſie doch zu dieſer Familie, weil der Saͤugruͤßel nicht låns 
ger, als der Kopf iſt, und weil fre ſonſt in allen das Anſehen der Wanzen dieſer Fas 
milie hat. Der Leib oval und laͤnglicht, aber flach und breit. 
Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, nebſt dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen, und den 
benden Vorderfuͤßen ſchwarz. Die Fluͤgeldecken braunſchwaͤrzlich mit dicken Adern; 
der hornartige Theil derſelben roth, mit einem ſchwarzen Fleck dicht am Bruſtſchilde. 
Der Hinterleib oben und unten dunkelroth; die Mittel -und Hinterfuͤße ebenfalls 
roth. Die Fuͤhlhoͤrner halb fo lang als der Körper, viergliedricht, und gleichdicke; 
das erſte Glied ſchwarz, die beyden folgenden ganz roth, und das letzte auch roth; 
am äuferften Ende aber ſchwarz. 

Der Kopf, fig. 2, ſonderbar geſtaltet, weil er ſich hinterwaͤrts in eine Art 
vom langen Halſe, c, verlängert. Die beyden netzformigen Augen, Y, glaͤnzend— 
blaßbraun, dicke und hervorſtehend; bey dem Anfang des Halfes zwo kleine glatte 
Ozellen, o, wie ein Paar glänzende Perlen. Der Saugruͤßel, t p, nicht länger, 
als der Kopf, unter demſelben, wie ein etwas gekruͤmmter Hacken. Am Kopfe, 
Körper und Fuͤßen viele kleine Haare. 

Die beyden Vorderfuͤße, fig 1, ii, fig. 3, die ſonderbarſten Theile dieſer 
Wanze: ſehr lang, dicke und ſchwarz. Der eigentliche Schenkel, ee 
lang, als die Hüfte, b; aber viel breiter und dicker, und ganz mit ſchwarzen, dicke 
ſtehenden Härchen bewachſen, daß er wie eine kleine laͤnglichtovale Buͤrſte ausſiehet, 
womit man die Gläſer auszuſpuͤhlen pflegt. Das Fußblatt kurz, dünne, fig. 3, d, 
und am Ende zwo kleine Krallen. Die Wanze ſtreckt dieſe Fuͤße allezeit vor dem 
Kopfe vorweg; die uͤbrigen haben die gewohnliche Geſtalt. Am Bruſtſchilde 
einige Erhöhungen, und an jeder Seite eine Ecke. 


21. Die laͤnglichte ſchwarze Wanze; mit kurzem hackenfoͤrmigem 
Saugruͤßel; weißlichen Fluͤgeldecken mit einem rothen Fleck, 

und ſchwarzem Bogen; und vier rothen keulenföͤrmigen Hüften 9. 

f 2 Cimex 

c) Punaife à groffes cuiffes, die Wanze Giens entomol. Beytr. II. p. 270. num. 


mit dicken Hüften, 88. Cim. femoratus, die ſurinamiſche 
Dick hůfte. G. 
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Cimex (femoratus\, oblongus niger; roſtro arcuato; elytris albidis 
macula rubra, arcuque nigro; femoribus quatuor clavatis 
rubris. 

Aus Suriname, tab. XXXV. fig 4: der Leib länglichtoval, und nicht 
breit; oben ganz flachgedruͤckt, und ziemlich duͤnne; in der Größe einer gemeinen 
Hausfliege. Die wahre Geſtalt der Fühlhörner weiß ich nicht anzugeben, weil fie 
dieſem einzigen Exemplar abgebrochen waren. Der Saugruͤßel nicht laͤnger als der 
Kopf, und hackenfoͤrmig unter demſelben gebogen. 

Kopf, Bruſtſchild, Bruſtſtuͤck, nebſt dem dreyeckigen Ruͤckenſchildgen glans 
zendſchwarz, nebſt einem leichten gruͤnen Anſtrich. Die Vorderhaͤlfte des Hinter— 
leibes roth, die andere ſchwarz. Die Flügeldecken ſehr buntgeſcheckt, weißgraulich, 
mit einem laͤnglichtovalen ſchwarzen Fleck, fig. 6, a, bey der Wurzel am Innen— 
rande; am Auſſenrande aber ein anderer laͤnglichtovaler vorher, b; und noch ein 
großer ſchwarzer bogenfoͤrmiger, d d, auf dem haͤutigen Theil derſelben; vor dems 
ſelben ein vierter kleiner dreyeckiger brauner, c. 


Der Kopf, fig. 5, t, oval, und dem Bruſtſchilde durch ein laͤnglichtovales 
Haͤlschen angegliedert. Letzterer beſtehet aus zwey Stuͤcken, die ein Einſchnitt, a, b, 
irennet, Das erſte a, das groͤſte, und fait viereckig. Die Vorder und Mittels 
puͤften, ii, m, braunröthlich, kurz; aber dicke, und keulenfoͤrmig, in der Mitte 
aufgetrieben. Die Schenkel derſelben braun, nicht viel laͤnger als die Huͤften, 
ziemlich dicke und breit; die beyden Hinterfufe lang, dünne, gewohnlich geſtalter, 
und ſchwarz, auſſer der Hälfte der naͤchſten Hüften am Leibe, welche braunroth 
it. An allen Füßen ziemlich lange Haare. 


22. Die laͤnglichtovale, rothe Wanze; mit kurzem hackenfoͤrmigen 
Saugruͤßel; zwo Kopfſpitzen; vier am Bruſtſchilde, und meh— 
reren am Rande des Hinterleibes 4). 
Cimex oblongus ruber; roftro arcuato 5 capite bifpinofo ; thorace 
quadrifpinofo ; abdomine fpinis ciliato. 
Cimex | 4 -fpinofus), oblongus ruber; thorace quadrifpinofo, Linn. 
Syft. Nat. ed. 12. p. 720. num, 37. 
Aus Suriname, tab. XXXV, fig. 7, wie gewöhnfich geſtaltet, nur der 
Hinterleib oben etwas konkav. Ganz roth, Fuͤhlhoͤrner und Fuße aber dunkelbraun, 
und der häutige Theil der Fluͤgeldecken hellbrauner. 


Der 

d) Punaife à quatre épines, die vier- Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 195. num. 

dornichte Wanze. 37. Cim. 4: fpinofus, der amerikaniſche 
' Vierdorn. G. 
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Der Kopf lang und ſchmal: recht vorne vor den nebformigen Augen zwo 
ſange Dornſpitzen / fig. 85 * biefe EL groß u vorſtehend; die beyden klei⸗ 
beet de Delen, o, hinter dieſen, wie ein Paar glanzende Perlen. Der 
a ee M nicht fänger, als der Kopf, unter demſelben hackenfbrmig gebos 
0 55 der Spitze auf dem Bruſtſtück. Die Fühlbörner, fig. 7, aa, febr 
. und fo fein als Haare, länger, als der ganze Körper) und viergliedricht. 
Der Bruſtſchild hokricht, zweythellicht, fig. 8, cd, hinten vier fange, in einer 
Queerlinie ſenkrecht ſtehende Dornſpitzen, P. Hüften und Schenkel lang, Dinne, 
gleichdicke; die Fußblätter ſehr kurz. Die Fuße insgeſamt fehr feinhaaricht. An 
jeder Seite der ſcharfen Rande des Hinterleibes verſchiedene hinterwaͤrts ſtehende 
Dornipigen, fig. 9, ee: an jeder Ringfuge ein Paar. 


23. Die laͤnglichte braune Wanze; mit kurzem hackenformigen Saugruͤßel, 
dornichtem Kopf und Bruſtſchildez und dicken vielgezaͤhnelten Vor⸗ 
derhuͤften ). 

Cimex (multiſpinoſus), oblongus fufcus; roftro arcuato; capite thora- 

ceque multiſpinoſis, femoribus anticis craffioribus multidentatis. 

Von Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXXV. fig. 10. Etwas größer, 
als die vorige: länglichtovel. Der Hinterleib unten konver; die Oberfläche ſehr 
kenkav. Die Rande alfo febr erhaben, daß fie gleichſam eine tiefe Rinne formiren, 
worinnen die ſchmalen Flügel und Fluͤgeldecken liegen. Die Fuͤhlhoͤrner etwas für; 
zer, als der Körper, borftenförmig und viergliedricht. 

Die Farbe überall braungraulich, an verſchiedenen Stellen bald heller, bald 
dunkler. Das erſte Glied am Kopfe, und die Huͤften dunkelbraun. 

Der Kopf, fig. 11, ef, laͤnglichtoval und nicht breit, oben auf verſchiedene 
kleine kurze Dornſpitzen. Der Saugruͤßel t, mit dem Kopfe von gleicher Lange, 
unter demſelben hacfenformig gebogen, und mit der Spitze in einer kleinen Rinne 
unter dem Bruſtſchilde. Dieſer iſt hoͤkricht, und beſtehet aus zween konkaven Thei⸗ 
len, davon der erſte oben an den Seiten mit eben ſolchen kurzen Dornſpitzen, g, wie der 
Kopf, ganz bedeckt iſt; am andern Theile an jeder Seite nur eine eckige kurze Spi— 
tze. Die beyden Vorderhuͤften, ii, am laͤngſten und dickſten, unten mit ziemlich 
langen Dornſpitzen: bey einigen mehr, als bey andern. In meiner Sammlung 
Hat eine noch oben auf den Hüften, dicht am Ende, eine hohe und laͤngere Dorn, 
ſpitze, und dergleichen auch unter dem Schenkel. Die Huͤften und Schenkel der 
übrigen Füße dünne, und ohne ſolche Stacheln. 

24. Die 
©) Panaife tres £pineufe, die überaus dor Gsͤzens entomol. Begtr. II. p. 271. num. 


nichte Wanze. 4. Cim. multi/pinofus, der penſyl vaniſche 
Vieldorn. G. 
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24. Die eyföͤrmige, dunkelbraun ſchwaͤrzliche Wanze, mit kurzem hacken⸗ 
foͤrmigen Saugruͤßel, und rothem Rande, auch rothen Queer⸗ 
ſtreifen des Hinterleibes 5). 


Cimex (rubro - faſciatus), oblongo- ovatus nigro- fufcus; roftro arcua- 
to; thoracis abdominisque margine, faſciisque transverfis rubris. 


Aus Indien, tab, XXXV, fig. 12, eine der gröͤſten, wie ein großer Ta, 

Der Körper oval, oben febr flachgedruͤekt, unten aber Fonver. Der 
Saugruͤßel fo lang, als der Kopf, und gerader, als bey den vorigen. Die Fuͤhl, 
hoͤrner koniſchfadenfoͤrmig, am Ende febr dünne, und halb fo lang, als der Kirs 
per. Die Farbe dunkelbraun, und beynahe ſchwarz. Am ganzen Rande des Biuſt— 
ſchildes und Hinterleibes herum eine dunkelrothe Streife, und die Ringfugen eben 
fo in der Queer geſtreift. Die Fluͤgeldecken dunkelbraun, mit einem blaßrothen 


Mittelfleck, und ſchmaͤler als der Hinterleib, deffen Rande fie alfo nicht bedecken. 
Uebrigens hat dieſe Wanze nichts beſonderes. 


banus. 


ee 
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V. Auslaͤndiſche Wanzen der fünften Familie. 


Ein dünner und, ſowohl unten als oben, ſehr flachgedruͤekter, aber ziemlich breiter 
Eceib. Ich habe nur ein einziges Exemplar von dieſer Familie in meiner Gamme 
lung; ſeiner Geſtalt wegen ſehr merkwuͤrdig. 


25. Die eyfoͤrmige, flachgedruͤckte, eckige Wanze; mit knopffoͤrmigen 
Fuͤhlhoͤrnern; gelbem Hinterleibe mit einer ſchwarzen Binde; 
und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen £). 

Cimex (Scorpio), ovatus depreſſus angulatus; antennis clavatis; abdo- 
mine flavo faſcia nigra; pedibus anticis cheliformibus. 
Cimex (erofus), membranaceus, abdomine flavo; fafcia nigra, thorace 


rugoſo; tibiis anticis incraſſatis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 718. 
num. 19. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXV, fig. 13, 14; etwas 
größer , als die Hauswanzen. Der feib breit, unten und oben aber flach, 


gedruͤckt. Die Fluͤgeldecken fo ſchmal, daß fie nur einen Theil des 

Hin, 

f) Punaife obfeure rayée de rouge, die g) Punaife- Scorpion, die Skorpionwan⸗ 
duͤſtere, rotchgeſtreifte Wanze. ze. 

Gĩ send entomol. Beytr. II. p. 270. num. Gésens entomol. Beytr. II. p. 189. nom. 


89. Cim. rubro- fafciatus , die indiani» 19. Cim. erofus, das Runzelſchild. 6, 
ſche rothbandirte Wanze. G. 
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des Hinterleibes bedecken. Nach der zangenfoͤrmigen Geſtalt der beyden Vorder, 
fuͤße gleicht ſie den Waſſerwanzen, (Nepa) und würde zu dieſem Geſchlecht 
gehören , wenn nicht die Fuͤhlhörner beynahe ſo lang, als der Bruſtſchild wären, 
und fid) knopfförmig endigten. Daher ich fie lieber unter die Erdwanzen brins 
gen wollen. 


Die Farbe hellgelb; der Kopf aber oben ſchwarz, wie auch der gröfte Theil 
des Bruſtſchildes, nur vorne gelb. Recht in der Mitte des Hinterleibes eine ſchwarze 
breite Binde; uͤberdem vier ſchwarze Punkte. Das Ruͤckenſchildgen in der Mitte 
gelb, an den Seiten ſchwarz; Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgeldeeken braun. 


Der Kopf endiget ſich mit einer doppelten Spitze: an demſelben zwey große 
netzfoͤrmige Augen, außerdem zwo kleine glatte Ozellen, und ein unterwaͤrts zurück, 
gebogener Saugruͤßel. Oben auf ein ſchwarzer chagrinirter Deekmackel. Der 
Bruſtſchild erhaben, und ſehr hoͤkricht, an beyden Seiten Ecken, und Spitzen, 
folglich die Raͤnde ſehr gleich. Der Hinterleib oben auf ſehr flach und konkav; an 
jeder Seite, recht bey der ſchwarzen Binde, eine eckige hervorſtehende Spitze, fig. 
14. pp, die ihm ein ſonderbares Anſehen giebt. Die Raͤnde erhoben, wodurch 
fid) oben eine tiefe Höhlung formirt, worinnen die laͤnglichtovalen ſchmalen Flügels 
decken liegen. 


Die Mittel, und Hinterfuͤße hellgelb, wie unten der ganze Korper, und 
gewoͤhnlich geſtaltet; die beyden kurzen und dieken Vorderfuͤße aber, fig. 15, ganz 
verſchieden. Das erſte Glied am Bruſtſchilde, a, kurz und dicke; das zweyte, b, 
welches mit der Huͤfte der andern Füße uͤbereinzukommen ſcheint, noch dicker und 
breiter. Am Ende dieſes dicken Theils ein langes, duͤnnes, bewegliches hacken, 
formig , oder wie eine ſehr ſpitzige Klaue gekruͤmmtes Stuͤek, o, welches außer 
Aktion vorn an der Hüfte anliegt, wie hier in der Figur vorgeſtellet ift. Bende 
Theile formiren zuſammen eine Art von Zange oder Scheere, wie die Spinnen ha, 


ben, deren fich die Wanze nach Art der Fangheuſchrecken unſtreitig zum Naus 
ben bedient. 


VI. Aus⸗ 


Be 
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VI. Ausländifche Wanzen der ſechſten Familie. 


M. ſehr ſchmalem laͤnglichtovalem Koͤrper. 


26. Die ſehr laͤnglichtovale fadenfoͤrmige braune Wanze; mit kurzem 
hackenfoͤrmigen Saugruͤßel; fepe langen Fuͤyihoͤrnern und Füs 
ßen; die vorderſten gezaͤhnelt Y). 


Cimex (longipes) linearis fufcus; roftro arcuato, antennis pedibusque 
longiſſimis, anticis dentatis. 


Vom Akrelius aus Penſylvanien. Eine wegen der Geſtalt aller ihrer Theis 
le hoͤchſt ſonderbare Wanze, tab. XXXV. fig 16. Sie gleicht der kleinen 
ſtockfoͤrmigen Fangheuſchrecke, und ihre Länge beträgt etwa das erſte Gelenke des 
Daumens: die Farbe ganz braun; an den Füßen und Fuͤhlhoͤrnern aber hin und 
wieder kleine weißgelbliche Flecke. 

Der Kopf, fig. 17. be, lang und duͤnne: queer eingeſchnitten, und in zwey 
Stuͤcke getheilt, auf dem zweyten die ſchwarzen nebformigen Augen; der Saugruͤ— 
ßel, t, ſo lang als der Kopf, unter demſelbeu hackenfoͤrmig gekruͤmmet; mit der 
Spitze am Bruſtſchilde. Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 16 a, febr lang, und wie die fein, 
ſten Haare; ſie beſtehen aus zwey Hauptſtuͤcken, welche die Wanze hoch traͤgt, daß 
ſie zuſammen einen Winkel machen. Weil ſie gar zu fein ſind, kann man nicht 
ſehen, ob ſie mehr Glieder haben. 

Der Bruſtſchild beſtehet auch aus zween Theilen, der vorderſte lang und duͤn— 
ne, fig. 17. d, beynahe walzenförmig, nur vorn etwas dicker, als hinten; am Bors 
derende deſſelben die Vorderfuͤße. Der andere Theil, ff, kurz und dicke, oben auf 
ein konvexer hornartiger Mackel, e. Das Bruſtſchild, fig. 16, p, eben fo lang, 
als der zweete Theil des Bruſtſchildes; an beyden Enden deſſelben die Mittel und 
Hinterfuͤße. 

Der Hinterleib, n, am Ende etwas erhaben, ſehr lang, faden -und wal, 
zenförmig. Die Flügeldecken ſehr ſchmal; fie gehen nur über das Bruſtſtuͤck, und 
ein Drittel des Hinterleibes, das uͤbrige unbedeckt. 

Die Hüfte, und der Schenkel der Mittel- und Hinterfuͤße, welche die Wane 
ze nach Art der Erdſchnacken hoch trägt, febr lang und dünne, nicht einmal fo dis 

de, 
) Punaife à trés longues pattes, die Wan- Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 273. num. 


ze mit febr langen Süßen, ro Cim. longipes, der penſyl vaniſche 
Langfuß. G. 
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de, als eine Schweins borſte; der Schenkel aber länger als die Hüfte; das Fuge 
blatt hingegen an dieſen vier Fuͤßen febr kurz. Die beyden Vorderfuͤße, i, noch 
halbmal kuͤrzer als die übrigen; aber viel dicker und plumper; der Schenkel, fig. 
17, i, langer als die Hüfte, h: bende walzenfoͤrmig; das Fußblatt, kl, laͤnger, 
als an den andern Fuͤßen; es beſtehet aus einem langen, k, und einigen kurzen 
Gliedern, I. Unten am Schenkel einige längere und kuͤrzere Dornſpitzen, p. Die 
Vorderfuͤße trägt die Wanze ſo, daß die Hüften niederhangen, bie Schenkel vor 
ſtehen, und die Fußblaͤtter mit den letztern einen Winkel machen, wie die Abbildung 
zeiget. 


27. Die laͤnglichtovale graue und ſchmale Wanze; mit rothgeſleckten 
Fuͤhlhörnern; das duberfte Ende der Huften roth, und die Fue 
ße von gleicher Långe ) 

Cimex (tipuldides), linearis grifeus; antennis rubro - maculatis; femori- 
bus apice rubris, pedibus omnibus fubaequalibus. 


Aus Suriname, tab. XXXV. fig. 18. So lang als ein Finger breit; 
laͤnglichtoval, und febr ſchmal, fat wie die Waſſerwanze ( Nayade), die fid) 
ſowohl in Europa, als in Amerika findet. Die Fühlhörner fo lang, als der Kors 
per, viergliedricht und gleich dicke. Der Ruͤßel liegt unter dem Kopfe und unter 
der Bruſt, und geht bis zu den Mittelhuͤften. Der Kopf vorne zugeſpitzt; auf deme 
felben zwey ſchwarze netzfoͤrmige Augen, und zwo kleine glatte glänzende Ozellen. Die 
Fluͤgeldecken gehen über den ganzen Hinterleib; der haͤutige Theil derſelben weiß 
und durchſichtig; die Fuͤße, beſonders die hinterſten, ſehr lang. Die Farbe grau, 
etwas gelblich, auf dem Ruͤcken dunkler. An den Fuͤhlhoͤrnern einige rothe Flecke, 
und die Huͤften am aͤußern Ende auch roth. 


28. Die laͤnglichtovale, braungrauliche, ſchmale Wanze; mit langen, 


am Ende dickern Fuͤhlhoͤrnern; und Drey ſenkrechten Rucker, 
dornen Y. 


Cimex (trifpinofus), linearis, grifeo - fufcus; antennis longis apice craf- 
fioribus, {pinis dorfalibus eredtis. 


Aus 
= oe Upuldide, bie Erdſchnackenar⸗ 4 Panaife a trois épines, bie Wanze mit 
t 185 anze. drey Dornſpitzen. 
sens entomol. Beytr. II. p. 273 num. Gens entomol. Beytr. II. p 277. num. 
15 Im. tipuloides, die Surinamiſche 12. Cim. triſpinoſus; der Surinamiſche 
er ſchnackenartige Wanze. G. Dreydorn. G. 
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Aus Suriname, tab. XXXV. fig. 19; kleiner, als die vorige, nur fo 
lang, als eine gemeine Hausfliege. Der Koͤrper ſehr laͤnglichtſchmal, beynahe wal, 
zenformig. Die Farbe braungraulich; der Hinterleib aber dunkel -und die Flügel, 
decken hellbraun. Die Fuͤhlhoͤrner braunſchwaͤrzlich, viergliedricht, und finger , 
als der ganze Körper; das erſte Glied am laͤngſten und dickſten. Alle Füße von 
gewohnlicher Lange. Der Saugruͤßel lang und ziemlich dicke, bis zum Grundthei, 
le der Hinterhuͤften. Dren lange ſchwarze, auf dem Ruͤcken fenfrecht ſtehende Spi, 
Gen, deren zwo, fig. 20, Ce, auf dem Bruſtſchilde an den Seiten, die dritte 
aber auf der Spitze des dreyeckigen Ruͤckenſchildgens, unterfiheiden diefe Wanze von 
den uͤbrigen. 


29. Die laͤnglichtovale, braunſchwaͤrzliche ſchmale Wanze; mit braungel⸗ 
ben Füßen, dicken Hüften, und kürzern Fluͤgeldecken, als der 
Hinterleib 

Auch aus Suriname, tab. XXXV. fig. 21; ebenfalls ſehr klein, wie 
eine Fliege, und wegen ihrer Geſtalt merkwuͤrdig. Der Körper, wie die vorige. 
Die Farbe braunſchwaͤrzlich; die Fuͤße ockergelb, und auf dem hornartigen Theil der 
Fluͤgeldecken ein laͤnglichtovaler gruͤnlicher Fleck. Der Buuſtſchild hinten mit einer 
glänzenden Binde bordirt. Der Kopf lauft ſpitzig zu; der Saugruͤßel gelb, liegt 
fren unter demſelben, und gehet bis zur Mitte des Bruſtſtücks. Die Fuͤhlhoͤrner 
etwas länger als der Kopf und Bruſtſchild, viergliedricht, haaricht, und gleich dis 
eke. Die Fluͤgeldecken etwas kuͤrzer, als der Hinterleib; die Huͤften etwas dieke, 
und in der Mitte aufgetrieben. Der Hinterleib endlich mit einer hellgrauen Streife 
bordirt. ( 


Ach⸗ 


D Panaife à groſſes cuifles fauves, Me Gésens entomol. Beytr. II. p. 74 n. 12. 
Wanze mie dicken braungelben Hufen. fue. Fuivipes, det Surinamiſche Gelb: 
up. 
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Achte Abhandlung 
Von den Waſſerwanzen. ). 


rr) Ove 


~ 


(Shores 1) hat vier Geſchlechter von Waſſerinſekten angenommen: Nau- 
8 core; Punaife a avirons; (Ruderwanze); Corile; Scorpion aqua- 
tique (Waſſerſkorpion“, welche Linne ) alle nur unter zwey: Notonecta und 
Nepa, gebracht hat. Bey genauerer Betrachtung dieſer vier Sorten von Inſek⸗ 
ten, ſiehet man wohl, daß ſie viel aͤhnliches mit einander haben; daß es aber 
ſchwer fey ihre eigentliche ſichere generiſche Merkmale zu beſtimmen, die einer je— 
den allein zukommen, und ſie gehoͤrig von den andern unterſcheiden. Ueberhaupt 
haben ſie alle mit den geſtuͤgelten Erdwanzen eine große Aehnlichkeit: einen unter 
den Kopf zuruͤckgebogenen Saugruͤßel; Fluͤgeldecken, die zum Theil hornartig, zum 
Theil häutig ſind; fic) hinterwaͤrts kreuzen, und die membrandfen Fluͤgel bedecken. 
Im Nomphenitande kriechen, freßen und handeln fie fo gut, als im Staude ihrer 
Vollkommenheit, und gleichen ſich einander, auſſer den Flügeln, in beyderley Sus 
ſtande vollkommen. Allein in der Geſtalt der Fuͤhlhorner, die außerordentlich kurz 
find, und ihren generifhen Karakter ausmachen, weichen fie ſehr von den andern 
Wanzen ab. 

Wir zeigen zuerſt, worinn die vier Geſchlechter des Geoffroy mit einander 
uͤbereinkommen. Sie haben alle febr kurze, und kuͤrzere Fuͤhlhörner, als der Kopf, 
die unter den Augen fien; einen unterwärts gekruͤmmten Saugruͤßel; zwo halb 
hornartige, halb haͤutige, ſich kreuzende Fluͤgeldecken. In der Geſtalt der Borders 
fuͤße, und in der Zahl der Glieder an den Fußblaͤttern ſcheinen fie doch unter eins 
ander verſchieden zu fenn: zu geſchweigen, daß das dreyeckige Ruͤckenſchildgen der 
Corife fehlt. Wir wollen unterſuchen, ob diefe Verſchiedenheiten ſichere und bes 
ſtaͤndige Unterſcheidungszeichen abgeben können. 

Nach Geoffrois Bemerkung bat die Naucore, tab. XIX. fig. 8, und 
die Punaife à avirons, (die Ruderwanze), tab. XII X. fig. 16, 17, zwey Ges 
Gig lenfe 

m) Notonefta et Nepa Linn, S. meine ») Hiſt. des Inf. Tom. I. p. 473. 475 


entomol, Bente. II. p. 164. Eberts Natur 3 9 
lehre für die Jugend III. p. 73. a i Syf. Nat, ed; JE Panen 
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lenke an den Fußblättern; da die Corife, tab. XX, fig. 1, 2, und der Wafer, 
ſkorpion, tab. XIX. fig. I, nur eins daran haben; allein das große Surina— 
miſche Inſekt der Merianin /); nach Linne Nepa grandis, hat mit unferem 
gemeinem, ovalen, platten Waſſerſkorpion ſo viel aͤhnliches, daß man es unmöglich 
aus dieſer Klaſſe ausſchließen kann; indeſſen hat es doch am Fußblatte zwey deut— 
liche Gelenke, und die Hinterfuͤße ſind wie Schwimmfuͤße mit einer Franze von 
langen Haaren, geſtaltet, wie bey den Ruderwanzen, und Coriſen. Folglich ſcheint 
die Zahl der Fußblattglieder bey dieſen Inſekten kein eigentlicher Unterſcheidungs, 
farafter zu fenn; wenigſtens möchte ich das erwaͤhnte große Surinamiſche Inſekt 
nicht gern fuͤr eine Naucoris halten, ob es damit gleich in gewißen Stuͤcken ei— 
nige Aehnlichkeit hat. 

Was die Vorderfuͤße dieſer vier Sorten von Inſekten betrift; ſo ſind ſie 
bey der Naucoris, und dem Waſſerſkorpion zangenfoͤrmig, oder als bloße Scheeren 
geſtaltet, wie die Spinnen vorn am Kopfe haben; bey den Ruderwanzen aber 
ohne Zangen, und wie bey andern Inſekten. Allein die Vorderfuͤße der Geoffroi⸗ 
ſchen Coriſe, endigen ſich mit einem breiten, vorne zugeſpitzten, etwas konkaven, 
und mit vielen Haaren beſetztem Theil, deſſen fie ſich ebenfalls zum Fange bes 
dient, ohnerachtet dieſe ihre beyden Fuͤße nicht zangenfoͤrmig ſind, und mit den 
Vorderfuͤßen des Waſſerſkorpions und der Naucore gar nichts ähnliches haben. 
Die Corife gleicht in dem ganzen Habitus des Körpers den gemeinen Ruders 
wanzen (Notonecta glauca LINN.) fo febr, daß man ohne Noth die natürlichen 
Karaktere bey Seite ſetzen, und an deren ſtatt kuͤnſtliche annehmen muͤſte, wenn 
man hieraus zwo beſondere Klaſſen von Inſekten machen wollte, welches Linne 
auch eingeſehen, und fie unter den allgemeinen Titel: Notonecta gebracht hat. 
Die Ruderwanze gebraucht ihre Vorderfuͤße, ob fie gleich nicht zangenförmig find, 
dennoch eben fo zum Raube, als wenn es wirkliche Zangen wären. 

Dieſen Anmerkungen zu Folge, die ich gleichwohl den Naturforſchern und 
Methodiſten unterwerfe, ſcheint mirs der Natur der Sache gemaͤßer zu ſeyn, dieſe 
vier Sorten von Geoffrois Inſekten, oder des Linne Notonecta und Nepa, in 
ein Hauptgeſchlecht zu bringen, um ihnen die in aller Abſicht ohne Ausnahm gus 
kommenden allgemeinen Unterſcheidungszeichen zu erhalten. Den Ulmſtand des drey— 
eckigen Rͤͤckenſchildgens, den einige haben, und der bey andern fehlt, ſetz' ich ohne, 
dem bey Seite, weil ſich dieſe Verſchiedenheit auch bey andern Inſekten findet, die 
gleichwohl zu einem und eben demſelben Geſchlecht gehoͤren. Da aber doch dieſe 
Waſſerinſekten einen allgemeinen generiſchen Namen führen muͤſſen; fo nenn ich fie 
Punaifes - d' cau, Waſſer wanzen, wobey zugleich auf die Aehnlichkeit mit den 

Erdwan⸗ 


p) Inf de Surin, Pl. 56. 
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Erdwanzen Ruückſicht genommen wird. Zugleich vermeiden wir dann den Namen 
Waſſerſkorpion, den man einigen Arten derſelben gegeben hat, und der mir immer 
ſehr unſchicklich vorgekommen iſt: ich werde mich deſſelben alſo bey dieſer einzigen 
Gattung blos als eines Trivialnamens bedienen. Im Lateiniſchen kann man immer 
Nepa beybehalten: auch iſt man des Namens Notonecta entuͤbriget, der auch 
nur einer einzigen Art, wegen des Ruͤckenſchwimmens, zukommen konnte. 


Die Waſſerwanzen haben alſo folgende Unterſcheidungszeichen: 
1. Kleine, ſehr kurze, unter den Augen ſtehende, und immer kuͤrzere Fuͤhlbörner, 
als der Kopf. 
2. Einen unter dem Kopf durch, und nach dem Untertheile des Bruſtſchildes zu, 
zuruͤekgebogenen Saugruͤßel. 
„Zwo, halb hornartige, halb haͤutige, und binten fid) kreuzende Flügeldecken. 


„Die beyden Vorderfuͤße oft zangenfoͤrmig, oder doch ſtatt der Zangen, und 
die hinterſten zuweilen wie Schwimmruder. 


5. Ein oder höchſtens zwey Gelenke an den Fußblaͤttern. 


> LI 


Dies find meines Erachtens Karaktere, die allen Arten von Waſſerwanzen 
zukommen. Nun kann man ſie auch bequem in zwo Familien theilen, und in 
die erſte die mit zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen, oder die Nepas LINN. und in die 
zwote die mit gewöhnlichen Vorderfuͤßen, deren fie fich aber doch wie Zangen bes 
dienen, oder die Notonectas LINN. bringen. 

Alle bisher bekannte Waſſerwanzen leben in Pfuͤtzen, Moraͤſten und Bacher. 
Oft begeben fie fid) ans Land, beſonders des Abends und bey Nacht, um herumzuflie— 
gen, und andere Gegenden zu beſuchen, wodurch denn andere Pfuͤtzen oftermalen 
bald bevölkert werden. Eigentlich gehören fie alſo unter die Amphibien; niemals 
aber gehen ſie eher aus dem Waſſer, als vor ihrer letzten Verwandlung, wenn ſie 
Flügel bekommen haben. Es find fihröckliche Raubthiere, die andere Inſekten fans 
gen, und ausſaugen, worauf ſie auch beſtaͤndig Jagd machen. 

Ihre Verwandlung geſchiehet wie bey den Erdwanzen. Sie kommen ſo aus 
den Eyern, wie ſie immer bleiben, auſſer daß ſie nach der letzten Haͤutung Fluͤgel 

bekommen. Auch ſchwimmen und handeln fie im Nymphenſtande, tab. XIIX, 
fig. 13, 28, bis auf den letzten Augenblick, da fie fic) haͤuten. Mit dem Haus 
tigen Theil kreuzen fid) die Fluͤgeldecken, wie bey den Erdwanzen. 


Wifi Dee 
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ä 


— ae 


I, Erſte Familie der Waſſerwanzen. 
Quo zangenfoͤrmige Vorderfuͤße. Linne nennt fie Nepas. 


1. Die graue, ovale, platte Waſſerwanze; mit hoͤckrichtem Bruſt⸗ 
ſchilde 7). 


Nepa (Scorpio - aquaticus) ; grifea, corpore ovato depreſſo; thorace 

inaequali. 

Nepa (cinerea), thorace inaequali; corpore oblongo ovato. Zinn 

Faun. Suec. ed. 2. num. 906. Syl. Vat. ed. 12. p. 714. n. 7. 

Nepa corpore ovato. Geoff, Inf. Tom. I. p. 481. n. 2. Le Scorpion- 

aquatique a corps ovale. 

Scorpio paluftris, Moufet Inf. p. 321. 

Bradley Works of nat. Tab. 26. Fig. 2. C. 

Schaef. Elem. Tab. 69. — Icon. Tab. 33. f. 7. 8. 9. r 

ke e ay Bib. der Nat. p. m. 97, t. 3. f. 4. der fliegende Wafers 

orpion. 

vital Juſ. VIL p. 22. Num. 15. 3 Pl. t. ry. die breite Waſſerwanze mit 

den zwo Fangklauen, und der hintern Luftroͤhre. 

Roͤſels Inſektenbel. III. p. 133. t. 22. f. 1-8. Die große breitleibige Waſ⸗ 

ſerwanze hieſiges Landes mit zwo Fangfuͤßen, und einer beſondern 
Luftrohre. 

Dieſe Waſſerwanzen, tab. XIIX. fig. 1; finden fich befonders in den Mos 
raͤſten und Gräben “). Die Naturforſcher nennen fie Waſſerſkorpjone, wegen 
der beyden Zangen, die fie vorn am Koͤrpey und einer Art von Schwanz, den fie 
hinten haben. Da ſie aber mit der eigentlichen Geſtalt der Skorpione nichts aͤhn⸗ 
liches haben; ſo iſt dieſes ein ſehr willkuͤhrlicher Name. 

Sie find träge, und nicht lebhaft. Sie ſchwimmen, oder kriechen vielmehr 
ſehr langſam auf dem Boden der Gewaͤßer, und der Gefäße, worinn man fie aufs 
bewahret. Sie laſſen ſich auch mit der Hand leicht fangen, ohne daß ſie die Flucht 
zu nehmen ſuchen ). Es find Raubthiere, die von andern Inſekten leben, die 


ſie 


q) Punaiſe d' eau Scorpion - aquatique, die 
waͤſſerſkorpionfͤͤrmige Waſſerwanze. 

Goͤzens entomol. Beytr. II. p 173. num. 

5. Nepa einerea, der aſchgraue euro 
paͤiſche Waſſerſ orpion. . 

r) Ich habe fie haufig in ſtehenden Pfuͤtzen 
mit Meerlinſen bedeckt, und gemeiniglich an 
den Wurzeln der Waſſerkraͤuter angeklammert, 
gefunden. G. 
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9 Man nehme ſich aber dabey ja in Acht, 
daß ſie nicht in den Finger ſtechen. Ihr Stich 
iſt ſo empfindlich und ſchmerzhaft, als ich je 
den Stich eines Inſekes erfahren habe. Ein 
Nadelſtich, oder Verletzung mit einem andern 
ſpitzen Inſtrument, ſelbſt der Bienenſtich ift 
mit bem Schmerz, den dieſer verurſacht, gar 
nicht zu vergleichen. Wer es nicht glauben 
will, der probire es. G. 
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fie fangen, und mit ihrem Ruͤßel ausſaugen. Sie ſchonen ſelbſt Ihres gleichen 
nicht. Denn in meinem Glaſe ergriff ein Waſſerſkorpion einen andern, der noch 
ymphenſtande war / mit ſeinen Zangen, bohrt ihn durch, und ſog ihn aus. 

Der Körpdr oval und fehr platt; feine Dicke muß man nur von oben nach 
unten rechnen. Der Bruſtſcheld, tab. XII X. fig. 1, c. auch febr platt; bens 
nahe viereckig / und die hornartige Oberhaut deſſelben uneben und hoͤckricht. Der 
Kopf klein, mit zwey runden vorſtehenden netzfoͤrmigen Augen. Aus demſelben ge— 
het der Ruͤßel, wie ein Schnabel, t, und unten gekruͤmmt hervor. 


Kopf und Bruſtſchild, die hornartigen Fluͤgeldecken, und die Fuͤße aſchgrau; 
bey ein und andern dunkler. Der Hinterleib oben, fig. 2, unter den Flügeln, 
ziemlich hellroth; beym Anfange ſchwarz, und dicht am Ende braunſchattirt; unten 
blaßroͤther, mit einigen braunen Flecken. 

Sie haben, wie verſchiedene andere Inſekten, ſechs Fuͤße; die vorderſten aber, 
fig. 1, aa, eine ganz verſchiedene Geſtalt. Geoffroy hat ſie nicht ſowohl fuͤr 
Fuße, als für die Fühlhöͤrner augeſehen, und zwar aus dem Grunde, weil fie nicht, 
wie eigentliche Fuͤße aus dem Bruſtſchilde; ſondern wie Fuͤhlhoͤrner, aus dem Kopfe 
hervorgiengen ). Allein man darf ſie nur recht anſehen; ſo wird man finden, daß 
ſie nicht am Kopſe, ſondern wirklich am Bruſtſchilde ſtehen. Uebrigens haben ſie 
auch gar nichts ähnliches mit den Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten, und, nach des Ver— 
faſſers eigenem Geſtaͤndniß, dienen fie dem Inſekt ſtatt der Gehefuße. Es find alfo 
die wahren Vorderfuͤße deſſelben, und Geoffroy irrt fid), wenn er deshalb andere 
Raturforfcher eines Irrthums beſchuldiget. 

Was diefe Meynung völlig widerlegt, iſt dieſes: daß der Waſſerſkorpion am 
Kopfe, dicht unter den Augen, wahre, aber fo kurze, und in einer Höhlung unter 
denſelben ſiegende, Fuͤhlhoͤrner hat, die man aber, vermittelſt einer guten Lupe, mit 
vieler Geduld und Sorgfalt ſuchen muß “). Sie liegen dicht am Kopf, und es ift 
mir gegluͤckt, daß ich fie habe abnehmen, unter das Vergrößerungsglas bringen, und 
abzeichnen konnen. Sie find nicht nur wegen ihrer Kleinheit, ſondern auch wegen ihrer Ge, 
ſtalt, tab. XIX. fig. 3, merkwürdig, und beſtehen aus zwey zuſammengegliederten, 
beynahe walzenförmigen, und mit einigen Harden beſetzten, Gruden, b, e. Das 
erſte, b, ſitzt vermittelt eines kurzen Gliedes, d, am Kopf, und verlängert fich von 
der Unterſeite in einen laͤnglichten walzenförmigen Anhang, a, der wie ein Dau⸗ 
men ausſiehet *). Jeder anderer Naturforſcher, der fich die Mühe und Gedult neh⸗ 

men 


im N 


2 er a T P. 480, x) Dies hat vermuthlich den Brunnich in 
oni Bel 2 Fur ihörnern f. meine entos feiner Entomol. bewogen, zu fagen; Sie ſind 
Dehir. II F. 171. Ror km), G. borſtenförmig, und beſtehen aus vier om 
er» 
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men will, wird ſie ſo gut, als ich finden, und man wird mit Geoffroy nicht weiter 
fragen duͤrfen, wo find die Fuͤhlhöͤrner? 

Auf die benden Vorderfuͤße, fig. 1, aa, zurückzukommen; fo figen fie vorn 
am Bruſtſchilde, etwas unter, und dicht am Kopfe, und ſoslang, als die uͤbrigen 
viere. Sie ſehen aus, wie die Spinnenzangen, nur nach dem Verhältniß des 
Körpers weit länger. Mit den Krebsſcheeren kann man fie nicht vergleichen, weil 
diefe doppelt, jene aber nur einfach find. Jeder dieſer Fuͤße, tab. XIX, fig, 55 
beſtehet aus fünf Gelenken. Das erſte, a, unmittelbar am Bruſtſchilde, dicke, mehr 
eyformig, als walzenartig. Das zweyte, b, klein, gekruͤmmt, und ſchmaler, alg 
das vorige. Das dritte, C, das laͤngſte, und breiteſte; nicht weit von der Wur 
zel am breiteſten, wird allmaͤhlig ſchmaͤler, und endigt fid) mit einer Art von Kopf. 
Laͤngs der Innenſeite eine Rinne, g, worinn der folgende Theil ruhet, wenn das 
Inſekt die Zange ſchließt. Das vierte, d, dünne, walzenfoͤrmig; es endigt fich mit 
dem fünften, e, welches kurz, hackenformig, und wie eine einfache, febr ſcharfſpitzige 
Zange geſtaltet ift, Am Ende dieſes letztern Theils eine glatte, rothe, unhaarichte 
Spitze, wie eine Kralle, fig. 7, i. 

Das dritte und vierte Stuͤck ſcheinet alſo die Zange zu formiren, wenn ſie 
die Wanze zuſammen, oder an einander druͤckt fig. 6. Damit ergreift ſie auch 
ihre Beute, und Halt fie veſte. Wenn nichts dazwiſchen, und die Zange geſchloßen 
it; fo liegt das vierte Stuͤck, d, in der Rinne des dritten, e, und die kleine 
Kralle e, am Ende des Fußblatts, ruhet alsdann an der Seite des dritten. Dieſe 
beyden Fuͤße dienen alſo dem Inſekt ſtatt ein Paar Arme oder Haͤnde, den Raub 
feſt zu halten, den es ausſaugen will. 

Die Mittel- und Hinterfuͤße, tab. XIIX. fig. 1, i i, p p, find lang, 
duͤnne, und ohne Haare; die Huͤfte etwas dicker, als der Schenkel. Das Fußblatt 
beſtehet nur aus einem einzigen Stuͤck, mit zwo ziemlich langen, etwas gekruͤmmten 
Klauen. Auſſerdem daran eine Reihe einzelner, ziemlich langer Haare, die ihm 
zum Schwimmen dienen. Wenn die Wanze dieſe vier Fuͤße, die unten an dem 
Bruſtſtuͤck figen, anſetzt; fo kann fie, obwohl febr langſam, ſchwimmen. 

Der Kopf ſteckt in einer Vertiefung, oder in einem Ausſchnitt des Brufts 
ſchildes/ und hat oben eine erhabene Kante. Der Saugruͤßel, fig. I, t, fig. 4, iit kegelfor, 
mig, unterwaͤrts gekruͤmmet, und queerdurch in drey haarichte Stücke, fig. 4, a 
b c, getheilt. Eigentlich nur die Scheide des wahren Rüͤßels, der aus drey brau 

nen 
dern. Fabricius nennet fie palmato - diviſas. Hoͤblungen, worinn die Fuͤhlboͤrner figen. S. 
Ein aͤhnlicher Irrthum bat einige Nuurfor- Schesters Aby über verſch. Gegenſt. der 
ſcher verleitet, den Oeſtris bovinis vier Augen Nat. I. p. 316. Tab J. fig. 6. Nun fallt die 


zuzuſchreiben: zwey kleinere, und zwey größere. ganze Eincheilung der Fliegen mit 4, 3, 2, 
Die letztern ſind aber nichts anders, als die Augen weg. G. 
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nen hornartigen, fehr dünnen fadenformigen Theilen beſtehet. Die beyden Gris 
cenfaden formiren fuͤr den Mittelfaden ein neues Futteral. Der mittelſte der eis 
gentliche Saugſtachel/ womit die Wanze ihre Beute ausſaugt, und ſolchen alsdann 
mit der Spige aus dem kegelförmigen Futteral herausſteckt. 

Das Bruſtſtück wird oben von den Fluͤgein und hornartigen Fluͤgeldecken 
bedeckt / und itt beynahe ſo lang, als der Bruſtſchild; aber ſehr duͤnne und flach, 
unten etwas braunrothlich, und oben ſchwarz. An dieſem Stuck ſitzen die Mittels 
und Hinterfuͤße / ingleichen die Flügel und Fluͤgeldecken. Oben ſitzt noch ein 
großes hornartiges dreneckiges Ruͤckenſchildgen, welches die ganze Laͤnge deſſelben 
einnimmt, und, wie bey den Erdwanzen, die beyden Fluͤgelſcheiden bey der Wurzel 
ſcheidet. 

Dieſe letztern, fig. I, 2, e e, bedecken oben den ganzen Hinterleib. Sie 
find etwas laͤnglichtoval, und ziehen mit ihrem Auſſenrande an dem ovalen Umfang 
deſſelben herum; ſind aber am Innenrande etwas konkav. Sie ſind mehr leder— 
und nicht ſo hornartig als bey den Inſekten mit hartſchaalichten Fluͤgeldecken, und 
gleichſam nur halbhornartig. Das Enöſtück, tab. XIIX, fig. 2, m, m, ift noch 
weicher, beynahe hdutig, etwas durchſichtig, und netzadricht. Beyde ſind ſo braun, 
als der Bruſtſchild, und kreuzen fich hinten mit den häurigen Theilen. 

Die beyden Flügel, aa, find etwas kuͤrzer, als die Decken, und haben eine 
dreyeckige Geſtalt mit ungleichen Seiten, fig. 8, wenn fie ausgebreitet find. Die 
Farbe weißgraulich, mit gelbröthlichen Adern, bey der Wurzel roth, Im Ruhe, 
ſtande ift ein Theil der Innenseite, a b, unterwärts zuruͤckgeklappt, um unter den 
ſchmälern Flügeldecken Platz zu haben. Wenn alfo die Wanze fliegen will, welches 
immer des Abends und bey Nacht geſchiehet; fo Öffnet fie die Fluͤgeldecken, damit fid) 
die Fluͤgel entfalten koͤnnen, fig. 2. 

Dann ſiehet man, daß der Hinterleib, u, oval iſt, ſpitz zugehet, und ſo duͤnne 
und flach ift, daß man (id) wundern muß, wie die Gedarme, und andere innere 
Theile darinnen Platz haben. Oben auf iſt er konkav, und fuͤnfringlich, von rother 
Farbe, mit einer Reihe ſchwarzer Flecke laͤngs der Ruͤckenlinie, die ſich aber mit dem 
rothen Grunde unvermerkt verlieren. Unten, laͤnas der Mitte, eine Erhoͤhung, 
wie ein ſpitzes, an benden Seiten abſchuͤßiges, Dach, und inwendig in dieſer Erhö— 
hung, befinden fid) hauptſächlich die Eingeweide. 

Am Hintertheile eine Art vom Schwanz, tab. XIIX. fig. 1, 2, q» wie 
ein Dinner walzenfoͤrmiger Faden, ohngefaͤhr fo lang als der Hinterleib, der laͤngs— 
durch in zwey Stuͤcken getheilt it, welche wie Rinnen von einem Ende zum ans 
dern gehen, und eine hohle, am Ende offene Rohre, fig. 9, be, formiren, die 
das Inſekt von einer Seite zur andern bewegen kann. Keinesweges der Eyerlei— 
ter, wofür man es anfänglich halten konnte; denn die Männchen haben eben ders 

Degeer III. Theil. HH gleichen 
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gleichen Schwanzröhre. Vielmehr ift es ein Reſpirationskanal, wodurch das Inſekt 
die Luft ein -und ausathmet. Wenn es fie aus dem Waſſer ſteckt; fo zieht fid) 
die dufere Luft hinein. Laͤugs der Innenſeite beyder, fich einander anziehender 
Rinnen, figen kleine Haͤrchen, welche das Eindringen des Waſſers verhindern. 
Oben am Ende des Hintertheils iſt dieſer Schwanz eingegliedert. Unmittelbar 
darunter beſindet ſich die Oefnung des Afters, und die andere, worinn die Ge— 
ſchlechtstheile liegen. 

Am 1 3ten May öffnete ich den Bauch eines Weibchens, worinn ich vier und 
zwanzig laͤnglichtovale, weißgelbliche Ener, fig. 10, 11, fand. Sie haben eine 
bewundernswuͤrdige und ganz eigene Bildung. Swammerdamm I) bar fie ſehr 
gut beſchrieben und abgebildet. An dem einen Ende figen ſieben feine walzenför— 
mige Faden, fig. 11, bed, dadurch fie das Anſehen einer blühenden Pflanze er, 
halten. Swammerdamm hat auch gezeigt, was diefe Ener in den Eyerſtöcken, 
deren fuͤnfe an jeder Seite des Hinterleibes ſind, fuͤr eine merkwuͤrdige Lage has 
ben: daß naͤmlich die Faden des naͤchſtens Eyes an dem Ausgange des Eyerſtocks 
das vorhergehende, und ſo weiter, umgeben. Zugleich hat er auch die innere Ge— 
ſchlechtstheile des Maͤnnchens vorgeſtellet, die nicht minder merkwuͤrdig ſind. 

In der Mitte des Sommers kommen die Jungen aus, welche wie die Alten 
geſtaltet find, fig. 12, nur noch keine Flügel und Fluͤgelſcheiden, und ſtatt des 
langen Schwanzes hinten eine kurze ſtumpfe rundlichte Spitze, haben. Fig. 12 
ein ſchon ziemlich ausgewachſener junger Waſſerſkorpion. Der Hinterleib ganz 
unbedeckt, weil die Flügel, und Fluͤgeldecken fehlen, mit einer weichen und biegſa— 
men Haut uͤberzogen. Die Spitze des Hintertheils, darinn der lange Schwanz 
ſteckt, der erft nach der letzten Häutung erſcheint, febr kurz, qe Dann ijt das Sus 
feft noch im Larvenſtande, von blaßbrauner Farbe, und haͤutet fich einigemal, bes 
vor es zum Stande feiner Vollkommenheit gelangt, wird aber nach jeder Häutung 
merklich großer. Es ſchwimmt ſehr langſam, und kriecht gemeiniglich unten auf 
dem Boden, oder an den Waſſerkraͤutern herum. 

Wenn ſichs zum letztenmal gehäutet hat, iff es faſt völlig fo groß, als es 
ſeyn muß, fig. 13, und alsdann ift auch der Schwanz, qı nach Proportion der 
Groͤße des Körpers, viel langer, als vorher. In dieſem Stande an jeder Seite 
des Körpers zween platte, auf einander liegende Theile, ff, welches die Futterale 
der halbhornartigen Fluͤgeldecken, und der kuͤnftigen Flügel find, Dann befindet 
ſichs noch als eine wandelnde Nymphe. Denn dieſe Waſſerwanzen kriechen und hans 
deln, nach Art der Erdwanzen, Heuſchrecken, und anderer Inſekten, bis auf den 
Augenblick ihrer letzten Verwandlung. 

Sit 
„) Bib. der Nat. Tab. III. f. 4. 6. 7. 8. 
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Sie tragen auch kleine rothe Körperchen an fid, fig. 14, die ihnen durch 
ein kleines Stielchen einverleibet find, p. Nichts als Ener, woraus mit der Zeit 
rothe Waſſermilben/ fig. 15, kommen, von denen wir unten bey dieſem Geſchlecht 
van Inſekten reden werden 2). Swammerdamm bat ein gleiches bemerkt +), 


2, Die laͤnglichtſchmale Waſſerwanze; mit langem Bruſtſchilde; und 
einer Dornſpitze mitten an den Vorderſchenkeln 2). 

Nepa (linearis); corpore elongato anguftiflimo ; thorace longo, tibiis 

anticis in medio fpina laterali. 

Nepa (linearis); manibus {pina laterali pollicatis. Linn. Faun. Suec. 

ed. 2. num. 908. Soft. Nat. ed. 12. p. 714. num. 7. 
Nepa corpore lineari. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 480. num. I. t. 10, f. 1. 
Le Scorpion aquatique a corps allongé, 

Schaef. Icon. tab. 5. . 

Swammerd. Bib. der Nat. p. m. 99. t. 3. f. 9. die groͤſte längere und 

ſpitzgere Art von Waſſerſkorpionen. 

Friſch Inſ. VII. p. 24. Num. 16. 3 Pl. t. 16. Die große ſchmale Waſ— 

erwanze. 

Rösch Juſektenbel. III. p. 141. t. 23. die große lange und geſchmeidige 

Waſſerwanze, mit zween Fangfuͤßen, und einer Luftroͤhre. 

Da ich dieſe merkwuͤrdige Waſſerwanzen noch nicht lebendig geſehen, auch 
in den Pfuͤtzen um Leufſta nicht gefunden habe; fo muß ich mich nur mit einer 
bloßen Beſchreibung ihrer Theile behelfen. Roͤſel hat fie unter allen am weitläufs 
tigſten beſchrieben, und am beſten abgebildet. Man findet ſie auch zu Suriname, 
woher ich ſie durch Rolander bekommen habe. 

Ueberhaupt gleichen fie, tab. XIX, fig. I, 2, in allen Stuͤcken den voris 
gen, und unterſcheiden fich nur durch ihren beſonders ſchmalen und langen Korper. 
Denn ohne den langen Schwanz fig. I, q. der mit dem Körper beynahe gleiche 
Länge hat, find fie funfzehntehalb Linien lang, ihre ſtaͤrkſte Breite aber, wo die Flas 
gel angegliedert find, beträgt nur anderthalb Linien. 

Die Farbe uͤberall hellbraun und graulich, auſſer oben auf dem Hinterleibe, 
wo derſelbe unter den Fluͤgeldecken und Flügeln fchon zinnnoberroth, und an jeder 
Seite mit einer gelben Streife eingefaßt iſt. Die Augen glaͤnzend ſchwarz. 


Hh 2 Der 
2) Tom. VII. p. 140. num. 24. t. 9. f. 3. by Punaife d' eau tres-allongée, die übers 
Ts. 9. G. aus ſchmale Waſſerwanze. 


Goͤzend entomel. Beytr. II. p. 175. num. 
7. Nepa linearity der Nadelwaſſer⸗ 
ſkorpion. G. 


4) l c. Tab, III. fig. 5, 
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Der Kopf, t, klein, mit zwey netzfoͤrmigen, kugelrunden, feher konveren 
und, wie bey den Erdſchnacken vorſtehenden Augen, wie ein Paar ſchwarze Pers 
len, fig. 3, 00, Der Vorderkopf verlängert fic) in einen kegelfoͤrmigen 
Saugruͤßel, t, der am Ende ziemlich ſpitz zugehet, und unterwaͤrts gebogen if, 
Oben auf it er hoͤckricht, und uneben, wie mit kleinen Knöpfchen beſetzt, und 
am Ende tritt ein kleines duͤnnes hornartiges Faͤdenchen, a, hervor, welches der 
eigentliche Saugſtachel iſt. 

Der Bruſtſchild, fig. 1, c, ift wegen feiner Lange merkwuͤrdig, die úber 
ein Drittel von der Länge des Hinterleibes betraͤgt; hingegen iſt er ſehr ſchmal, 
befonders in der walzenfoͤrmigen Vorderhaͤlfte; die andere aber nimmt allmaͤhlig 
ſo zu, daß ſie da, wo ſie dem Koͤrper angegliedert iſt, mit demſelben gleiche 
Dicke hat. Die benden Vorderfuͤße figen juft am Vorderrande des Bruſtſchildes; 
die vier uͤbrigen aber unter dem kurzen Bruſtſtuͤck, und faſt dicht neben eins 
ander. 

Der Hinterleib, fig. 2, u u, aͤuſſerſt ſchmal und lang, in der Mitte 
uͤberall vollig konvex; an jeder Seite ein flacher Rand; und unten eine erha, 
bene Längskante. Er hat fünf Ringe, am Ende kegelfoͤrmig, und wegen des 
langen Schwanzes, q, febr zugeſpitzt, d. Dieſer beſtehet aus zwey fadenförmi⸗ 
gen, mit kurzen Haͤrchen bewachſenen Stuͤcken, die an der Innenſeite eben fo 
konkav und rinnenformig find, als bey der vorigen. Im naturlichen Zuſtande 
ſchließen bende Faden dicht zuſammen, und ſcheinen nur eine Rohre auszumachen, 
wodurch die Luft eingezogen wird. Im Tode aber pflegen bende Theile aus eins 
ander zu treten, wie in der Abbildung vorgeſtellet iſt. 

Sie hat ſechs wirkliche Füße, fig. 1, pp, ii, dd. Die benden vor 
derſten, p p, zangenfoͤrmig; alfo nicht die Fuͤhlhoͤrner. Sie ſitzen auch nicht am 
Kopfe; ſondern am Bruſtſchilde, und beſtehen aus Huͤfte, Schenkel und Fuß 
blatt, oder wenn man will, aus Arm, Ellenbogen und Hand. Uebrigens hat 
fie wahre, obgleich unendlich kleine Fuͤhlboͤrner, dicht unter den Augen, wenn 
man den Kopf von unten anſiehet. Die Mittel und Hinterfuͤße, ii, d d, ſehr 
lang, aber ſo duͤnne, als bey den großen Erdſchnacken, und unter dem Bruſt, 
ſtuͤck mit dicken, etwas kegelfoͤrmigen Wirbeln angegliedert. Die Hüfte nur ets 
was dicker, als der Schenkel; das Fußblatt aber, fig. 6, t, beſtehet nur aus 
einem einzigen kurzen Gelenke mit zwo Endkrallen, o. 

Die Vorderfuͤße ſind merkwuͤrdiger, weil ſie ſich derſelben als Arme und 
Haͤnde bedient, ihren Raub zu fangen. Sie ſind kuͤrzer, aber dicker, als die 
andern, und beſtehen aus drey zuſammengegliederten Theilen, die man Hüfte , 
Schenkel und Fußblatt nennen kann. Der erſte, fig. 4, ab, ſitzt am Brust 
ſchilde, iſt ganz gerade, und überall gleich dicke, wie ein Faden. Der ee 
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ede, balbmal langer, als der vorige, und vertritt die Stelle des Schenkels: ete 
was flachgedrückt, und der Huͤfte durch ein kleines krummes Gelenkchen, h, anges 
gliedert, woran er ſich drehen kann. Ohngefehr in der Mitte feiner Lange etwas 
gebogen, daß es ſcheint, als habe er hier ein Gelenke und ſey queerdurch in zwey 
Ba ere re iſt aber nur eine blofe Krümmung, d, und er beſtehet nur 
aus einem Stüd. An der Irmenſeite der Kruͤmmung eine hornartige Spitze, 
wie ein kurzer Dorn, fig. 4, 5, i, mit einem breiten Grundtheil, deren Abſicht 
wir bald anzeigen wollen. Endlich der dritte Theil, fig. 4, 5, fg, oder das 
Fußblatt, dunner als der vorige borſtenfoͤrmig gekruͤmmet. Dies beſtehet aus 
zwey Gelenken, darunter das letzte febr kurz it, fig. 9, g, und fih mit einer 
ſtumpfen rundlichten Svitze endiget. Dieſer Theil it nur halb fo lang, als der 
vorige. Das Inſekt kaun ihn zuſammenſchlagen, oder an den Schenkel, fig. 4, 
anlegen, wie wir einen Finger, oder eine Meſſerklinge bey dem Griffe einſchla— 
gen. Alsdann liegt er am Schenkel etwas uͤber der hornartigen Dornſpitze, 
fig. 4, i, an die er ſich zum Theil mit anſtaͤmmet, wenn er mit dem Ens 
de am Schenkel anliegt. Auf ſolche Art liegt er veſtgeſchloſſen, und kann 
nicht leicht verrückt werden, da er auf der einen Seite die Dornſpitze, 
auf der andern aber den Schenkel zur Stuͤtze hat, wie Friſch ſehr gut 
gezeiget hat. Mit dieſem Theil , den man fuͤglich eine Zange nennen 
kann, ergreift fie ihren Raub, und druckt ihn welt an den Schenkel an. Bey 
dieſer Gelegenheit leiſtet ihr die Dornſpitze gute Dienſte, daß die Zange weder 
links, noch rechts ausweichen kann. Die konkave Seite ruhet alsdann laͤngs der 
konveren Seite des gegen über ſtehenden Schenkels, der mit vielen kleinen Zahn; 
kerben beſetzt iſt, wodurch alſo das in der Zange eingeſchloſſene Inſekt noch ves 
fter gehalten wird. Wenn die Wanze die Zange offen hält; fe ſiehet fe wie 
eine Sichel aus, fig. 5, deren Schenkel, de, den Griff, und die Zange, fg, die 
Klinge vorſtellet. Roͤſel hat fie lebendig gehabt, und fagt: fie ergreife ihren 
Raub fo, daß ſie von oben die Zange einſchlage, und hernach den Ruͤßel zum Sau— 
gen anſetze. Denn in der Fuge, fig. 4, h, zwiſchen der Hüfte und dem Schen— 
kel, oder lieber zwiſchen dem Arm und Ellenbogen, iſt der Fuß beweglich. Das 
Inſekt bedient ſich dieſer Theile mehr wie Arme, als Fuͤße, daher man die Vors 
derzange füglich die Hand nennen kann. 

Noch etwas von den Flügeldecken fig. 2, ee, und Flügeln, aa, die den 
Hinterleib oben, aber nicht ganz bedecken, ſondern nur bis zum Anfange des letz— 
. Ringes gehen, den ſie nicht mehr bedecken, welcher auch ſo braun iſt, als die 
Flügeldecken, und Feinesweges fo roth, als der bedeckte Theil des Hinterleibes. 
Die Flügeldecken, fig. 7, lang, ſchmal, und beynahe gleich breit; am Ende aber 
rundlicht. Der haͤutige Hintertheil, fig. 7, bed, vom hornartigen, abd, durch 
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eine ſchraͤge linie abgeſondert, und wie ein Netz geadert. Langs dem Hornart en 
Theil ziehet eine ſchraͤge Ader, ad, die von der Wurzel der Flüͤgeldecke bis zu ih, 
rem haͤutigen Theil gehet, daß ſie alſo in zwo Regionen getheilt zu ſeyn ſcheinet. 
Wenn die Fluͤgeldecken geſchloſſen ſind, bedecken die haͤutigen Theile einander. 

Wenn die Fluͤgel, fig. 2, a a, ausgebreitet ſind, ſind ſie breiter, als die 
Fluͤgeldecken; aber etwas kuͤrzer, weiß und aͤußerſt durchſichtig, nur mit vier hell 
braunen Langs, und einigen ſehr feinen Queeradern. Im Ruheſtande liegen je 
fangs unter den Fluͤgeldecken Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen, welches dieſe bey 
der Wurzel ſcheidet, iſt am Ende ſehr zugeſpitzt. 

Die Verwandlung folgt bey dieſer, wie bey der vorigen. Im Nymphenſtan, 
de hat es gleiche Befehaffenheit mit ihr. Die Ener, welche das Weibchen nach 
der Begattung legt, find weiß, laͤnglichtoval, und haben nur zween Faden, die 
vorigen ſieben. Geoffroy „) behauptet, daß das Inſekt die Ener in den Stiel 
einer Waſſerpflanze einſenke, und man fie nur an den hervorſte henden Fäden finden 
koͤnne; Roͤſel 4) aber, daß die Eper bloß im Waſſer zu Boden fielen, und binnen 
vierzehn Tagen auskaͤmen. 


3. Die eyfoͤrmige braune, gruͤnſchattirte Wanze; mit ſaͤgenfoͤrmigen 
Raͤnden des Hinterleibs ) 
Nepa (Naucoris) ovata, fufca, viridi - variegata; abdominis margine 
ferrato. 
Nepa ( Cimicöides); abdominis margine ferrato. Zinn. Faun. Suec. ed, 
2. num. 907. Syf. Nat. ed. 12. p. 714. num. 8. 


Naucoris. Ceoffr. Inf. Tom. I. p. 474. num. 1. t. 9. f. J. La Aaucore. 
Schaef. Elem. t. 87. 


Icon. tags: f Gnas 

Friſch Inſ. VL p. 31. num. 14. Pl. 3. t. 14. die breitere Waſſerwanze. 

Roſels Inſektenbel. III. p. 173. t. 28. die breitleibige ſchwarze Waſſerwan⸗ 

ze mit dem gelbeingefaßten Hinterleibe. 

Ueberhaupt weichen dieſe Waſſerwanzen, tab. XIX, fig. 8, 9, in der Ge, 
ſtalt des Koͤrpers ſchon ziemlich von den andern ab; indeſſen haben ſie eben ſolche 
Gliedmaßen, und gehören folglich in ein Geſchlecht. Friſch und Roͤſel nennen fie 
Waſſerwanzen, weil fie mit den Erdwanzen viel aͤhnliches haben. In den holländis 
ſchen Graben hab ich fie häufig gefunden; in Schweden aber find fie ſchon ſeltener, 
und bey Leufſta voͤllig unbekannt. In der Groͤße wie die gemeinſten Baumwanzen 
feds Linien lang, und viertehalb breit. Die Geſtalt des Körpers oval, oben ets 


was 
c) Tom. I. p. 480. Goͤzens entomol Beytr II. p. 175. num. 
d) Inſektenbel. III. p. 147. 6. Nepa Cimicöides, der wanzenartige 


e) Punaiſe d’eau, die Naukoriswanze. Waſſerſkorpion. 6. 
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was konver; unten aber flachgedrüͤckt, wo nur der Hinterleib laͤngs der Mitte eine 
rantenförmige Erhöhung hat, und wie ein abſchaßiges Dach ablaͤuft. Die Rins 
dung des Kopfs und Bruſiſchildes gebet im eins fort, ohne die mindeſte Ausſchwei⸗ 
fung; daß alſo der Kopf faſt ſo breit iſt, als der Bruſtſchild/ und dieſer wie der 
Hinterleib, von welchem derſelbe nur an den Seiten durch eine kleine Vertiefung, 
und durch einen gewöhnlichen Queereinſchnitt abgeſondert ijk. Der Kopf ſteckt zum 
Theil in dem Bruſtſchilde und an jeder Seite in dem Randwinkel ſitzt ein großes, 
ſchwarzes, flaches, netzformiges Auge, fig. 9, uu. 

Vorn am Kopfe der Saugruͤßel, fig. 1O; tp, ganz unterwaͤrts gebogen, 
und zwiſchen den beeden Vorderfuͤßen, daß man das Inſekt von unten betrachten 
muß, wenn man ihn ſehen will. Er iſt kegelfoͤrmig, am Grundtheile breit, und 
am Ende zugeſpitzt: queerdurch aber in vier gegliederte Stücfe getheilet. Kurz, 
wie der Saugruͤßel der folgenden Notonecta. Eigentlich nur die Scheide des 
wahren Saugſtachels. 

Sie haben ebenfalls unter den Augen ſehr kurze Fuͤhlhoͤrner, die nicht eins 
mal úber den Kopfrand wegtreten. Sie beſtehen aus vier ſehr dünnen haarichten 
Gliedern, fig. 12, ab. Das erſte, unmittelbar am Kopfe, a, etwas gekruͤm⸗ 
met; das zweyte, das dicfite , beynahe rund; das vierte oder letzte, b, Tänglichts 
oval, und am Ende rundlicht. Es iſt doch ſonderbar, daß dieſe Fuͤhlhoͤrner einem 
Roel entwiſcht find, ob er fie gleich an den Notonectis geſehen hat, an denen 
ſie eben ſo ſchwer zu erkennen ſind. 

Der Bruſtſchild, fig. 9, dd, oben konkav: daran die Leyden Vorderfuͤße, 
fig. 10, rr: ihre merkwuͤrdigſten Theile. Sie find kurz, und nur etwas länger, 
als der Biuſtſchild; aber ganz anders geſtaltet, als die uͤbrigen. Man kann ſie 
am beiten mit den Spinnenzangen vergleichen. Jede Zange beſtehet aus dren Stuͤ— 
cken. Das erſte, kig. 10, c, ſitzt am Bruſtſchilde, iſt dieke, kurz, und vertritt 
hier die Stelle der Hüfte an den uͤbrigen Füßen; das zweyte, r, ſtatt des Schen— 
kels, platt, beym Anfange ſehr breit, und nimmt gegen das Ende zu, das rund— 
licht iſt, ab. Das dritte, s, beynahe ſo lang, als das vorige, duͤnne, hacken— 
formig, am Ende ſehr zugeſpitzt, und nicht weit davon durch eine Queerlinie in 
zwey Glieder getheilt. Dieſer Theil macht mit dem vorigen eigentlich die Zange 
aus, und vertritt die Stelle des Fußblatts, liegt aber an der Innenſeite des zwee— 
ten, r, t, darinn fich eine Hoͤhlung oder Rinne befindet, und ein Buͤrſtchen von 
kurzen Haaren ſitzt; in diefe klappt alsdann der hackenfoͤrmige Theil fo ein, wie die 
Klinge eines Taſchenmeſſers in den Griff. Dies ſind ihre Rauborganen. 

Die Mittel, fig. 9, i i, und Hinterfüße, p p, figen am Bruſtſtück, dicht 
neben einander, und find von gewohnlicher Geſtalt. Sie beſtehen aus einer platz 
ten Hüfte, fig. 11, c, die am Grundtheile einen kleinen laͤnglichtovalen, geglies 
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derten Anhang, fig. II, h. hat; aus einem am Ende etwas dickeren Schenkel, 
i, der mit ſteifen Haaren, als mit Dornſpitzen befege it, und endlich aus einem 
duͤnnen, zweygliedrichten, und am Ende mit zwo langen Klauen, O, beſetzten Fug, 
blatt, p. Schenkel und Fußblatt, haben auſſerdem an der Innenſeite lange fei, 
ne Theile, wie Haare, die dichte beyſammen ſtehen, mit welchen das Inſekt 
ſchwimmt, und die Fuge, wie die Notonectae, zum Rudern gebraucht. MGs 
ſel irret ſich, wenn er ſagt: die Hinterfuͤße hätten am Ende keine Klauen. Sie 
haben ſie aber ſo gut, und ſo lang, als die Mittelſten. 

Der Hinterleib oval, verkuͤrzt ſich aber am Ende etwas, und gehet in eine 
ſtumpfe Spitze zu. Oben etwas konvex, unten wie ein abhaͤngig Dach. Er hat 
ſechs Ringe, und jeder einen kleinen Seitenrand, der fic) mit einer hervorgebenden 
eckigen, und mit Haaren beſetzten Spitze endiget, daß alto diefe Raͤnde gleichſam 
fagenformig find, fig. 9, abcba. Die unterſte Kante ijt beſonders am Hin, 
tertheile mit Haaren bewachſen. 

Die lederartigen Fluͤgeldecken duͤnne und biegſam, nach hinten zu etwas ge— 
bogen. Mit dem Hintertheile, das eben fo haͤutig, nur noch etwas dunner, und 
heller an Farbe iſt, bedecken ſie ſich. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen groß, und 
ſo lang, als der Bruſtſchild. Die Fluͤgel kreuzen ſich unter den Decken, ſind weiß, 
und langer als der Hinterleib. Die ganze hornartige Haut des Inſekts ſehr glatt 
und eben. 

Die Farbe dieſer Waſſerwanzen dunkelbraun, und gruͤn ſchattirt, auf den 
Fluͤgeldecken dunkler, als am Kopfe und Bruſtſchilde. Unten der Körper ockergelb, 
zum Theil gruͤn, und ſo auch die Fuͤße. Oben der Hinterleib ſchwarz, der ge— 
zaͤhnelte Rand aber gelb; am Kopfe und Bruſtſchilde ſchwarz punktirt. 

Sie ſchwimmen ſehr geſchwind, kriechen auch des Nachts aus dem Waſſer, 
und fliegen herum. Sie find fehe gefraͤßig. Allerley kleine Waſſerthiere, die ih, 
nen aufſtoßen, dienen ihnen zur Beute, und es find die aͤrgſten Raubthiere unter 
den Waſſerinſekten. 

Ihre Verwandlung geſchiehet wie bey den andern. Sie behalten die Geſtalt, 
in der fie aus dem Ey kommen, auſſer daß ihnen die Flügel wachten. Im Noms 
phenſtande, fig. 13, wandeln fie herum, und alle ihre Theile haben darinn ihre 
Geſtalt, als im Stande ihrer Vollkommenheit. Statt der Flügel und Hlügelder 
cken, haben fie dann oben auf dem Bruſtſtuͤck ſehr flache, gleichſam am Körper an, 
geklebte Stucke, ff, dies find die Futterale der Fluͤgel, und Fluͤgeldecken. In 
dieſem Stande rauben und freſſen ſie eben ſo arg, als nachher. Dann iſt die Far, 
be gruͤngelblich mit braun gemiſcht; die Augen aber ſchwarz. 
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4. Die graue, braungefleckte Waſſerwanze; mit ovalen platten Körper: 

glattem Bruſtſchild, und gefleckten Fuͤßen F). 

Nepa ( Surinamenfis )5 grifea fufco - nebulofa, corpore oblongo plano; 

t thorace laevi, pedibus maculatis. i i 

Nepa (grandis ), teftacca, fcuteilo laevi, alis albis, maculis venisque 
favis. Linn. Syft. Mt ed. 12 P. 713. num, 4, 

Meri e Surin. t. 56. 

fels piraya III. p. 255 t. 26. Die große ſurinamiſche breitleibige 
Waſſerwaͤnze. 

Zu Suriname und in andern ſuͤdamerikaniſchen Gegenden findet man ſehr gro⸗ 
ße Waſſerwanzen: drittehalb Zoll lang, und beynahe einen breit, die daſelbſt in den 
Pfuͤtzen und Moraͤſten leben. Ich habe ſie nicht abbilden moͤgen, weil ſolches von 
der Meriani und beſonders vom Ról fehe gut, geſchehen ijt. Es giebt auch 
halbmal fo kleine, vermuthlich die Männchen, Ueberhaupt gleichen fie den euros 
päifihen Waſſerwanzen, gewiſſermaßen auch der Naucoris, Der Koͤrper oval und 
platt, unten und oben Fonver. Die Farbe der todten und aufgetrockneten, wie 
wir ſie aus ihrem Vaterlande bekommen, braungrau. Der Bruſtſchild, und die 
Flügeldecken mit dunkelbraunen Flecken und Schattirungen geſcheckt, und an den 
Füßen Ringelſtreifen von gleicher Farbe. Weiter kann man nichts von ihren Far⸗ 
ben ſagen, die vielleicht ganz anders ſind, wenn ſie leben. 

Der Kopf ift etwas in den Bruſtſchild eingetieft. An dem erſten zwey gros 
ße graue, aber platte netzfoͤrmige Augen, wie bey der Naucoris, und ein fegels 
foͤrmiger, unterwärts hackenfoͤrmig gebogener Saugruͤßel. Der Bruſtſchild ſo breit, 
als der Vordertheil der Fluͤgeldecken, glatt, eben, und nach hinten zu eine Queer— 
linie, wie ein Einſchnitt. Das dreyeckige Ruͤckenſchildgen groß, und die lederarti— 
gen Fluͤgeldecken, die fich mit dem haͤutigen Theile kreuzen, wie bey andern. Um 
ter dem Hinterleibe ziehet laͤngs eine hervorragende dachformige Erhöhung. 

Die benden Vorderfüße, daran ein Theil febr groß ift, wie bey den Euros 
paͤiſchen Waſſerſkorpionen, zangenformig. Die Zange formiren die benden letzten 
Fußtheile, die fih wie ein Taſchenmeſſer ſchließen und alles faſſen können, was fie 
ergreifen; allein der erſte und dickſte Theil, hat unten Feine fo tiefe Rinne, als 
bey den Europäiſchen. Der zweete Theil endigt fid) mit einem kleinen krummen, 
zwengliedrichten, und am Ende Flauenförmigen Stück. Die Mittel und Hincers 
Füße groß, breit, aber platt, weil fie die Stelle der Ruder vertreten. Langs des 


In⸗ 
f) Punaife d'eau de Surinam; die Guri Bdsens entomol. Beytr. II. p. 173. nu 
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namiſche Wafſerwanze. 1. Nena grandis, der große 9 
niſche Waſſerſkorpion· G. 
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Innenrandes ſitzt von einem Ende zum andern eine dieke Haarfranze. Die Fuß, 
blaͤtter zweygliedricht, und am Ende zwo Krallen: alfo in allen, wie die Füße der 
Naucoris. 

Der doppelte Fadenſchwanz ſehr kurz. An einer, die ich hatte, fehlte 
er ganz. 

Die Merianin hat unten auf ihrer Platte eine ſchwimmende Nymphe vor, 
geſtellet, welche einen jungen Froſch ergriffen hat, und folchen auszuſaugen ſcheinet. 


5585 


N 
—— —.r K 


II. Waſſerwanzen der zwoten Familie. 


Ri zangenfoͤrmige, fondern gewöhnliche Vorderfuͤße, derer fie ſich aber gleich, 
wohl zum Fangen bedienen, woraus Linne ein beſonderes Geſchlecht: No- 
zonecta, gemacht hat. 


5. Die walzenfoͤrmige Waſſerwanze, mit hellgelben graulichten, mit 
braunen Punkten bordirten Fluͤgeldecken; und ſchwarzem Ruͤ⸗ 
ckenſchildgen 5). 


Nepa (Votonecta), eylindracea; elytris grifeo- flavis, margine fufco - 
punétatis, feutello nigro. 

Notonecta, ( glauca), grifea, elytris grifeis, margine fufco punctatis, 
apice bifidis., Zinn. Faun, ed, 2. num. 903. Syf. Nat. ed. 12. p. 
712. num. 1. 

Geoffr. Inf. Tom. I. p. 476. num. r. t. 9. f. 6. La grande Punaife à 
avirons. 

Bradl. Works of nat. t. 26. f. 2. E. 

foblot. obf. microfc. Tom. I. Pl. 11, 

Schaef. Elem. t. 90. 

on. t. 33. f. 5. 6. : 

Friſch Inf. VI. p. 28. t. 13. die ſchmaͤlere Waſſerwanze. 

Roͤſels Inſektenbel. III. p. 161. t. 27. f. 1 — 9. die Waſſerwanze mit 
gelden Oberfluͤgeln, welche auf dem Ruͤcken zu ſchwimmen pflegt. 


In vieler Abſicht merkwuͤrdig, tab. XII X. fig. 16, 17. Das erſte fons 
derbare, daß fie ſtets auf dem Rüden, und zwar ſehr geſchwind, gleichſam ſtoß⸗ 


weiſe zu ſchwimmen pflegen. Deswegen nennen ſie die Naturforſcher 1 
Man 


£) Punaife- d'eau Notonette, die Notoneł⸗ Géiens entomol. Bente. II. p. 166. num. 
ten Waherwanze⸗ G⸗ 1. Notonecta glaucay die blaulichte Wap 
ſerwaonzs. 
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Man nennt fie auch Ruderwanzen (Punaifes A avirons), weil thre Hinters 
fuͤße wie Ruder ausſehen. Oft hängen fie fid) auch hinten an der Oberflache 
des Waſſers auf; bey der mindeſten Bewegung aber fahren ſie in die Tiefe, kom⸗ 
wieder zuruͤck. 
—— 1 ee und beynahe walzenfoͤrmig; hinten aber wie ein 
Kegel. Acht Linien lang, und etwas uͤber zwo breit. Der Kopf, fig. 16, a, 
rundlicht, und beynahe ſo breit, als der Bruſtſchild, mit zwey großen platten netz⸗ 
förmigen Augen, ſehr kurzen Fühlbörnern, und zugeſpitztem, zuruͤckgekruͤmmten, 
und zwiſchen den beyden Vorderfuͤßen durchliegenden Saugruͤßel, fig. 175 d. Der 
Bruſtſchild eben nicht ſehr groß; oben auf eine hornartige, etwas durchſichtige und 
febr ebene Platte, bie etwas über das ziemlich große Ruͤckenſchildgen vortritt. 
Der Hinterleib oben konver, unten platt, und am Ende keglicht. Die beyden 
Vorderfuͤße, fig. 16, b b, figen am Bruſtſchilde, und die vier übrigen, cc, dd, 
am Bruſtſtuͤck; die benden hinterſten, dd, die laͤngſten, febr haaricht, und gleich- 
fam Ruder. Die halbhornartigen Fluͤgeldecken, e e, formiren auf dem Ruͤcken 
ein rundlichtes Dach, und bedecken die beyden haͤutigen Flügel, nebſt dem ganzen 
Obertheile des Hinterleibes. 

Der Kopf oben weißlich, und unten dunkelgruͤn. Die beyden großen netz⸗ 
förmigen Augen, die faſt den ganzen Obertheil, und die Seiten des Kopfs eins 
nehmen, dunkelroth, beynahe braun. Die Vorderhaͤlfte des Bruſtſchildes weifgelb, 
lich, und die Hinterhaͤlfte ſchwarz; aber ganz mit einer durchſichtigen Haut, wie 
eine Schuppe, bedeckt; das ſchwarze Stuͤck nichts, als ein Theil des dreyeckigen 
Ruͤckenſchildgens, der unter dem hornartigen Bruſtſchild platte hervorſtehet, weil 
man eine Nadel dazwiſchen bringen kann. Das erſtere ſammtſchwarz. Die 
Fluͤgeldecken graugelblich mit kleinen braunen oder ſchwarzen Flecken laͤngs dem 
Auſſenrande. Die Fuͤße olivengruͤnlich; der Untertheil des Hinterleibes aber, und 
der ganze Korper glaͤnzend ſchwarz. 

Der Saugruͤßel, tab. XIIX, fig. 17, d, ſchwaͤrzlich, an einigen Orten 
haaricht, und aus vier zuſammengegliederten Stuͤcken, fig. 18, zuſammengeſetzt. 
Das erſte, a, oder naͤchſte am Kopfe, bey der Wurzel breit; die drey ubrigen, 
bed, werden allmäplig dünner, und etwas flach. Das letzte endigt fih mit 
einer Fegelformigen Spitze, e. Langs herunter eine braune Linie; ein Kanal, der 
andere feine Theile in ſich ſchließt, die wir gleich beſchreiben wollen. Die Wanze 
kann den Ruſſel auf allen Seiten drehen, und ihn fogar völlig ſenkrecht ſtellen, 
wenn fie ein Infekt ausſaugen will. 

Eigentlich it dies nur das Futteral, worinn einige andere Theile liegen. 
Wil man dieſe recht deutlich ſehen; ſo muß man die Wanze vorher ein paar Tage 
in Weingeiſt werfen. Ziehet man nachmals dieſes Futteral vom Kopfe ab; fo 
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briugt man einen fehe feinen hornartigen Stachel zum Vorſchein, der gemeiniglich 
bey dieſer Operation am Kopfe figen bleibt. Ohnerachtet derſelbe einfach zu fegn 
ſcheinet; fo beſtehet er doch aus drey aͤußerſt feinen Stuͤcken, fig. 19, be, d e, 
f g, die man längs herunter von einander trennen kann Diefe formiren den ei, 
gentlichen Saugruͤßel, den fie in das Inſtkt einfenft, das fie ausſaugen will, und 
der die Geſtalt und Steife eines Stachels hat. Am Ende find fie alle drey fehe 
zugeſpitzt; die beyden Seitenſtuͤcke aber, de, fg, formiren wieder die Scheide 
für das mittelſte, be, welches der eigentliche Sauger iſt. Auswendig am Ende 
der benden erſteren fist eine Reihe kleiner Zahuferben, fig. 20. de, deren Spi, 
tzen ruͤckwaͤrts ſtehen, und deren Abſicht diefe zu fem ſcheint, den Nüfel in dem 
Infekt zurückzuhalten, oder auch die Wunde weiter aufzureiſſen. 

Die benden überaus kurzen und feinen Fuhthorner, fig. 16, ff, muß man 
mit einiger Muͤhe ſuchen. Sie ſitzen unter den Augen, und ſind viergliedricht, fig. 
21; das erſte am Kopfe, a, und das letzte, d, kuͤrzer, als die mittelſten; das 
zweyte, b, das laͤngſte und dickſte. Alle mit Haͤrchen bewachſen. 

Die halbhornartigen Fluͤgeldecken wie bey den Erdwanzen. Der haͤutige 
Theil weißlich, durchſichtig, und am Ende geſpalten. Sowohl bey dem einen, 
als andern bedecken ſich dieſe Theile einander, und formen ſich um den Koͤrper. 
Die Fluͤgel, fig. 22, haͤutig, ſehr duͤnne, durchſichtig, und weißblaulicht. Im 
Ruheſtande laͤngs zuſammengefaltet. Ausgebreitet, erſcheint der Hinterleib oben 
ſchwarz, am Ende aber etwas gelblich. 

Unten, am Ende, und an den Seiten des Hinterleibes, eine Reihe langer 
brauner Haare, durch welche fid) die Wanze mit dem Hintertheile an der Oben 
fläche des Waſſers aufhängen kann. Denn ſobald diefe Haare die Oberfläche errei— 
chen, thun ſie ſich aus einander, und bleiben trocken uͤber dem Waſſer. So lange 
der Hinterleib ganz unter Waſſer iſt, kleben die Seitenhaare unter demſelben; 
kömmt er aber mit der Unterflaͤche an die Oberfläche des Waſſers, fo geben fie fid) 
ebenfalls vom Hinterleibe ab, legen ſich horizontal auf der Flaͤche des Waſſers, 
fig. 17, be, und bleiben affo unter dem Hinterleibe trocken ſtehen, indem fid) in 
der ganzen Mitte deſſelben eine Kante beſindet, aus welcher von beyden Seiten 
eben dergleichen Haare, wie an den Seiten des Hinterleibes hervorſtehen. 

Die Vorder ; fig. 16, b b, und Mittelfuͤße, cc, find einander gleich, und 
beynahe gleich lang. Das Fußblatt hat zwey Gelenke. Das erſte länger, als 
das letzte. Dieſes endigt ſich mit zwo ziemlich langen, krummen, braunen Krallen, 
fig. 23, c. An dieſen vier Fuͤßen viele kuͤrzere und längere Haare, die aber nicht 
zum Schwimmen dienen. Denn im Waſſer hält fie das Inſekt ganz ſtille, und 
die Huͤften liegen dicht am Bruſtſtuͤck. Es bedient ſich ihrer alſo nur, wenn es 
an den Waſſerpflanzen, oder auſſer dem Waſſer auf trockenem Boden herumkriecht. 

Alsdann 
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Alsdann ſchleppen die beyden Hinterfuͤße nach, fig. 16, dd. Im Schwimmen 
aber bewegen ſich dieſe letztern allein, und es gebraucht fie, als Ruder, ſtreckt fie 
hinterwaͤrts aus, flopt fie ab, und rudert damit ſehr eee Dieſe Füße find 
auch viel langer, als die andern, und baben am Ende keine Krallen. Das Fußblatt 
beſtehet aus zwey Gelenken von ungleicher Länge, fig. 24, de, ef. Auſſer den 
fürzeren und längeren Haaren an dieſen Theilen, ſitzt am Schenkel und Fußblatte, 
langs der Innenſeite, noch eine dicke Franze langer brauner dicht beyſammen ſte⸗ 
hender, und beweglicher Haare, ab c, wodurch das Schwimmen ungemein ers 
leichtert wird. : 0 

Wenn man den Hinterleib des Maͤnnchens etwas ſtaͤrker druͤckt; ſo tritt 
aus dem letzten Ringe ein dickes, hornartiges, ſchwarzes, bewegliches, am Ende 
geſpaltenes Stück, fig. 25, a, hervor, welches hier zwo Lamellen hat, aus welchen 
ein Häutiger Theil, fig. 26, a b, hervorſtehet, der der eigentliche Geſchlechtstheil 
iſt. Das hornartige Stuͤck, a i K ], iſt bey der Wurzel dicke; das andere Ende 
aber oben, oder nach dem Ruͤcken des Inſekts zu, zuruͤckgebogen. An feinem Fons 
weren Rande ein kleines haarichtes Theiſchen, K m, welches aus zwo hornartigen 
konkaven Lamellen, und einer Spitze beſtehet. Vermuthlich ein Organ, ſich bey 
der Begattung ans Weibchen anzuklammern. Der maͤunliche Geſchlechtstheil, a b, 
der zwiſchen den Lamellen des dicken hornartigen Stuͤcks hervorſtehet, ift haͤutig, 
und oberwaͤrts gerichtet, behaͤlt aber nicht einerley Geſtalt, nachdem man ſchwaͤcher 
oder ſtaͤrker drückt. Oben auf eine hornartige Kante, ihm die gehörige Steifigkeit 
zu geben. Naͤher am Körper ein anderer walzenfürmiger haͤutiger Theil, oder 
der After, fig. 25, b. An beyden Seiten des Ringes, in welchem ſich dieſe Theile 
befinden, hornartige, mit langen Haaren beſetzte, Lamellen, CC. 

Des Abends kriechen ſie aus dem Waſſer und fliegen herum, wie ich ſie denn 
oft des Morgens habe von einer Pfuͤtze zur andern ziehen, und ſich ins Waſſer 
ftürgen geſehen. Alſo wahre Amphibien. 

Sie leben bloß vom Raube, und verfolgen alle Waſſerinſekten, die ſie mit 
den Vorderfuͤßen fangen, und ausſaugen. Gleich nach dem Stich ſterben die ge— 
fangenen Thierchen. Ein Beweis, daß ſie, wie die Spinnen, mit dem Stich eine 
Art von Gift in die Wunde fließen laſſen. Sie wagen ſich oft an ſolche Inſekten, 
die weit großer und ſtaͤrker find. Ueberhaupt ijt unter den Waſſerinſekten ein bes 
ſtaͤndiger Krieg. Die Ephemerlarven, und Waſſeraßeln find ihrer Raubſucht am 
meiſten unterworfen. Sogar ſchonen ſie ihrer ſelber nicht, und wuͤrgen ſich unter 
einander, wenn ſie Gelegenheit haben. 

Bey der Begattung hangen ſie beyde hinten zuſammen; eine an der Seite 
der andern, das Männchen etwas tiefer, als das Weibchen; aber nicht auf einander. 
So ſchwimmen ſie auch zuſammen, und zwar ſehr geſchwind, fort. Nachher legt 
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das Weibchen viele weiße laͤnglichtovale Eyer, fig. 27, gemeiniglich an die 
und Blaͤtter der Waſſerkraͤuter. Hier zu Lande, kommen die Jungen im 
und ſchicken ſich gleich an, wie die Mütter, auf dem Ruͤcken zu ſchwimmen. 

Die Jungen ſind gleich wie die Alten geſtaltet, haben aber nur noch keine 
Flügel und Flügeldecken. Oben auf der Korper weißgraulich, und braunbordirt, 
unten aber, und an den Füßen alle ſchwarz. Die beyden großen netzfoͤrmigen Augen 
roth. Sie wachſen allmablig, und gegen den Junius haben fie insgemein ſchon die 
Größe einer blauen Aasfliege, wie ich pier abgebildet habe, fig. 28. Alsdann der 
Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib oben auf weiß, mit Grün gemiſcht. Die Füße 
hellbraun, und die Augen dunkelroth. An jeder Seite des Bruſtſtücks kleine platte 
Theile, k f, als die Futterale der Fluͤgeldecken, und künftigen Flügel, Dann find 
ſie im Nymphenſtande, darinn ſie bis zum letzten Augenblick ihrer Verwandlung 
ſchwimmen und handeln. 


Stiele 
May aus, 


6. Die laͤnglichte, dunkelbraunſchwaͤrzliche Waſſerwanze; mit vielen Heis 
nen hellgrauen Queerlinien 2). 
Nepa (ſtriata), oblonga, nigro- fuſca; lineolis transverfis numerofis: 
ſimis griſeis ſtriata. l 
Notoneéta ſtriata), elytris pallidis ; lineolis transverfis undulatis ftria- 


tis. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 904. Syfi. Nat. ed. 12, pag. 
7.13. m. 2e 


Corixa. Geoffr. Inf. Tom. I. p. 478. num. 1, t. 9. f. 7. La Corife 
Joblot Obf. microſc. Tom. I. t. 7. f. 2. 3. 
Schaef. Elem. tab. so. 


Roͤſels Inſektenbel. III. pag. 177. tab. 29. d. Die kleinere ſchmalleibige 
Waſſerwanze mit dem roͤthlich oraniengelben Hinterleibe. ). 

Viel kleiner, als die vorigen, tab. XX. fig. I, 2. Sie ſchwimmen nicht 
auf dem Ruͤcken, ſondern auf dem Bauche, wie andere Waſſerinſekten. Viertehalb 
Linien lang, und anderthalb breit. Oben auf ſchwarz, das auf dem Bruſtſchilde 
und auf den halbhornartigen Fluͤgeldecken ins Braune faͤllt. Auf dieſen Theilen 
unzähliche, wellenformige blaßgelbliche Queerlinien. Der Kopf weißgraulich, und 
die Augen rothbraun. Der Hinterleib unten gelb, und die ſechs Füße hellbraun. 

Linne rechnet ſie zu den Notonectis, ohnerachtet ſie nicht auf dem oe 
cken ſchwimmen. Auſſerdem haben fie mit dieſen wirklich viele Aehnlichkeit. u 


b) Punaiſe d' eau ftriée, die geſtreifte i) Diefe Roͤcelſche und die Sutzeritht 
Waſſerwanze. minutior p. 91 t. 10 f. 1. von diefer Mago 
Gésens entomol. Beytr. II. p. 167. n 2. L. nur eine Spielart. S. Füeßlins 6. 
Notonetta friata, die Waſſerwanze mit zin der Entomol, p. 194. 

wellenfoͤrmigen Gueerſtrichen. G. 
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offroy aber macht daraus ein eigenes Geſchlecht: Coriſe oder Corixa, weil fie, 
nach ihm, nur ein Gelenke an den Fußblattern, zangenfoͤrmige Vorderfuͤße und 
kein Ruͤckenſchildgen haben. ’ 

Gewoͤhnlicher Weile bangen fie fid) mit dem Hintertheile oben an der Ober, 
fläche des Waſſers an; ſchießen aber bey der mindeſten Bewegung wieder unter, 
klammern ſich an ein Waſſerkraut oder an einen Stein an, und kommen bald an 
die Oberflache zuruck. Es ſind, wie andere Waſſerwanzen, Amphibien, haben un, 
ter den beyden halbhornartigen Schaalen Fluͤgel, kriechen aber am Lande ſehr lang⸗ 
ſam, und machen lauter Sprünge, Im Waſſer hingegen ſchwimmen und ſchießen 
ſie wie ein Blitz ſort. y 

Die Geſtalt tánglidhtoval , tab. XX, fig, 2, 3, oben und unten platt, 
nur der Körper etwas konver. Der Kopf, fig. 2, AA, fig. 3, abed, fig. 
4, ſonderbar geftaltet, fo breit als der Bruſtſchild, am Ende aber zugeſpitzt. Er 
fist unterwaͤrts unter dem Bruſtſchilde fig. 3, bed, etwas ſchraͤge hin, daß man 
nur ein kleines Stuͤckchen gewahr wird, wenn man ihn von oben anfiehet , fig, 2, 
AA. Gewifermafen ſtellt er ein Dreyeck vor mit rundlichten Winkeln, fig. 
4. Von vorne nach hinten zu febr femal; vorn etwas konvex; die Hinterflaͤche 
fonkav. Mit der Spitze, t, die den Saugruͤßel verbirgt, ruhet er unten auf dem 
Bruſtſchilde, fig. 3, c, zwiſchen den Vorderfüßen f. Demſelben durch ein Furs 
zes Haͤlschen, ungefaͤhr in der Mitte feines Umfanges, fig 4, e, angegliedert, 
Die benden netzfoͤrmigen Augen, fig. 2, 3, 4, Ys Y, groß, daß fie von beyden 
Kopfſeiten ein gut Theil einnehmen: an Farbe braun, etwas dunkelroth. 

Die beyden Fühthörner, fig. 4, aa, klein, und fo verſteckt, daß man fie fir 
chen muß: unter dem Kopfe, dicht unter den Augen, wo ſie die Wanze, auch un— 
ter dem Bruſtſchilde, verborgen hält: febr dünne, und viergliedricht, fig. 5, 
abcde; das dritte Glied das laͤngſte; am Ende zugeſpitzt, e: au Farbe Hells 
braun, und mit kleinen Haͤrchen bewachſen. 

Die Kopfſpitze wie eine, mit vielen langen Haaren fig. 6. CD, beſetzte 
Schnauze, fig. 4, t. Hierinn der Saugruͤßel. Um ihn zu ſehen, muß man ef 
nen Theil der Schnauze, ABC D, abziehen, worauf er zum Vorſchein kommt. 
Er itt fegelförmig , und ſchließt einige Dunne hornartige Theile, wie Stacheln, in 
ſich, fig. 6, taa. 

Der Bruſtſchild, fig. 2, ec, mehr breit, als lang, hinten ſpitz, alfo 
Herjformig : oben auf eins hornartige Platte. Die benden Vorderfuͤße fig. 3; 
ff, am Bruſtſchilde. 

Oben auf dem Bruſtſchilde, fig. 7, cded, dren ſchwarze Erhöhungen; 
die erſte, cdd, Drevecfig, oder herzfoͤrmig, und von der hornastigen Platte des 
Bruſtſchüdes, die über fie weggehet bedeckt. Dieſer Theil vertritt hier die Stel, 
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le des Ruͤckenſchildgens, das andere haben. Dicht an den Seiten deſſelben, dd, 
die lederartigen Fluͤgeldecken. Die beyden andern Erhoͤhungen, e, von denſelben 
bedeckt, wenn fie geſchloſſen find, und an ihren Seiten, die haͤutigen Flügel, Un, 
ter dem Körper tritt das Bruſtſtuͤek nach dem Hinterleibe zu, weit hervor. An 
demſelben die beyden Mittel, fig. 3, ii, und wie die Hinterfuͤße, ii, welche das 
Inſekt, als Ruder gebraucht. 

Der Hinterleib, fig. 7, ghi, mehr ſchmal, als breit: am breiteſten von 
einer Seite zur andern, und ſiebenringlicht. Oben auf ſchwarz, ganz herum aber 
ein hellbrauner, etwas rochlicher Rand, eben ſo hornartig, als der Hinterleib un— 
ten. Dieſer braungelblich, mit ſchwarz gemiſcht. Die Oberhaut der Ringe hin— 
gegen membrands und biegſam. Am Hintertheile zwo kleine hornartige platte ovas 
le, oft dichte zuſammentretende Lamellen; daß fie wie ein Stuͤck ausſehen, i, Sie 
find aber beweglich; das Inſekt kann fie nach Gefallen, öfnen und verſchließen. 
Sie ſind mit eben ſolchen langen Haaren, als ein Theil vom Rande des Hinter— 
leibes, beſetzt. 

Die Fluͤgeldeeken weit laͤnger, als breit, und beynahe von gleicher Breite, 
fig. 8: lederartig, durch viele wellenförmige Queerlinien artig geſcheekt. An der 
Außenſeite eine dieke Ader, se; eine andere zieht vom Anfange bis zum Innenran— 
de ſchraͤge durch, si, und am Ende iſt die Fluͤgeldecke durch eine dritte, vom Aus 
ßen, bis zum Innenrande laufende, ſchraͤg abgeſchnitten, ci. Das Hinterſtück, 
e bi, wird durch diefe Ader vom übrigen abgeſondert, ift haͤutig, durchſichtig , aber 
ohne Queerlinien. 

Die Flügel, fig. 7, abf, haͤutig, febr dünne, durchſichtig, und milch, 
weiß, etwas kuͤrzer, als die Deeken; aber viel breiter, wenn ſie entfaltet ſind: 
alsdann dreyeckig, mit einigen ſeyr feinen däͤugsadern. Im Ruheſtande, wie ein 
Faͤcher, unter den Deekſchaalen, gefaltet. 

Die drey Paar Fuͤße ſehr verſchieden geſtaltet. Die beyden vorderſten, fig. 
3, ff, gegen die andern febr kurz. Sie beſtehen aus fünf zuſammengegliederten 
Stücken, fig. 9, abede, bie fait eine walzenfoͤrmige Geſtalt, aber von ungleis 
chen Umfange, haben. Das zweyte b, iſt wohl unleugbar die Huͤfte, das dritte, 
c, aber der Schenkel. Die benden übrigen, de, formiren das Fußblatt. Folge 
lich nicht eingliedricht, wie Geoffroy behauptet hat. Das zweyte Glied deſſelben, 
etwas gekruͤmmet, unten konkav, mit langen Haaren, f, am Innen sund Für 
zern am Auſſenrande. Insgemein hat das Fußblatt eine ſolche Stellung, daß es 
mit dem uͤbrigen Fuß einen bald weitern, bald engern Winkel macht; keinesweges 
aber zangenförmig ift. Dieſer benden Fife bediener fich die Wanze, als ein Paar 
Haͤnde, ihren Raub zu halten; ſie haben aber keine Endkrallen. 


Die 
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Die beyden Mittelfuͤße, fig. 3, ii, febr fang und dünne, werden auch bis 
ang Ende immer dinner, und beſtehen aus vier Theilen, fig. 10, a, b, c, 
d, e; der erſte/ a, febr kurz, aber dicke; der zweete, bc, der fängite; bey der 
Wurzel am duͤnnſten, und mit einigen ziemlich langen Haaren beſetzt. Die beyden 
folgenden Theile d, e, kuͤrzer, als der vorhergehende ‚ fie nehmen aber an Di⸗ 
gee ab; aud) mit Haaren von verſchiedener Länge bewachſen. Am Ende 
des Fußblatts zwo lange, Dunne, unten bewegliche Krallen, fg, die bas Inſekt 
dfnen und ſchließen kann. Im letzten Fall ſehen ſie wie ein einziges Stuͤck aus. 
Nimmt man der erſten Theil, a, für die Hüfte, und den zweeten, bc, für den 
Schenkel, ſo würden die uͤbrigen beyden das Fußblatt formiren, welches dann 
zwey Gelenke hatte. Soll aber der zweete die Hüfte ſeyn, fo wäre der Dritte, 
d, der Scheukel, und dann haͤtte das Fußblatt nur ein Gelenke, e. 

Die Hinterfuͤße, fig. 3, Pp, die laͤngſten, und merfwürdigften unter als 
len. Sie beſtehen aus vier Haupttheilen. Der zweete die Hüfte, fig. II, 
a; der dritte der Schenkel, b; der vierte das Fußblatt, dc. Von dem erten 
Theile, der die Huͤfte mit der Bruſt vereiniget, will ich hernach reden. Der 
Schenkel beynahe uͤberall gleich dicke, und an beyden Seiten eine Reihe ſteifer 
Haare, wie Stacheln, die an der Innenſeite mit feinern untermenget ſind. Das 
Fußblatt beſtehet offenbar aus zween zuſammengegliederten, und immer duns 
ner werdenden Theilen, fig. 11, 12, d, e, daß das Ende des zweeten Theils, 
oder des ganzen Fußes zugeſpitzt iſt, fig. 12, e, ohne Krallen zu haben. An 
benden Seiten dieſer Theile viele lange, dicht neben einander gepflanzte Haare, 
welche dicke Franzen und Buͤſchel, pp, formiren. Faſt eher duͤnne bewegliche 
Fäden, die längs dem Fußblatt liegen, fig. 11, p, wenn das Inſekt die Füße 
in Ruhe Halt. Sie dienen zum Schwimmen, und vertreten die Stelle der Rus 
der. Wenn ſich die Wanze auch im Wafer fille halt; fo ſtreckt fie doch dies 
fe Füße vor den Mittelfüßen weit voraus, fig. I, pp, daß man fie für die 
Vorderfuͤße halten ſollte. 

Der erſte Theil derſelben, womit die Hüfte dem Korper angegliedert iſt, 
dicke, beynahe kegelfoͤrmig, fig. 13, h i, halo hornartig, und halbfleiſchicht. Die 
hornartige Hälfte, h, an der Außenſeite, braun; die andere weiße und fleiſchich⸗ 
te aber, i, in einer Hohlung des Bruſtſtuͤcks, wo fie durch verſchiedene weiße 
Muffen, mn, beveſtiget út, wodurch der Fuß bewegt wird. Zwiſchen dieſem 
dicken Theil und der Huͤfte, a, noch ein anders kleines krummes kegelfoͤrmiges, 
daſelbſt angegliedertes Stuͤckchen, k. 

Die ſonderbare Geralt der Füße dieter Wanzen hat mich bewogen, fie fo 
umſtaͤndlich zu beſchreiben welches manchem zefer zu langweilig. vorkemmen wird. 
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In dem letzten Ringe des Hinterleibes hab ich bey verſchiedenen zerglieder, 
ten Wanzen dieſer Art, einen dicken hornartigen, bey der Wurzel rundlichten 
Theil, fig. 14, ab, gefunden; der aber am andern Ende mit einem krum⸗ 
men hackenfoͤrmigen Stuck, cf, verſehen war, welches eine ſtumpfe Spitze, und 
einige andere breitere und ſchmaͤlere, blaßbraune, wie Horn durchſichtige, Anhänge 
hatte, de. Nicht weit von dieſem Hacken noch ein anderer dinner Theil, wie 
ein bogenförmiges Stielchen von gleicher Dicke, g. Das dicke hornartige Stück 
mit ſeinen Anhaͤngen liegt an der Seite des Hintertheils. Ich halte die für 
Maͤnnchen, bey denen ich dieſe Theile angetroffen habe, und den Hacken, cf, 
für das Organ, fich damit bey der Begattung an das Weibchen anzuklammern. 
Vielleicht iſt das kleine bogenfoͤrmige Stielchen, g, der maͤnnliche Geſchlechts⸗ 
theil. Doch gebe ichs noch zur Zeit fuͤr eine bloße Muthmaßung aus. 


Unter den Waſſerwanzen dieſer Art hab ich auch viele kleinere, fig. 15, 
angetroffen, die nur drittehalb Linien lang, übrigens aber den vorigen ahnlich 
waren. Ich kann ſie nicht bloß fuͤr die Maͤnnchen halten, weil ich den dicken 
hackenfoͤrmigen Theil nicht nur in dieſen; ſondern auch in andern groͤßern ge— 
funden habe. Vielleicht giebt es auch unter dieſen geſtrichelten Waſſerwanzen 
mehr als eine Art, die aber nur in der Große verſchieden find 7), 


Dieſe Waſſerwanzen ſtinken eben fo arg, als die Bettwanzen. Im Schwim, 
men ſcheint der Unterleib ganz ſilberfarbig, welches von der fic) im Waller anfegen, 
den tufe; wie bey den ſchwarzen Waſſerſpinnen, herruͤhret. Sie ſind an ſich 
ſpezifiſch leichter als das Waſſer. Daher ſie gleich in die Höhe ſteigen, wenn 
fie unten einen Körper verlaſſen, an dem fie fid» veſtgeſetzet hatten. Grofit ihs 
nen im Schwimmen ein Fäͤſerchen, oder ſonſt ein leichtes Koͤrperchen auf; fo ums 
faſſen fie es mit den benden eren Paar Fuͤßen, und ſteigen zugleich mit demfels 
ben nach der Oberflaͤche des Waſſers auf. Oft ſetzen ſie ſich unten auf dem 
Boden an eine, Pflanze und bleiben daran eine geraume Zeit ruhig ſitzen. Sie 
find übrigens eben ſolche Raubthiere als die andern, und bemaͤchtigen fich ihrer 
Beute mit den Vorder -und Mittelfuͤßen. 

Im farven: und Nymphenſtande, fig. 16, 17, find fie, auſſer den Fluͤ, 
geln, eben ſo beſchaffen, als im Stande der Vollkommenheit. Die noch jun⸗ 
gen Larven, fig. 16, die faum fo groß, als ein Floh find, haben gleichwohl ets 
was anders gebildete Vorderfuͤße, aa, Der letzte Theil derſelben iſt nicht krumm, 
ſondern fadenfoͤrmig, oder zylindriſch, und mit langen Haaren beſetzt. Die Far, 
be ſchwärzlich und duͤſter; der Bruſtſchild aber und Vorderkopf gruͤngelb. Auf 

dem 


k) Höͤchſtwahrſcheinlich Sulzers Notonetta minutior p. 91. t. 10. f. 1. 
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dem Bruſtſchülde schwarze ditige Adern, und auf dem Hinkerleibe grünliche Queer⸗ 
ſtreifen. Nach jedesmaliger Haͤutung wird die Farbe braun, am Kopfe aber das 
gruͤngelbliche heller, und die Augen ſchwarz. An den Seiten des Bruſtſtuͤcks 
die Futterale der Fluͤgel und Flügeldecken, fig. 17, ff. Dann im Nymphen⸗ 
ande. | 

ft Dieſe farven und Nymphen find im Waſſer eben fo geſchwind, und var, 
ben auch alles eben ſo arg, als die Großen. Zuweilen hangen fie fich auch an 
der Oberfläche des Waſſers auf; insgemein aber figen fie unten auf dem Boden 
an den Waſſerkraͤutern. 
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Von den Fangheuſchrecken. 
( Mantis ). 


ens de 


Jie Inſekten, welche in dieſer und der folgenden Abhandlung vorkommen, kann 
man Dermaptera nennen, von dem griechiſchen Wort Derma, Leder: wel! 
ihre Fluͤgeldecken lederartig find. Es ift alfo dies ein Unterſcheidungszeichen, daß 
fie weiche, lederartige, oder gleichſam halbhornartige fluͤgelfoͤrmige adrichte Fluͤ⸗ 
geldecken haben, die den eigentlichen beyden membranofen Flügeln, die ihnen 
zum Schutz und zur Bedeckung dienen, ſehr aͤhnlich ſind. Die Subſtanz dieſer 
Flügeldecken ijt alfo das Mittel zwiſchen Hornhart, und Haut. Ihr zweeter Ras 
rakter betrift die beyden beweglichen Seitenkinnbacken, die ſich von einer Seite 
zur andern bewegen. 

In Anſehung ihrer Verwandlungen gehören fie nach Swammerdamms Ein 
theilung zur zwoten Klaſſe. Die Hauptveraͤnderung, die mit ihnen vorgehet, iſt 
dieſe, daß fie geflügelt werden, wenn fie die ganze Zeit ihres Wachsthums durch 
ohne Flügel gelebt haben. Im Mittelſtande haben fie vier flache Theile auf dem Ruͤcken, 
welche die kuͤnftigen Fluͤgel enthalten, die bey einigen Arten ſchon als kleine Fluͤgelchen 
ausſehen. Dann haͤlt man ſie fuͤr Nymphen, oder auch wohl fuͤr Halbnymphen. Sie 
hören aber deshalb nicht auf, herumzukriechen, zu freſſen, und, auff r dem Begattungs⸗ 
gefchäfte, alle übrige thieriſche Handlungen zu verrichten. Denn erſt nach der letzten 
Häutung, wenn fie Flügel bekommen, begatten fie fid), legen Ever, und befin— 
den fich im Stande ihrer Vollkommenheit. Alle Weibchen legen Ener. 

Der Bruſtſchild beſtehet aus zwey Stuͤeken. Das erſte der eigentliche Bruſtſchild, 
woran die Vorderfuͤße figen. Das zweyte das Bruſtſtuck, woran die vier übrigen 
Füße, nebſt den Fiuͤgeln und Fluͤgeldecken ſitzen, daß es oben ganz bedeckt ijt, und 
man es von dieſer Seite nicht wohl ſehen kann. 

Alle 


I) Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 689. f 
Gisens entomol. Beytr. II. p. 17. 229. Geſchlecht: Mantis, Langhe 
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Alle dieſe Inſekten haben ſechs Fuͤße. Am Ende der Fußblaͤtter zwo Kral, 
len, oder Klauen, und am eigentlichen Schenkel insgemein, lange ſteife Dorn⸗ 
Wige. Zu dieſer ganzen Klaſſe gehören natürlicher Weiſe, die Fangheuſchreeken „ 
( Mantis ); die gemeinen Heufihrecfen ‚ (Sauterelle , Gryllus Tettigonia); 
die Schnarrheuſchrecken ( Criquet, Gryllus Locufta ) ; die Sdhwanzbürftigen, 
(Grillon, Gryllus Acheta ); die Schaben (Blatta und die Ohrwuͤrmer 
( Forficula ). Die letztern rechne ich wegen ihrer gleichförmigen Verwandlung, 
da ſie in allen ihren Ldebensumſtaͤnden, ſowohl als die gemeinen Heuschrecken, und 
Schaben, ſich ihrer Fuͤße bedienen, ebenfalls hieher, ob ſie gleich andere unter 
die Coleoptera aufgenemmen haben. Denn fie befinden ſich niemals, wie dieſe, 
in wahrem Nymphenſtande. 

Unter den merkwuͤrdigen Inſekten ſind die Fanaheuſchrecken (Mantis) 
tab. XXXVI, fig 1, 4, beſonders wegen ihrer ſeltſamen Geſtalt, nicht die legs 
ten. Sie ſind bereits von andern beſchrieben und abgebildet; da ſie aber in Schweden 
nicht angetroffen werden; ſo muß ich mich hier mit der Beſchreibung einiger auslaͤndiſchen 
Arten aus meiner Sammlung begnuͤgen. In den uͤbrigen europäiſchen Provinzen find fie 
eben fo rar, daß man nur in den ſudlichen Gegenden von Deutſchland und Frankreich erft 
einige gefunden hat, die vom Roſel ) befchrieben und abgebildet find. In fans 
guedock nennen fie die Landleute Gottesanbeterinnen Prie - dieu), weil 
fie oft die Vorderfuͤße gefaltet aufheben, weshalb fie ſolche als heilige Inſekten 
verehren. In Indien finden ſich mehrere Arten, alle aber von ſeltſamer Geſtalt. 

Die Fangheuſchrecken gränzen nahe an die gemeinen Heuſchrecken ( Gryll, 
Tettigonia ), ob fie gleich nicht ſpringen koͤnnen. Sie muͤſſen alfo mit ihnen 
zu einer Klaſſe gerechnet werden, und es finden ſich an ihnen ſehr auszeichnende 
Merkmale, ſie von andern Inſekten zu unterſcheiden. 

. Erftlich haben fie febr feine, borſtenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrnerz 

. einen niederhangenden Kopf mit Zaͤhnen und Bartſpitzen; 

. einen laͤnglichtovalen, ſchmalen Bruſtſchild; 

„ horizontal auf dem Körper liegende Flügel; 

weit vor den andern vorgeſtreekte Vorderfüße, aber keine Springfuͤße; 
« fünf Gelenke an den Fußblaͤttern. 

Linne hat noch eines bengefügt ; nämlich die Geſtalt der zuſammengedruͤckten, 
unten gezaͤhnelten, und am Ende mit einer Klaue, und einem borſtenfoͤrmigen ges 
gliederten Seitenſtück verſehenen Vorderfuͤßen »). Einige europaͤiſche Fangheuſchre, 

Kk 3 efen 
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eken haben zwar dergleichen Vorderfuͤße; da wir fie aber nicht bey allen Arten 
finden; fo hab ich daraus kein allgemeines Unterſcheidungszeichen machen wollen. 
Insgemein haben fie einen ſehr langen ſchmalen Körper, und lange Füße, 
Bey einigen, tab. XXXVI. fig. 1, find die Flügeldecken weit kuͤrzer, als dee 
Hinterleib, und die ſchmalen Fluͤgel; bey andern aber, fig. 4, groß und breit. 
Dieſe letztere nennt man das wandelnde Blatt, weil ihre flachen und breiten 
Fluͤgeldecken, wie grüne Blatter ausſehen, und auch eben ſolche Adern haben. Die 
Merianin hat ſie in ihrer Surinamiſchen Juſektengeſchichte beſchrieben, und 
vorgeſtellet. Ihre Hinterfuͤße ganz glatt und ungedornt. Ein Beweis, daß ſie 
nicht ſpringen konnen. Ihre Verwandlungen geſchehen, wie bey den gemeinen Hens 
ſchrecken, (Sauterelles, Gryllus Tettigonia), da fie naͤmlich im Nymphen— 
ſtande eben fo gut kriechen, freſſen und handeln, als wenn fie ſich völlig verwandelt 
haben. Nach dem Bericht der Auktoren leben ſie vom Raube, und freſſen alle ih, 
nen vorkommende Inſekten. Wenigſtens thun es diejenigen, deren Vorderfuͤße 
zangenförmig find, womit fe fid) ihrer Beute bemaͤchtigen, wie Roͤſel /) gezeigt 
hat. Er hat namlich von Frankfurth am Mayn lebendige bekommen, und fie eine 
zeitlang mit Fliegen und anderu Inſekten gefuttert. Sie fallen ſehr geſchwind uͤber 
eine Fliege her, und ſchlagen ihr die fiharfen Krallen in den Leib. Sie find fo 
raubgierig und grauſam, daß fie fich einander ſelbſt códren und freſſen, ohne durch 
Hunger dazu gendthiger zu werden, wie ſolches der Verfaſſer an denen, erft aus 
dem Ey gefallenen Jungen, geſehen hat. Sie fallen ſich mit gleicher Wuth wie 
tolle Hunde an, ſtellen den langen Bruſtſchild in die Hohe, ſtrecken die benden 
Vorderfuͤße zuſammengeſchlagen vor, und find immer zum Angriff bereit. Sie 
kriechen ſehr geſchwind, und koͤnnen auch ſehr hoch fliegen. Das Weibchen legt 
feine Ener in einen großen laͤnglichtovalen Haufen, insgemein an einen Krautſtaͤn⸗ 
gel, und bedeckt tie mit einer Art von Uleberzuge, der fo vert, als ein feines Per— 
gament ijt, Röſel hat ein Weibchen über dem Eyerlegen belauſcht. Zugleich mit 
den Eyern koͤmmt eine breyartige Materie aus dem Koͤrper, womit ſie anfaͤnglich 
bedeckt find, und wenn diefe trocken geworden, fo dient fie ſtatt einer Kruſte und 
Bedeckung des Neſtes. Die Eyer ſelbſt ſind laͤnglichtoval, und von gelber Farbe. 
Nach Roͤſels Abbildung ſtehen fie in der Maße in zwo Reihen. Um ihre Begat, 
tung zu ſehen, ſetzte er Männchen und Weibchen in ein Queferglas, Es gluͤekte 
aber nicht, weil fie ſich gleich einander mit großer Wuth anfielen, welcher Streit ſich 
allemal mit dem Tode des einen Theils endigte. Sie ſcheinen alſo eben ſo grauſam 
gegen einander zu ſeyn, als die Spinnen, und beyde Geſchlechter muͤſſen ſich in Acht 
nehmen, wenn ſie ſich einander begegnen. 
1. Die 


6) Inſektenbel. IV. p. 89. ff. 
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1. Die Fangheuſchrecke mit ſchmalem Bruſtſchilde mit kleinen Spitzen; 
mit ſehr kurzen kielfoͤrmigen Fluͤgeldecken; mit eben ſo langen 
Fluͤgeln, als der Körper; und glatten unbewaffneten Füßen O. 

Mantis thorace teretiuiculo muricato; elytris breviflimis carinatis; 
alis longitudine corporis; pedibus inermibus. 

Mantis (phthijica; thorace teretiufculo muricato 3 elytris breviflimis 3 
pedibus inermibus. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 689. num. 2. 


Diefe große Fangheuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 1, iſt vom Rolander 
aus Suriname. Der Körper ſehr lang, aber ſchmal. Drey Zoll ihre Länge; 
der Bruſtſchild vom Kopfe bis zu den Fluͤgeldecken fuͤnftehalb Linien lang, und 
anderthalb breit. Die Farbe des todten und aufgetrockneten Inſekts überall dun, 
kelbraun. 

Die Fuͤhlhoͤrner ſo lang, als der ganze Körper, dünne, und am Ende ſehr 
frig. Der Kopf oval, etwas breiter, als der Bruſtſchild, und nicht fo herab; 
hangend, als bey andern Arten. Die Augen auch oval, vorſtehend, und ſehr 
glaͤnzend. Der Bruſtſchild durch eine Queernath in zwey Stuͤcke getheilt. Das 
erſte, b, glatt und eben, mit einem kleinen Seitenrande. Daran die Vorderfuͤße. 
Das zweyte, c, faſt walzenfoͤrmig, mit vielen kleinen harten und kurzen Spitzen. 
An deſſen Ende die Mittelfuße. Der groͤſte Theil des Inſekts ift das Bruſtſtüek, 
oben auf von den Fluͤgeldecken, und einem Theile der Flügel bedeckt. Der Hing 
terleib ſehr lang, dünne, walzenfoͤrmig, und neunringlicht. 

Die beyden halbhornartigen Fluͤgeldecken febr kurz, und nur halb fo lang; 
als das Bruſtſtuͤck, hinten vundlicht, und auf jeder {anes herunter, eine erhabene 
Kante, aa, wie ein großes S, wodurch dieſelbe gleichſam in zwey Stuͤcke gethei⸗ 
let wird. Das innere der Kante braun, das dufere ſchwarz; der ſcharfe Rand 
derſelben hellbraun. Auf den Fluͤgeldeeken ſowohl, als auf den Flügeln viele nege 
foͤrmige Adern. g 

Die benden Flügel fo lang, als der Hinterkeib. Sie beſtehen der Lange 
nach aus zweyerley Materie Die eine, nämlich die Außenſeite hart und gleichſam 
bornartig; die zwote, oder Innenſeite haͤutig, und duͤnne. Im Ruheſtande ift das 
hornartige Stick in der daͤnge etwas zuſammengerollt, und formirt gleichſam ein 
rinnenfoͤrmiges Gewölbe, worinn der, wie ein Fächer gefaltete haͤutige Theil, als 
in einem Futterale liegt. Auf denſelben viele netzfoͤrmige Adern. Die Hüften 
dünne, die Schenkel febr lang, und die fuͤnfgliedrichten Fußblätter kurz. Alle Für 
fe febr glatt, und von gewöhnlicher Geſtalt. 

2. Die 


o) Mante phtifique, die ſtängelfoͤrmige zeno entomol. Beytr. II. p 20. num. 2. 
Langheuſchrecke. f Rebigeinig Biv Phtbifica, die indianiſche Sanghew 
ſchrecke mit der dünnen Bruſt. G. 
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2. Die Fangheuſchrecke, mit ſchmalem chagrinirten Bruſtſchilde; repr 
kurzen konvexen Fluͤgeldecken; kuͤrzern Flug In, als der Körper, 
und unbewafneten Fuͤßen ). 


Mantis (baculus); thorace teretiufculo fcabro; elytris breviſſimis gib. 
bis; alis abdomine brevioribus; pedibus inermibus 

Mantis { Necydalöides ); thorace ſcabro; elytris ovatis angulatis brevif. 
ſimis; alis elongatis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 691. n. 14. 


Noch eine Surinamiſche Fangheuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 2, mit fepe 
kurzen Fluͤgeldecken, und langem dünnen Körper. Die Lange zwey und drey Vier, 
tefzoll; die Breite in der Bruſtqueere nur zwo Linien. Die Flügel ein und drey 
Viertelzoll lang, und der Bruſtſchild vom Kopfe bis zu den Fluͤgeldecken fünf L 
nien breit. Die Farbe des todten Inſekts hellgrau, etwas gelblich. 

Die Fuͤhlhoͤrner, faſt fo lang, als der ganze Körper, am Ende haarfor, 
mig, und viergliedricht. Der Kopf oval, beynahe ſo breit, als der Bruſtſchild, 
und fait horizontal. Der lange Bruſtſchild oben flach und chagrinartig, und an 
den Seiten einige kleine ſchwarze Hoͤcker, die man nur durch die Lupe ſehen kann. 
Der Hinterleib febr lang, duͤnne, und walzenförmig, am Ende zwo fegelformige 
Spitzen, oder eine Art von Gabelſchwanz. Die Fluͤgeldecken ſehr kurz, nur halb ſo lang, 
als die Bruſt, in der Mitte hoch, gleichſam bucklicht, mit ſehr feinen Adern. Die 
Fluͤgel etwas kuͤrzer, als der Hinterleib, und ſehr ſchmal, wenn fie fangs dem Ris 
cken in Ruhe liegen. Der aͤußere, oder obere Theil hart, gleichſam hornartig, 
und das Futteral des membranöfen Fluͤgeltheils, der darinn wie ein gefalteter Fas 
cher liegt. Die Fuͤße ſehr lang, duͤnne, und ohne alle Dornen. Die Huͤften des 
erſten Paars breiter, als die andern, und flach mit einem kleinen Rande. 

Im Nymyphenſtande, tab. XXXVI. fig. 3, oder ehe die Flügel wachſen, iğ 
dieſe Mantis faſt eben ſo geſtaltet, als im Stande ihrer Vollkommenheit, außer daß die 
Flügel fehlen, und die Farbe alsdann gelblicher ijt. Statt der Flügel find auf dem Rüden, 
zwiſchen den Mittel- und Hinterfuͤßen, zween kleine blaͤtterfoͤrmige Theile, ff, als 
die Futterale der kuͤnftigen Fluͤgel. Die Fuͤhlhoͤrner Fürzer, als der Hinterleib. 


3. Die Fangheuſchrecke, mit dem dorngeraͤndelten „Bruſtſchilde; gelben 
Fluͤgeldecken mit einem braunen Fleck; kürzer Fuͤhlhöͤrnern, 

als der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen 7). 
Man- 


Y Bown enbiton, die ſtabfoͤrmige Sang Ps faa precheur , die Berfangbeus 
tuſchrecke. re „ 


Goͤzend entomol. Beytr. II. p. 28. num. 
ta. Mantis Necydalöides, die ſurinami- Goͤzens entomol. Bente. II. p. 25. num 8. 


ek baſtardbockartige che. Mantis precaria, die Beterin. G. 
cke. i 
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Mantis thorace marginato ſpinoſo; elytris Navis macula fufca; anten- 
nis thorace brevioribus, pedibus anticis cheliformibus. 


Mantis ( precaria )3 thorace fubciliato; elytris flavis, ocello ferrugineo, 
ick Syft. Nat. ed. 12. pe 691. num. 8. Mij. Lud. Vir. p. 114. 
Merian, Inf. de Surin. Pl. 66. 


Dies iſt die ſchoͤne und beſondere Heuſchrecke, tab. XXXVI. fig. 4, die 
fid) in dem ſüͤdlichen Amerika, vorzuͤglich zu Suriname befindet, und unter dem 
Namen des wandelnden Blatts, bekannt iſt, weil ihre Flügel wie Baumblätter 
ausſehen. Sie ift beynahe drey Zoll lang, und der beſonders lange Bruſtſchild er⸗ 
ſtreckt fid) über einen Zoll. Die Farbe ockergelb, die Fluͤgeldecken aber zitro— 
nengelb. 

Die Fuͤhlhoͤrner fo duͤnne als Haare, ockergelb, und kuͤrzer, als der Bruſt, 
ſchild. Der Kopf haͤngt etwas nieder, iſt dreyeckig, fig. 6, mit zwey großen 
negförmigen Augen, und dren kleinen glatten, dichte bey der Wurzel der Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner im Dreneck ſtehender, Ozellen. Sie hat auch zween Zaͤhne, dd, die am 
Ende braun ſind, und vier Bartſpitzen. 

Der Bruſtſchild lang, unten flach, oben etwas konvex, mit einem ſcharfen 
Rande an jeder Seite, der drey kleine Spitzchen, oder Zahnkerben hat. Ueberall 
beynahe gleich breit, außer vorn etwas breiter. 

Der Hinterleib dicke, oval, hinten eine Art von unterwaͤrts gekruͤmmtem 
Bohr, fig. 7, t, und am letzten Ringe zween krumme haarichte Theile, wie ein 
Paar Spitzen, fig. 7, cc, die aus einigen Gliedern beſtehen, und mit dem En⸗ 
de unterwaͤrts gerichtet ſind, daß ſie wie ein Paar Horner ausſehen. 

Die, den ganzen Hinterleib, und die Flügel bedecfende, Fluͤgeldeeken, breit, 
oval, ſo lang als der Hinterleib, und etwas auf einander liegend. Wie geſagt, 
zitronengelb, mit einem braunröthlichen Fleck ohngefaͤhr in der Mitte, darauf ein 
ovaler weißer Punkt liegt; die daruͤber weglaufenden Adern ſchwarz. Sie haben 
das völlige Anſehen gelber Blatter. Ihre Adern wie Blattadern. Die Mittels 
ader die diekſte und hoͤchſte, aus der an beyden Seiten andere feinere ausgehen. 
Die Fluͤgel ſo lang als die Decken; aber breiter, und, wenn ſie unter den De⸗ 
cken liegen, wie ein Fächer gefaltet: durchſichtig / mit vielen ovalen zitronengelben 
Flecken. 

Die beyden Vorderfuüße febr groß, ſonderbar geſtaltet, und aus vier Haupt, 
ſtuͤcken zuſammengeſetzt. Das erſte, fig. 4, a, vorn am Bruſtſchilde, der Huͤft⸗ 
wirbel, ſehr lang und ziemlich breit, mit ſcharfem, kurzdornichten Vorder-und Hin⸗ 
terrande. Das zweyte, b, oder die eigentliche Huͤfte, laͤnger als das erſte, an 
den Seiten flach, und ziemlich breit, mit ſcharfem Borderrande , und zween derglei⸗ 
chen kantenformigen Hinterranden. Der Vorderrand gerade; der doppelte Hinter, 

Degeer III. Theil. L oder 
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oder Unterrand aber krummlinicht. An dieſem letztern zwo Reihen langer, ſpitziger, 
und am Ende brauner Dornen. An der Innenſeite der Huͤften ein großer kaſta— 
nienbrauner Fleck, fig. 5, 8, obgleich nicht bey allen. Das dritte Stuͤck, fig. 4, 
c, oder der Schenkel, halb fo kurz, und viel duͤnner, als die Hüfte, etwas bogen, 
formig, und am Ende eine lange braune Klaue, fig. 5, e. Der Vorderrand 
ſcharf, der Hinterrand doppelt mit zwo Kanten, längs herunter mit Dornen, die 
am Ende braun find. Das vierte Stuͤck, fig. 4, d, oder das Fusblatt, ſehr 
duͤnne, fuͤnfgliedricht, und am Ende zwo kleine Krallen. 

f Wenn die Fangheuſchrecke den Schenkel an die Huͤfte legt; ſo treten die 
Dornen von beyden Theilen zuſammen, um dasjenige veſt zu halten, was fie mit 
dieſer Art von Zangen gefaßt hat. Und auf ſolche Weiſe fängt fie Fliegen, und 
andere Inſekten. 

Die vier andern, an der Bruſt ſitzende Fuͤße ſind unbewafneter, und gleichen 
andern Inſektenfuͤßen. Sie ſind lang, duͤnne, und ohne Dornen; der Huͤftwirbel 
kurz, die Hüfte und der Schenkel, bende von gleicher Lange, glatt und walzen, 
foͤrmig; das Fußblatt halb ſo kurz, als der Schenkel, fuͤnfgliedricht, und am En, 
de zwo kleine Krallen. 

Von dieſer Art Mantis habe ich auch eine Nymphe, der die Fluͤgel noch 
fehlen, fig. 8 Sie gleicht der gefluͤgelten völlig, außer daß fid) oben auf der 
Bruſt die vier Fluͤgelfutterale, ff, aa, und die lederartigen Fluͤgeldecken zeigen, 
welche ſchon, wie bey den gemeinen Heuſchreckennymphen, die Geſtalt kleiner Fluͤ— 
gel haben. Molander hat fie aus Suriname mitgebracht. 


4. Die Fangheuſchrecke mit glattgeraͤndeltem Bruſtſchilde; ungefleckten 
durchſichtigen Fluͤgeldecken; ſchwarzen, laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als 
der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen 7). 


Mantis Chyalina), thorace marginato laevis elytris hyalinis immacula- 
tis; antennis nigris thorace longioribus; pedibus anticis cheli- 


formibus. 

Vermuthlich ift diefe große Mantis, tab. XXXVII. fig. 1, aus Amerifa: 
von eben der Geſtalt, wie die vorige, nur größer; auch der Bruſtſchild, die Fluͤ— 
gel, die Fuͤhlhoͤrner, und Füße laͤnger. Die Farbe ockergelb, und die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner ſchwarz. Indeſſen doch von der vorigen merklich verſchieden. Denn ſie hat 
ziemlich dicke, und längere Fuͤhlhörner, als der Bruſtſchild, die wie ſchwarze Haas 

re 


: Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 30. num. 

r) Mante transparente, die durchſichtige i Mantis eh der ameritanit ¢ 

Fangheuſchrecke. ee Vielleicht eine Abaͤnderung 
on num. 12. y 
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re ausſehen. An den Bruſtſchildraͤnden keine Dornen; endlich die Fluͤgeldecken 
länger, als der Hinterleib, ganz durchſichtig und glasartig, ungefleckt, aber mit 
vielen blaßgelben Adern, juft wie die Flügel ſelbſt. Die beyden zangenformigen 
Vorderfuͤße, wie bey der vorigen; aber ohne den braunen Fleck an den Huͤften. 


5. Die Fangheuſchrecke mit dorngeraͤndeltem Bruſtſchilde; grünen Flis 
geldecken; braunrothen ſchwarzbandirten Fluͤgeln; und zangen⸗ 
foͤrmigen Vorderfuͤßen ). 

Mantis thorace marginato fpinofo. elytris viridibus, alis rufeſcentibus 
faſcia nigra; pedibus anticis cheliformibus. 

Mantis (oratoria); thorace laevi, elytris viridibus, alis macula nigra 
antice rufefcentibus, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 690. n. 6. 


Das Vaterland dieſer kleinen Mantis, tab. XXXVII. fig. 2, iſt mir um 
bekannt. Sie iſt nur zehn Linien lang; der Bruſtſchild aber drittehalb Linien. 
Ueberhaupt wie die beyden vorigen geſtaltet, mit zangenförmigen dornichten Pors 
derfuͤßen. Die Farbe hellockergelb; die Fluͤgeldecken aber gruͤn, und die Flügel 
braunroth, mit einer breiten ſchwarzen Binde laͤngs dem Innenrande. 

Die Fuͤhlhoͤrner kurz und ſehr fein. Der Bruſtſchild laͤnglichtoval, oben et⸗ 
was konvex, und unten flach, an benden Raͤnden mit kleinen Zahnkerben. Der 
Hinterleib oval mit zwo kleinen hörnerfoͤrmigen Spitzen am Hintertheile. Die Fluͤ⸗ 
geldecken nicht febr breit, die Flügel aber deſto breiter, unter jenen wie ein Facer 
gefaltet: beyde aber nicht länger, als der Hinterleib. 


912 Zehen⸗ 


s) Mante orateur, die Betfanghe ecke. Gozene entomol Beytr. II. p. 24. n. 6. 
5 fangheuſchr die af rik amſche Jangheuſchrecke. ©. 


Zehente Abhandlung. 
Von den Heuſchrecken. (Sauterelles.) 
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De Heuſchrecken (Locuſtae ), tab. XXI, fig. 1, 2; tab. XXII, fig. 
~ 


2, 3, find gefluͤgelte Inſekten, deren Flügel unter zwo federartigen Decken 
liegen, die den Fluͤgeln ſelbſt ahnlich find, und auch eben ſolche Adern haben; 
aber auf beyden Seiten des Koͤrpers, wo ſie angegliedert ſind, herabhangen. Der 
Kopf vorne platt, ſtehet ſcheitelrecht, und iſt mit dem Maule nach dem Boden zu— 
gekehrt, wie bey den vierfuͤßigen Thieren. An demſelben zwo febr feine fadenfoͤr— 
mige, vorne zugeſpitzte, und längere Fuͤhlhoͤrner, als der Korper. Außerdem vier 
kleinere, oder Bartſpitzen, unter dem Maule; zwey nesformige Augen dicht an der 
Spitze des Kopfs, aber keine glatte Ozellen. Der Bruſtſchild an den Seiten 
zuſammengedruͤckt und eckig; doch nicht bey allen Arten von einerley Geſtalt. Am 
Ende des Körpers zwo kleine kegelförmige Spitzen, bey dem Weibchen aber ein 
Bohr, wie ein breiter Gabel, Mit den großen und langen Hinterfuͤßen koͤnnen fie 
ſpringen. Die Fußblätter viergliedricht. 

Hieraus alſo die Unterſcheidungsmerkmale dieſer Inſekten: 

1. Borſtenartige, und insgemein laͤngere Fuͤhlhoͤrner, als der Körper; 
2. Am Maule Zaͤhne und Bartſpitzen; 

3. Der Kopf ſenkrecht; 

4. Die Fluͤgeldecken liegen an den Seiten des Körpers; 

5. Die Fluͤgel wie ein Faͤcher gefaltet; 

6. Der Hintertheil des Weibchens ein breites Bohr; 

7. Die Fuͤße zum Springen eingerichtet; 

8. Die Fußblaͤtter viergliedricht. 

Bevor ich mich aber in eine umſtaͤndlichere Beſchreibung dieſer Inſekten eins 
laffe, muß ich anzeigen, daß es noch andere gebe, die ihnen fo ahnlich find, tab. 
XXII, fig. 4, tab. XXIII, fig. 1, daß man fie beſtaͤndig damit verwechſelte, 
: bis 
at Linn, Sylt. Nat. ed. 12. p. 692. gen, 221. Gryllus. Gòͤzens entomol. Bente. II. p, 
38. feqq. 
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bis fie Geoffroy “Dy nach gewißen ihnen eigenen Merkmalen, davon abgefondert , 
und ihnen den Namen CRIQUET (Acridium ) gegeben; Linne aber Gryllus 
Locufta *) bezeichnet hat. Sie ſind von den gemeinen Heuſchrecken (Saute- 
relles). . > 
1. In der Geftalt der Fuͤhlhoͤrner verſchieden, die theils gleich dicke Faden 
ſind, theils ſich knopfformig endigen, allezeit aber kuͤrzer ſind, als der Koͤrper; 

2, In der Zahl der Fußblaͤttergelenke, deren ſie nur drey haben; 

3. Daß dem Weilchen das ſchwerdfoͤrmige Bohr ganzlich fehlt. 

Um nun aber von den eigentlichen gemeinen Heuſchrecken, oder Sauterellen, 
die Linne unter dem Gryllus TeTTIGONIA I) begriffen hat, eine allgemeine 
Beſchreibung zu geben, will ich ben einer der groften; und hier zu Lande auf den 
Wieſen fbr bekannten Art ſtehen bleiben, die ich die gruͤne Heuſchrecke, mit braun— 
gefleckten Flügeldecken, oder den Warzenfreſſer (ronge-verrûe nenne. Das 
Bohr des Weibchens zuruͤckgekruͤmmet, BE Ti 25 ee 

Der Kopf, fig. 2, t, fig. 3, groß, mit einer hornartigen harten Haut 
uͤberzogen, und nur ein einziges Stuͤck: mehr hoch als lang und breit. An 
demſelben verſchiedene Theile, als die Augen, Fuͤhlhoͤrner, Lippen, Zaͤhne, und 
Bartſpitzen. 

Die nebformigen Augen, fig. 2, O fig. 3, CC, oval, und nicht febr groß, 
an beyden Seiten, dicht am Obertheile. 

Oben auf dem Kopf eine Art von Buckel, fig. 3, a, zwiſchen welchem 
und den Augen ſich eine Vertiefung befindet. In dieſen beyden Hohlungen die 
Fuͤhlhörner, bb; jederzeit ſehr lang, fig. 2, aa, oft langer als das ganze 
Inſekt, wenigſtens niemals kuͤrzer, als der Körper: allezeit febr duͤnne, 
wie die feinſten Haare oder Faden, viergliedricht, fig. 17, bc, folglich 
febr biegfam , und am Ende eine feine Spitze. Sie ſind unmittelbar vor 
den Augen angegliedert. Das erſte Gelenke etwas dicke, und kegelfoͤrmig, 
a, am Grundcheile beweglich; das zweyte kurz, und beynahe rundlicht, b; 
alle übrige walzenfoͤrmig, bc, werden aber bis ans Ende e, immer dünner. Ses 
des uͤber hundert Gelenke. 

Die Heuſchrecke hat auch zwo große Lippen: eine Ober- und Unterlippe. Die 
erſte beſtehet aus zwey platten, zuſammengegliederten Stuͤcken. Das erſte, oder das 
Oberſtuͤck, fig. 3, e, bey der Wurzel breiter, als am Ende, und an den Seiten wel, 
lenfoͤrmig; das Unterſtück aber beynahe zirkelrund, k. Dieſe Oberlippe ift knor— 
pelartig, und bedeckt zum Theil die Zähne. 


13 Die 
u) Inf. Tom. I. p. 300. 2) Linn. Gryllus Tettigonia verrucivorus 
x) Syft, Nat. ed. 12, p. 699. . 668. num. 33. bey unferem Verfaſſ. unten 


) S. N. ed. 12. p. €95, um. 2. 
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Die Unterlippe liegt unter dem Kopfe, und ift viel zuſammengeſetzter, als 
die obere. Gie ift laͤnglichtoval, fig. 4, cd, von keiner recht beſtimmten Geſtalt, 
am Ende geſpalten, d, und von haͤutiger Subſtanz. In der Mitte die beyden uns 
terſten Bartſpitzen, KK. Bey ihrer Wurzel gehet auf beyden Seiten ein unregel⸗ 
maͤßiger haͤutiger Arm, ee, hervor, der in zween Stiele eingemuͤndet iſt; der 
oberſte, ff, laͤnglichtoval, etwas gekruͤmmt, und haͤutig; der andere, g g, bornartig, 
hart, und wie ein Jahn mit drey braunen Spitzen, oder Zahnkerben, gefaltet. 
Dieſe drey Stuͤcke ſind beweglich, und ich glaube, daß ſie auch am Ende gezaͤh, 
nelt ſind; daher ſie der Heuſchrecke wirklich ſtatt der Zaͤhne zur Zerreibung der 
Nahrungsmittel dienen. An der Wurzel dieſer benden Stuͤcke figen die obern 
Bartſpitzen, ii. Oben auf der Fläche der Unterlippe, an der Seite der worges 
dachten großen Zähne, fist ein weicher, fleiſchichter, laͤnglichtovaler, beweglicher 
und mit dem Grundtheile der Lippe angegliederter Theil, fig. 5, 11, welcher ſicher 
die Zunge iſt. 

Wie geſagt, ſitzen die vier Bartſpitzen an der Unterlippe. Die beyden obern, 
fig. 3, 4, ii, beſteben aus ſechs walzenförmigen zuſammengegliederten Stücken, 
darunter das letzte ſich mit einer Art vom Knopfe endiget. Die beyden untern, 
K k, halb fo kurz, als die obern, nur viergliedricht, und am Ende knopfformig. 

Die benden Kopfzähne, fig. 3, hh, fig. 6, dd, febr dicke und hart; im 
Ruheſtande unter den Lippen, zwiſchen welchen fie von einer Seite zur andern {pies 
len, wenn ſie die Heuſchrecke in Bewegung ſetzt. Nach Innen zu, endigen ſie ſich 
in eine krumme Spitze, und haben an der Innenſeite zwo Reihen von krummen 
Zahnkerben, die ſehr geſchickt ſind, die Nahrung klein zu reiben. Es ſteckt eine 
große Kraft in dieſen Zaͤhnen, denn ſie beißt damit gewaltig, und kann leicht die 
Haut der Hand durchbohren. 

Auſſer den netzfoͤrmigen Augen haben die Criquets ( Gryllus Locufta 
L.) oben am Kopfe noch die drey glatten Ozellen, davon ſich zwo an beyden Geis 
ten des Buckels, dichte bey der Wurzel der Fuͤhlhoͤrner; die dritte aber oben vor 
der Stirn befindet; den gemeinen Heuſchrecken aber (Sauterelles ) fehlen fie. 
Bey den Wieſenſprengſeln oder Heupferden zeigen ſich an ihrer ſtatt, drey kleine 
glatte, blaßbraune Flecke, fig. 3, d, die aber gar keine Aehnlichkeit mit Augen 

aben. 
: Der Kopf iſt mit dem Bruſtſchilde durch einen häutigen Hals verbunden, 
den die Heuſchrecke, nach Gefallen, verlängern und verkuͤrzen kann. 

Am Bruſtſchilde die benden Vorderfuͤße: oben auf und an den Seiten def 
ſelben eine hornartige, oben flache und hinten rundlid:te, Platte, fig. 2, b. Die, 
ſe Platte iſt gleichſam wie ein Ruͤckenſchildgen, und formt ſich um jede Seite des 
Bruſtſchildes herum, das der Obertheil derſelben mit den benden Seiten einen tech, 
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ten Winkel macht. Man ſiehet dies beſſer an den Abbildungen, fig. 1, 2, als 
aus der Beſchreibung. Auf dem Rückenſchildgen oben eine kleine, nicht ſonderlich 
hohe Längskante. Bey einigen Arten Criquets ( Gryllus Locuſta L.) bat 
die hornartige Matte des Bruſtſchildes erhabenere Kanten, wie gezähnelte Rám, 
me oder Naͤthe. 

Das Bruſtſtück, fig. 2, C, fig. 7, beſtehet aus zwey Stuͤcken, fig. 7, 
aaf, bbf, die an den Seiten mit hornartigen laͤnglichtovalen Theilen bedeckt ſind: 
auf jedem derſelben befindet ſich oben „ zwiſchen den Fluͤgeldecken und Flügeln, eine 
harte Erhöhung, die ſich auf der Seite des Hinterleibes in eine Spitze endiget. 
Unten iſt jedes dieſer Stuͤcke, zwiſchen den Hüften, mit ein Paar flachen, dreyecki— 
gen Lamellen, wie kleine Blaͤtter, fig. 8, 11, mm, verſehen. Die Fluͤgeldecken, 
und das zweyte Paar Füße ſitzen am erſten Theile des Bruſtſtuͤcks und am zweyten 
die Hinterfuͤße und Flügel, 

Der Hinterleib, tab. XXI, fig. 2, d, oval und ſehr dicke, beſonders bey dem Weib⸗ 
chen, neunringlicht, des heilé ‚der das Ende ausmacht, ungerechnet: alles durch Haͤute ver⸗ 
bunden, und oben mit halbhornartigen Platten bedeckt, die ſich auch bis an die Seiten, bis 
dicht an die daſelbſt liegenden Luftloͤcher, erſtrecken. Das übrige der Seiten it mit einer 
haͤutigen, runzlichten und biegſamen Haut verſehen, und längs des Hinterleibes ift 
jeder Ring ebenfalls mit einer zirkelrunden hornartigen Platte verwahret. 

Der Hintertheil des Maͤnnchens ſchließt ſich mit zwo halbhornartigen Platten, 
davon fid) die eine, fig. 9, a, oben; die andere, b, unten befinder. An der 
obern zwo kegelfoͤrmige kurze Spitzen, CC; an der untern aber zwo walzenformige, 
ungleich längere, dd. Zwiſchen beyden Platten noch zwo kegelfoͤrmige Spitzen, 
ee, an der Innenſeite mit einer Art von ſpitzigem harten Hacken. Beyde Theile 
ſind beweglich, und dienen dem Maͤnnchen, ſich damit an das Weibchen bey der 
Begattung anzuklammern. An allen dieſen Spitzen feine Harden. Zwiſchen den 
beyden hornartigen Platten, unmittelbar uͤber der untern, liegt der After. 

Die obere Hornplatte, oder die Kappe, fig. 10, a, welche oben den After 
des Weibchens ſchließt, iſt wie bey dem Maͤnnchen beſchaffen, und mit zwo kurzen 
kegelfoͤrmigen Spitzen verſehen, e. Unter der Kappe zwo andere laͤngere, kegel— 
foͤrmige, bewegliche Spitzen, e. 

Wir haben bereits gemeldet, daß das Weibchen hinten ein langes Bohr ha— 
be. Bey der gegenwärtigen Art if folches, fig. 1, f, fo lang, als der Hinter, 
leib, dicke, und bey der Wurzel ſehr plump; wird aber hernach duͤnner, und ſo 
flach, daß es oben und unten ein zweyſchneidig Schwert formiret, fig. 10, fg. Es iſt 
unter der oberſten Kappe und dem After angegliedert, bey dieſer Art von Heuſchre— 
cke oberwaͤrts etwas gekruͤmmt, endigt ſich mit einer Spitze, g, und ſiehet aus wie 
eine Säbel, oder Sichelklinge. Es iſt eigentlich doppelt, und bejteper aus zwo 
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dünnen, ganz gleichen, und dicht auf einander liegenden Lamellen, fig. I1, ab, 
cd, die man mit einer Nadel trennen kann. Beyde Stuͤcke find bey der Wurzel, i 
ac, auswaͤrts Fonver, und einwaͤrts konkav; formiren alfo eine Hoͤhlung, die zum 
Theil mit Häuten angefuͤllet it, wodurch das Bohr bey feiner Wurzel, dicht am 
Koͤrper, dicke wird. Jedes dieſer Stuͤcke endigt ſich mit einer ſcharfen Spitze, 
die am Unterrande, fig. 10, g, einige kleine Zahnkerben hat. Bende fann die 
Heuſchrecke an einander auf und nieder ſpielen laſſen, oder nach Gefallen, vermits 
telſt der bey der Wurzel angebrachten Muffeln, bald verlängern, bald verkuͤrzen. 
Dieſes hab ich an den in ein Glas, das halb mit Erde angefüllet war, eingeſperr— 
ten Heuſchrecken, deutlich geſehen. Wenn fie das Bohr in die Erde einſtecken wolls 
ten, ließen fie bende Flaͤchen des Schwertbohrs an einander ſpielen. Ich habe 
gleichfalls, mit Roͤſeln, bemerkt, daß ihnen das Bohr zum Eyerlegen dient, und 
daß die Heuſchrecke ſolches ſenkrecht in die Erde ſteckt, um die Eyer hineinzulegen, 
welche in demſelben herunter laufen, und fo tief barinn zu liegen kommen, als das 
Bohr eingeſenkt war. 

Bekanntermaßen haben alle Heuſchrecken ſechs Fuͤße, auf jeder Seite drey, 
fig. 2, g, i, k; jeder beſtehet aus drey Hauptheilen: der Huͤfte, dem Schenkel und 
dem Fußblatte. Die erſtere, fig. 2, f, iſt dem Körper durch ein kleines Gelen— 
ke angegliedert, woran fie fid) drehen kann. Die Vorder-und Mittelfuͤße, gi, 
mittelmäßig lang, ziemlichermaßen wie bey andern Inſekten: Hüfte und Schenkel 
faſt von gleicher Laͤnge. An den Schenkeln dieſer beyden Paar Fuͤße, von einem 
Ende zum andern, drey Reihen ſteifer Dornſpitzen, die aber doch beweglich ſind, 
wie wir gleich zeigen werden. 

Alle Heuſchrecken ſpringen mit den Hinterfuͤßen, fig. 2. kk, fig. 12, die 
daher ſehr lang, ſtark und dicke ſind. Die Hüften derſelben, fig. 12, abc, 
find dicke, lang, an den Seiten flach, und endigen fid) mit einer dieken, kniefoͤr— 
migen, Maße, e; nicht weit von der Wurzel, a, find fie am breiteſten, hernach 
nehmen fie auf einmal ab, daß fie dicht am Knie, nicht dicker find, b, als der 
Schenkel. An der Innenſeite iſt der dieke Theil etwas konkav, um ſich dichter 
an den Leib anlegen zu Fonnen. Im Ruheſtande liegen fie an den Seiten des Koͤr— 
pers, und an den Fluͤgeldecken, und ſtehen alsdann weit über den Ruͤeken hervor. 
Die Schenkel, de, dieſer Fuͤße, ſind beynahe ſo lang, als die Huͤften, und in 
ihrer ganzen Laͤnge gleich dicke, außer daß fie am Ende etwas dicfer find. Gie fes 
hen alſo aus, wie viereckige Stiele mit vier platten Flaͤchen, welche gerade Wins 
kel machen. An der Hinterſeite, d, faſt in der ganzen Lange herunter, zwo Nets 
hen Dornfpigen ı fig. 13, bb, bb, die mit den Spitzen nach dem Boden zu ftes 
hen; in jeder Reihe etwa zwanzig. An der Innenſeite des Schenkels, fig. 12, 
c, noch zwo andere Reihen, fig. 13, aa; aber kurzer, und weiter auseinander, 
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daß etwan in jeder Reihe nur zehn find. Allein ſie haben dies beſondere, daß 
ſie an ihrem Grundcheile e mithin beweglich find / und ſich dicht an den 
Schenkel anlegen können. Indeſſen bewegen fie fid) nicht von oben nach unten, 
ai dergleichen nicht einmal ſtatt finden, noch nach der Huͤfte zugehen, oder 
mit dem Schenkel einen geraden Winkel machen könnte. Durch dieſen Mechanismus 
haben die beweglichen Dornſpitzen, da fie nur bis auf einen gewißen Punkt zuruͤcktre⸗ 
ten können, Staͤrke genn, ſich an den Boden anzuſtaͤmmen, wenn die Heuſchre— 
cke kriechen oder ſpringen will. Ein gleiches hab ich an den Dornen der Vor— 
der, ms Mittelſchenkel bemerkt, welche fich auf gleiche Art, und in gleicher Rich— 
tung bewegen. Am Ende der Hinterſchenkel ſitzen noch ſechs andere ſehr deut— 
liche Dornen, cc, darunter die an den Seiten noch einmal ſo lang, als die vier 
andern ſind. Dieſe ſechs Dornen ſind etwas gekruͤmmet, und ihre Art zu ſich be— 
wegen gehet bey allen gleich niederwärts. Wenn nun die Heuſchrecke ſolche ſehr 
bewegliche Dornſpitzen veſt an den Boden anſetzt, und mit den Hinterſchenkeln rück 
wärt abſchnellt; fo kann fie gewaltige Spruͤnge thun. 

Die Fußblätter an allen Fuͤßen find von gleicher Geſtalt, und gegen die Hufs 
ten und Schenkel ſehr kurz ausgenommen die beyden Fußblaͤtter der Hinterfuͤße, 
fig. 12, f, find erwas länger. Das Fußblatt beſtehet an fic) aus vier zuſam— 
mengegliederten Stuͤcken, fig. 13, defg, mit erhabenen und vorſtehenden Rans 
den. An jedem der drey erſten figen unten zwey ovale, etwas fleiſchichte, und 
gleichſam aufgetriebne Stucke, ikl, welche die Heuſchrecke auf dem Boden anſetzt, 
und die man alſo als Fußballen betrachten kann. Unter dem erſten, d, ſitzen 
noch zwey andere ovale, h, inwendig aber etwas konkave, weich anzufuͤhlende, 
bewegliche, und ſenkrecht ſtehende Stuͤcke; das zweyte, E, endigt ic) oben mit zwo 
barten Spitzen. Das vierte, g, iſt ganz anders geſtaltet, als die drey uͤbrigen; 
lang, beynahe Walzenfoͤrmig, und am Ende am dickſten; nach unten zu etwas 
gekruͤmmet, und in den Obertheil des vorhergehenden gleichſam eingemuͤndet. Es 
endiget ſich mit zwo beweglichen Krallen, mm, womit ſich die Heuſchrecke an 
allen Körpern, wo fie kriecht, anhalten kann. 

Die lederartigen Fluͤgeldecken, fig. 2, Im, ſitzen an den Seiten des 
Bruſtſtuͤcks, und des Hinterleibes, beynahe wie die Vogelfluͤgel; gleichwohl hans 
gen ſie etwas herunter, und liegen am Ende uͤbereinander; bey der Wurzel aber 
iſt ein Theil der Innenſeite oben úber den Körper hergeklappt, daß dieſes boris 
zontal- und etwas über die andere Fluͤgeldecke herliegende Stúcf, fig. 1, 2, 1, 
mit dem übrigen einen rechten Winkel macht. Sie haben ſelbſt, wie die Flügel, 
viele Adern, und find insgemein am Ende rundlicht. 

Die beyden Flügel liegen zwiſchen den Fluͤgeldecken, in einer dem Rors 
per vertikalen Stellung, ſind alsdann wie ein Faͤcher gefaltet, formiren drey ſehr 
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deutliche Falten; der Innenrand aber iſt durch ſchmaͤlere Falten zuſammengezogen. 
Allein wenn fie ganz ausgebreitet werden, fig. 14, fo find fie febr anſehulich r 
und haben alsdann beynahe die Geſtalt eines Dreyeeks mit ungleichen Seiten, 
und rundlichten Winkeln. Der Außenrand, ha, beynahe von gleichem Umfange, 
als der hinterſte, ac; der Innenrand aber, bc, viel kuͤrzer, als die beyden uͤbrigen. 
Sie ſind ſehr duͤnne und durchſichtig, mit vielen Laͤngsadern, zwiſchen welchen viele 
andere feinere Queeradern durchlaufen. Insgemein ſind die Flügel, und Flügel, 
decken von gleicher Laͤnge; bey dem Weibchen aber die letztern insgemein etwas 
kuͤrzer, als bey dem Maͤnnchen. ` 

Bekanntermaßen geben die Heufihrecfenmännchen , ſowohl als die Grillen, 
maͤnnchen, nach ihren verſchiedenen Gattungen, auch verſchiedene, einige ſchwaͤche— 
re, andere ſchaͤrfere, Tone, die man weit hören kann, von ſich. Dies nennt 
man ihren Geſang, den ſie beſtaͤndig durch das Reiben der Fluͤgeldecken an einan— 
der hervorbringen. Die Criquets aber ( Gryllus Locuſta L.) verrichten fol 
ches auch durch das Reiben der Hinterfuͤße an den Fluͤgeldeeken. Denn man fens 
net kein Inſekt, das eine Stimme haͤtte, oder einen eigentlichen Schall durch den 
Mund von ſich geben koͤnnte. 

An unſerem Heuſchreckenmaͤnnchen, fig. 2, findet ſich auf dem Theile, 1, 
der rechten Fluͤgeldecke, der gefaltet oben auf dem Bruſtſtuͤek horizontal anliegt, 
eine runde, feine, membranodſe, durchſichtige, glasartige, wie ein Trommelfell ges 
ſpannte, und wie ein kleiner Spiegel, oder vielmehr wie ein Stückchen Frauens 
glas ausſehende, Platte, fig. 16, m. Dieſe Membrane iſt ganz herum mit 
einer Ader, in Geſtalt eines aufgeworfenen hornartigen Randes eingefaßt, und liegt 
unter dem gefalteten Theile der linken Fluͤgeldeete verborgen, der ebenfalls mit 
verſchiedenen erhabenen Adern, fig. 15, abcd, durchwebt ift, die mit denen übers 
einkommen, und ihnen gerade uͤberſtehen, mit welchen die Membrane, oder das 
Trommelfellchen am Rande umgeben ijk. Dies glatte und geſpannte Trommelfells 
chen ſcheint alfo dem, durch das lebhafte Reiben der Flügeldecfen hervorgebrachtem 
Ton, wie bey einem Klavier, den Reſonanz zu geben, ohne daß das Reiben auf 
der Membrane ſelbſt geſchehe, wie man fid) vielleicht vorſtellen konnte. Denn 
da sie fo itinne, und zerbrechlich iſt; fo konnte fie folches nicht aushalten. Viel— 
mehr muß men fid) die Sache fo gedenken: daß die Heuſchrecke durch das leb— 
ha te Reiben der Adern an einander, eine Art von Zittern oder Vibration in der 
Membrane hervorbringt, wodurch der Schall, deſſen wie gedacht haben, ungemein 
erhoͤhet und verſtaͤrkt wird 4). 

Sie 
a) Au den ſchwarzen Feldgrillenmännchen, der Schachtel, darinn man fie nach Haufe trägt, 


(Gr Vut campeltris ) kann man dies artıge ſehr lebhaft ſchwirren. 
Madore am deutlichſten ſehen, welche okt in n Der 
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Die Heuſchrecken ſpringen nicht allein, ſondern fie fliegen auch zu gleicher 
Zeit, und zuweilen ſehr hoch und weit, wie man beſonders an den Criquets 
(Gryllus Locuſta L.) wahrnimmt, die man daher zum Theil die ztehenden 
C de paflage ) nemet, weil fie oft ganze Lander durchſtreifen. 

Ich habe zwar noch nicht bemerkt, daß ſich die Heuſchrecken unter einan, 
der wuͤrgen und freſſen ſollten; das aber hab ich gefeben , daß eine von den gros 
ßen Sabelheuſchrecken, die ich mit andern ihres gleichen in ein Glas eingeſperrt 
hatte, geſtorben war, und von den andern mit vielem Appetit verzehret wurde. 

Es iſt bekannt genug, daß diefe Inſekten fo gut, als die Criquets, von 
allen Arten Kräutern leben, und febr gefräßig find, wozu fie auch febr ſtarke Jans 
ne haben, mit welchen die großen Arten, wenn man ſie dazu kommen laͤßt, die 
Haut der Hand zerbeißen können. Alle Heuſchrecken ſind ſehr lebhaft, und faſt 
immer in Bewegung: einige des Tages, andere des Nachts, nach Verſchiedenheit 
ihrer Arten. 

Nach Swammerdamms Eintheilung geboren die Sauterelles und Cri- 
quets, zur zwoten Klaſſe ſeiner Verwandlungen, daß ſie nämlich faſt in eben 
der Geſtaft aus dem Eye kommen, die fie ihre Lebenszeit hindurch behalten, ‘aus 
ßer daß ſie im Anfang noch keine Fluͤgel haben, tab. XXII, fig. 1; hernach 
aber nach gewißen Haͤutungen die Fluͤgelfutterale zum Vorſchein kommen, und 
nach der letzten Haͤutung fid) die lederartigen Fluͤgeldecken, und die Flügel ents 
wickeln, wodurch ſie alsdann zur Vermehrung ihres Geſchlechts geſchickt ſind. In 
allen dieſen verſchiedenen Staͤnden koͤnnen ſie kriechen, ſpringen und freſſen, wie 
denn auch darinn Kopf, Körper, Fuͤhlhoͤrner und Füße immer einerley Geſtalt 
haben, auſſer daß diefe Theile, nach Maßgebung des Wachsthums der Heuſchre— 
cke, allmahlig größer werden. Wie vielmal fie fich eigentlich haͤuten, kann ich nicht 
mit Gewißheit fagen. Sind fie fo weit gekommen, daß fie fid) nur einmal haus 
ten dürfen; fo befinden fie fich in dem wirklichen Nymphenſtande, fig. 1. Als— 
dann haben fie auf dem Ruͤcken, unmittelbar hinter dem Bruſtſchilde, vier flache 
lederartige Stuͤcke, fig. 1, 12, ff, die vertikal auf dem Körper ſtehen, und die 

Mm 2 künf⸗ 


„Der Laut, den fie mit ihren Fluͤgeln bee „Manche Heuſchrecken geben entweder zur 
vordringt, varürt nach Perſchiedenbeit der Let Begaitungszeit, oder bey einbrechender Nacht, 
denſchaft ſo gut, als die Stimme der Thiere. oder wenn ſich das Wetter aͤndern will, einen 
Er iſt anders, wenn das Männchen eine Sat: bekannten zirpenden Laut von ſich, den fie theils 
tinu zu fih locken will, und anders, wenn zwo mit den Srringfuͤßen; am meiften aber, wie 
Feldarillen einerlen Geſchlechts über eine leer ſchon Ariſtoteles richtig bemerkt hat, mit den 
ſtehende Doble, die fie beziehen wollen, oder Fluͤgeln hervorbringen, von denen die untern 
ſouſt zu Streite kommen „„ Blumenbachs an der Wurzel mit einer Art Trommelfellchenz 
Handbuch der Naturgeſchichte p. 347. die obern aber mit einem Knöpfchen verſehen 

ſind, das auf jenes Fellchen paßt, und darauf 
hin und her gerieben wird. Ib. p. 346. G. 
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kuͤnftigen Fluͤgeldecken ſowohl, als die Flügel in fich ſchließen. Die Futterale 
der Fluͤgel liegen zwiſchen den Futteralen der Fluͤgeldecken, die fie faſt ganz bede, 
cken; indeſſen iſt doch der Innenrand unter dem Ruͤcken bloß. Sie ſind, nebſt 
dem zweyten und dritten Paar Füße, dem Bruſtſtuͤck (poitrine) angegliedert. 

Die Futterale, fig. 13, ab, der lederartigen Fluͤgeldecken liegen auswärts, 
und haben ſchon das Anſehen kleiner dreyeckiger, am Ende rundlichter, Fluͤgel, 
b; die mit vielen, im Zikzak gefalteten, Adern durchwebt ſind. Die Fluͤgelfut— 
terale hingegen, cd, liegen zwiſchen den vorigen, haben eben dergleichen Adern, 
find zur Hälfte ſchmaͤler, beynahe überall gleich breit, nehmen aber gegen das, 
ebenfalls rundlichte Ende, d, etwas ab. 

Wenn der Zeitpunkt der letzten Verwandlung da iſt; ſo ſpaltet ſich die 
Haut oben auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde, und die Heuſchrecke kommt allmaͤh⸗ 
lig mit dem Körper, und den uͤbrigen Theilen heraus. Je weiter ſie heraus iſt, 
deſto mehr ſchrumpft die Haut ein, und deſto mehr ziehet fich ſolche ruͤckwaͤrts herunter, 
welches durch verſchiedene wiederholte Bewegungen des Koͤrpers, durch Ausdehnen 
und Zuſammenziehen nach weichen und biegſamen Theilen, bewirket wird. Eben das 
Verfahren, daß man bey andern Juſekten dieſer Klaſſe, als bey den Wanzen, u. 
ſ. w. gewahr wird; doch mit dem Unterſchiede, daß die abgeworfene Haut der 
Heuſchrecken zuſammengerunzelt, und ein Buͤndel geworden iſt. Die meiſte Arbeit 
koſtet es, die langen Hinterfüße aus der Haut zu ziehen, welches aber doch jiems 
lich leicht von ſtatten gehet, weil ſie um dieſe Zeit noch ſehr biegſam ſind. Ich 
habe ſogar bemerkt, daß ſich die Huͤfte doppelt zuſammenſchlage, als wenn ſie eine 
Mittelfuge haͤtte. Indeſſen richtet fid) alles wieder auf, wenn die Füße ganz herz 
aus ſind, und ſo bald die vorderſten eine gewiße Veſtigkeit erhalten haben; ſo er— 
hebt ſich die Heuſchrecke, kriecht fort, und ſucht den erſten den beſten Ort, wo ſie 
die Fluͤgeldecken und die Fluͤgel entfalten kann. 

Damit bringt ſie gemeiniglich eine Stunde, und wohl laͤnger, zu, und 
macht es, wie die Schmetterlinge. Die Flügeldecken und Flügel find anfaͤnglich 
kurz und dicke, und ihre Adern gleichſam gefaltet, oder gedrehet; je mehr ſich die, 
ſelben aber durch den Umlauf ihrer innern Säfte erweitern; deſto mehr ungeſtalte 
Kruͤmmungen bekommen die Fluͤgeldecken und Flügel ſelbſt, und jemehr jene alls 
maͤhlig verſchwinden; deſto glatter, laͤnger und breiter werden ſie. Alsdann ſind 
dieſe vier Theile gleichſam umgekehrt und ſtehen oben auf dem Ruͤcken ſenkrecht, 
daß der Unterrand in die Hoͤhe, die Fluͤgel auswaͤrts, und die Flügeldecken nach 
der Innenſeite der Flügel zugekehret find. Ehe fie fid) aber ganz entwickeln, drückt 
ſie die Henſchrecke nieder, und giebt ihnen die Stellung, die ſie in der Folge be— 
halten ſollen, daß ſie auf beyden Seiten herunterhangen, die Fluͤgeldecken aus, 
wärts, und die Flügel darunter zu liegen kommen. Inzwiſchen werden diefe Thei⸗ 

le 
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le nachmals bis zu einem gewißen Grade der Vollkommenheit noch immer laͤnger und 
breiter. Waͤhrender Zeit bleibt die Heuſchrecke an dem Körper, an dem Stiel eines 
Krauts, oder ſonſt wo, wo ſie fid) zuerſt angeklammert batte, ruhig figen; und 
thut nichts weiter, ald daß fie zuweilen mit dem Körper einige Bewegungen macht, 
und die beyden langen Hinterfuͤße aus ſtreckt. N 

Einmal hab ich auch geſehen, daß die abgeworfenen Haͤute der Heuſchre— 
cken in einem Zuckerglafe, von den andern, die noch darinnen waren, ganz aufs 
gefreſſen wurden. ; P 

Alles bisher angeführte iſt an einer Wieſenſäbelheuſchrecke, tab. XXI, fig. 
1, geſchehen; allein eine gruͤne, ſchwarzgefleckte Criquet, mit rothen Hüften, 
tab XXII, fig. 4, 12, machte es vor meinen Augen eben ſo, daß der Kopf 
und Bruſtſchild oben, fig. 14, fg, eine Spalte bekam, aus der fie allmählig 
berauskroch. Ich habe daben nur noch bemerkt, daß fie ſich nicht fo, wie andere In, 
ſekten dieſer Klaſſe, als die Wanzen, die Libellen, u. fe w. an einem Orte veſtfe⸗ 
tzen; ſondern fie blieb nur ſtille, oft auf einer Seite, liegen, und hielt die Fuͤße 
zuſammengefaltet, aber nicht ausgeſtreckt. Das erſte, was alsdann aus der Haut 
kommt, iſt der Obertheil des Bruſtſchildes; hernach die Flügel; dann der Kopf 
und die Fuͤhlhörner, die noch an den Seiten des Kopfs und Bruſtſchildes liegen; 
endlich auf einmal der Koͤrper und die Fuͤße. Am ſchwerſten hielt es mit den bey— 
den langen Hinterfuͤßen, deren auch einer, dicht am Leibe, abbrach. Vielleicht 
wuͤrden ſie leichter herauszubringen ſeyn, wenn ſie ausgeſtreckt waͤren; allein das 
thut dieſe Heuſchrecke nie, und haͤlt ſie ſtets, in einer parallelen Stellung, und ganz 
an der Seite der Hüfte zuſammengefaltet, pp, die indeſſen, mit den übrigen, noch 
ſehr biegſamen Theilen, leicht encháutet wird. 

Bey der Verwandlung haͤuten fid) die innern Luftroͤhren ebenfalls, wovon die 
Haute an der innern Mündung der Luftloͤcher, als weiße Faden, hangen bleiben, 
wie wir auch ſchon bey andern Inſekten bemerkt haben. Die Haut diefer Heufchres 
cke, fig. 14, behalt ihre ganze Geſtalt, und ſchrumpft nicht ſo zuſammen, als 
bey den vorigen. 


1. Die grüne ungefleckte Saͤbelheuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchilde; 
und geradem Bohr bey dem Weibchen 7). 


Locufta viridis cantatrix ), viridis, immaculata; thorace rotundato; 
cauda foeminae enfifera recta. 


SN m 3 Gryl- 


) Sauterelle verte chanteufe, die gruͤge Gözene entemol. Bente. II. p. 62. num. 
Singheuſchrecke. dank. 31. der groͤſte gene Baumſprengſel. G. 
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Gryllus Tettigonia ( viridiffimus ; thorace rotundato; alis viridibus 
immaculatis; antennis fetaceis longiſſimis. Linn. Faun. Succ. ed, 
2. num. 869. 59ſt. Nat. ch 12. p. 698. num. 31. 

W cauda onthe retta. Geof. Inf Tom. I. p. 398. num. 2, t, 

f. 3. La Sauterelle a coutelas. 

schaf: Eien 178 

—— Icon. t. 139. f. 3. 4. 5. 

Seid) an XII. p. 3. 1. Pl. t. 2. f. 1. 2. von großen grünen Heuſchre⸗ 


Roͤſels Inſektenbel. II. Samml. der Heuſchr. ec. p. 65. t 10. 11. die auf 
den Baͤumen und Buͤſchen ſich aufhaltende groͤſte Heuſchrecke. 


Die groften hier zu Lande, mit ziemlich dickem deibe. Vom Kopfe bis zum 
Ende der Fluͤgeldecken zoeen Zoll; die Fluͤgeldecken und Flügel zweymal fo lang, 
als der Körper. Die Fuͤhlhoͤrner ebenfalls weit laͤnger, als der Leib, wie ſehr 
feine kegelfoͤrmige Faͤden mit unzaͤhlichen Gelenken. 

Der ganze Koͤrper, die Fuͤße und Fiuͤgeldecken nebſt den Fluͤgeln gruͤn, ohne 
merkliche Flecke. 

Das Bohr des Weibchens ein gerades Schwert, in gerader Linie bis ans 
Ende der Fluͤgeldecken, und fänger, als der Körper. Die Oberplatte des Bruſt, 
ſchildes glatt, ohne Kanten, und hinten rundlicht. Der Gipfel ves Kopfs wie 
ein, zwiſchen den Fuͤhlhöͤrnern hervorſtehender Buckel. Auf der Stirn fehlen die 
drey kleinen glatten Ozellen. 

Das Maͤnnchen hat auf der rechten Fluͤgeldecke, dichte bey der Wurzel am 
Bruſtſchilde, das vorgedachte Trommelfellchen, uͤber welches die linke Fluͤgeldecke 
hergefaltet ijt, und es bedeckt. Durch das Reiben beyder Thelle entſtehet der 
ſchwirrende Ton, den fie von fich geben ©). Die Männchen halten fid) gern in 
den Hecken und in den Garten auf den Baͤumen, beſonders zwiſchen den Lindenblaͤt— 
tern, auf, und fingen unaufhörlich, im Julius und Auguſt, gegen Abend, und 
einen Theil der Nacht durch. Naͤhert man fich ihnen, fo hören fie auf, und ſchei— 
nen alfo febr furchtſam zu ſeyn. Die Weibchen geben keinen Laut von ſich, und 
haben auch das Trommelfellchen an den Fluͤgeldeeken nicht. 

Das Männchen hat hinten zween lange, kegelfoͤrmige, harte, etwas gekruͤmm— 
te, und am Grundtheile mit einer kleinen Spitze verſehene Stucke, um fich damit 
bey der Begattung am Weibchen anzuhalten. 

Im Auguft fand ich bey Upfal in einem Haferfelde viele von dieſen Heuſchre— 
eken. Sie ſaßen am Hafer, und die Maͤnnchen ſangen bey Untergang der Sonne 

uns 


c) Ich habe hier, wie in diefem ganzen Theile, vieles, was ohne Noth wiederholt war, kurz 
mſammengezogen. G. 
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unaufhoͤrlich. An der Nordſeite der Stadt giebt es weniger, und bey Leufſta gar 
cl Iden fie ſtille figen, ſtellen fie die Fublhorner gerade in die Höhe. 


2. Die gruͤne Saͤbelheuſchrecke; mit braungefleckten Fluͤgeldecken; u 
krummen Bohr des Weibchens 4). nd 


Locuſta (verrucivora) , elytris fufco- maculatis; cauda foeminae enfi- 
fera recurvata. i 

Grillus Tettigonia (verrucivorus ); thorace fubquadrato laevi; alis viri- 
dibus fufco - maculatis; antennis fetaceis longitudine corporis, 
Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 870. Syſt. Nat, ed. 12. p. 698. 


num. 33. of 
Gryllus cauda enfifera reêta, corpore ſubviridi. Linn. Faun. Suec. ed. 


1. num. 621. 

Schaef. Icon. t. 62. f. f. | 

Roͤſels Inſektenbel. II Sammi. der Heuſchr. p. 49. t. 8. die im Gras fe- 

bende groͤßte Heuſchrecke. 

Bon den groften, tab. XXI, fig. 1, 2, nicht voͤllig fo groß, als die vo⸗ 
rige. Vom Kopfe bis zum Ende der Fluͤgeldecken nur anderthalb Zoll lang. Die— 
fe kurzer, als bey der vorigen, nur etwas fänger , als der Körper. Derfelbe , 
beſonders bey dem Weibchen, Ag. I, fibr dicke. Am haͤufigſten auf den Wieſen⸗ 
fräutern. Die Männchen fingen unaufhoͤrlich am hellen Tage. 

Die Farbe dunkelgrasgruͤn. Die Fluͤgeldecken gruͤn mit braunen Flecken; 
die Flügel aber, fig. 14, durchſichtig, und faſt ohne alle Farbe, doch mit einem 
zarten gruͤnen Anſtrich, und ohne Flecke. An jeder Seite des Körpers eine Nets 
he brauner Flecke Die netzförmigen Augen auch braun; die kleinen glatten Ozel⸗ 
ten fehlen. Die Seiten des Hinterleibes grau; unter demſelben aber laͤngs herun⸗ 
ter, eine Reihe gelber hornartiger oder ſchuppichter Platten, auf jeder Seite mit 
einem ſchwarzen Fleck. Die Fühlhörner, fig. 2, aa, fig. 17, borſtenformig, 
braun, und ſo lang, als der Koͤrper. Das Bohr des Weibchens aufwaͤrts ge— 
krünmet, fig. 1, f, braungraulich, wie ein Gabel, fo lang als der Hinterleib. 
Damit legt es die Ener in die Erde. Gie find laͤnglichtoval, etwas krumm, 
weiß, und ſehr hartſchaalicht. 

Die Platte, fig. 2, b, oben auf dem Bruſtſchilde, hinten rundlicht, und 
in der Mitte längs durch eine nicht ſehr hohe Kante. Auf der rechten Fluͤgelde— 
cke des Männchens, da, wo fich ſolche um den Leib formt, das Trommelfellchen, 
fig. 16, m, wie bey der vorigen. 

Die, 
dy La Sauterelle ronse verrue, der Warzenfreſſer: ſchon vorher überhaupt beſchrieben. 


Beytr. il, p. 64, num. 33. Gryllus Lettig. pipe pe der Warzen⸗ 
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Dieſe Heuſchrecken haben in den Fuͤßen, und im Kopfe viel Kraft. Sie 
ſpringen fliegend ziemlich weit, aber fie fliegen nicht ſehr weit; ſondern ſuchen zum 
neuen Sprunge immer wieder die Erde zu gewinnen. Sie beißen bis aufs Blut. 
Man ſagt, daß ſich die Landleute von ihnen die Warzen an den Haͤnden abbeißen 
ließen, und daß der Saft, den ſie bey dem Biſſe in die Wunde fließen laſſen, die 
Wurzel toͤdte, und die Warze vertrockne. Daher nennen fie ſolche Wârt- bit, 
oder Warzenbeißer (ronge - verrue). 

Im erſten Bande dieſer meiner Inſektengeſchichte e), hab ich gewißer wei, 
ßer, dünner, haarförmiger, dren Zoll langer Würmer gedacht, die in dem Körper 
gewißer Raupen leben. Am 23ten Auguſt krochen drey dergleichen aus einer Dies 
fer Heuſchrecken vor meinen Augen aus. Der eine hatte fid) dicht am Hintertheis 
le, die andern beyden nahe am Bruſtſchilde durchgebohrt. In der Meynung, es 
koͤnnten wohl eben ſolche Fadenwuͤrmer ſeyn, als man im füßen Waſſer findet 
( Gordius, feta aquatica); fo that ich fie gleich in ein Glas Waſſer, und fie 
fiengen an, fid) ſehr munter darinn zu bewegen. Einer derſelben hatte fid) ſchon 
zuſamm engedrehet, und ſchien beynahe vertrocknet zu ſeyn, ehe er ins Waſſer kam; 
ſtreckte ſich aber gleich aus, und machte allerley Bewegungen, als er untertauchte. 
Ich halte alſo das Waſſer fuͤr ihr wahres Element, weil ſie des andern Morgens 
noch lebten, und einige Tage hindurch lebendig blieben. Es waren eben ſolche 
Wuͤrmer, als ich in den Raupen gefunden hatte. Ich nenne ſie den weißen Fa⸗ 
denwurm der Inſekten (Gordius INSECTORUM totus albus), 

Es ijt febr ſchwer zu erforſchen, wie diefe Waſſerwuͤrmer in den Leib der 
Landinſekten kommen, da viele derſelben als die Raupen, niemals zum Waſſer ge— 
langen; oder wie die Eyer derſelben in den Leib ſolcher Inſekten gerathen moͤgen. 
Es wird dies alles wohl fo lange ein Geheimuiß bleiben, bis uns ein glücklicher 
Zufall den Aufſchluß giebt. Könnte nicht vielleicht der Saame durch den Regen 
in den Körper dieſer Inſekten kommen? Die einzige wahrſcheinliche Muthmaßung 
über ihre Erzeugung. Friſch hat auch dergleichen Würmer im Körper der ganz 
gruͤnen Heuſchrecken gefunden. 

Im sweeten Bande H hab ich angemerkt, daß man auch den gewöhnlichen 
Fadenwurm ( Gordius (AcuATIcus) pallidus, extremitatibus nigris. 
Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 2068 ) oft im Leibe der Phryganaͤenlar⸗ 
den finde 8). 

3. Die 

e) Mém. 17. p. 551. t. 34. f. 6. 7. Ue Ich habe nachher ganz andere Einſichten in 
berf. 4 Quart. p. 8. 9. die Oekonomie der Wuͤrmer bekommen. Alles 
4. Ueberſ. II. Th. 1. vielleicht, und könnte wohl; kurz, alle Muth 


B. 8. Abhandl. p. 409. in der Note. maßungen gelten hier nichts, weil man doch 
tw 
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3. Die Seladongrüͤne Saͤbelheuſchrecke; mit gelblichen Fuͤhlhoͤrnern und 
Fuͤßen; und krummen Bohr des Weibchens >). 


Locuſta (thalaſina), coeruleo- viridis; antennis pedibusque flavefcen- 
tibus; cauda foeminae enfifera recurvata. 


Gryllus cauda enfifera recurvata. Linn. Faun. Suec, ed. 2. n. 2283. 


Coed. Inſ. Tom. II. t. 40. 
Lift Coed. p. 301. num. TOT. 


Friſch Jut. XII. Eler Pl. t. 2. f. do 


Außer der Größe, der ganz grünen Baumheuſchrecke ahnlich. Dieſe aber 
klein und unter der Mittelgroße, acht Linien lang: bey Utrecht auf den Ruͤſtern, 


in Schweden aber nicht: ganz ſeladongruͤn, ohne Flecke. 
gelblich, als die Fuͤße; lang, duͤnne, und borſtenfoͤrmig. 


Die Fuͤhlhorner fo 
Die kleinen glat⸗ 


ten Ozellen fehlen. Das Bohr des Weibchens aufwaͤrts ſäbelfoͤrmig gekruͤmmet, 


fo lang als der Körper, 


4. Die braungrauliche Heuſchrecke; mit zwo weißen Streifen auf dem 
Bruſtſchilde; und kuͤrzern Fluͤgeldecken und Fluͤgeln, als der 


Hinterleib ). 


Locufta (brachyptera) grifeo-fufcas thorace lineis duabus albis; ely- 
tris alisque abdomine brevioribus. 


Gryllus (brachypterus , grifeo-fufcus; elytris alisque corpore dimidio 


brevioribus. 


Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 868. 


Diefe Saͤbelheuſchrecken, tab. XXII, fig. 2, 3, find mir bis 1760 uns 
bekannt geblieben, da ich fie einmal in den letzten Tagen des Julius auf einer Wies 


dabey noch das Gegentheil immer als moͤglich 
denken kann. Da man fich bisber durchaus 
in den Kopf geſetzt hat: alle Würmer in hie 
riſchen Körpern kommen aus dem Waſſer; fo 
konnten freylich die Wuͤrmer in den Heuſchre— 
cken, Pheygarden und Raupen keinen andern 
Urfprung Gaben. Im Waſſer fand man Gor- 
dios, die dieſen aͤbneln; alſo muſten es eben 
dergleichen (epi. Und nun zerbrach man fid) 
den Kopf, wie kommen die e Wuͤrmer, und ihr 
Saame aue dem waſſer in die Raupen? 
duft und Regen muſten ſolchen übertragen. 
Vergleicht man die Würmer, die fich iu den Fur 
ſektenkörpern finden, mit den Gordiis aquati- 
eis; fo wird man in Anſehung ihrer Bildung, 


Organen und Generation einen großen Unter- 


Degeer III. Thel. 


ſe 


ſchied finden, und leicht uͤberzeugt werden, daß 
es eben ſowobl, wie ſo viele andere Wuͤrmer 
thieriſcher Körper, davon man außer ſolchen 
Körpern keine Exemplare produciren kann, 
wahre Inteſtinalwuͤrmer find. G. 
4) Sauterelle celadon, die Geladonfarbis 
ge Seuſchrecke. 
Gé3enve entomol. Beytr. II. p. 96. num. 
35. Gryll Tettig. thalafinus, die Ges 
ladongruͤne Saͤbelheuſchrecke. & 
i) Sauterelle à demi- etuis, die Heuſchre 
cke mit halben Fluͤgeldecken. 
Bigena entomel. Beptr. II. p. 97. n. 36. 
Gryli. Tettig. Brachypterus, der Kurz- 
flögel. G. 
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fe fand. Die Fuͤhlhoͤrner borftenformig, und das Bohr des Weibchens wie ein Sá, 
bel, Ich weiß keinen, der ihrer vor mir gedacht hatte. 


Sie find von Mittelgroͤße. Das Weibchen ache Linien, und etwas drüber, 
ohne das Bohr; das Männchen kleiner. Ueberhaupt wie die grünen großen Wieſen— 
heuſchrecken mit geflecten Fluͤgeldecken. Die hinterſten Springfuͤße ſehr fang und 
dünne, zweymal länger als der ganze Koͤrper. An allen, beſonders an den Hin 
terſchenkeln, Dornſpitzen. 

Das ſonderbareſte: daß die Fluͤgeldecken halbmal kuͤrzer, als der Körper, und 
die Flügel ſelbſt noch kuͤrzer, als jene find; alfo unmöglich zum Fliegen dienen fons 
nen. Sie ſind gleichſam zuſammengeſchrumpft, und ſcheinen ſehr mangelhaft 
zu ſeyn. 

Beym erſten Anblick, und in Abſicht der kleinen Fluͤgel, ſollte man denken: 
die Heuſchrecke waͤre im Nymphenſtande, und die Fluͤgel waͤren noch unentwickelt. Es 
verhaͤlt ſich aber nicht alſo. Der unleugbarſte Beweis davon war ein Maͤnnchen 
derſelben Art im wirklichen Nymphenſtande, welches ſich noch haͤuten muſte, und 
an dem die Fluͤgeldecken und Fluͤgel nur wie kleine duͤnne dreyeckige Lamellen aus⸗ 
ſahen. 

Bey beyden Geſchlechtern iſt Kopf und Koͤrper braungraulich; oben auf aber 
der Kopf ſowohl, als der Bruſtſchild blaßgruͤn. An jeder Seite des letztern, am 
Hinterrande des Vertikalſtücks, eine weißgrauliche Streife. Oben auf dem Hina 
terleib hellbraungraulicher, als fonit wo, mit dunkeln Queerſtreifen. Bey dem 
Weibchen die Fluͤgeldecken gruͤnlich; ben dem Männchen hellbrauner. Die benden 
erſten Paar Fuͤße haben die Farbe des Körpers, wie auch die Schenkel, und Fußblaͤt⸗ 
ter des letzten Paars; die beyden Hinterhuͤften aber an den Seiten gruͤn, mit einer 
breiten ſchwarzen Laͤngsbinde ſowohl aus -als inwendig; allein der Ober- und der 
duͤnne Theil derſelben eben fo braun, als die andern Fife. Bey beyden Geſchlech—⸗ 
tern der ganze Untertheik des Hinterleibes lebhaftgruͤn. Die Augen, wie auch das 
Saͤbelbohr des Weibchens, ſchwaͤrzlich. 

Der Kopf groß, aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Die Bartſpitzen 
ſehr lang, beſonders das eine Paar; am Ende derſelben ein kleines ſchwarzes Knoͤpf⸗ 
chen. Das Bohr des Weibchens, fig. 2, fo lang als der Hinterleib, aufwärts 
gekruͤmmt, mit einer feinen Endſpitze, wie eine Gaͤrtnerhippe: übrigens wie bey ans 
dern Heuschrecken. Oben úber der Wurzel deffelben , am Hintertheile des Weib, 
chens zween kleine kegelfoͤrmige gegliederte Theile. 

Das Männchen hat hinten, fig. 3, die Organen, womit es ſich ans Weibs 
chen anklammern kann: zween laͤnglichtovale bewegliche, am Ende geaabelte, oder 
zweyſpitzige Theile; unter denſelben ein oben konkaves Stuck, das fid) auch mit zwo 

ge⸗ 
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gegliederten Spitzen endiget. An der rechten Fluͤgeldecke auch das gewohnliche Trone 
melfellgen, mit dem gegen uͤber befindlichen Organ, zum Reiben. 


5. Die graue ungeflügelte Saͤbelheuſchrecke; mit zwo ſchwarzen Bin: 
den auf dem Kopfe, und Bruſtſchilde „. 


Locufta (grifeo - aptera ), capite thoraceque fafciis duabus nigris. 


Am sten September 1760. fand ich in der Herrſchaft Wick, bey Upſal, 
beſondere, etwas größere, Heuſchrecken, als die vorigen, mit ſehr langen borftens 
förmigen Fuͤhlhoͤrnern. Das Bohr des Weibchens kuͤrzer, als der Koͤrper, und 
faͤbelfoͤrmig. Es waren Männchen und Weibchen. 

Die Weibchen ſchlechterdings ungefluͤgelt. Zwar hinter dem Bruſtſchilde, 
an jeder Seite, zwo fleine ovale Lamellen, die keine Flügel zu nennen find, Hinter 
dem Bruſtſchilde der Männchen, oder auf der Brust, auch zween flache Häufige, und krumm 
ein Drittel ſo lange Theile, als der Koͤrper, die einander bedecken, und die Stelle der leder⸗ 
artigen Fluͤgeldecken bey andern Heufchrecken, vertreten. An dem Unterſten das gewohnliche 
Trommelfellgen. Sonſt unter dieſen halben Fluͤgeldecken keine Spur von Fluͤgeln. 
An jeder Seite des Bruſtſtuͤcks, dicht am Bruſtſchilde, bey beyden Geſchlechtern, 
eine große ovale Oefnung des Körpers. Die kleinen glatten Ozellen fehlen am 
Kopfe. 

Der ganze Körper grau; an jeder Seite des Kopfes und Bruſtſchildes aber 
eine breite ſchwarze Längsbinde; und der Hinterleib unten gelbgruͤnlich. Uebrigens 


in allen wie die vorigen, und an den Hinterhuͤften auch die breite ſchwarze Langs, 
binde. 


m 
pS — 


r ——— . — G 


Von auslaͤndiſchen Heuſchrecken. 


1. Die grime Saͤbelheuſchrecke; mit viereckig⸗ langem Bruſtſchilde, def 
fen Raͤnde gezaͤhnelt find “) 


Locuſta (citrifolia ), viridis; thorace tetragono marginibus ſcabro. 


Nn 2 Gryl- 

k) Sauterelle non ailee grife, die graue I) Sauterelle feuille de Citron, das d itro- 
ungeflügelee de © u 8 nenblatt. 

Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 97. num. Gözens entemol Bezte. II. p. 5%. n. 16. 

37. Gryll. lettig. grifeo aptera, die Gryll. Lettie ei rifolus, das indian! 


graue ungefluͤgelte Saͤbe! beuſchrecke. {de Zitronblott. G. 
G. 
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re a % thereat tetragono angulis fcabro. Zinn, 
37 Ei = Samml. der Heuſchr. p. 107. t. 16. f. 1. Eine 
eſondere fremde } i rähnli hae 
2 Sd enen, ace mit blaͤtteraͤhnlichen Fluͤgeln, und dop⸗ 

Dieſe große Heuſchrecke, tab. XXXVII, fig. 3, bab ich mit mehreren 
Arten vom Rolander aus Suriname bekommen: vom Kopfe bis zum Schwanze 
anderthalb Zoll lang, die Flügel über zween Zoll. Bey den aufgetrockneten die 
Farbe hellockergelb, bey den lebenden vermuthlich gruͤn. 

Der Kopf laͤnglichtoval, mit zwo vorſtehenden Augen, und duͤnnen Fuͤhl, 
hoͤrnern, ſo lang als der Körper. Der Bruſtſchild oben platt und vie reckiglang; 
an den beyden Außenraͤnden kleine rundlichte Zahnkerben, wie ſtumpfe Zaͤhne einer 
Saͤge. An dieſem Merkmale ijt fie leicht zu erkennen. Hinten bey dem Männchen 
zween Hacken nebſt einer Spitze, tab. XXXVII. fig. 3, c; bey dem Weibchen 
ein kurzes ſäbelformiges Bohr, fig. 4, t. 

Die lederartigen Fluͤgeldecken zweymal fo lang, als der Hinterleib, laͤnglicht, 
oval, und in der Mitte eine Laͤngsader, mit andern ſchraͤgen Seitenadern, wovon 
fie wie Blatter ausſehen. Die benden Flügel noch langer, als die Decken, über 
die ſie am Ende hertreten. 

An den Vorder- und Mittelfuͤßen keine Dornen; an den Hinterhuͤften aber, 
fangs dem Untertheile, zwo Reihen ſehr kurzer, und an den Schenkeln der Hinterfüs 
ße vier ſolche Reihen von Dornſpitzen. Bey dem Weibchen die Zahnkerben des 
Bruſtſchildes kleiner, als bey dem Männchen. 


2. Die Saͤbelheuſchrecke; mit glattem Bruſtſchilde; großen ovalen, verti 
kalen, blaͤtterfoͤrmigen Fluͤgeldecken; ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern, und 
ungedoͤrnten Schenkeln ). 

Locuſta (jiccifolia), thorace laevis elytris maximis ovatis ere€tis folji 
formibus, antennis longiſſimis, tibiis muticis. 


Auch vom Rolander aus Suriname, tab. XXXVII, fig. 5. Ich kenne 
keine Art, deren Fluͤgeldecken den Baumblaͤttern aͤhnlicher waͤren. Der Körper 
klein; aber wegen des großen Umfanges feiner Fluͤgeldecken, doch febr anſehnlich. 
Vom Kopfe bis zum Ende derſelben zween Zoll; ſie ſelbſt zehn Linien breit; der 
Koͤrper aber mit dem Kopfe nur einen Zoll lang. Die Farbe wie ein braunes trock⸗ 


nes Blatt. 
Der 


m) Sauterelle feuille feche, das trockne Blatt. ins. 4 
Gszens entomol. Beytr. II. p. 97. num. 38. Gryll. Tettig. Aerial, das ſurinamiſche 


trockne Blatt. 
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Der Kopf oval und klein. Die Fuͤhlhoͤrner febr lang, fadenformig und 
dunkelbraun, ziemlich dicke; am Ende aber dunner: länger, als das ganze Infeft, 
viergliedricht, und haaricht. Sie ſtehen rückwärts und bogenförmig; wenigſtens 
bey der todten Heuſchrecke. Der Bruſtſchild kurz, binten boch, oben rundlich, 
und an den Seiten platt. Der Hinterleib kurz und dicke mit deen Fegelformigen 
Endſpitzen. Mein Exemplar war ein Männden ; allein ich vermuthe: das Bohr 
des Weibchens werde eben fo fäbelförmig, als bey andern, ſeyn. 0 

Die lederartigen Flügeldecken, find der merkwuͤrdigſte Theil. Sie ſehen, 
theils in der Geſtalt, theils wegen ihrer vielen Adern , juft wie trockene Paums 
blätter aus. Sie ſind oval, platt und eben, ſehr dunne, und am Ende (pig, 
wie die Blatter. Sie ſtehen ſenkrecht, ſchließen, wie die Blaͤtter eines Buchs, 
dicht an einander, und haben die eigentlichen Fluͤgel zwiſchen ſich. Dadurch er⸗ 
halt die Heuſchrecke ein ganz beſonderes Anſehen, und heißt mit Recht das trockne 
Blatt (feuille ſeche). Langs der ? itte, etwas näher am Unterrande, eine 
dicke gerade Ader, die ſich nach der hinterſten Spitze hinzieht, und die Fluͤgeldecke 
in zwey ungleiche Stücke theilt, wie die Mittelader eines Blatts. Auf beyden 
derſelben viele Nebenadern, die in der Abbildung ſehr gut ausgedruckt find, eben 
falls wie auf einem Blatte. Auch die Farbe fomme damit vollkommen überein, 
In der Mitte ein großes dunkles, purpurfarbiges Stuͤck, und auf demſelben 
ſehr deutliche blaße Adern. Auf der innern Oberflaͤche roͤthlicher mit vielen weiß, 
graulichen Adern. Die Fluͤgel mit denſelben von gleicher Große, braunſchwaͤrzlich 
mit vielen kleinen gelblichen Flecken; am Ende aber purpurröthlich. 

An der Unterſeite der Huͤften viele kleine Spitzen; die Schenkel aber glatt 
und ohne Dornen. Die Hinterhuͤften und Schenkel ſehr lang, wie gewoͤhnlich; 
aber die Huͤften nicht ſehr dicke. An den Schenkeln des erſten Paars, dichte bey 
der Hüfte, ene Art von Kuopfe, fig. 6, mit einer Innenhoͤhlung, wie aus 
den benden, nicht aber ganz durchgehenden Oefnungen deſſelben, 0 o, erhellet, defs 
fen Abſicht mir ganz unbekannt iſt, ob ich ihn gleich an den Vorderſchenkeln wers 
ſchiedener anderer Gattungen auch gefunden habe. 


3. Die gruͤne Schwertheuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchilde; mit 
einem in eine hoͤckrichte Spitze, verlaͤngerten Kopfe; mit ſehr 
dornichten Huͤften; und gelben, kuͤrzern Fuͤhlhornern, als die 
Fluͤgeldecken „). 


Nu 3 Lo- 
») Santerelle cornue, die gehornte Heuſchrecke. 


Gs zen entomol. Beytr il. p 97. num. 39. Gryll, Tettig. cornutus, die gehoͤrnte fi ci: 
namiſche Saͤbelheuſchrecke. G. 


286 Zehente Abhandlung 


Locufta (cornnta’, viridis; thorace rotundato; capitis vertice cornuta 
egalos femoribus ſpinoſiſſimis; antennis teitaceis elytro brevio- 
us, 

| Auch aus Suriname , tab. XXXVII, fig. 7. Die Flügeldecken und 
Flügel viel länger, als der Körper, aber ſchmaͤler. Vom Kopfe, bis zum Ende 
der Flügel zween Zoll, und drey Linien. Die Farbe, beſonders an den Fluͤgelde⸗ 
cken und Fluͤgeln grasgruͤn; am Kopfe aber, am ganzen Körper, und an den Fi, 
ßen mit gelb melirt. Die Fuͤhlhörner dünne, etwas kurzer, als der Körper; die 

Flügel ockergelb, und die Zähne vorne glaͤnzendſchwarz. 

Der Kopf breit, und vorne platt. Die Stirn verlaͤngert ſich in eine lange, 
kegelfoͤrmige, ſteife, gerade, wie ein ſpitziges Horn vorſtehende, ganz höckrichte 
Spitze, die mit der Höhe des Kopfs einen Winkel macht. An jeder Kopfſeite 
eben dergleichen Hoͤcker von den Augen bis zu den Zaͤhnen. Der Bruſtſchild oben 
rundlicht, und an den Seiten platt. Die Hüften und Schenkel aller Füße, beſon⸗ 
ders die erſtern unten, mit vielen, ziemlich großen Dornen bewafnet. 

Das Bohr des Weibchens, t, grün, ſchwertfoͤrmig, aber ganz gerade, laͤn— 
ger, als bey irgend einer andern, wohl von zween Zoll, und mit den Fluͤgeldecken 
von gleicher Lange, oder noch einmal fo lang, als der Hinterleib: überall gleich 
breit, am Ende ſpitz, und, wie gewohnlich, mit zwo Klingen, oder Lamellen. 


4. Die Schwertheuſchrecke, mit rundlichtem Bruſtſchilde; einem in eine 
glatte Spitze verlaͤngertem Kopfe; dornichten Huften; und 
ſchwarzen laͤngeren Fuͤhlhoͤrnern, als die Fluͤgeldecken «). 


Locuſta (acuminata), thorace rotundato; vertice cornuto laevi, femo- 
ribus fpinofis ; antennis nigris elytro longioribus. 

Gryllus Tettigonia (acuminatus); thorace rotundato, vertice fubula- 
to, alis virefcentibus. Linn. syf. Nat. ed. 12 p. 696. n. 23. 


Unter den indianiſchen Heuſchrecken finden fid) verſchiedene Arten, die in der Geſtalt 
ihrer Theile einen geringen Unterſchied unter fich haben. Bald beſtehet derſelbe nur in den 
laͤngern und breitern, oder kuͤrzern und ſchmaͤlern Flügeln ; bald in den laͤngern oder kuͤrzern 
Füßen; bald in einer unmerklichen Abweichung der Geſtalt des Kopfes. Lauter Dinge, 
die ſchwer zu beſchreiben, aber durch den Augenſchein, und durch Vergleichung leicht zu ers 
kennen ſind, daß man dergleichen doch fuͤr verſchiedene Arten halten muß. Hat man 
fie nicht lebendig geſehen; fo bleibt man über ihre eigentliche Farben ungewiß, 


und 


0) Sauterelle a tete pointue, der Spitzkopf. 


f. y , 
GSsenv entomol. Beytr. II. p. 60. num. 33. Gryll. Tettig. acuminatus, der amerikani- 
fhe Spigwirbel. 
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und dann iſts immer ſchwer, ſie zu unterſcheiden. Bey den todten und aufgetrock⸗ 
neten verſchwinden die Farben eben ſo wohl, als bey denen, die man uns in Wein⸗ 
geiſt zuſchickt Man muß alſo oft zu febr kleinen, ſonſt unbedeutenden Merkmalen 
ſeine Zuflucht nehmen. Das fabefformige Dobe des Weibchens ijt auch oft ſehr 
verſchieden geſtaltet. Da ſolches aber den Maͤnnchen fehlet; ſo kann man davon 
kein eigentliches Unterſcheidungsmerkmal hernebmen; ſondern bloß deſſelben in der 
Beſchreibung Erwaͤhnung chun Die gegenwärtige Heuſchrecke, tab. XXXVII, 
fig. 8, hab ich bloß in Weingeiſt geſehen, ohne zu fagen, wo fie eigentlich gefun— 
den werde. Sie ſcheint aber aus Indien zu ſeyn, und ihre erſte gruͤne Farbe ſich 
in ockergelb verwandelt zu haben. - 

Sie iſt in der Große unſerer grünen fingenden Baumheuſchrecken mit geras 
dem Bohr. Der Körper klein; aber die Fluͤgeldecken und Flügel ſehr ſchmal, übers 
all gleich breit, und ungemein lang: vom Kopfe bis zum Ende derſelben beynahe 
dien Zoll. 
Der Kopf groß, und unter den Bruſtſchild herabhangend. Auf der Stirn 
eine ſteife gerade kegelförmige, mit dem Kopfe in gerader Linie ſtehende Spitze, 
wie ein Horn, deſſen Oberflaͤche, ſowohl, als der Kopf ſelbſt, glatt und ohne Ha, 
cker iſt, wodurch ſie ſich ſchon von dem Horn der vorigen Art merklich unterſcheidet, 
wie fie denn auch defen Laͤnge nicht hat. Die Augen klein, und die Zähne am Ens 
de ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und laͤnger, als das ganze Inſekt. Der 
Bruſtſchild oben rundlicht und an den Seiten flach. An allen Huͤften und Schen— 
keln kurze Dornen, an den erſten kleiner, als an den letztern. 

Das Bohr des Weibchens, t, ganz anders geſtaltet, als bey der vorigen, 
nur halb fo lang, als die Fluͤgeldecken, oder der ganze Hinterleib, ohngefähr einen 
Zoll; aber drittehalb Linien breit, und wie eine Meſſerklinge geſtaltet, in der Mits 
te breit, nach dem Ende zu ſchmäler, und vorne ſpitz. Es beſtehet aus zwo duͤn— 
nen Lamellen, die aber an den Raͤnden keine Zahnkerben haben. Es iſt gerade, 
geht nicht bis ans Ende der Flügel, und von gelber Ockerfarbe. Laͤngs der Mitte 
eine dicke dunkelbraune Kante. 


5. Die Heuſchrecke, mit flachem Bruſtſchilde; einem, in eine kurze 
ſtͤmpfe Spitze ausgehenden Kopfe; langen und ſchmalen Fiú 
geldecken; und gelben, mit den Fluͤgeldecken gleich langen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern 7). 

Lo- 
P) Sauterelle a tête en tubereule, die buckelkoͤpfige Heuſchrecke. 


Ss un A ve $ 6 m i i 
“SS deter Die. II. p. 98. num. 40. Gryll. Lerig. tuberculatus 6. ſurinamiſche 
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Locufta (taberculata); thorace planiufculo, vertice tuberculato Jae- 
vi; elytris elongatis anguſtis; antennis teſtaceis longitudine ely- 
trorum. 

Aus Suriname, tab. XXXVIII, fig. 1; viel kleiner, als die vorigen; 
vom Kopfe bis ans Ende der Flügel nur anderthalb Zoll lang. Diele viel lane 
ger, als der Hinterleib. Die Farbe gruͤn, Bruſt und Hinterleib aber braungelb. 

Die Stirn endigt fich in eine kurze ſtumpfe Spitze, wie ein Hoͤcker mit 
glatter Oberflache. Die Fuͤhlhoͤrner blaßgelb, und beynahe fo lang, als die Fluͤ— 
geldecfen, Der Bruſtſchild oben und an den Seiten flach; die Fluͤgeldeeken aber 
ſchmal, überall gleich, mit einer rundlichten Endſpitze. An den Hüften der bey, 
den erſten Paar Füße keine Dornen, und die an den hinterſten Hüften, und an 
allen Schenkeln ſehr klein. Die beyden Vorderfuͤße, nach Verhaͤltniß der Griz 
ße des Inſekts, viel länger, als bey den beyden vorigen Arten; die übrigen Fuße 
bingegen ſehr kurz. 

Das ſchwertfoͤrmige Bohr des Weibchens, fig. I, t, grün, und halb fo 
lang, als die Fluͤgeldecken, oder etwa zehn Linien lang: gerade, , überall gleich 
breit, und mit dem Hinterleibe in einer und eben derſelben Linie: beyde zuſammen 
ſo lang, als die Fluͤgel. 


6. Die Heuſchrecke, mit viereckiglangem flachem Bruſtſchilde; braunem 
Körper; laͤnglichten grünen und kuͤrzern Fluͤgeldecken, als die 
Fluͤgel; und febr langen Hinterfuͤßen 7). 

Locufta C oblongifolia); thorace ſubtetragono plano, corpore fufco; 


elytris viridibus ovatis ala brevioribus, pedibus pofticis longif- 
fimis. 


Vom Akrelius aus Penſylvanien; tab. XXXVIII, fig. 2, ſpringt auf 
den Wieſen, und fliegt faſt gar nicht. Von Mittelgroße; vom Kopfe, bis ans 
Ende der Flügel nur anderthalb Zoll lang. Die Farbe der Fluͤgeldecken und Fluͤ, 
gel etwas dunkelgruͤn; der Leib aber und die Fuͤße braungraulich, bey einigen gruͤn 
gemiſcht. 

Der Kopf oval, und ziemlich klein. Der Bruſtſchild flach, oben beynahe 
viereckiglang, binten nur etwas breiter, und an den Seiten auch flach. Die 
Flügeldecken beynahe zweymal fo lang, als ber Hinterleib, oval, etwas laͤnglicht⸗ 
gezogen in eine krumme Linie, wie gruͤne, am Ende rundlichte Blätter, oder uae 

U 
(% Sauterelle feuille - oblongue, die länglichtblartförmige Heuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 98. num. 41, Gryll, Tettig. oblongifolius, das penſil van 
(de laͤnglichte Blatt. 5. 
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licher, wie die Plaͤtter ’ in denen bie Saamenförner des Ahorns eingefaßt find. 
Die Fluͤgel, a etwas laͤnger, als die Flügeldecken. 

Die beyden erſten Paar Fuͤße ziemlich lang; die hinterſten aber außerordents 

lich lang / und fanger, als das ganze Inſekt, zween Zoll, und vier Linien. Mits 
hin kann ſie gewaltig forfagen. An den Hüften und Schenkeln kleine Dornen, 
: Der Hinterleib dicke und kurz. y Das Bohr des Weibchens, fig. 2, t, 
lang, als der Hinterleib, überall etwas über eine Linie breit, mit einer ſtumpfen Ends 
ſpitze, aufwaͤrts gekruͤmmt, und akkurat wie eine Hippe: grün, die Spitze zwi⸗ 
ſchen den Flügeln, und an den Raͤnden kleine Zahnkerben. 


7. Die ganz grüne Heuſchrecke; mit viereckiglangem Bruſtſchilde; 
laͤnglichtovalen und Fürzeren Fluͤgeldecken, als die Flügel; und 
febr langen Hinterfuͤßen ). 


Locuſta (curvicauda); viridis tota; thorace tetragono plano, elytris elon- 
gatis; ala brevioribus; pedibus pofticis longiſſimis. 


Auch aus Penſylvanien, tab. XXXVIII, fig. 3; viel ähnliches mit der 
vorigen; aber nach der Geſtalt des Körpers, des weiblichen Schwanzbohrs, und 
der Flügel eine andere Art: ebenfalls auf den Wieſen, etwas kleiner, als die 
vorige; die Fluͤgel aber nach Proportion laͤnger, naͤmlich vom Kopfe bis ans En— 
de derſelben ein und drey Viertelzoll: ganz gruͤn, außer den Fuͤhlhoͤrnern. Die— 
ſe gruͤnlich, und ſo lang, als die Fluͤgeldecken; unter dem Hinterleibe zwo gelbe 
Laͤngsſtreifen. 

Der Bruſtſchild flach, und oben viereckiglang; am Hinterrande aber etwas 
rundlicht, und an den Seiten auch flach. Die Fluͤgeldecken zweymal fo lang, 
als der Hinterleib, ſaͤnglichtoval, überall gleich breit, affo darinn von der vorigen 
verſchieden, auch durchſichtiger. Sie iſt indeſſen etwas laͤnglichtovaler, und auf 
dem Bruſtſchilde, dem Bruſtſtuͤck, und Hüften gelb ſchattirt. 

Der Hinterleib kurz, und nicht ſo dicke, als bey der vorigen. Das Bohr 
des Weibchens, fig, 3, t, eben ſo, als bey der vorigen, nur vi kuͤrzer, und 
halb ſo lang, als der Hinterleib. 


8. Die 


> oguterelle a faucille courte, die Heuschrecke mit kurzem Schwansbohr. 
sens eutemol. Beytr. It. p. 98. num. 42. Gryll. Tettig. curvicauda, der peniylyant 
ſche Arummſchwanz. = 


Degeer III. Theil. Do 


http://rcin.org.pl 


290 Zehente Abhandlung 


8. Die gruͤne gelbfuͤßige Heuschrecke; mit viereckiglangem flachen Bruſt, 
ſchilde; ovalen und kürzeren Fluͤgeldecken, als die Flügel, die 
am Ende zugeſpitzt find ). 


Locufta ( myrtifolia, viridis, pedibus teſtaceis; thorace tetragono pla. 
no; elytris ovatis ala acuminata brevioribus. : 
Gryllus Tettigonia | myrtifolius); thorace ſubtetragono laevi, alis de- 
flexis elytro longioribus, tibiis muticis. Linn, Syſt. Nat, ed. 12. 

p. 896. num. 18. 


Dieſe kleine feingliedrichte Heuſchrecke, tab. XXXVII, fig. 4, auch aus 
Suriname; die Fluͤgeldecken aber nach Proportion des Körpers febr breit. Ob— 
gleich viel kleiner als die laͤnglichtblatterfoͤrmige, fig. 2; doch uͤberhaupt eben 
fo geſtaltet. Vom Kopfe, bis zum Ende der Fluͤgel ohngefaͤhr einen Zoll lang. 
Kopf und Bruſtſchild traͤgt fie ſehr niederhangend, daß fie gleichſam einen Bus 
ckel hat. Ganz bellegrasgruͤn, außer die Füße und langen Fuͤhlhoͤrner blaf 
ockergelb. 

Der Bruſtſchild flach, und oben viereckiglang, nur am Hinterrande etwas 
rundlicht, und an den Seiten flach. Die Fliuͤgeldecken zweymal fo lang, als der 
Hinterleib, oval, wie Myrtenblatter; die Flügel aber langer, als jene, und 
am Ende zugeſpitzt, fig. 4, a. An den langen und duͤnnen Füßen nur kleine, 
und durch die Luppe ſichtbare Dornen. Der Hinterleib kurz und dicke. Das 
Bohr des Weibchens t, ſichelförmig, und nur ein Drittel fo lang als der Hins 
terleib, Übrigens wie bey der länglichtblattfoͤrmigen, grün, und an den Raͤnden 
g sabnelt. 

9. Die Heuſchrecke mit einem mit Dornen gekraͤnzten Bruſtſchilde; 
konkaven ſchwarzen Flecken auf den Flügeldecken; und zweymal 
laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper 5). 

Locufla (coronata); thorace fpinis ere€tis coronato, elytris maculis 

concavis nigris; antennis corpore triplo-longioribus. 

Grylls Tettigonia (coronatus ), thorace fpinis erectis coronato, ely- 

s variolofo-concavis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 697 n. 26. 

Das Vaterland dieſer großen und merfwúrdigen Heuſchrecke tab. XXXVIII, 

fig. 5 iſt mir unbekannt; doch iſt ſie entweder aus Indien, oder auch wohl aus 


Afri⸗ 
) Sauterelle feuile de Mirte, das Ner- ) Sauterelle couronnée, die gekrönte Sew 
ter blatt. frece. 
Géscns entemol Bente. II. p so. nam. @éana entemel Veytr. II. p. 61. num. 
19. Geyll Tettig. W RR, fuels 26 Gryk, Vettic. Ceronstu, die india’ 
namifde Myrtenblaͤtt. G. niſche gekroͤnte Heuſchrecke. 
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Die Fuͤße lang, und die Fuͤhlhoͤrner faſt dreymal ſo lang, als der ganze 


Werifa. A 
pi: Vom Kopfe bis zum Ende der Fluͤgel uͤber zween Zoll. 


hr rund, als oval, und die Augen weit vorſtehend. Der 
Bruſtſchild ſonderbar geſtaltet, und gleichſam mit einer Dornenkrone umgeben. Am 
Hinterrande, nahe an rer Bruſt, viele hornartige Spigen die wie bie ſchwarzdornen 
gerade in die Hoͤhe ſtehen, darunter fuͤnfe größer find, als vie übrigen. Vorwaͤrts 
eine große dicke, nach dem Kopfe zu abſtehende Dornſpitze; zwischen dieſer und der 
Krone noch zwo kleinere Spitzen, und an den Seitenraͤnden des Bruſtſchildes vers 
ſchiedene kegelförmige Erhöhungen. 

Die Flügeldecken weit länger, als der Hinterleib, aber ſchmal, und nach 

dem Schwanztheile zu noch ſchmaͤler, ganz böckricht, und Aue verſchiedenen glänzend 
ſchwarzen konkaven Flecken beworfen, die ziemlichermaßen wie kleine Warzen aus— 
[ Die Flügel nur etwas langer, als die Decken. 
Die Fife, beſonders die hinterſten, febr lang und plump. An allen Sigs 
ten eine Reihe langer Dornſpitzen, und am Ende noch zwo dergleichen. Oben 
auf den Hinterſchenkeln zwo Reihen, von beynahe noch groͤßern Dornſpitzen, als 
an den Huͤften, die hier paarweiſe ſtehen. Unten an denſelben noch zwo Reihen 
ſolcher, aber ſehr kleiner Stacheln. An den Mittelfuͤßen auch vier Reihen kleinerer 
Dornſpitzen; an den vorderſten aber nur zwo Reihen ſehr kleiner. Dieſe mit ſo 
vielen harten Stacheln bewafnete Heuſchrecke laßt ſich mit der bloßen Hand nicht 
gut aufnehmen. 

Der Hinterleib dicke; bey dem Weibchen daran ein langes, breites, braun— 
gelbliches, am Ende ſchwarzes Bohr, tab. XXXVIII, fig. 5, t, wie ein Weide, 
meſſer, beynahe gerade, ſo lang, als der Hinterleib, und am Ende zugeſpitzt, noch 
laͤnger, als die Flügel, und an den Ränden kleine, nur unter der Lupe ſichtbare 
Zahnkerben. 

Die Farbe des Kopfs, des Bruſtſchildes und der Flügeldecken braunroͤthlich. 
Auf dem Bruſtſchilde, längs den Kronenſpitzen, eine ſammtſchwarze Binde. Die 
Fuße ockergelb mit braunen Flecken. Die Fuͤhlhoͤrner braun und rothgelb gefleckt, 
und die Flügel dunkelviolet. So find die Farben bey den todten Inſekt, vielleicht 
bey den lebendigen ganz verſchieden. 


Der Kopf me 


ſehen. 


10. Die Heuſchrecke mit eckigem und höckrigem Bruſtſchilde; ungedoͤrn— 
ten Vorderhuͤften; gefleckten, braunbandirten Fluͤgeln; und zwey⸗ 
mal langern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper ). 

O o 2 Lo- 

u) Sauterelle aigle, die Adlerheuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beytr. II. „ 27. Gryll, Tettig. Aguilinus , det indiani 
Breiflügel. 0 p. 61. num. 27. Gry g- Ag G dianiſche 


by 
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Locufta (aquilina); thorace angulato verrucoſo; femoribus anticis mu- 
ticis; alis fufco- faſciatis; antennis corpore triplo-longioribus, 

Gryllus Tettigonia (aquilinus), ` thorace rotundato ſubverrucofo, alis 
latiſſimis, nervis quindecim. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 697, 
num. 27. 


Eine der gröften Indianiſchen, tab. XXXVIII, fig. 6; tab. XXXIX, 
fig. 1; vom Kopfe bis ans Ende der Flügel zween und drey Wertelzoll lang; 
und queer úber den Fluͤgeldecken einen halben Zoll breit. Die Farbe des todten 
Inſekts braungraulich, mit ockergelb gemiſcht, beſonders an den Fuͤßen, die aufers 
dem noch einige braune Flecke hatten. Auf dem Bruſtſchilde zwo braunſchwaͤrzli— 
che Laͤngslinten, und auf den Fluͤgeldecken einige dergleichen kleine kurze Striche. 
Die Flügel grau, mit vielen großen braunen Flecken, die hier wellenfoͤrmige Queers 
binden formiren, tab. XXXIX, fig. 1. 

Der Kopf rundlicht mit großen vorſtehenden Augen, und die Fuͤhlhoͤrner 
dreymal fo lang, als der Körper. Der Bruſtſchild erhaben, rundlicht, und durch 
eckige Erhöhungen, und Seitenhoͤcker ganz ungleich. Oben auf, dichte bey den 
Fluͤgeldecken, eine Platte mit aufgeworfenen Raͤnden, und kleinen Waͤrzchen. Die 
Fluͤgeldecken laͤnglichtoval, und ſchmal, uͤberall gleich breit, und noch einmal fo 
lang, als der Hinterleib; und die Fluͤgel ſelbſt, die unter denſelben faͤcherfoͤrmig 
gefaltet liegen, wenn ſie ausgeſtreckt find, von anfebulicher Breite. 

An allen eigentlichen Schenkeln viele Dornſpitzen, beſonders an den beyden 
hinterſten vier Reihen derſelben. Unten an den Mittel- und Hinterhuͤften eine Rei, 
he großer krummer Dornfpitzen; die benden vorderſten aber glatt, und nur am Ens 
de zwo Dornen. An der Innenſeite der Hinterhuͤften, in ihrer ganzen Lange, eine 
breite ſchwarze Streife, und unter der Bruſt, zwiſchen den Huͤften, zwo konkave 
Queerſtriche in ſchwarzem Grunde. 

Das Maͤnnchen dem Weibchen in allen gleich, nur halbmal ſo klein, und 
am Ende des dicken Hinterleibes bey dem letztern ein gerades ſehr breites Bohr, 
ſo lang als der Hinterleib, und am Ende zugeſpitzt, wie ein Weidemeſſer: kaſtanien— 
braun, am Ende ſchwarz, an den Randen kleine Qahnferben. 


11. Die Heuſchrecke mit eckigem glattem Bruſtſchilde; ungedoͤrnten 
Vorboerhuͤften; großem ſchwarzen Stiruflecke: und dergleichen 
Binde unter dem Hinterleibe; und zweymal längeren Fühlhoͤr⸗ 
nern, als der Korper *). 
Lo- 
x) Sauterelle vautour, die Geyerheuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 98. num. 43. Gryll. Tettig. Yalturinzs, der ſurinami 
ſche Geyer. G. 
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Locuſta (vulturina); thorace angulato laevi; femoribus anticis muti- 
cis; fronte macula abdomineque fubtus faſcia nigris; antennis 


corpore triplo - longioribus, 


Viel kleiner, als die vorige, tab. XXXIX, fig. 2: nur zween Zoll lang, 
aus Suriname. Die Farbe braun, bald heller, bald dunkler. Die Huͤften und 
Schenkel braunſchwaͤrzlich gefleckt, und die zweymal laͤngern Fuͤhlhoͤrner, als der 
Körper, haben wechſelsweiſe bald dunkelbraune, bald ockergelbe Flecke. Auf dem 
Bruſtſchilde einige ſchwarze aderfoͤrmige Linien. Ein großer eyfoͤrmiger, glaͤnzend 
ſchwarzer Fleck auf der Stirn zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern und dem Maule, und eine 
fangs dem Bauche durchziehende, breite, aus ſchwarzen Flecken beſtehende, Bin— 
de, unterſcheidet ſie hinlaͤnglich. Unter der Bruſt auch ein viereckiger ſchwarzer 
Fleck, und zween Queereinſchnitte, tab. XXXIX, fig. 3. 

Der Bruſtſchild glatt mit einigen eckigen Seitenerhoͤhungen. Die Flügel 
decken und Fluͤgel beynahe zweymal ſo lang, als der Hinterleib; werden aber am 
Ende ſchmaͤler. Die Huͤften und Schenkel wie bey der vorigen, an den Raͤnden aber 
haarichter. Das Bohr des Weibchens, hellbraun, am Ende ſchwarz, ſo lang als 
der Hinterleib, und wie die vorigen. 

Ich habe noch eine kleinere dieſer Art, die bloß darinn von der erſten ver— 
ſchieden iſt, daß ihr die ſchwarzen Adern des Bruſtſchildes fehlen, und das Bohr 
nach Proportion kuͤrzer iſt. 


12. Die Heuſchrecke mit rundlichtem Bruſtſchilde; langen dünnen Huͤf⸗ 
ten; die mittelſten ungedoͤrnt; mit laͤnglichtovalen Fluͤgelde⸗ 
cken, und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern ). 


Locufta (faleonaria); thorace rotundato, femoribus teretibus longis; 
intermediis muticis; elytris lanceolatis; antennis longiffimis 


Von Mittelgroße, tab. XXXIX. fig. 4, von Molander aus Suriname. 
Die Flügeldecken im Verhältniß des Körpers ſehr lang. Vom Kopfe bis ans Enz 
de derſelben über zween Zoll. Die Farbe uͤberall hellbraun, ohne Fiecke. 

Der Kopf laͤnglichtoval, und die Augen groß. Die Fuͤhlhoͤrner zweymal 
ſo lang, als der Körper, und die Fluͤgeldecken. Der Bruſtſchild oben auf rund— 
licht, und die Fluͤgeldecken laͤnglichtoval, ſchmal, uberall gleich breit, mit braunen 
deutlichen Adern. Die Füße ſehr lang und dünne; an den Vorderhuͤften nur Prey 
kleine kurze Dornen, an den hinterſten viere; an den beyden mittelſten gar keine, 

s O o 3 und 


9) Sauterelle faucon, die Falkenheuſchrecke 
Ges ne entomel. Bente. II \ „44. Gryll. Tettig. Falconarius, der ſurinami- 
ſche Falke. pir. II. p. 99. num. 44. Gry 5 m 
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und die an den Schenkeln auch ſehr kurz. Der Hinterleib nur ein Drittel fo tang, 
als die Fluͤgeldecken. 

Da ich von dieſer Art nur ein Maͤnnchen hatte, ſo kann ich vom Bohre des 
Weibchens nichts ſagen. Hinten zwo ziemlich lange, kegelfoͤrmige Spitzen, außer 
den zween gewoͤhnlichen zylindriſchen Stielen. 


13. Die ungeflügelte Heuſchrecke; mit Dornſpitzen auf dem Bruſtſchil, 
de; und kegelfoͤrmigen zugeſpitzten Hoͤckern am Hinterleibe ). 

Locufta ( Pupa Spinofa), aptera; thorace ſpinoſo; abdomine tuberculis 

conicis ſpinoſo. 

Gryllus Tettigonia ( Pupus), aptera; thorace ſpinoſo, femoribus pun- 

étatis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 699. num. 34. 

Roͤſels Inſektenbel. II. Gryllen und Heuſchr. p. 46. t. 6. f. 3. Eine Art 

junger unausgewachſener Heuſchrecken. 

Aus Afrika, tab. XXXIX, fig. 5, deswegen merkwuͤrdig, weil fie vol, 
lig ungefluͤgelt it. Beſonders findet fie ſich in Aethiopien, und auf dem Vorge— 
bürge der guten Hofnung. Der Körper groß und febr dicke, anderthalb Zoll lang, 
und acht Linien breit, brauner Farbe; der Kopf aber und die Füße aſchgrau, etwas 
ſeladonfaͤrbig; oben fangs dem Hinterleibe zwo hellbraunere Binden. 

Der Kopf dicke und oval; die Augen aber klein. Die eigentliche Lange der 
Fuͤhlhoͤrner weiß ich nicht anzugeben, weil ſie an meinem Exemplar abgebrochen 
waren. Der Bruſtſchild ganz ſonderbar geſtaltet; oben auf beſtehet er aus zwo 
beſondern flachen Platten; die vorderſte viereekig, mit kurzen kegelförmigen Rande 
ſpitzen: am Hinterrande vier kleinere, im Viereck ſtehende. Die zwote Platte, 
wie ein halber Mond, mit eben dergleichen Randſpitzen. Zwiſchen beyden Platten, 
an jeder Seite des Bruſtſchildes, noch eine größere Spitze. 

Der Hinterleib oval, ſehr dieke, und gleichſam aufgetrieben, neunringlicht: 
oben auf, und an den Seiten ſieben Reihen kegelfoͤrmiger zugeſpitzter Hocker, 
wie kleine ſtumpfe Dornſpitzen: eigentlich an jedem Ringe, auſſer dem letzten, fies 
ben dergleichen Stumpfſpitzen. Dren derſelben größer, als die uͤbrigen; alle aber 
hart und hornartig. Am letzten Ringe zwo kurze, weiche, membranödſe Spitzen, 
wie man an allen Heuſchrecken (Locuſta) findet, und Linne hat geglaubt, daß 
fie eben darinn mit der Maulwurfsgrylle ( Gryllotalpa ) übereinfämen. 

Beyde Geſchlechter haben ihre ganze Lebenszeit hindurch keine Flügel. Man 
findet auch bey ihnen keine Spur von Fluͤgeldecken, Flügeln oder Fluͤgelſcheiden, 

wie 
2) Sauterelle nymphe- épineufe, die gedoͤrnte Nymphenheuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beytr II. p. 66. num, 34. Gryll. Tettig. Pupus, die aͤthiopiſche 
puppenartige Seuſchrecke. G. 
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wie bey andern im Nymphenſtande. Röſel irrt alſo, wenn ene fre befaͤn⸗ 
den ſich noch im Stande der Unvollkommenheit oder ihrer Jugend „und wir 
den ſich in der Folge noch zweymal haͤuten müßen. Denn die Geſtalt aller 
ihrer Theile beweiſet deutlich genug , dafi fie im Stande der Vollkommenheit 
ah ke ihre Geſtalt nicht mehr verändern. Das Männchen hat unter der 
zwoten halbmondfoͤrmigen Platte des Bruſtſchildes, oder zwiſchen dieſer Platte, und 
def Hinterleibe, zwey duͤnne, häutige und gleichfam gekrinkelte Sticke, wie vers 
unglückte Stumpelfluͤgel. Sie liegen in einer großen Hohlung, welche die Platte 
des Bruſtſchildes formirt, und welche die Heuſchreeke ziemlich hoch auf heben kann. 
Es it wahrſcheinlich, daß es damit eben ſolchen Schall, als andere, hervorbrin— 


gen kann, wenn es fie entweder an einander, oder an dem Gewolbe des Bruſtſchil, 


ot. 
hl DR Fuͤße dieke; die Hinterhuͤften aber, nach Proportion des Körpers, nicht 
fo lang, als bey andern Heuſchrecken. Die Vorderhuͤften ohne Dornen, an den 
andern beyden Paaren aber einige, und mehrere an den Schenkeln. Das Bohr 
des Weibchens faſt fo lang, als der Hinterleib, und fo krumm, wie eine Sichel: 
aus vier Stücken zuſammengeſetzt, die nach dem Ende zu an den Ränden Zahn— 
kerben haben. 


14. Die dickkoͤpftge Heuſchrecke; mit flachem plattem Bruſtſchilde, mit 
zwo ſchwarzen Laugsſtreifen; und eben fo langen Deckſchilden, 
als der Hinterleib ). 

Locuſta ( capitata ), capite magno; thorace plano laevis fafciis binis 
longitudinalibus nigris ; elytris longitudine abdominis. 


Das Vaterland dieſer Heuſchreeke, tab. XL, fig. 1, iſt mir unbekannt; 
fie iſt von Mittelgroße, anderthalb Zoll lang, und ziemlich dieke: wegen ihres gro— 
ßen und dicken Kopfs merkwuͤrdig, der beynahe mit dem Bruſtſchilde von gleichem 
Umfange iſt, und wie eine rundlichte Spitze zwiſchen den Fuͤhlhörnern gebildet iſt. 
Dieſe ſchwarz, ſehr dünne, und mit dem Körper gleich lang. Die Zahne ſehr 
groß, am Ende ſchwarz. Die uͤbrige Farbe aller andern Theile an dem todten 
Inſekt ockergelb. 

Der Bruſtſchild groß, oben an den Seiten flach, glatt und eben, ohne 
Ecken und Erhöhungen; oben auf zwo ſchwarze Längsſtreifen, die einen ſpezifiſchen 
Karakter abgeben konnen. Die Fluͤgeldecken mit dem Hinterleibe gleich lang, 

ſchmal 


a) Sauterelle groffe tête, die dickks pff teg 
sene en e e dickkopfige Heuſchrecke. ttir, capitatus , der auslònd; 
(de Dikbopp tt I. P. 99. num. 45. Gen l. Tettie, capitatus G 
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ſchmal und am Ende zugeſpitzt. Die Huͤft und Schenkeldornen fehe kurz, und 
an den Vorderhuͤften keine. Das Bohr des Weibchens ſo lang, als die Bruſt, 


und der Hinterleib zuſammen, gerade, ſchmal, und am Ende zugeſpitzt, wie ei— 
ne Degenklinge. 


15. Die Heuſchrecke mit flachem glattem Bruſtſchilde; ſchwarzer zuge⸗ 


ſpitzter Stirn; braunroͤthlichem Körper; und blaßpurpurgruͤnen 
Deckſchilden 4. 


Locufta ( fpinifrons ); thorace planiuſculo laevi; vertice ſpinoſo, fron- 
te nigra, corpore rufo- fufco; elytris viridi- purpureis pallidis. 


Aus Suriname, und ſehr klein, tab. XL, fig. 2; nur einen Zoll, und 
die Fuͤhlhoͤrner von gleicher Lange. Die Farbe des Kopfs und des ganzen Körpers 
braunroͤthlich; am Hinterleibe aber etwas dunkelbrauner. Die Stirn zwiſchen den 
Fuͤhlboͤrnern ſo ſchwarz, als die Zaͤhne; die Fuͤhlhörner und Fuͤße aber dunkelocker— 
gelb: auswendig an den Hinterhuͤften eine ſchwarze Laͤngsbinde. Die Hälfte der 
Fluͤgeldecken, nach der Lange, blaßpurpurfarbig; die andere, oder die Außenhälfte 
ſeladongruͤn. Die Flügel hellbraun; das Bohr des Weibchens braunroth, kuͤrzer 
als der Hinterleib, und ſo krumm wie eine Sichel, am Ende ſehr ſpitz. Die 
Stirn verlängert fic) in eine kleine Spitze, und der ziemlich lange Bruſtſchild, 
beynahe flach, oder oben auf fait gar nicht konver. Sowohl die Fluͤgeldecken, 
als die Flügel nur etwas Tánger, als der Hinterleib, überall gleich breit, am Ene 
de rundlicht, und an allen Huͤften ſchwarze Dornen. 


16. Die gruͤngrauliche Heuſchrecke; mit dunkelbraunem Hinterleibe; 
flachem Bruſtſchilde; febr langen Fublhornern und Hinterfuͤ— 
ßen; und laͤngern Flügeln, als die Deckſchilde ). 


Locuſta ugilis ); grifeo - viridis; abdomine fuſco; thorace planiufculo; 
antennis pedibusque poſticis longiſſimis; alis elytro longioribus, 


Keinen ganzen Zoll lang, tab. XL, fig. 3, vom Akrelius aus Penſhl— 
vanien. Alle ihre Theile gruͤnblaßgruͤnlich; der Hinterleib aber, die Fuͤhlhoͤrner 
und Augen dunkelbraun. Auf dem Bruſtſchilde zwo braunrothe Längsſtreifen, 


und 
by Sauterelle à front pointu, die Heuſchre⸗ c) Sauterelle agile, die geſchwinde Heu⸗ 
cke mit $ugefpigter Stirn. ſchrecke. 
GS3ens entomol. Bente. II. p. 99. num. 43. Gozens entomol. Beytr. II. p. 99. num. 
Gryll. Tettig. /pinifrons, der ſurinami⸗ 4°. Gryll. Tettig. agilis, der penſylva⸗ 
ſche Dornſcheitel. G. niſche Läufer. G. 
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und längs dem Außenrande der Flügel eine grasgruͤne. Die beyden Hinterſchen⸗ 
kel, und das Bohr ockergelb. l 

Die Stirn endigt fid) in einen rundlichten Hocker 5 der Bruſtſchild oben auf 
mehr flach, als konver / und die Fuͤhlhoͤrner zweymal fo lang, als der Körper. Die 
Fluͤgeldecken ſchmal und durchſichtig, etwas kuͤrzer, als die Fluͤgel: beyde langer, 
als der ziemlich dicke Hinterleib. Die Vorder -und Mittelfuͤße kurz, und ops 
ati Dornen, die hinterſten aber weit länger, als das ganze Inſekt, und mit einigen 
Dornen. Das Bohr halbmal kuͤrzer, als der Hinterleib, und aufwaͤrts wie eine 
Sichel gekruͤmmet. 


17. Die grüne Heuſchrecke; mit ſchwefelgelben und braunen Binden 
am Hnterleibe; flachem Bruſtſchilde; laͤngern Flügeln, als die 
Deckſchilde; und ſehr langen Hinterfußen 4). 


Eine der kleinſten, rab. XL, fig. 4, nur neun Linien lang: auch aus 
Penſylvanien: ganz grin, nur oben auf dem Hinterleibe eine braune Laͤngsbinde; 
und zwo ſchwefelgelbe, braungeraͤndelte Binden. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel ſehr 
blaßgrau; die Fuͤhlhoͤrner ohngefaͤhr fo lang, als der Körper, und hellbraun. 

Der Bruſtſchild oben auf, und an den Seiten flach. Die Fluͤgeldecken 
ſehr ſchmal, und länger, als der Hinterleib; die Flügel etwas laͤnger als jene. 
Die vier erſten Fuͤße kurz, die beyden hinterſten aber laͤnger, als das ganze 
Inſekt, und an den Huͤften keine Dornen. Das Bohr ſo lang, als der Hinter— 
leib, ziemlich breit, gerade, gruͤn, und am Ende braun. 


18. Die gelbgrauliche febr blaße Heuschrecke; mit ſehr großen Augen; 
laͤngern Flügeln, als die Deckſchilde, und ſehr langen Dornſpi⸗ 
tzen an den Vorderfuͤßen e). 


Locufta (teres), favo - livida, oculis maximis; alis elytro longiori- 

bus; pedibus anticis ſpinoſiſſimis. 
Die kleinſte Heuschrecke in meiner Sammlung, tab. XL, fig. 5; vom 
Kopfe, bis zum Fluͤgelenden nur fieben Linien: vom Rolander aus Suriname. Der 
Korper und die Flügeldecken febr ſchmaͤchtig. Die Farbe des ganzen Körpers, der 


Fihlhorner und die Füße blaßgraulichgruͤngelb; die Fluͤgeldecken aber und die Fluͤgel 
blaß durchſichtig geïn, 


Die 
gell: à bandes, die bandirte eu ar Sauterelle effilée, die ſchmalrunde Heu⸗ 
nee : hrecke 
Br Be Bente. II. p. oa. n. 48.  Gózens entomol, Veytr. II. p. 100. num. 
ische Be CLUB. fafciatus , die penſylva⸗ 49. Gry ll. Tettig. teres, die bleinſte 
che Pandicee Saͤbelheuſchrecke. G. ſurinamiſche Scuſchrecke von fieben 
Linien. : 


Cegeer III. Th. P p 
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Die netzfoͤrmigen Augen wegen ihrer Größe merkwuͤrdig, oval, und wie ein 
Paar laͤnglichte vorſtehende Perlen. Die Fuͤhlhoͤrner ſehr duͤnne, laͤnger, als der 
ganze Körper; der Bruſtſchild rundlicht, oder oben konver; die Flügel aber halbmal 
laͤnger, als die Fluͤgeldecken. 

Am Schenkel, und an der Huͤfte der Vorderfuͤße zwo Reihen langer und 
merkwuͤrdiger Dornen; an den Mittelſchenkeln aber nur zwo kuͤrzere, und die an den 
Hinterſchenkeln bloß durch die Lupe fichtbar. An den Mittel- und Hinterhüften, 
feine Dornen. Die Hinterfuͤße länger, als der ganze Körper, und das Bohr 
des Weibchens nur halb ſo lang, als der Hinterleib, beym Anfange ſehr dicke, 
am Ende zugeſpitzt, und aufwärts wie eine Sichel gekrümmet. 


Eilfte 
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Eilfte Abhandlung. 
Von den Schnarrheuſchrecken. 
(Criquets. ) 


* or 


Sg babe ſchon oben bey den eigentlichen Heuſchrecken angemerkt, daß dtejents 

gen Inſekten, tab. XXII, fig. 4, tab. XXIII, fig. 1, welche Geoffroy 
Criquet oder Acridium; Linne aber Gryllus Locuſta nennet, wegen ihrer 
großen Aehnlichkeit oft verwechſelt ſind; zugleich aber hab ich angezeigt, daß ſie, 
bauptſächlich wegen der Geſtalt der Fuͤhlhorner und Fußblätter: auch wegen des 
fehlenden Bohrs, weſentlich verſchieden ſind, und jede daher als ein beſonderes 
Geſchlecht anzuſehen fey Ihre generiſchen Kennzeichen find alſo: fadenformige 
gleichdicke Fühlhoͤrner: zuweilen am Ende keulenfoͤrmig, und allezeit kuͤrzer, als 
der Körper: am Maule Zähne, und Bartſpitzen; ein ſenkrecht ſtehender Kopf; an 
den Seiten des Korpers anliegende Fluͤgeldecken; wie ein Fächer gefaltete Fluͤgel; 
dreygliedrichte Fußblätter; bey den Weibchen endlich kein Schwanzbohr. Uebrigens 
zwey netzfoͤrmige Augen, und dren kleine glatte Ozellen. Das Springen ges 
ſchieht mit den Hinterfuͤßen. 

Um einen allgemeinen Begriff dieſer Heuſchrecken zu geben, und zu zeigen, 
daß ſie von den Saͤbelheuſchrecken weſentlich verſchieden ſind, will ich eine gruͤne, 
ſchwarzgefleckte Art, tab. XXII, fig. 4, mit braunen, gelbgerändelten Fluͤgelde⸗ 
cken, und unten rothen Hinterhuͤften, beſchreiben: obgleich kleiner, dennoch in der 
Geſtalt mit den großen Strichheuſchrecken, tab. XXIII, fig. 1, wie auch mit vielen 
andern Arten der gemeinſten Wieſenſprengel, einerley. Die Füͤhlhörner gekoͤrnelte 
Fäden, von gleicher Dicke, fig. 12, und nicht länger, als der Kopf und der Bruſt⸗ 
ſchild zuſammen. 

Der Kopf, tab. XXII, fig. 55 dieſer Heuſchrecken hat vorwärts eine tang, 
lichte Erhohung, ab, die fic) über die ganze Stirn erſtreckt, und in der Mitte 
eine Vertiefung hat. In den Höhlen , welche fid) durch diefe Erhöhungen formi⸗ 
ren, figen die Fuͤhlhörner dichte bey den netzfoͤrmigen Augen, yy. Hier auch dren 
ſehr deutliche glatte Ozellen, wie kleine ovale, erhabene und glänzende Puͤnktchen; 
zwo derſelben, o, dicht am Vorderrande der netzfoͤrmigen, und die dritte, p, oben 
auf dem Kopfe in vorgedachter Vertiefung. - 


P P 2 Lip⸗ 
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Kippen, Zaͤhne, und Bartſpitzen wie bey den übrigen Heuſchrecken: nur 
findet fid) ein kleiner Unterſchied in der Geſtalt der benden Theile, cf, der Ober, 
lippe, die an den Seiten etwas gewinkelt und ausgezackt ſind, wie man in beyge, 
fuͤgter Abbildung ſiehet. 

Unter der Bruſt finden fich die vier kleinen blaͤtterfoͤrmigen dreyeckigen La— 
mellen nicht, wie bey den Saͤbelheuſchreckenz ſondern fie it febr breit, und unten platt, 
fig. 6, abcde, mit einigen konkaven, furchenartigen Linien, wodurch, wie die 
Abbildung zeigt, beſondere Abcheilungen entſtehen. : 

Die fieben hornartigen Lamellen unter dem Hinterleibe konver und viereckig, 
fig. 6, i, und von den hornartigen Makeln oben auf den Ringen durch eine mem— 
branofe und biegſame Haut, hh, abgeſondert, wie bey den Saͤbelheuſchrecken. 

An der Innenſeite der Vorder-und Mittelſchenkel nur zwo Reihen kleiner 
beweglicher Dornen, und die am dritten Paar, fig. 7, ef, haben auch an der 
Außenſeite zwo Reihen veſtſtehender Dornen; am Ende aber vier andere krumme, 
wie dicke bewegliche Hacken, k, womit ſie ſich eben ſo, wie mit den Krallen der 
Fußblaͤtter anklammern. 

Die Huͤften des letzten Paars, fig. 7, abe dds an den Seiten flach, und 
mit Furchen, und aufgeworfenen Kanten bezogen. An den flachen Seiten eis 
ne eingetiefte Längslinie, aus der fich rechts und links kleine ſchraͤge, aderfoͤrmi— 
ge Furchen, b, verbreiten, die der Huͤfte ein artiges Anſehen geben. An den 
Hüften der Säbelheuſchrecken find fie nicht fo merklich. Das Huͤftende ſehr dicke, 
und kniefoͤrmig, cdd; beym Anfange aber ein Ausſchnitt, a. 

Die Fußblätter, ghi, ganz anders, wie bey den Saͤbelheuſchrecken, nur 
dreygliedricht, g. h, i. Das erſte, und dem Schenkel angegliederte Gelenke, fig. 8, 
ab, fo lang, als die benden uͤbrigen zuſammen, beynahe walzenformig, und unten 
mit dren fleiſchichten Stücken, fig 7, klm, worauf der Fuß ruhet, oder Fußbal— 
len. Der dritte Ballen iſt doppelt, oder geſpalten, fig. 7, m. Das zweyte 
Gelenke, fig. 8. c, bat unten einen doppelten Ballen, fig. 7, h; und das 
dritte, doppelt langer, als das vorige, unterwaͤrts gekruͤmmt, und kegelförmig, 
fig. 7. 1, und fig. 8, d. Es ſtekt oben in dem vorhergehenden, und endigt ſich mit 
zwo Krallen, fig. 8. Ff, zwiſchen welchen ſich ein kleines, zirkelrundes, oben fonz 
veres, unten konkaves und bewegliches Stuͤckchen, e, befindet, das man an den Fuß— 
blaͤttern der Saͤbelheuſchrecken vermißt. Dieſer Theil ſcheint mit den Fußballen 
eyfläglichten Fliegen viel aͤhnliches zu haben, und an deſſen ſtatt zu dienen. 
Das Weibchen dieſer Heuſchrecken hat hinten kein Bohr; ſondern einige ans 
dere merkwürdige Theile: nämlich vier laͤnglichtovale, bornartige, an ihrem Grunda 
theile bewegliche, und in zwey Paaren ſtehende Stücke, fig. 9. bb, cc, die al 
le dem letzten Ringe, de, dicht am After, eingegliedert ſind; aber frey aus dem Leibe 

hertz 
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berausſtehen. Die beyden oberſten/ bb, an den Seiten flach und oben auf ets 
was konkav; unten mit einem ſpitzgen Rande 2 und am Ende einer aufwärts ges A 
frümmten Spitze. Unmittelbar über Dielen Se der After. Die beyden unters 
ſten Stuͤcke, Ce, kegelfoͤrmig geſtaltet, am Ende zugeſpigt, und etwas unter— 
wärts gebogen. Dichte dabey eine andere Spige, wie eine Zahnkerbe. l Das 
Untertheil dieſer Stücke it flach, und nicht weit vom Ende befindet fid) ein Ein, 
ſchnitt. Unſtreitig thun diefe bornartigen beweglichen Stücke beym Eyerlegen ihre 
Dienſte, ſolche in die Erde zu bringen. Oben auf der Schwanzklappe, die den 
After bedeckt, ſitzen zwo kegelformige, kurze und fleiſchichte Spitzen, fig. 9, a, 

Aeußerlich iſt das 2 zaͤnnchen vom Weibchen darinn unterſchieden, daß es Fleis 
ner iſt, daß es etwas laͤngere Fuͤhlhoͤrner bat, daß der Körper ſchmaͤchtiger iſt, 
und die Fluͤgel etwas länger find, als der Koͤrper, beym Weibchen hingegen mit 
demſelben gleich lang, und zuweilen kuͤrzer, als der Hinterleib. Am Schwanze 
aber hat es einige ganz anders gebildete Theile, als das Weibchen. 

Auf jeder Seite der Schwanzklappe ein weicher biegſamer Theil, wie eine 
fegelformige Spitze, fig. 10, II, aa, wie beym Weibchen, aber etwas laͤnger. 
Das Untertheil dee letzten Ringes verlängert fich in ein hornartiges kegelfoͤrmiges 
Stück, fig. 10, bed, deſſen Spitze aufwaͤrts ſtehet. Dies ſiehet man am 
Schwanze im natuͤrlichen Zuſtande, außer Aktion. Druͤckt man ihn aber ſtark 
genug; fo verlängert fih das hornartige kegelformige Stuck, fig. 11, ed, und 
ſinkt zugleich nieder; alsdann tritt oben aus demſelben, ein ziemlich dicker bewegli— 
cher Theil, ef, hervor, der an Muffen, k, hänget, und am Oberende einen 
hornartigen, zwiefach geſpizten, e, und nach dem Ruͤcken zu ſtebenden Haken hat, 
hat, deſſen es ſich bey der Begattung mit dem Weibchen zum Anhalten bedient. 
Sobald man im Drucken nachläft, tritt der Hafen mit feinen Anhängen in das 
hornartige Stuͤck zuruck, das ihm gleichſam zum Futterale dient. Durch das Druz 
cken kommen auch unter der Schwan zklappe zwo andere kegelfoͤrmige und hornar— 
tige Spitzen, fig. 11. b, zum Vorſchein, die vermuthlich zu gleichen Abſichten 
bey der Begattung beſtimmt ſind. 

Zuletzt will ich noch anmerken, daß der Ruͤcken dieſer Heuſchrecken wie ein 
ſcharfkantiges Dach geſtaltet, bey den Sabelheuſchrecken aber konvex, oder gewolbt 
iſt. Meines Erachtens alfo genug vom Unterſchiede dieſer beyden Gattungen von 
Heuſchrecken. 

Die meiſten dieſer Heuſchrecken, tab. XXIII, fig. 1, 8, haben fadenformige 
gekoͤrnelte Fuͤhlhoͤrner, von gleicher Dicke, ohne ſich in eine feine Spitze zu endi— 
gen, fig. 125 fe fien aber, wie bey den Säbelheuſchrecken, vermittelſt eines 
dicken und kegelförmigen Theils, a, am Kopfe, find allezeit kuͤrzer, als der Körper, 
zuweilen nicht länger, als der Bruſtſchild, und haben höchſtens nur zwanzig Gelen— 

Y p 3 ke. 
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ke. Andere dieſes Geſchlechts, fig. 13, haben auch fadenformige gekoͤrnelte Fuͤhl, 
Horner, fig. 14 die fid) aber keulenfoͤrmig, b, endigen, wie bey verſchiedenen 
Schmetterlingsarten. 

Ihre Verwandlungen gefchehen auf gleiche Art, wie bey den Säbelheuſchre— 
ken. Im Nymphenſtande, tab. XXII, fig. 12, haben fie ſtatt der Fluͤgeldeeken 
und Flügel, flache, ſenkrecht ſtehende Futterale auf der Brut, f, fig. 13, ab, 
cd, welche diefe Theile in fd) fallen. Sie leben auch von allen Pflanzenarten, 
und beſuchen daher die Wieſen, und Saatfelder ſehr haͤufig. In der devante, wie 
auch in Afrika, kennt man die Strichheuſchrecken febr gut, tab. XXIII, fig. 1, 
(Criquets de passAGE), Die fic) aufferordenclich vermehren, in großen Heeren 
einſtellen, und alle Gegenden, wo ſie durchziehen, gänzlich verwuͤſten, indem ſie 
alles Gras, Laub und Kraut abfreſſen. Die kleinere Art aber in Schweden thut 
weder den Wieſen, noch den Feldern, betraͤchtlichen Schaden. 

Da diefe Heuſchreeken in ihren beſondern Arten febr zahlreich find, wenn man 
die ausfändifchen und indianiſchen dazunimmt; fo hab ich mich bemühet, ihre bes 
ſonderen Kennzeichen aufzuſuchen, um ſie in gewiße Familien einzutheilen. Allein 
ich habe keine ſichere Karaktere finden konnen. Der Bruſtſchild iſt zwar bald mehr, 
bald weniger, wie ein ſcharfkantiges Dach geſtaltet, auch bey einigen laͤnger, bey an— 
dern kuͤrzer. Dies iſt aber zu unbeſtimmt, und nicht merklich genug. In Abſicht 
ihrer keulenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner kenn ich nur eine Art, die dergleichen bat. Bey 
einigen find fie etwas flach; das iſt aber auch nicht hinlaͤnglich. Die einzigen, 
tab. XXIII, fig. 15, 17, die eine beſondere Familie ausmachen konnten, wären 
die, die ſtatt der Fluͤgeldecken einen, in ein ſehr langes hornartiges Stück , vers 
laͤngerten Bruſtſchild haben, welches den Fluͤgeln zur Bedeckung dient; es giebt 
aber davon ſehr wenige Arten. Lieber laſſe man ſie unter einander, als daß man 
zweydeutige Familien mache. Ich werde alſo bloß die Arten nach den angegebenen 
Kennzeichen zu unterſcheiden ſuchen. 


1. Die braune, oder auch gruͤne, dunkelgefleckte Strichheuſchrecke; 
mit hellbraunen, ſchwarzgefleckten Deckſchilden; und ſchwarzen 
Zähnen J. 


Acripium (misratorium); fufcum, feu viride, obfcure maculatum; ely- 
tris dilute fuſcis, nigro- maculatis; dentibus nigris. 

Gryllus Locuſta (migratorius), thorace ſubcarinato; fegmento vnico, 
capite obtuſo, maxillis atris. Linn. Faun. Suec, ed. 2. num. 871. 
Syft. Nat. ed. 12, p. 700. num. 41. 


Ed. 
f) Criquet de vaffıge, die Strichheuſchrecke. 
Goͤzens enomol. Beytr. II. p. 70, num. 41. Gryll. Locufta migratorius, die HHD 
che Sugheuſchrecke. 
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4 ote, wo es aber man in meinen Veytraͤgen. G. 
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t. 208. 
Reward Aves vats vun ywrupwituch. Det. und <etpye 


rich Inſ. IX. Th. p. 6 ff. t. s. Strichheuſchrecken. ; } 
Seide 8 II. Samml. von Heuſchr. P. 145. t. 24. die ſchaͤdlichohg 


richheuſchrecke. f 
Abe on 5 141. f. 4. 5. Acridium feptimum , fiebente Schnarrheu⸗ u. 


ſchrecke ). 
Dieſe Strichheuſchrecken, tab. XXIII, fig. 1, fliegen in großen Heeren, 


kommen aus den Morgenländern, und verwuͤſten die Tartarey, Polen, Arabien / 
und die Levante, weshalb man fie Strichheuſchrecken (Sauterelles de paſſage) 
nennet. Oft dringen ſie auch bis nach Deutſchland, und Italien, und fliegen 
ſtets, nach Friſchens Bemerkung, von Oft nach Welt. In Rembolds deutſchem 
Traktat, der ohne Jahrzahl zu Berlin und Leipzig herausgekommen iſt, findet man 
eine Kupfertafel mit zwo erträglichen Abbildungen dieſer Heuſchrecken; die Beichreis 
bung aber enthält nichts als zuſammengetragene Bemerkungen ſchlechter und guter, 
ſowohl alter, als neuer Schriftſteller. Roͤſels Figuren hingegen find deſto ſchö— 
ner, genauer und natürlicher “). 

Die Heuſchrecken, welche Shaw *) in der Barbaren beobachtet hat, ſchei— 
nen dieſen ſehr aͤhulich zu fenn: die Flügel braungefleekt; Leib und Füße aber gelb; 
allein bey Seite 74. im gweeren Bande giebt er eine ziemlich ſchlechte Abbildung. 
Hier kann man leſen, wie entſetzlich dieſe gefraͤßigen Inſekten die, von ihm durchreißten 
Lander verwuͤſtet, und wie ungeheuer fie ſich in einigen Jahrszeiten vermehret haben. 

Im Jahr 1748. kamen fie nicht nur nach Deutſchtand; fonderm bis Hol, 
land und Engelland; alfo bis an die weſtliche Graͤnze unferer Halbkugel. Damals 
ließen fie fich auch in Schweden, bey Upfal und um deufſta ſehen, wo ich verſchiede— 
ne, ſowohl auf den Wiefen, als auf den kleinen Inſeln am baltiſchen Meer ge⸗ 
fangen habe. Dies geſchahe im Julius. Zum Gluck war ihre Anzahf nicht febr 
groß; doch konnt ich ſie dutzendweiſe ſammlen. Dank ſey es der Fuͤrſehung, daß 
fie in Schweden nicht zu Haufe gehören. Denn in den Laͤndern, wo die Schwaͤr— 
me recht hinkommen, freſſen ſie alles Korn, und Kraut bey der Erde weg. Die— 
jenigen, welche uns beſuchten, mußten nothwendig úber das baltifche Meer gekom— 
men ſeyn; man ſchließe daraus auf die weite Reife, die fie thun konnen. 

y Sie 

P Diefe, Schere wird vom gürgtin, Gedndlere artige Seri, gen bee det 

8 ieee Müller für Gryil. Loc. Heuſchrecken im ten St des Natur forſchers 

Beyrr II. B Senn gehalten. S. m. p. 10. ff. Die übrigen Schrifiſtrlle findet 
; er Wote, wo es aber man in meinen Veytraͤgen. G 


fart Natur — Statur heißen muß. G. i) Voyeg. dans la Barbarie et le Levant, 
Tom. I. p. 331, edit, franc, in 4to, 
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Sie find febr groß, tab. XXIII, fig. 1, und uͤbertreffen an Größe alle be, 
kannte europaͤiſche Arten. Ihre Lange vom Kopfe bis zum Fluͤgelende dritthalb 
Zoll. Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib zuſammen zween Zoll. Kopf und Bruſt— 
ſchild haben von oben nach unten im Durchmeſſer einen halben Zoll, Die dicken 
Hinterhuͤften einen Zoll lang, und die Lange der Flügel zween. 

Die Grundfarbe braungraulich, mit dunklen Flecken und Schattirungen ges 
miſcht. Oben auf dem Hinterleibe ſchwarze Flecken, und an den Seiten derglei— 
chen Punkte, zween auf jedem Ringe. An jeder Seite des Hinterleibes eine braun— 
weißliche Längsbinde, auf der die Luftloͤcher liegen. Vorn am Kopfe dren ſchwarze 
Laͤngsbinden, und das hornartige Stuͤck, welches den Bruſtſchild bedeckt, oben 
auf von dunkler Farbe. Bruſtſchild und Bruſt unten hellgrauer und haaricht, 
mit ſo kurzen und dicht ſtehenden Haaren, daß es iſt, als fuͤhlte man Biberhaar, 
wenn man mit dem Finger drüber führt. Der Bauch ebenfalls grau. Die 
negformigen Augen braun; die Lippen weißgrau und gelblich; die Zähne ſchwarz. Die 
Fluͤgeldecken der Fluͤgel hellbraun, zuweilen gelblich, beſonders an der Vorderhaͤlf— 
te, mit vielen großen und kleinen ſchwarzen, ungleich geſtalteten Flecken. Bey 
einigen ijt die Farbe der Fluͤgeldecken dunkler. Die Füße an den beyden erſten 
Paaren braungraulich; die dicken Hinterhuͤften heller mit großen ſchwarzen Fles 
cken, beſonders an der Innenſeite, und die Schenkel des letzten Paars gelbweiß— 
lich. Die Fuͤhlhoͤrner braun, fadenfoͤrmig, gleich dicke, und nur etwas länger, 
als der Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 

An einigen waren Kopf, Bruſtſchild, Brut, und Hinterhuͤften grin, und 
der Obertheil der Kinnbacken, die Vorder - und Mittelfuͤße, nebſt dem Unters 
theil der Hinterfuͤße blaulich ſchattirt. Noch andere hab ich beynahe ganz gruͤn 
gefunden. 

Der Kopf groß und dicke, mit zween großen Zähnen, oder Kinnbacken. 
Außer den netzfoͤrmigen Augen, die eben nicht ſehr groß find, und dicht am Obers 
theil des Kopfes ſitzen, vorwärts noch drey kleine glatte, runde, ſehr glänzende, im 
Dreyeck ſtehende, Ozellen, in deren jeder eine kleine Vertiefung iſt. Zwo derſel— 
ben ſtehen dicht am Innenrande der großen; das dritte aber mitten auf der Stirn, 
tiefer, als die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner, welche bende in einer beträchtlichen Höh 
lung ſtehen. 

Der Bruſtſchild oben auf, und an den Seiten mit einer hornartigen Mats 
te, tab. XXIII, fig. 1, e, bedeckt, mit einer Vertiefung an jeder Seite, und 
oben auf mit einer etwas erhabenen Laͤngskante. Der Hinterleib länglichtoval, 
beynahe walzenfoͤrmig, und an den Seiten flach. Auf den Fluͤgeldecken dunkel— 
braune längs -und ſchraͤge laufende Adern, über die andere kleine Queeradern 
wegziehen, fo daß fie ein artiges Netz mit lauter viereckigen Maſchen formiren. a 

ul 
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Beyde Fluͤgel febr breit und anſehnlich, wenn fie ausgeſtreekt find, von dreyz 


eekiger Geſtalt / mit ungleichen Seiten, im Ruheſtande en wie ein Fächer ges 
faltet, wie bey allen übrigen Dieter Art, und von den Fluͤgeldecken ganz bedeckt. 
Die Flügel Über die Hälfte gruͤnlich, zuweilen hellgelb, mit braunen Adern, wie 
die Fluͤgeldecken. j ; 

Dieſe Heuſchrecken geben oft durch das Reiben der Hinterhuͤften an den Fluͤ— 
gefbecken einen ſchnarrenden Schall von ſich. Alsdann ſchließen ſie den Schenkel 
dicht an die Seite der Huͤfte, und reiben ſolche ſehr ſchnell an der Flugeldecke 
von einer Seite zur andern, wodurch der Schall entſtehet. An den todcen konnte 
ich dergleichen noch hervorbringen, wenn ich die Hüfte geſchwind an der Fluͤgeldecke bin, 
und herrieb. Bald iſt es die eine, bald die andere Hüfte, die fie reiben; niemals aber 
aber beyde zugleich. 

Auf jeder Seite des erſten Ringes am Hinterleibe, unmittelbar uͤber der Wur— 
zel der Hinterhüften, eine große, ziemlich tiefe, eyfoͤrmige Oefnung, tab. XXIII, 
fig. 2, O, die zum Theil durch eine ungleiche platte Lamelle, 1, verſchloſſen wird. 
Die letztere iſt hornartig , oben auf aber mit einer biegſamen runzlichten Haut be— 
deckt, und an den Ränden mit einigen kleinen Haaren beſetzt. Das boch, das 
die Lamelle nicht verdeckt, iſt gewißermaßen wie ein halber Mond. Auf dem 
Grunde dieſer Oefnung befindet ſich ein weißes, geſpanntes, und wie ein kleiner 
Spiegel glänzendes Häutchen , fig. 3, p, welches die ganze Hoͤhlung einnimmt. 
Auf der einen, und naͤchſten Seite der Oefnung am Kopfe, zeigt fich auch 
ein kleines ovales doch, t, in das man ohne Widerſtand ein ſpitzes Inſtrument 
einſteeken kann. Hebt man das Haͤutchen auf; fo entſtehet hier im Körper eine 
große Hoͤhlung. Ich glaube, daß dieſe große Oefnung, dieſe Hoͤhlung, und be— 
ſonders das weiße Haͤutchen, vieles beytragen, den Schall zu verſtaͤrken, den die 
Heuſchrecke von ſich giebt, und gleichſam den Reſonanz deſſelben abgeben. 

Bey dieſen großen Heuſchrecken find die Luftloͤcher ſehr ſichtbar. An jeder 
Seite der Bruſt, unmittelbar über der Wurzel der Mittelhuͤften, eins, fig. 1, s. 
Dende febr merkwuͤrdig, oval, mit zwo Arten von Lippen, fig. 4, pq, verſehen, 
die das Inſekt nach Gefallen oͤfnen und verſchließen kann, und die zwiſchen fid) 
einen kleinen Spalt laffen, wodurch die Gemeinſchaft mit der innern Höhlung erhal— 
ten wird. Sie find gleichſam in einen etwas erhabenen Rand eingefaßt. An jes 
der Seite des Hinterleibes ſieben andere ovale Luftlöcher, fig. 5, s, kleiner, als 
die vorigen, dem bloßen Auge, wie kleine ſchwarze Punkte: alſo in allen zwölf 
auf jedem Ringe, allein auf dem erſten und letzten keins. Nach jedem Luftloch 
gehet aus der Bruſt eine dicke Luftroͤhre. Auf der membrandfen Haut, durch wel⸗ 
che der Bruſtſchild mit dem Bruſtſtuͤck zuſammen haͤngt, naͤmlich unter dem horn— 


artigen Stück des erſtern, fig. I, e, liegt auf jeder Seite noch ein großes owas 
Degeer III. Chen. Qq les 
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les Luftloch mit zwo Lippen. Mfo haben diefe Heuschrecken, wie andere Inſekten, 
achtzehn Luftloͤcher. 

Ich habe verſchiedene von dieſen Heuſchrecken in einem Zuckerglaſe mit fei, 
ſchen Kräutern gefuttert, die fie mit gutem Appetit verzehrten. Eine legte an eis 
nen Graſehalm, fig. 6, gg, viele laͤnglichtovale, beynahe drey Linien lange, 
aber ſchmale, an benden Enden rundlichte, hellbraune, etwas fleiſchfarbige, mit 
einer gelblichen Feuchtigkeit angefuͤllte, Eyer, 000, die eine ſehr dünne Schaale hat— 
ten, und bey der mindeſten Berührung zerbrachen. Sie lagen alle in einem fleiſch⸗ 
farbigen Schaum, den die Heuſchrecke zugleich mit von ſich giebt, der aber nach⸗ 
mals an der Luft trocknet, und hart wird, 


2. Die braunſchwaͤrzliche Schnarrheuſchrecke; mit rothen, am Ende 
ſchwarzen Flugeln; und einer Kante auf dem Bruſtſchilde ). 


Acridium ( rubripenne ); nigro - fuſcum; alis rubris, extimo nigrisz 
thorace carınato, 

Gryllus (Zocufa ) ſtridulus; thorace fubcarinato ; alis rubris extimo- 
nigris; elytris nebuloſis. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num. 872. Sy. 
Nat, ed. 12, p. 7oïe num. 47. 

Acridium elytris nebulofis alis rubris, extimo-nigris. Geoffr, Inf, Tom. 
I. p. 393. num. 3. Le Criguet æ ailes rouges, 

Schaef. Elem. t. 15. 

—— Icon t. 27. f. 10. 11. 

Friſch auf IX. p. 4. t. 1. f. 2. Die Heuſchrecke mit hellrothen Unterfltie 
eln 


9 + 

Roͤſels Jnſektenbel. II. Samml. der Heuſchr. te. p. 130. t. 21. f. 1: 2, 3. 
die ſogenannte Schmetter -oder Klapperheuſchrecke mit zween hodjros 
then Unterfluͤgeln. 


Ziemlich groß und dicke; aber viel kleiner, als die Strichheuſchrecken; wiers 
zehn Linien oder etwas über einen Zoll lang: dunkelbraun und ſchwärzlich, mit 
ſchwarzen Flecken und Schattirungen auf den Fluͤgeldecken und Fuͤßen. Der Kors 
per beynahe ganz ſchwarz. Die Flügel ſchoͤn hellroth, am Hinterrande eine ſchwar, 
ze Binde. Die Fuͤhlhoͤrner gleich dicke, fo lang als der Kopf und Bruſtſchild. 
Oben auf der Platte des Bruſtſchildes vorne eine bucklichte Erhöhung, und längs 
der Mitte eine ziemlich hohe Kante. Außer den beyden netzfoͤrmigen Augen auch 
die drey kleinen glatten Ozellen. 


Sie 
Y) Criquet à ailes rouges, die rothgefluͤgelte Schnarrheuſchrecke. 


Goͤzens entomol. Beytr. I/. p. 75. num. 47. Gryll. Locuſta Stridalus, die Klapper 
heuſchrecke mit braunrothen Unterflügeln. : G. BP 
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Sie leben lieber auf den Bergen, an trockenen Oertern, als in den Wieſen. 
Ich habe ſie oft in ſolchen Gegenden, und befonders an den Stellen gefunden, wo 
man Holzkohlen machte. Sie fliegen in einer Strecke fort, gehen ziemlich hoch 
in die Luft, and machen im Fluge mit den Flügeln ein gewißes Geraͤuſch. In— 
zwiſchen ſind ſie eben nicht leicht zu fangen, weil ſie, wenn ſie das geringſte merken, 
gleich davon fliegen. Außer dem Geraͤuſch ‚ Das fie im Fluge machen, find fie 
noch ſehr leicht an der lebhaft rothen Fluͤgelfarbe zu kennen. 


3. Die braune Schnarrheuſchrecke; mit grauen Fluͤgeldecken, mit drey 
braunen Binden; ſeladonblaulichen, am Ende ſchwarzen Fluͤgeln; 
und einer Kante auf dem Bruſtſchilde ). 


Acridium (coeruleipenne), fuſcum; elytris griſeis; fafciis tribus fufcis, 
alis virefcenti- coeruleis extimo- nigris; thorace carinato. 

Gryllus Locufta í coerulefcens ), thorace fubcarinato, alis virefcenticoe- 
ruleis faſcia nigra. Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 700. num. 44. 

Acridium elytris nebuloſis, alis coeruleis extimo-nigris. Geoff. Inf. 
Tom. I. p. 392. num. 2. Le Criguet a ailes bleues et noires, 

Schack. laan sters. Lab, 7: 

Friſch Juſ. IX. p. 4. t. 1. f. 3. die Heuſchrecke mit blauen Unterfluͤgeln. 

Roͤſels Inſektenbel. II. p. 133. t. 21. f. 4. 5. die mit ſchoͤnen blaulich gruͤ⸗ 
nen Unterfluͤgeln gezierte Heuſchrecke. 


In Holland und Deutſchland; in Schweden aber hab ich fie noch nicht fins 
den koͤnnen. Kopf, Bruſtſchild und Hinterleib dunkelbraun, wie die Fühlhörner, 
Dieſe gleich dicke, und fo lang als der Kopf und Bruſtſchild. Die Fluͤgeldecken 
blaßgrau, mit dren dunkelbraunen Queerbinden. Die Flügel ſeladonblaulich; am 
Hinterrande aber eine ſchwarze Queerbinde. Was uͤber dieſe Binde hinausgeht, 
iſt durchſichtig, und gleichſam ohne Farbe. An den Hinterhuͤften und Schenkeln 
ſchwarze Flecke. Auf der Platte, die das Obertheil des Bruſtſchildes bedeckt, eine 


ausgezackte Laͤngskante, und der Hinterrand eckig. Auf der Stirn die drey glatten 
kleinen Ozellen. 


4. Die ungeflügelte, fleiſchfarbiggraue Schnarrheuſchrecke, mit, unten 
rothen Hinterhüften, und blauen Schenkeln *). 


Q q 2 Acri- 
YCriquet à ailes bleues. di . ; a? : 
` ; es, die bl l Criquet non ailé, die ungefiúgelre 
fe Sedna c » die blaugefluͤgel⸗ S h be ile, gefluͤg 
} te 


| Biytr. II. p. 72 num. Göĩzens entomol. Beytr. II. p. 82. num. 
ae Loc, a der Blau⸗ 60. Gryll, Loc. edeſtris o: Läufer. 
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Acridium (apterum); griſeo - incarnatum; femoribus poſticis ſubtus 
rubris; tibiis coeruleis. 

Gryllus Loc, (pedeftris), corpore livido incarnato aptero. Zinn. Faun. 
ed, 2, num, 878. Syf. Nat. ed, 12. p. 703. num. 60. 


Dieſe ſonderbare Schnarrheuſchrecken, tab. XXIII, fig. 8, 9; find dicke 
und groß, beſonders die Weibchen, die einen plumpen ungeſchickten Koͤrper haben. 
Sie ſind weit uͤber die mittelmaͤßige Groͤße, oder einen Zoll lang. Das merk— 
wuͤrdigſte iſt, daß ſie weder Fluͤgel, noch lederartige Fluͤgeldecken haben, ſondern 
wie die Nymphen von andern Heuſchrecken dieſer Art ausſehen; Fluͤgel aber bekom, 
men fie niemals. Statt derſelben haben fie nur auf der Bruſt, bey der Wurzel 
des Hinterleibes, zwey kleine platte und braune Stuͤcke, fig. 8, f, die wie kleine 
Fluͤgelchen gefaltet; aber nur anderthalb Linien lang ſind. Daß ſie aber, ſowohl 
Maͤnnchen als Weibchen, niemals Fluͤgel bekommen, und ſich alſo nicht im Nym— 
phenſtande befinden, ob ihnen gleich die Fluͤgel fehlen, erhellet beſonders daraus, 
weil ich ſie oft ſo in der Begattung gefunden habe, da ſich kein Inſekt begattet, 
bevor es nicht alle Stufen ſeiner Verwandlung durchgegangen iſt. Ohnerachtet ſie 
keine Fluͤgel haben, ſpringen ſie doch ſtark, und ziemlich weit. 

Das Weibchen, fig. 8, noch einmal fo groß, als das Maͤnnchen. Das 
Obertheil des Kopfes, Bruſtſchildes, und Hinterleibes, wie auch defen Seis 
ten eben fo afchfarbig dunkelgrau, wie der Kopf und Bruſtſchild oben auf bey dem 
Maͤnnchen, fig. 9. An jeder Seite des Bruſtſchildes eine breite ſchwarze Binde, 
die uͤber den Kopf bis zum netzfoͤrmigen Auge geht. An den Seiten des Bruſt— 
ſchildes und der Bruſt, bey dem Weibchen fleiſchfarbig weißliche, bey dem Manns 
chen gelbliche Flecke. Unter dem Bauche iſt das erſtere gruͤngelblich, und unter 
der Bruſt aſchgrau mit vier gelben Flecken. Jeder Ring des Hinterleibes hat an 
den Seiten einen großen ſchwarzen glaͤnzenden Fleck, bey dem Maͤnnchen oval, 
bey dem Weibchen niederwaͤrts gegabelt. Bey dem Männchen der Nicen grau— 
gelblich, und der Bauch ganz ſo gelb, wie die Bruſt. Bey beyden der Schwanz 
etwas aufwärts zuruͤckgebogen. 

Die netzförmigen Augen dunkelbraun, die Fuͤhlboͤrner eben fo braun, gleich 
dicke, und fo lang als die Hälfte des Körpers. Die vier erſten Füße braun— 
grünlich. Die großen Hüften am letzten Paar Fuͤße fleiſchfarbig mit ſchwaͤrzli— 
chen Flecken; unten aber und an der Innenſeite gegen den Körper über hellroth; 
die Hinterſchenkel -und Fußblaͤtter blau, mit zwo Reihen weißer, am Ende 
ſchwarzer Dornen. 

Vor der Stirn die drey kleinen glatten Ozellen im Dreyeck; zwo dicht au 
der Innenſeite der nebförmigen Augen, über der Einlenkung der Fuͤhlhoͤrner: ſehr 
glänzend; die dritte auf der Erhöhung, etwas tiefer, als die Fuͤhlhoͤrner, febr 

klein 
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klein, und wie ein ‘sana Puͤnktchen ohne Glanz, daß man erft ſuchen muß, 
s ſehen will. 

= Die 19 75 Lamellen, fig. 8, k, ſtatt der Flügel und Fluͤgeldecken, figen 
an der Bruſt, unter der Hornplatte des Bruſtſchildes, und liegen dicht an den 
Seiten des Koͤrpers an. Man kann ſie aufheben, weil ſie nur mit der Wurzel, 
wiedie Fluͤgeldecken anderer Schnarrheuſchrecken, dem Koͤrper angegliedert ſind, fig. 
10, en Sie find oval, und endigen fid) mit einer ſtumpfen Spitze, be Unter 
dem Vergrößerungsglaſe zeigen ſich verſchiedene „erhaben liegende Adern, daß fie 
alſo wie Flügeldecken im Kleinen ausſehen. Hebt man dieſe Lamellen auf; ſo zei— 
gen ſich noch zween andere flache, ovale, adrichte, viel kleinere Theile an der Bruſt, 
fig. 11, welche die Stelle der Fluͤgel, wie bey den andern, zu vertreten ſcheinen. 

Bey der Begattung ſitzt das Maͤnnchen auf dem Weibchen, und hat es mit 
den beyden erſten Paar Fuͤßen umfaßt; der Hinterleib aber ſchmiegt ſich an den 
Leib des Weibchens, und ijt wie ein großes S, zuſammengebogen, um deſto bes 
quemer am Hintertheile des letztern ankommen zu können. In dieſer Stellung 
ſtreckt es allezeit die Fuße in die Höhe, und bewegt fie unaufhoͤrlich febr fangs 
fan, bald vor, bald ruͤckwaͤrts, zuweilen fangen ſie auch an zu zittern. Das 
Weibchen kriecht indeſſen herum, ſpringt auch ziemlich weit, ohne daß das Manns 
chen abfällt, bis es ihm ſelbſt gefallt abzulaſſen. 


5. Die grüne, ſchwarzgefleckte Schnarrheuſchrecke; mit braunen, gelb⸗ 
geraͤndelten Deckſchilden, und, unten rothen Hinterhuͤften „). 


Acridium (rubripes >; viride, nigro - maculatum; elytris fufcis flavo - 
. marginatis; femoribus pofticis fubtus rubris, 

Gryllus Locuſta ( groffas); femoribus ſanguineis; elytris virefcenti 
fubrufis, antennis cylindricis. Linn. Faun, Suec. ed. 2. num. 877. 
Sift. Nat. ed. 12. p. 702. num. «8, 

Acridium femoribus fanguineis , alis fubfufcis reticulatis. Geoffr. Inf, 

_ Tom. J. p. 393. num. 4. t. 8. f. 2. le Criguet enfanglante. 

Friſch Inſ. IX. p- C. t. r. f. J. die Heuſchrecke mit dicken Schenkeln. 

Roͤſels Inſektenbel. II. Samml. von Heuſchr. p 137 t. 22. f. 1. 2. eine 
mit gruͤnlichen; die andere mit blaulichen Unterfluͤgeln. 


Im Auguſt auf den Wieſen ſehr häufig, tab. XXII, fig. 4. Die Weibchen 
noch einmal ſo groß, als die Maͤnnchen, vierzehn Linien lang, alſo zwiſchen denen von 
Mittelgroße. Die Fihthorner fadenfoͤrmig, gekoͤrnelt, gleich dicke, etwas laͤnger, 
als der Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 

O qq 3 Kopf 


z) Criquet verd à euiſſes rouges, die Schnarrheuſchrecke mit rothen Huͤften 
Gosens entomol. Beytr. II. p. 80. num. 58. Gryll. Loc. e Blutſchenkel. 
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Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Füße ein ziemlich ſchoͤnes Grin. Die 
netzförmigen Augen ſchwarz; fie haben auch die drey kleinen glatten Ozellen. Zwi— 
ſchen jedem großen Auge und dem Bruſtſchilde am Kopfe eine ſchwarze Laͤngsbinde. 
Der Bruſtſchild ſchwarz ſchattirt, und der Hinterrand rundlicht. Langs der Mits 
te eine etwas erhabene Kante, und an jeder Seite eine gelbe oder gruͤngelbliche 
Streife. Am Hinterleibe ſchwarze Flecke und Streifen, und auf jeder Seite eine 
gelbe Laͤngsbinde, auf welcher die Luftloͤcher, wie ſchwarze Punkte liegen. Der 
Hinterleib des Weibchens laͤnger, als die Fluͤgel; bey dem Maͤnnchen aber dieſe 
länger, als der Hinterleib. Die Fuͤhlhoͤrner dunkelgruͤn, ins braune fallend. 

Die Vorder und Mittelfüße grün. Die Hinterhuͤften oben auf von gleicher 
Farbe, mit zween oder drey ſchwarzen Flecken, und die Schenkel ſchwarz Unten 
find jene recht lebhaft roth, welche Farbe fic) auch auf einen Theil der Innenſeite 
erſtreckt. Die Hinterſchenkel gelb mit ſchwarzen Dornen und Flecken, und die Fuß, 
blaͤtter braungelblich. 

Die Fluͤgeldecken der Fluͤgel in ihrem ganzen Umfange gleich breit, und am 
Ende rundlicht. Die Farbe hellbraun und graulich, mit etwas dunklern Adern. 
An der Außenſeite mit einer breiten zitronengelben Binde geraͤndelt, die aber ſich 
nicht bis an das Ende der Fluͤgeldecke erſtreckt. Die Flügel halb gelb, und halb Waf 
ſerfarbe, und auf der letzten Haͤlfte ſchwarze Adern. 

Ich habe eine Schnarrheuſchrecke dieſer Art gehabt, die auf dem Kopfe und 
Bruſtſchilde rothe Schattirungen hatte, und deren Huͤften oben auf roth waren. 
Doch dies iſt eine bloße Abänderung. 

Wenn ſie ſpringen, fliegen ſie zugleich, und erheben ſich ohngefaͤhr zween 
Fuß von der Erde; doch fliegen ſie nicht weit, und laſſen ſich bald wieder nieder. 
Sie ſind ſehr lebhaft, die Weibchen aber nicht ſo ſehr, als die Maͤnnchen, weil 
fie einen ſchwerfaͤlligen Korper haben. Das Maͤnnchen macht durch Reiben der Hine 
terhuͤften an den Fluͤgeldecken ein kleines, oft lange dauerndes Geraͤuſch, wie kleine 
Hammerſchlaͤge. Dies geſcheht aber nur am hellen Tage, wenn die Sonne 
recht ſcheint. Man darf nur auf einer Wieſe eine kurze Zeit fill figen, um diefe 
verdoppelten Hammerfihläge von allen Seiten zu hoͤren. 


6. Die braungrauliche, ſchwarzgefleckte Schnarrheuſchrecke, mit unten 
gruͤnlichen Körper; und roͤtblichem Schwanz; mit einem weiß⸗ 
lichen Fleck auf den Fluͤgeldecken. „). 


Acridium (biguttulum), grifeo - fufcum, nigro - maculatum, ſubtus vi- 
ride, ano rufo, elytris macula albicante. Gryl- 


9) Criquet à deux taches blanches, die Schnarrheuſchrecke mit zween weißen Flecken. 
Goözens entomol. Beytr. II. p. 79. num. 55. Gry ll. Loc. e der z wextropf. 
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Gryllus Locufta ( biguttulus ), thorace cruciato; elytris nebulofis, pun- 
o oblongo albo verfus apices. Linn. Faun, Suec. ed. 2, num. 875. 
sot. Nat. ed. 12. num. oa. num. ff. 


1 3 
Roͤſels Inſektenbel. II. Samml. der Heuſchr. p. 127. t. 20. f. ç. 6. 7. 


Unter der Mittelgroße, ohngefaͤhr einen Zoll lang, und in den Wieſen ſehr 
gemein. Die Farbe braungraulich, mit ſchwarzen Flecken und Schattirungen ge— 
miſcht. Auf jeder Fluͤgeldecke hinten ein weißlicher Fleck, den man als ein Uns 
terſcheidungszeichen dieſer Art anſehen kann. Der Bruſtſchild an den Seiten zu— 
ſammengedruͤckt, oben auf zween ſchwarze laͤnglichtovale Flecke, auf deren jedem 
eine eckige weißliche Linie. An den Seiten des Hinterleibes große ſchwarze Fle— 
cke, unten derſelbe geïm, oft nur grinfid) ; der Schwanz mit einem rorhen Ans 
firich. Die Fühlhörner gleich dicke, und etwas laͤnger, als der Kopf und Bruſt— 
ſchild. Vor der Stirn die gewöhnlichen drey kleinen glatten Ozellen. 


7. Die gruͤne, oder braune Schnarrheuſchrecke; mit grauem Hinter⸗ 
leibe; und weißgeraͤndelten Fluͤgeldecken 2). 


Acridium (albo.marginatum ), viride feu fufcum, abdomine grifeo; ely- 
tris albo.maryinatis. 

Gryllus Locufta ( viridulas}, thorace cruciato $ corpore fupra viridi, 
elytrorum margine albida, Zinn. Faun. Suec. ed. 2, num. 874. 
Soft. Nat, ed. 12. p. 702. num. f4. 

Gryllus capite, thorace elytrisque fuperne viridibus Zinn. Iter We. 
ftrog. p. 276, 


Unter der Mittelgroße, oder beynahe neun Linien lang, und häufig auf den 
Wieſen. Es giebt davon drey Abänderungen; alle aber von einerley Geſtalt, wie 
fie denn auch alle darin uͤbereinkommen, daß die Außenſeite der Fluͤgeldecken weiß ges 
rändelt ift; der Bruſtſchild oben auf an jeder Seite, eine weiße, erhabene, Fantenfür, 
mige Linie hat, und der Rücken grau und ſchwarzgefleckt; der Bauch aber gruͤnlich ift, 

Erſte Varietät! Kopf, Bruſtſchild, Fuße und Fluͤgeldecken dunkelgrasgruͤn. 
Bey andern die Seiten des Kopfs, des Bruſtſchildes, und die Füße groͤſtentheils, 
grun; oben auf aber Kopf, Bruſtſchild und Fluͤgeldecken braungraulich. Bey der 
dritten Varietät alle dieſe Theile braungraulich, und gar nichts grünes, Ich habe 
noch eine vierte gehabt, bey der oben auf Kopf und Bruſtſchild, nebſt den Fluͤgel— 
decken braunröthlich, und etwas fleiſchfarbig; das übrige aber grün war. 


Bey 

Cc 2 , * * 
dinate étuis bordés de blanc, die Schnarrheuſchrecke mit weißgerändelten Deck 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 78. num. 54. Gryll. Loe, Viridulus der Gruͤnling. G. 
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Bey allen die Fuͤhlhöͤrner braun, gleich dicke, und fo lang, als der Kopf und 
der Bruſtſchild. Beym Weibchen die Flügeldecken und Flügel kuͤrzer, als der Koes 
per. Die netzfoͤrmigen Augen dunkelbraun; vor der Sien auch drey kleine glatte 
Ozellen. 


8. Die grime Schnarrheuſchrecke, mit, am Ende und längs dem Au, 
ßeurande fahlbraunen Fluͤgeldecken 7). 


Acridium (rufo-marginatum), viride, elytrorum apice margineque ex. 

teriore rufis. 

Unter der Mittelgeöße, neun Linien lang, häufig auf den Wieſen: insges 
mein grasgruͤn, und ſo auch die Fluͤgeldecken; allein ein großes Stuͤck am Hinter— 
theile derſelben fahl- oder blaßbraun, und an der Außenſeite mit eben dergleichen 
Streife geraͤndelt. Oben auf dem Bruſtſchilde drey weißliche kantenfoͤrmige Länge, 
linien. Die grüne Farbe fälle ins gelbliche mit ſchwarzen Schattirungen. Die 
Fuͤhlhoͤrner hellbraun, gleich dicke, und fo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. 
Die netzfoͤrmigen Augen braun; vor der Stirn die drey kleinen glatten Ozellen. 

Einige haben eine ſchoͤne Schattirung von Roſenfarbe, vorn und an den 
Seiten des Kopfs, des Bruſtſchildes, der Bruſt, und auf den Füßen. Die dis 
cken Hinterhuͤften, bey einigen ganz roſenroth, und die Schenkel dieſer Füße gelblich. 


9. Die gruͤne Schnarrheuſchrecke; mit, am Ende ſchwarzen Fluͤgeldeckenz 
und halb fo langen Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper „). 


Acridium (nigro-terminatum), viride; elytris apice nigris antennis cor- 

poris dimidia longitudine. 

Kleiner als die vorigen, und ebenfalls auf den Wieſen: sew Sagelbecten. 
Seiten des Hinterleibes ſchwarzgefleckt; und oben anf dem Gozens entomol. Beytr. 
gleichen Laͤngsſtreifen. Ein großer Theil von den Seiten de. G Seri, Loe, nigra 
das Hinderende derſelben braunſchwaͤrzlich; uͤbrigens aber grün. Die Augen duns 
kelbraun; vor der Stirn die dren glatten Ozellen. Die Fuͤhlhöͤrner braun, gleich 
dicke, und halb ſo lang, als der ganze Körper; alfo laͤnger, als bey den benden 
vorigen Arten. 


10. Die 
q) Criquet à étuis bordés de feuille-mor- r) Criquet à étuis à ‚extremite noire, die 
9) te, die Schnarrheuſchrecke mit fahlbraun Schnarrheuſchrecke mit am Ende ſchwar 


ter die Schnarrheuſchrecre mir Taypivuraubp uien Seht -sarev wor 


mere Ee [yet 


gerändelren Fluͤgeldecken. zen e eo 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 113. num. Goözens entomol. Beytr. II. p. 113. num, 
69. Gryll. Loc. rufo - marginatus, der 70. Gryll, Loc, nigro - terminatus, der 
Rothrand. e ſchwarzendigte Wieſenſprengſel. G. 
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10. Die braungrawlicde Schnarrheuſchrecke; mit rothen Hinterſchenkeln; 
und knopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern *). 
Acridium (clavicorne), grifeo - fufcum ; tibiis pofticis rubris, antennis 


clavatis. A . 
ocufta (rufus); thorace cruciato; corpore rufo, elytris gri- 


Gryllus L Kuh ; : l 

“ feis; antennis fubclavatis acutis. Linn. Faun. Suec. ed. 2. num. 
876. Syft. Nat. ed. 12. p. 702. num. 56 
Gryllus antennis fubclavatis acutis. Linn, Faun. ed. 1. num. 629. 


Unter der Mittelgroße, tab. XXIII, fig. 13, neun Linien lang, und ziem⸗ 
lich häufig auf den Wieſen. Die Grundfarbe braungraulich, bey einigen auch 
gelb. Die Fühlbörner langer, als die Hälfte des Körpers, und am Ende ein 
laͤnglichtovales ſchwarzes Knöpfchen, fig 14, b; welches wieder am Ende zuges 
ſpitzt, und weißlich iſt. Bey dem Maͤnuchen länger, als beym Weibchen. Die 
Hinterhuͤften unten, und die Schenkel deſſelben Fußpaars hellroth. Bey einigen 
die Fluͤgeldecken mit einem rothen Anſtrich. Die Fluͤgel des Weibchens kuͤrzer als 
der Körper, des Weibchens mit demſelben gleich lang. Kopf und Bruſtſchild oben 
auf grau, an jeder Seite mit einer ſchwarzen Streife eingefaßt. Bey einer, die 
ich harte, waren dieſe Theile oben auf weißgelblich. Der Bauch gelbgruͤnlich, am 
Schwanze ein rother Anſtrich, und an den Seiten ſchwarze Flecke, wie bey der 
Schnarrheuſchrecke mit dem ſchwarzen Ende. Auf der Stirn auch die drey kleinen 
glatten Ozellen. 


11. Die braune Schnarrheuſchrecke; mit zween ſchwarzen Flecken; und 
mit einem verlaͤngerten Stuͤck des Bruſtſchildes, bis zur Lange 
des Korpers, das die Flügel bedeckt ). 


Acridium ( Scutellatum), fufcum; punêtis duobus nigris; elytris nullis; 
thoracis ſcutello abdominis longitudine alas tegente. 

Gryllus Bulla ( bipunttatus j; thoracis ſcutello abdominis longitudine, 
Linn Faun. Suec, ed. 2. num. 864. S)ſt. Vat. ed. 12. p. 693. 
num. 7. 

Gryllus elytris nullis; thoracein elytron longitudinale extenfo, macula 
vtrinque rhombea nigra. Lian. Faun. ed. 1. num. 623. 


Locufta minor fufcefcens, cucullo longo rhomboide. Raj. Inf. p. 60. 
Actie 


) Criquet brun à antennes 4 boutan, die t) Criquet à ¢cenffon de la longueur du 
braune Schnarrheuſchrecke mit knopffoͤr corps, die Schnarrheuſchrecke mit dem Rus 


migen Fuhlbörnern. ckenſchilde von gleicher Laͤnge des Korpers. 
Worsens entemel Beytr. II. p. 70. num. Gszens entomol, Beytr. il. p. 86. num, 
5%. Gryll, Loc, rufus, der Fuchs. G. 7. Gryll. Bulla bipunttatus, der Zwey— 
punkt. G. 
Degeer III. Th, N r 
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Acridium claus nullis, thorace produéto abdomini aequali. Geoff. Inf. 
Tom p. 394. num. fe le riquet a capuchon, 


Klein, fünf Linien lang, ſonderbar geſtaltet, tab. XXIII, fig. I5, und 
von den andern leicht zu unterſcheiden. Das hornartige, den Bruſiſchild oben auf 
bedeckende Stuͤck, ef, verlaͤngert ſich bis zum Ende des Korpers, und iſt wie ein 
gleichſchenklichtes, am Ende ſpitziges Dreyeck, f, geſtaltet. Dies länglichtovale 
Stuͤck bedeckt den ganzen Ruͤcken, und die Flügel; oben auf iſt es konvex, und 
längs der Mitte läuft eine ſehr erhabene fiharfe Kante, die ſich bis zum Kopfe er— 
ſtreckt, und an deren beyden Seiten zeigt ſich ein ſchraͤger ſchwarzer laͤnglichtovaler 
Fleck. Insgemein iſt dies hornartige Stuͤck braun, wie alle uͤbrige Theile; bey ei— 
nigen aber iſt es gruͤnlichockergelb, die Hinterhuͤften von gleicher Farbe. Bey an— 
dern ift bloß die Kante dieſes Stuͤcks gelb. Die Fuͤhlhorner kurz, und gleich 
dicke; am Kopfe die drey kleinen glatten Ozellen. Die Fluͤgel ſo lang, als das 
laͤnglichtovale Stuͤck des Bruſtſchildes, welches fie beym Mangel der Fluͤgelde— 
cken vollkommen bedeckt. Wenn man inzwiſchen mit der Lupe genau nachſiehet; 
fo entdeckt man auf jeder Seite des Körpers, unmittelbar über der Einlenkung der 
Mittelhuͤften an der Bruſt und auswärts an dem langen Ruͤckenſchildgen des Bruſt— 
ſchildes, ein kleines laͤnglichtovales, flaches, braunes Stuͤck, fig. 15, 0, welche 
bende febr kurze Stuͤckchen doch die Stelle der Fluͤgeldecken zu vertreten ſcheinen, 
wie die Stelle, wo fie figen, und ihre Eingliederung in die Bruſt wahrſcheinlich 
machen. Da ſie aber ſo kurz ſind, daß ſie die Fluͤgel nicht bedecken; ſo verdienen 
fie auch den Namen nicht. Unter dem Vergroͤßerungsglaſe zeigen fid) auf der Obers 
fläche kleine braune Zirkel, und febr kleine Puͤnktchen, fig. 16. “). 

Man findet ſie in den Waͤldern an erhabenen und trocknen Oertern. Sie ſprin— 
gen febr leicht, und find mit einer hornartigen Haut bedeckt. 


12. Die braune Schnarrheuſchrecke, obne Fluͤgeldecken; mit einem ver⸗ 
laͤngerten Stuͤck des Bruſtſchildes, das Länger ift, als der Kür, 
per, und die Fluͤgel bedeckt »). 


Acridium (Cjubulatum), fufcum; elytris nullis; thoracis ſcutello abdo- 
mine longiore, alas tegente 
Gryllus Buila 7 fubulatus 3 thoracis fcutello abdomine longiore. Linn. 
Faun, Suec. ed. 2. num. 865. Soft. Nat. ed. 12, p. 693. Be 4 
Gryl- 
1) Sulzer fagt in feiner abgefürzten Ge⸗ x) Criquet à ecuffon plus longue le corps, 
ſchichte der Inſekten p. 82 bey dieſem Smey die Schuerrheuſchrecke, mit längerem Ru, 
pu ki: „ Wh babeu viele, die ausgewachſen ckenſchudgen, als der Börper. 
waren, unter fi icht, wid bey allen, ſowohl Kiis Gözens entemol. Beytr. II. p. 47 num. 8. 


gel, als Fluͤgeldecken gefunden, welche letztere Oryll. Bulla fudulatus, die Shutter 
aber pebr klein pind. „ G. able. G. 
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Gryllus elytris nullis; thorace producto abdomine longiore, Linn, 
“ Faun. ed 1, num. 624 3 | 
Acridium elytris nullis; thorace producto abdomine longiore, Geoff. 
Inf. Tom. L p, 395. num. 6. le Criguet a corcelet allongé, 
Schaef. Icon. t. FH gee RR 


Eben fo gebildet, und faſt eben fo groß, als die vorigen, tab. XXIII, 
fig. 17; auf den Wieſen, und in den Waldern. Sie haben zwar die benden klei⸗ 
nen länglichtovalen Stuͤcken an jeder Seite der Bruſt; aber keine eigentliche leder— 
artige Fluͤgeldecken. Der Bruſtſchild verlängert fich in ein langes hornartiges 
Stück, ef, welches die Flügel fo gut, als den ganzen Obertheil des Körpers bes 
deckt, und viel langer ift, als bey der andern Art. Es gehet ſogar, als cine. 
duͤnne Soitze weit über das Ende des Hinterleibes hervor, den es an Laͤnge wohl 
zweymal uͤbertrift. Nach dem Schwanz zu iſt es wie eine Rinne zuſammengefaltet/ 
deren oben auf liegende Hoͤhlung den Ort formiret, wo die Flügel ruhen. Dies 
Stück ift ganz gerade, und oben auf beynahe platt, ebenfalls in feiner ganzen Mits 
fellange mit einer nicht fo hohen Kante, als bey der vorigen, verſehen, und fors 
mirt alſo hier an beyden Seiten des Bruſtſchildes einen hervorſtehenden Winkel. 

Die Farbe braun; das hornartige Grief des Bruſtſchildes hellbraun, oder 
grau gerandelt, und bey einigen in der Mitte eine ebenfalls graue Längsſtreife. 
Die Fluͤgel ſchwaͤrzlich, und ſehr lang, daß fie ſelbſt etwas, a, uber das laͤng— 
lichtovale Stuͤek des Bruſtſchildes, das fie bedeekt, weggehen. Die Fuͤhlhorner gleich 
dicke, aber kuͤrzer, als der Kopf und Bruſtſchild. Vor der Stirn die dren kleinen glatten 
Ozellen, und die Haut des Korpers eben ſo hart, als bey der vorigen. 


N eee e 


— ener bee a 


Don ausländifchen Schnarrheuſchrecken. 


1. Die Schnarrheuſchrecke, mit ovalem flachem, und mit kegelförmigen 
Höoͤckern beſetztem Bruſtſchilde; braunen Fluͤgeldecken und Fluͤ— 
geln; und ſchwarzem, weißbandirtem Hinterleibe 7). 
Acridium (verrucofum ), thorace ovato plano dentato verrucofo, ely- 
tris alisque fufcis; abdomine nigro,. fafciis albis 


Gryllys Locutta C miliaris), thorace fubquadrato dentato verrucofo, 
elytris pun&tis callofis, Linn. Syſt. Nat. ed. 12, p. 700. n. 39. 


Rr2 Aus 


y) Criquet a verrues, die warzichte Schnarrheuſchrecke. , 
Geésens tomol. Beytr. L b. 69. num. 39. Gryil. Loc. Milisrin der amerikaniſche 
Srieſelugel. G. 
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Aus Amerika, groß, tab. XL, fig. 6, zween Zoll lang, und der Durch, 
meſſer des Bruſtſchildes fuͤnf Linien. Am todten Inſekt folgende Farben. Der 
Kopf blaßockergelb, um die Zaͤhne herum etwas braun. Die Fuͤhlhorner ſchwarz, 
auſſer vier Gelenke am Grundtheile etwas braunroͤthlich. An den Seiten und 
hinten der Bruſtſchild weißgraulich; oben auf aber braun und ſchwarz; die Bruſt 
unten auch weißlich, mit braunen Flecken. Der Hinterleib ſchwarz und glaͤnzend, 
mit weißgrauen, am Hinterrande der Ringe liegenden Queerbinden; das zugeſpitz— 
te Ende deſſelben mit ſeinen Hacken dunkelbraun. Die Fluͤgeldecken und Fluͤgel 
braun, die letztern dunkler, als die erſten. Die Fuße der beyden erſten Paare 
hellbraun, mit dunklern Punkten und Flecken. Die Hinterhuͤften grauweißlich, 
mit konkaven dunkelbraunen Strichen, oder Laͤngseinſchnitten, und zwo Reihen 
ſchwaͤrzlicher Punkte an der Auſſenſeite. An den Knien etwas rothes, und die 
Schenkel dieſes Paars Fuͤße ſelbſt oben braunroth, und unten ſchwarz. 

Der Kopf oben auf rund; an den Seiten aber, und vorn etwas 
eckig. Die Augen klein. Die Fuͤhlhörner ſo lang, als der Kopf und Bruſtſchild 
zufammen. Der Bruſtſchild ſonderbar geſtaltet, und gleichſam in zwey Stuͤcke 
getheilt; das erſte beynahe viereckig, mit zwo großen erhabenen weißlichen War— 
zen, mit einer kleinen Seitenſpitze, und vierzehn andern ſchwarzen, kegelförmigen, 
zugeſpitzten, und ſehr harten Hoͤckern. Das andere Stuͤck hinten rundlicht, durch 
Erhöhungen und Vertiefungen ganz hoͤkricht; in der Mitte eine Laͤngskante, und 
am Hinterrande verſchiedene kleine harte Spitzen, daß alſo die Oberflache des 
Bruſtſchildes ſehr uneben iſt. 

Die Fluͤgeldecken langer, als der Hinterleib mit vielen runden blaſſen, aber 
matten Flecken, und am Schwanze des Maͤnnchens einige lange hornartige, am 
Ende hackenfoͤrmige, zween aufwaͤrts, und zween niederwaͤrts gebogene, Theile. 


2. Die Schnarrheuſchrecke; mit kantigem, durch vier Einſchnitte ausge⸗ 
zacktem Bruſtſchilde; dunkelgrünen Fluͤgeldecken; violetten Flu, 

geln; und weißgefleckten Hinterhuͤften d). 
Acridium (albipes); thorace criſtato; ſegmento quadruplici; elytris 


obſcure viridibus; alis violaceis; femoribus poſticis albo-ma- 
culatis. 


Aus Suriname vom Rolander, tab. XL, fig. 7; drittehalb Zoll lang, 
vom Kopfe bis zum Fluͤgelende. Die Farbe des Kopfs, des Bruſtſchildes, und 
der 

2) Criquet à cuiffes blanches, die Schnarrheuſchrecke mit weißen Suͤften 


GSsenv entomol, Beytr. II. p. 113. num, 71. Gryll. Loc, Albıpes, der ſurinamiſchs 
Weißtuß. G. 
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der Fuͤße dunkelgruͤn, ins braune, und weißgrauliche fallend; der Hinterleib aber 
gelbbraun. Die Fluͤgeldecken dunkelgrün die Fluͤgel violet, am Ende feladons 
grün. An beyden Seiten der Hinterhuͤften eine Reihe großer ſehr weißer, zuſam⸗ 
mengeketteter Flecke die gleichſam eine ausgezafte Binde formiren. 

Dieer Kopf kleiner, als ben andern Schnarrheuſchrecken; die Augen aber groß, 
laͤnglicht, und hervorſtehend. Die Füͤhlhoͤrner ſo lang als Kopf und Bruſtſchild. 
Dieſer letztere endigt ſich in eine dreyeckige, etwas uber die Fluͤgeldecken vortreten, 
de Spitze. Oben auf eine Laͤngskante, oder eine Art von Kamm, deffen Vorder— 
hälfte vier Queerauszackungen hat, die gleichſam fo viele Zahnkerben formiren. 
Die Fluͤgeldecken und Flügel febr lang, überall gleich breit, und an den benden 
Hinterſchenkeln zwo Reihen vóchlidjer Dornen. 


3. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit gelben Fuͤhlhoͤrnern; die inne 
re Haͤlfte der Fluͤgel, und Hinterſchenkel roſenroth ). 


Acridium (rofeum), viride, antennis flavis; alarum dimidia parte, ti- 
biisque pofticis rofeis. 


Aus China nebſt verfihiedenen andern Inſekten, tab. XLI, fig. 1; febr 
groß und dicke, drittehalb Zoll fang. Kopf, Bruſtſchild und Fuße dunkelgruͤn; 
der Hinterleib aber braun mit gruͤnen Schattirungen Die Fuͤhlhoͤrner ſo lang als 
Kopf und Bruſtſchild; gelb, und die Fluͤgeldecken hellgruͤner, als der Bruſtſchild. 
Die Flügel durchſichtig, halb gruͤnlich, und halb roſenroth; die Innen oder ndchs 
fte Hälfte am Körper völlig roth, Laͤngs oben auf dem Bruſtſchikde eine gelbliche, 
etwas erhabene Kante, und einige ſchwache Queereinſchnitte. Die benden Hinters 
fuͤße oben roſenroth, und unten gelb, mit zwo Reihen langer, krummer, gelber, 
am Ende ſchwarzer Dornen. 


4. Die braune Schnarrbeuſchrecke; mit einer gelben Laͤngsbinde auf 
dem Kopfe; dreyen auf dem Bruſtſchilde; und einer langs dem 
Außeurande der Fluͤgeldecken 9). 

Acridium ( favo- fafeistum), fufcum, capite thorace elytrisque fafciis 
longitudinalibus flavis, 


Rr3 Aus 


a) Criquet à ailes couleur de Rofe, die by Criquet à bandes jaunes, die gelbbans 
Schnaͤrrheuſchrecke mit roſenrothen Sle dirte Schnurrheuidhrede. 


9.65 Göĩzens entomel, Beytr. II. p. 114 num. 
st U Beytr. II. p. 114 num. 73. Gryll. ee ee 17 die ſu⸗ 
engen Lees, der dinehi rinamiſche Gelbticeite- 
Noſenftügel. eus; *sich ich 
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Aus Suriname, auch ziemlich groß, tab, XL, fig. 8; vom Kopfe bis 
zum Fluͤgelende zween Zoll und dren Linien. Die kleineren find die Männchen, 
Alle ihre Theile braun. Oben auf dem Kopfe und Bruſtſchilde, eine breite gelbe, etwas 
roͤthliche Ldngsbinde , und an jeder Seite des Körpers, an der Innenſeite eine ders 
gleichen etwas ſchraͤge, zitronengelbe. Laͤngs dem Außen -oder Unterrande der 
Fluͤgeldecken eine dergleichen gelbe Binde, die ohngefaͤhr nur bis in die Mitte ihs 
rer Länge gehet. Das auf dem Ruͤcken gefaltete Stück der Fluͤgeldecken Hells 
braungruͤnlich. An der Außenſeite der Hinterhuͤften zwo Reihen weißer Flecke, 
die zuſammen einen Winkel machen, und an der Innenſeite nur eine Reihe wels 
lenfoͤrmiger Flecke von gleicher Farbe. Die Schenkeldornen dieſes Paars Fuße 
gelb mit ſchwarzen Spitzen. An den Vorder- und Mittelſchenkeln auch einige, 
aber kuͤrzere Dornen. 

Der Bruſtſchild oben auf glatt, mit vier leichten Queereinſchnitten; am 
Hinterrande rundlicht. Die Fuͤhlhoͤrner hellbraun, etwas langer, als Kopf und 
Bruſtſchild; die Fluͤgeldecken und Flügel aber etwas langer, als der Hinterleib. 


5. Die Schnarrheuſchrecke, mit gelbem, roth und ſchwarzgeflecktem Ko⸗ 
pfe; gelbem Bruſtſchilde; grünen Fluͤgeldecken; und rothge⸗ 
fleckten Schenkeln „). 


Acridium (ſanguinolentum), capite flavo rubro nigroque maculato; tho- 
race avo; elytris viridibus; tibiis rubro - maculatis, 


Das Vaterland dieſer buntſcheckigen Heuſchrecke, tab. XL, fig. 9, ift mir 
unbekannt: von Mittelgroße, anderthalb Zoll lang. Kopf, Bruſtſchild, und Hin 
terhüften ockergelb; am Kopfe einige ſchwarze figurirte Flecke, und vorn einige 
kleinere blutrothe. Die Fuͤhlhoͤrner ganz ſchwarz, der Bruſtſchild ohne Flecke; 
die Hinterhuͤften aber ſchwarzgefleckt, mit einem rothen Ringe bey den Knien. 
Die Fluͤgeldecken und Flügel dunkelgrün, aber viel kuͤrzer, als der Hinterleib. 
Die Vorder- und Mittelfuͤße dunkelbraun mit blutrothen Flecken, und die beyden 
Hinterſchenkel oben gelb, unten ſchwarz, mit zween rothen Ringen bey den Knien. 
Am Hinterleibe braune und braungelbe Queerbinden. Der Bruſtſchild ganz glatt, 
und die Fluͤgeldecken laſſen einen Theil des Hinterleibes beym Anfange unbedeckt. 


6. Die 
c) Criquet enfinglanté, die blutfleckige Schnartheuſchreckt. 


Goͤzene entomol. Beytr, II. p. 114. num, 74. Gry ll. Loc. fanguinolentus, der auslaͤn⸗ 
diſche Blutſprengſel. G. 
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6. Die graupunktirte Schnarrheuſchrecke; mit hökrichtem kammförmi⸗ 
gem Bruſtſchilde; großen, an der Innenſeite ſchwarzen, Hüfs 
fen, und rothen Hinterſchenkeln 4, 


Acridium rubripes); griſeum punctatum; thorace fcabro fubcriftato ; 
femoribus maximis intus nigris; tibiis pofticis rubris. 
Grvilus Locuſta haematopus), thorace fubcarinato fcabro , capite 
*obtufo, femoribus pilofo - ciliatis, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 
700. num. 40. 


Nach dem Linne aus Indien, tab. XL, fig. 10, von Mittelgroße, eis 
nen Zoll und vier Linien lang; der Körper ziemlich dieke. Die Farbe aſchgrau, 
mit unzählichen kleinen weißen Punkten am Kopfe und Bruſtſchilde. Die Ans 
nenſeite der Hinterhuͤften fwar oben mit einer rothen Einfaſſung; die Hinter— 
ſchenkel ſowohl als die Fußblaͤtter ſchon lakroth, mit eben ſolchen, ſchwarzſpitzigen 
Dornen. 

Der Kopf groß und dieke, der Bruſtſchild hoͤkricht und uneben, in der Mitte 
ein kleiner, etwas gekerbter Kamm. Die Fluͤgeldecken und Fiuͤgel fo lang, als 
der Hinterleib. Die Hinterhuͤften breit und ſehr dieke, mit ſechs, ziemlich erha— 
benen Längskanten; auf der obern und untern viele feine Haͤrchen, die hier gleich 
ſam eine Franze formiren. 


7. Die braune Schnarrheuſchrecke mit dunkeln Flecken: ſchwarzen gelb— 
bordirten Flugeln; und einem etwas kielfermigen Vruſtſchilde, 
mit einem einzigen Einſchnttt ). 

Acridium carolinum), fufcum nebulofum; thorace carinato; ſegmen- 
to vnico; alis nigris, margine flavis. 

Gryllus tocufta (carolinus ); thorace ſubcarinato; alis nigris, margine 
pottico Havis Linn. Syft, Nat, ed, 12. p. 701. num. 49. 

Catesby Hiſt. Carol. t. 89. 


Häufig im nördlichen Amerika, und befonders in Karolina und Penſyhlva— 
nien, tab. XLI, fig. 2, 35 von Mittelgroße, oder vom Kopfe bis zum Ende 
der Flügeldecten anderthalb Zoll lang. Dende viel laͤnger, als der Hinterleib. 
Die Farbe überall, und beſonders auf den Flügeldecken, bald mehr, bald weniger 

braun, 


e routes, die roth (dent e) Criquet de la Caroline, die karolini⸗ 
we Schnarcheuſchrecke. fde Schnarrheuſchrecke. 


Bossy ri II. p. 30 hum. Goͤzens ente mol. Beytr. II. p. 76. num. 
42 rl Lac, Huematopus, det indig 49 Gryll. Loe carolinus, der Earolini 
niſche Blutſchenkel. G. (de Gelbrand. G. 
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braun, mit vielen noch dunklern Flecken, wovon ſie marmorirt ausſehen. Die 
Fluͤgel ſchoͤn ſchwarz, mit breitem ſchwefelgelben Rande, längs der Hinterſeite, 
fig. 3. Am Außenwinkel ijt diefe Binde gelb, etwas braun, mit einigen Fleis 
nen dunkeln Flecken. 

Die Fühibörner fo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. Laͤngs der Mitte 
des letztern eine erhabene Kante, mit einem einzigen tiefen Einſchnitt. An allen 
Schenkeln Dornen; die aber an den beyden erſten Paar Fuͤßen ſehr klein. 

Sie halten ſich gern auf den Wegen, und an andern trocknen und hohen 
Gegenden auf. Im Springen fliegen fie zugleich. Dies weiß ich vom Akre— 
lius, durch den ich fie aus Penfylvanien erhalten habe. 


8. Die braune Schnarrheuſchrecke mit roſenrothen Fluͤgeln, mit ſchwar⸗ 
zer Einfaſſung, und weißem durchſichtigen Fleck am Außenwin⸗ 
kel, und rothen Hinterſchenkeln /) 


Acridium ( objcurum), fufcum, alis rubro- roſeis, margine nigris, macu- 
la hyalina alba; tibiis poſticis rubris. 

Gryllus Locuſta  olifcurus), thorace fubcarinato, alis diſco rubris, fa. 
{cia nigra, apice hyalmis. Zinn, Sylt. Nat. ed. 12. p. 701. n. vo, 


Auf dem Vorgebirge der guten Hofnung, tab. XLI, fig. 4; ven Mits 
telgröße, einen Zoll, und drey Linien lang; die Flügel nur etwas laͤnger, als 
der Hinterleib. Die Farbe braun, mit vielen dunklen marmorirten Flecken am 
Körper und Fluͤgeldecken; die Flügel aber fhòn roſenroth; laͤngs der Hinterſeite 
eine breite ſchwarze oder dunkelbraune Binde, die gegen den Außenwinkel des 
Fluͤgels einen großen weißen, und ganz durchſichtigen Fleck har. Die Hinterhuͤften 
an der Innenſeite ſchwarz, und die Schenkel deſſelben Paars roſenroth, mit eben 
ſolchen, aber an der Spitze ſchwarzen Dornen. Die Fühlhörner ſchwarz, fo lang, 
als der Bruſtſchild, und auf dem Bruſtſchilde eine etwas erhabene Kante, mit 
einem einzigen, nicht ſehr tiefen, Ausſchnitt. 


9. Die gruͤne, braungefleckte Schnarrheuſchrecke; mit großen ſchwarzen 
Flecken auf den Fluͤgeldecken; durchſichtigen bey der Wurzel 
gruͤnlichen Fluͤgeln; mit einer ſchwarzen Mit telbinde £). 


Acri- 
Criquet obfcur, die duͤſtere Schnarr 2) Criquet a bandes noires, die ſchwarz⸗ 
tee ae j bandirte Schnarrheuſchrecke 
Gisens entomol. Beytr IL p. 77. num. Gozens entomol. Beytr. II. p. 78. num. 
so. Gryll. Loc. ebfcurus, die afrifant: 52. Gryll. Loc, fzvus, der afrikaniſche 
ſche duͤſterfarbige Zeuſchrecke. G. Gelbfleck. G. 


http://rcin.org. pl 


von den Schnarrheuſchrecken. 321 


Acridium (nigro-fafeiatum ), viride maculis fufcis, elytris nigro-macula- 


tis; alis hyalinis virefcentibus; medio fafcia nigra. 8 
Gryllus Locufta ( flavus); thorace ſubcarinato, alis difco favo, fafcia 
nigra, apice hyalinis, Linn. Syft, Nat. ed. 12. p. 702. n. 52, 


Auch vom Vorgebirge der guten Hofnung, tab. XLI, fig. g; von eben 
der Geſtalt und Größe als die vorige; nur auf dem Bruſtſchilde findet ſich die 
ausgezakte Kante nicht; ſondern er iſt oben auf ganz glatt und eben. Der Kopf gruͤn, 
etwas braun; der Bruſtſchild ebenfalls grün, mit zween ſchwarzen Seitenflecken, 
und zwo gelblichen kreuzweiſe liegenden Linien. Hinterleib, Fuͤhlhoͤrner und Füße 
braun. Die Hinterfuͤße fehlen an meinem Exemplar; Linne aber fagt: fie wären 
roth. Die Fluͤgeldecken ſchmal, vorn blaßgelb, mit drey ſchwarzen Queerbinden, 
und zween ſolchen runden Flecken; die Hinterhaͤlfte aber weiß und fehe durchſichtig. 
Die Innenſeite in der Mitte der Haͤlfte mit einer gruͤnen Binde eingefaßt. Die 
Flügel febr durchſichtig mit einer breiten ſchwarzen Mittelqueerbinde. Der Theil 
des Flügels zwiſchen der Binde und dem Körper gruͤnlich; die andere Hälfte über 
der Binde weiß, und am Außenwinkel etwas braun ſchattirt. 
10. Die grime Schnarrheuſchrecke mit hohem dachfoͤrmigem gezaͤhnel⸗ 
tem, über den Fluͤgeldecken verlaͤngertem Bruſtſchilde; und oben 
zugeſpitztem Kopfe “). 
Acridium ferratum ) viride, thorace cymbiformi carinato denticulato, 
Capite acummato. 

Gryllus Bulla ſerratus); thorace cymbiformi carinato, denticulato, ab- 
domine coeruleo. Linn. S. N. ed. 12. p. 693. n. 5. 

Roͤſels Inſekteubel. II. Samml. von Heuſchr. p. 109. t. 16. f. 2. Eine 


Hanne Heuſchreckenart, mit dem einfachen, erhabenen ſagefoͤrmigen 
Kamm. 


Aus Suriname vom Rolander, tab. XLI, fig. 6. Eine der groͤſten, 
drey Zoll lang, und von der Hoͤhe des Bruſtſchildes bis unten an die Bruſt einen 
breit, Der Korper, befonders in der Gegend der Bruſt, ſehr dicke. Die Far⸗ 
be des Bruſtſchildes, der Flügeldecken und der Flügel grun; der Kopf aber und 
Untertheil der Brut zitronengelb mit geïn vermiſcht. Der Hinterleib grim mit 
gelben Schattirungen; die Füße graugrün, und die Fuͤhlhörner blaßbraun. 

5) Criquet dentelé, die gez! : brege, 
Sör entomol, ee g * ne aree Bulla ferr diin At kavenſiſcher 
3 ne dentelé, die ges zhnelte Schnarrheuſchrecke. 


ozens entomol. Rente. F, Zul, der kapenſiſche 
Saͤgeſchild⸗ Bepte. II. p. 45. num. 5. Gryll. Bulla ferr 6 


Degeer III. Theil, Ss 
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Der Kopf ſehr groß, und oben ſtumpfſpitzig; die Augen oval, dichte bey 
dieſer Spitze oben auf dem Kopfe. Die Fuͤhlhoͤrner etwas flachgedruͤckt, kuͤrzer, 
als der Bruſtſchild, und vier und zwanzig gliedricht. Der Bruſtſchild groß und 
ſehr hoch. Er verlängert (ich auf einen Theil der Fluͤgeldecken in eine Fegetformts 
ge Spitze; der Obertheil wie ein umgekehrter Kahn, deffen Vordertheil queerabge, 
ſchnitten; der Hintertheil aber, der ber die Fluͤgeldecken weggehet, febr zugeſpitzt. 
Er hat auch die Geſtalt eines Dachs, deffen Höhe wie ein ſcharfkantiges krummli— 
nichtes Dach geſtaltet, und mit kleinen Zahnkerben ganz ausgezackt iſt. Auf dem 
Swordertheile des Bruſtſchildes dren leichte Queereinſchnitte, und die ganze Haut 
gleichſam chagrinartig. Auf dem Hintertheile kleine Adern. 

Die Fluͤgeldecken laͤnglichtoval, ſchmal, und fo lang, als der Hinterleib; 
die Fluͤgel von gleicher Laͤnge. Die Bruſt breit, und unten platt. Zwiſchen den 
benden Vorderfuͤßen, unter dem Bruſtſchilde, ein kleiner, breiter, und nach dem 
Hinterleibe zu hackenfoͤrmig gekruͤmmter, an den Seiten flachgedruͤckter, und unter, 
waͤrts mit Zahnkerben verſehener, Theil. Die Fuͤße, beſonders die beyden hinter— 
ſten, ſehr lang, und laͤnger, als bey irgend einer andern Schnarrheuſchrecke. Die 
Dornen an den Border und Mittelſchenkeln, wie auch an den Hinterhuͤften, ſehr 
klein; an den Hinterſchenkeln aber deſto laͤnger. Oben auf den Hinterhuͤften zwo 
Reihen ſehr kleine blutrothe Hocker. . 

Tab. XLII, fig. I, eine Nymphe dieſer Heuſchrecken, mit flachen Fluͤ, 
gelfutteralen, an den Seiten des Körpers: übrigens eben ſo geſtaltet, als das voll— 
kommene Inſekt. 


11. Die gruͤne Schnarrheuſchrecke; mit zwo grauen Laͤngsbinden; bo, 
hem, dachfoͤrmigem, gezaͤhneltem, und uber die Flügeldecken wegs 
gehendem Bruſtſchilde, und oben zugeſpitztem Kopfe “). 

Acridium (ferrato - fafciatum ), viride fafciis binis longitudinalibus gri- 
{eis ; thorace cymbiformi carinato denticulato, capite acumi- 
nato. 


Auch aus Suriname, tab. XLII, fig. 2; der vorigen fehr ahnlich; aber 
eine verſchiedene Art: auch viel kleiner, nur zween Zoll lang, und der Körper 
ſchmnaͤchtig und ſchmal. Bruſtſchild, Fluͤgeldecken und Flügel dunkelgruͤn; der Kopf 
gelb, außer oben zwiſchen den Augen grin, und der Hinterleib braungelblich. Die 
Fuͤhlbörner, und die Fuͤße der beyden erſten Paare braun, die hinterſten aber grün, 

mit 
i) Criquet dentelé a bandes, die gezaͤhnelte bandirte Schnarrheuſchrecke. 


Goͤzens ente mol. Beytr. II. p. 114. num. c. Gryll. Loc. ferrato - faſciatus, die gez h- 
nelte und geſtreifte ſu rinamiſche Heuſchrecke. Do G. * 
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mit braun und gelb vermiſcht. Die Augen braunroth. Von der ſpitzen Stirn bis 
zum Ende des Bruſtſchildes auf jeder Seite eine graue, mehr fabloraune, ziemlich 
breite Binde, und die Innenſeite der Fluͤgeldecken, laͤngs dem Ruͤcken, mit eben 
dergleichen Binde eingefaßt. Am Unterrande des Bruſtſchlldes noch eine derglei⸗ 
chen ſchmälere Streife. Durch dieſe Binden unterſcheidet ſie ſich mehr von der 
origen. 

ode Kopf, Bruſtſchild und Fuße, wie bey der vorigen, nur die Kante des Bruſt⸗ 
ſchildes nicht fo hoch. Die Fuͤhlboͤrner etwas flachgedruͤckt, fo lang, als der Kopf 
und Bruſtſchild, und mehr, als zwanziggliedricht. Die Fluͤgeldecken ſchmal, 
gleich breit, und länger, als der Hinterleib; die Flügel mit den Fluͤgeldecken von 
gleicher Lange, Das kleine hornartige Häckchen, zwiſchen den Vorderfuͤßen auch 
bey dieſer. ; 


12, Die braune, dunkelgefleckte Schnarrheuſchrecke; mit unebenem, wie 
ein glattes Dach erhoͤhetem, und uber den Fluͤgeldecken verlaͤn⸗ 
gertem Bruſtſchilde, gezaͤhnelten Hinterhuften, und ovalem 
Kopfe $). 


Acridium (dentatum ), fufcum nebuloſum; thorace cymbiformi rugo- 
fo; carina laevi; femoribus pofticis denticulatis, capite ovato, 


Eine der groͤſten indianiſchen Heuſchrecken, drittehalb Zoll lang; die Flügel, 
decken aber zween und ein Viertelzoll, alſo laͤnger, als der Hinterleib. Die hier 
vorgeſtellte, tab. XLII, fig. 3, nicht einmal eine der groͤſten. Die Farbe 
braun, an verfihledenen Stellen heller oder dunkler, wenigſtens bey den todten 
Exemplaren, 

Der Kopf oval, und vorne rundlicht, mit einer runzlichten Haut uͤberzogen. 
Die Augen laͤnglicht; die Fuͤhlhoͤrner nicht ſehr lang, und etwas flach. Der Brufts 
ſchild, wie ein umgekehrter Kahn, mit ganz glatter, ungezaͤhnelter Oberkante. 
Auf demſelben noch blaſſe Laͤngsſtriche, an jeder Seite aber drey Vertiefungen mit 
ungleichen Raͤnden, welche wegen ihrer duͤnnen Haut durchſichtig, und gleichſam 
durchlöchert ſcheinen. Die Fluͤgeldecken in der Mitte breiter, als an beyden En— 
den; auf denſelben verſchiedene dicke, und einige wellenfoͤrmige Adern. An dem 
beyden erſten Paar Fuͤßen die Huͤften ganz glatt; an den Schenkeln aber kleine Dors 
nen. Die beyden Hinterhuͤften nicht febr lang, breit, und flach, mit vielen Sabre 


Fi 


© 2 fers 


k) Criquet à cuiffes dentelées. di ; 
t die Schnarrheuſchrecke mie gesthneltren Suften. 
Soͤzene entomol. Beytr. IL p. 114. num. 76. Gryll, Loc, dentatus, die gezähnelte 
indianiſche Seuſchrecke. f: 
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terben am Ober- und Unterrande, wie eine Säge, beſonders am Oberrande ſehr 
groß. Die Knie groß, flach und eckig. 


13. Die braune, gruͤnfluͤglichte Schnarrheuſchrecke; mit glattem, und 
runzlichtem Bruſtſchilde; und einer gelben Binde am Unterran⸗ 
de der Hinterhuͤften “). 


Acridium (favo - lineatum), fufcum; alis viridibus; thorace rotundato 
laevi; femoribus pofticis linea flava, 


Aus Suriname, tab. XLII, fig. 4, und nur funfzehn Linien lang: ganz 
dunkelbraun, einige braunroͤthlich. Langs dem Unterrande der Hinterhuͤften eine 
hellocfergelbe Binde, als der Hauptkarakter diefer Art. Die Fluͤgel dunkelgruͤn. 
Die Fuͤhlhoͤrner ſo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. Die Augen groß und 
oval. Der Bruſtſchild oben auf rundlicht, und an den Seiten platt, wie bey den 
gemeinſten dieſer Art; die Fluͤgeldecken aber, und die Flügel etwas langer, als 
der Hinterleib. 


14. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke; die Hinterhuͤften unten 
roth, und an der Innenſeite gelblich mit drey ſchwarzen Fle⸗ 
cken; und rothen Hinterſchenkeln ). 


Acridium (femur rubrum) griſeo- fuſcum; femoribus pofticis fubtus ru- 
bris; intus flavefcentibus nigro-maculatis; tibiis pofticis rubris. 


Aus PenfHlvanien, ſehr klein, nur einen Zoll lang, tab. XLII, fig. 5. 
Auf dem Kopfe, Bruſtſchilde und Fluͤgeldecken braungraulich, mit einigen ſchwar— 
zen und gelblichen Schattirungen. Die Bruſt ſchwaͤrzlich, auf jeder Seite eine kurze 
ſchräge gelbbraunrörhliche Streife. Der Hinterleib oben braun, unten gelblich, 
und die Fuͤhlhoͤrner braun. Die Füße braunrörhlich : eben fo die Farbe an der 
Außenſeite der Hinterhuͤften; die Innenſeite aber gelb, etwas roͤthlich, mit drey 
ſchwarzen Flecken. Der Unterrand an denſelben Huͤften, nebſt den Schenkeln roth; 
an den letztern kleine ſchwarze Dornen, und die Knie ſchwarz. Der Kopf dicke, 
und vorn abgerundet, mit zwey großen ovalen Augen; die Fuͤhlhoͤrner fo lang, als 
Kopf und Bruſtſchild. Die Fluͤgeldecken ſchmal, und etwas langer, als der 
Hinterleib. 
15. Die 


I) Criquet a bande jaune aux cuiffes, die m) Criquet a cuiffes rouges, die Schnarr⸗ 
Schnarrheuſchrecke mit der gelben Hüfte heuſchrecke mit rothen Suͤften. 


binde. Goͤsens entomel. Beytr. II. p. 115. num. 
Goͤzens entomol. Bente. II. p. 115. num. 78. Gryll, Loc. femur rubrum, die pen, 
117. Gryll. Loc. favo- lineatus, die fü ſylpaniſche Rothhuͤfte. 8 
rinamiſche Gelblinie. G. 
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15. Die grüne Schnarrheuſchrecke; mit kantigem Bruſtſchilde; brau 
nen Fluͤgeldecken mit gruͤnem Unterrande; und ſchwarzen, bey 
ihrem Anfange gelben Fluͤgeln „). 


Acridium (viridi - fafciatum), viride, thorace carinato; elytris fufcis; 
margine inferiore viridibus; alis nigris bafi luteis. 


Auch aus Penſylvanien, tab. XLII, fig. 6, fo groß, als die vorige. 
Kopf, Bruſtſchild, Bruſt und Hinterhuͤften grasgruͤn; der Hinterleib aber braun 
gelblich. Die Flügeldecken gröſtentheils hellbraun; fangs dem Unterrande aber eben 
fo grun, als der Kopf. Die Fuͤhlhoͤrner, und die benden erſten Paar Fuge braun, 
etwas braunrothlich; die Hinterſchenkel aber febr hellbraun. Die Fuͤhlhoͤrner am 
Ende am dickſten, ſo lang, als der Bruſtſchild, und die Augen klein und rund— 
licht. Der Bruſtſchild verlängert fich auf einem kleinen Theil der Fluͤgeldecken in 
eine Spitze, und hat oben eine erhabene Kante. Die Fluͤgeldecken etwas länger, 
als der Hinterleib; die Flügel ſchwarz, aber durchſichtig, und dicht am Körper 
großentheils zitronengelb. Unten an den Hinterhuͤften ein langer, und kleiner 
ſchwarzer Fleck. 


16. Die ‚grüne Schuarrheuſchrecke; mit kegelfoͤrmigem Kopfe; flachen 
Fuͤhlhoͤrnern, und durchſichtigen Flügeln 2). 
Beim (enjicorau), viride, capite conico, antennis compreffis, alis 
yalims. ar 
Gryllus Acrida (brevicornis), capite prominulo, vis « is; antennis com- 


preflis longitudine thoracis. Linn. Syſt. Nat ed. 12, p. 692. 
num. 2. 


Aus Penſhſvanien, rab. XLII, fig. 7. Dem erſten Anblick nach wie ei; 
„ug, der gemeinſten europäiſchenz allein wegen der Geſtalt des Kopfs, und der übt 
„hornet merkwuͤrdig. Von Mittelgroͤße, ſechzehn Linien lang, und die Fluͤgeldecken 
etwas laͤnger, als der Hinterleib. Die Farbe grün, Fuͤhlhoͤrner aber, Augen 
und Hinterleib braun. 

Der Kopf laͤnglichtoval, und oben kegelfoͤrmig, vorn aber platt, wie eine 
ſchraͤge Flache, daß das Maul beynahe unter dem Bruſtſchilde liegt. Oben auf 
dem Fegelformigen Theil des Kopfes ſtehen die Augen und Fuͤhlhoͤrner. Dieſe fo 

Ss 3 Tang 
C 


Gozens entomol heuſchrecke mir flachen Fühlhsrnern. 


Bente. II. p. 115. num (Bisens ertomol. Behtr. II. p. 45 num 
79. Gryll. Loc. 7; ind 14% A EA Iryll. A rid. Lrevic 7¹ ö das ¢: 
venfylpanifde Grünbinbe G. de eireviſhe Bussen S. 


nde. rikaniſche Bucshorn ®, 
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lang als der Kopf und Bruſtſchild, flach, beym Anfange ziemlich breit; am Ende 
aber zugeſpitzt, die Augen groß und oval. Der Bruſtſchild formirt mit dem Obers 
theif bes Kopfes eine Fläche, und auf demſelben drey etwas erhabene Laͤngskanten. 
Die Fluͤgeldecken ſchmal, und die Hinterhuͤften ſo lang, als der Hinterleib. 


17. Die dunkelgruͤne, blaufluͤglichte, am Leibe gelbbandirte, und gefleck⸗ 
te Schnarrheuſchrecke; mit am Grundtheile rothen Huͤften 7. 

Acridium (variegatum), viridi - obſcurum; alis coeruleis, corpore fa. 

ſciis maculisque flavis, femoribus bali fanguineis. 

Aus Suriname, ſehr klein, tab. XLII, fig, 8. neun Linien lang; wegen 
der großen Augen aber, und lebhaften Farben merkwuͤrdig. Kopf, Bruſtſchild und 
Fluͤgeldecken dunkelgruͤn. Auf dem Bruſtſchilde vier zitronengelbe Längsſtreifen, 
die ſich auch uͤber den Kopf, und unter den Augen durchziehen; auf der Bruſt aber, neben 
den Fluͤgeln, dren dergleichen Flecke. Der Hinterleib gruͤngelblich, mit einer Reihe zitro— 
nengelber Flecke laͤngs jeder Seite, folglich auf jedem Ringe ein Paar Flecke. Die Fluͤgel 
ein fchönes Blau. Die Füße grün, und die Hüften bey der Wurzel roth. Die 
Hinterfuͤße fehlen, ob ſie gleich in der Figur ſo, wie ſie ſeyn muͤſſen, vorgeſtellet 
ſind. Die netzfoͤrmigen Augen groß und vorſtehend, wie ein Paar dicke Blaſen. 
Der Bruſtſchild oben auf glatt, und die Fluͤgeldecken ſchmal, etwas laͤnger, als 
der Hinterleib. 


18. Die gelbgruͤnliche Schnarrheuſchrecke; mit zwo ſchwarzen Binden 
laͤngs dem Kopfe, Bruſtſchilde, und den Fluͤgeldecken, welche 
zweymal fo lang find, als der Hinterleib 7). 

Acridium (longipenne); viridi - flavum; capite thorace elytrisque ab- 
domine duplo longioribus fafciis binis nigris. 


Aus Suriname, febr klein, tab. XLI, fig. 9. Körper und Fluͤgeldecken 
laͤnglichtoval, und ſchmal. Bom Kopfe bis zum Ende der letztern eilf Linien, und 
dieſe zweymal ſo lang, als der Hinterleib. Ganz gelbgruͤnlich; die Fluͤgeldecken 
aber oben auf gruͤner. Auf jeder Seite eine breite ſchwarze, von den Augen laͤngs 
dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Fluͤgeldecken wegziehende, Binde, wodurch ſie ſich 
ſehr von andern Arten unterſcheidet. Die Hinterſchenkel ſeladongruͤn, die Augen 
groß und oval; die Fuͤhlhoͤrner braun, und laͤnger als der Kopf und Bruſtſchild. 

19. 


A iearré. dle tte! nares q) Criquet à longues ailes, die langfluͤg⸗ 
at anes ae are lichte Schnarrheniährecte. l 
‘: entomol. Bente. II. p. 115. num. Gĩzens entomol. Beytr. II. p. 118. num. 
s. GH Loc. a Ti die ſurina⸗ 81. Gryli. Loc. longipennis, der furing 
miſche Buntſchecke. G. wiſche Langfluͤgel. G. 
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19. Die Schnarrheuſchrecke mit ſchwarzem und einem grüngelblichen 
Fleck gezeichnetem Bruſtſchilde; braunen Fluͤgeldecken / mit eis 
nem gruͤnen Fleck, und drey ſchwarzen Binden, an den Hin— 
terhuͤften ). . i 

Acridium ( acuminatum); thorace nigro, macula flavo - viridi ; elytris 

fufcis, macula viridi; femoribus pofticis fafciis tribus nigris, 

Auch aus Suriname, und ſehr klein, tab. XLII, fig. 10: vom Kopfe 
bis zum Ende der Flügeldecken nur neun Linien. Kopf, Bruſtſchild, und Bruſt 
an den Seiten gruͤngelblich, Kopf aber und Bruſtſchild oben auf Sammtſchwarz, 
mit einem großen gruͤngelblichen Fleck auf dem letztern. Die Fluͤgeldecken hellbraun, 
mit ſchwaͤrzlichen Flecken {ings dem Oberrande, und einem grünen Mittelfleck. 
Der Hinterleib grau, und ſchwarz ſchattirt. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, febr duͤnne, 
und ſo lang, als der Kopf und Bruſtſchild. Die Fuͤße hellbraun, etwas gruͤn— 
lich, mit drey ungleichen ſchwarzen Queerbinden auf den Hinterhuͤften, die nebſt den 
Schenkeln ziemlich lang ſind. 

Die Augen rund und vorſtehend. Bruſtſchild und Bruſt fehr groß, und 
die Fluͤgeldecken werden nach dem Hintertheile zu ſchmaͤler, wo ſie gleichſam in eine 
Spitze zuſammenlaufen, die etwas uͤber das Ende des Hinterleibes vorſtehet, daß 
das ganze Inſekt kegelförmig ausſiehet. Die beyden Hinterſchenkel am Ende, wenn 
man fie von oben anſiehet, breit, und endigen fid) mit vier großen Dornen. 


20. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke; mit zwo ſchwarzen Binz 
den auf dem Bruſtſchilde, und einer grauen auf den Fluͤgelde— 
cken; die Hinterhuͤften an der Innenſeite, und die Schenkel 
roth ). 

Acridium (aeveo-ocalatum ) grifeo - fuſcum; thorace fafciis binis nigris; 
elytris vnica griſea; femoribus poſlicis intus, tibiisque fangui. 
neis. 

Auch aus Suriname, von zehn Linien, tab. XLII, fig. 11. Kopf, 
Bruſtſchild, Bruſt, und das beyde erſte Paar Fuͤße braungraulich, etwas 
braunrorh 5 an jeder Seite des Bruſtſchildes eine breite ſchwarze Binde. 
Die Augen groß , hervorſtehend, goldfarbig, und noch febr glänzend. 
Die Fühlhörner fo lang als der Kopf und Bruſtſchild, ziemlich dicke, braun, am 
Ende ſchwarz; die Fluͤgeldecken braunſchwaͤrzlich, mit einer breiten hellgrauen Bin— 


de 
r) Criquet conique, die begelförmt = Re: is. die S 
: rinige ) Criquet à yeux bronzés, die Schnarr⸗ 
SAdnorcheuldyrece, : l heuſchrecke mit goldfarbigen Augen. 
Seno eule mol. Bente, II. p. 116. num. Goôzens entemol. Beytr. II. p. 116. num. 
82. Gryll. Loc, acuminatus, die kleine 83. Gry ll. Loc aeneo oculatus, das klei- 
juxinamiſche kegeltoͤrmige Heuſcheecke. ne ſurinamiſche Rupferauge. 
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de laͤngs dem Ruͤcken. Der Hinterleib braungelblich. Die Hinterhuͤften auswaͤrts 


dunkelbraun, an der Innenſeite roth; Schenkel und Fußblaͤtter aber an dieſem Paar 
auch roth. 


ar. Die braungrauliche Schnarrheuſchrecke, mit ſchwarzen Punktlinien 
auf den Fluͤgeldecken ). 

Acridium (punctatum), griſeo - fufcum; elytris lineis punêtatis nigris, 

So groß, als die vorige, und auch aus Suriname, tab. XLII, fig. 12, 

ganz braungraulich, mehr oder weniger dunkel, auf den Fluͤgeldeeken ſchwarze laͤngs 

gehende Punktlinien. Das eigentliche Unterſcheidungszeichen dieſer Art. Unten an 

den Hinterhuͤften eben dergleichen Punkte. Die Fuͤhlhoͤrner ſo lang als der Kopf 
und Bruſtſchild; die Fluͤgeldeeken aber etwas laͤnger, als der Hinterleib. 


21. Die Schnarrheuſchrecke, ohne Fluͤgeldecken; mit ſchwarzen Fluͤgeln; 
der Bruſtſchild verlängert ſich in ein Stuͤck, das länger, als 
der Körper, und vorne hackeuförmig iſt; die Fuͤhlhoͤrner fo lang, 
als der Hinterleib ). 

Acridium (hamatum); clytris nullis; alis nigris; thoracis fcutello ab- 

domine longiore, antice hamato; antennis longitudine abdominis. 

Diefe kleine, vom Molander aus Suriname erhaltene Heuſchrecke, tab. 
XLI, fig. 13, ſiehet beym erſten Anblick wie die Europaͤiſche aus, tab. XXIII, fig. 
175 mit dem laͤngeren Ruͤckenſchildgen, als der Körper, allein es ift doch eine beſondere Art. 
Die Fuͤhlhoͤrner find namlich laͤnger, und feiner, wenigſtens fo lang, als der Hinterleib, die 
Augen ſehr dicke, die beyden erſten Paar Füße langer und dicker; endlich verlaͤn— 
gert fich der Bruſtſchild vorn in eine uber den Kopf zwiſchen den Augen gekruͤmm— 
te Spitze; bey der Europáifchen aber ijt der Bruſtſchild vorne glatt. Sie ijt auch 
elwas groͤßer als dieſe letztere. 

Die Farbe braun, etwas ſchwarzgruͤnlich, der Hinterleib unten, und an 
den Seiten gelblich. Das lange Stück des Bruſtſchildes gruͤnlich, und faf zwey— 
mal fo lang, als der Hinterleib. Bende Flügel ſehr ſchwarz. Die Augen groß, rund, 
licht, und gleichſam aufgeblaſen, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz. Das lange Ruͤeken— 
ſchildgen Hat oben eine Kante, endigt fid) in eine Spitze, hat unten eine Rin 
ne, in der die Flügel als unter einem Gewoͤlbe liegen. Die beyden kleinen flachen 
Stuͤekchen an den Seiten der Bruſt, welche die Stelle der fehlenden Fluͤgeldecken 
vertreten, ſind ſchwarz. 


Zwölfte 
£ Criquet ponttué, die punfrirte Schnarr⸗ u) Criquet à erochet, die Schnarrheu⸗ 
heuſchrecke. ſchrecke mit dem Haken. 
(Bözene entomol. Beytr. II. p. 116. num. Goͤzend entomol. Beytr II. p. 116. num. 
84 Gryli. Loc. pundatus, die furinas 85. Gryll. Loc. hamatus, die furingmt 
milde punktirte Heuſchrecke. G. {dhe Heuschrecke mit Haken. G. 
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Zwoͤlfte Abhandlung. 


Von den Grillen, Schaben, und Ohrwuͤrmern. 


a ⏑G——. a mm de 


Von den Grillen. 


— l— Ne 


on) 


(die Grillen, tab. XIV, fig. 1, 2, find von jeher von den Sing , und 
— Schnarrheuſchrecken unterſchteden, und als befondere Inſekten angeſehen voorz 
den; Linne aber hat fie alle unter ein Geſchlecht: mit Namen Gryllus gebracht, 
die eigentlichen Grillen indeſſen durch den Zuſatz Achetae *) bezeichnet. Ohner⸗ 
achtet ſie auch viel aͤhnliches mit den Singheuſchrecken haben, ſo zeigen ſich doch 
zwiſchen benden fo merkliche Unterſchiede, daß fie als zwo verſchiedene Arten betrach⸗ 
tet werden muͤſſen, wie auch Geoffroy y) fon gethan hat. 


Hier alſo die eigentlichen Kennzeichen der Grillen. 


1. Borftenartige, und insgemein längere Fuͤhlhoͤrner, als der Korper; 

2. ein rundlichter Kopf; am Maule Zaͤhne und Bartſpitzen; 

3. lederartige adrichte, horizontal liegende Fluͤgeldecken; 

4. wie ein Faͤcher gefaltete Fluͤgel, die ſich aber uͤber das Ende der Fluͤgeldecken 
in eine Spitze verlaͤngern; 

5. zween Schwanzfäden 3 

6 insgemein Springfüfe; 

7. dreygliedrichte Fußblaͤtter. 


Wir wollen dieſe Kennzeichen etwas genauer unterſuchen. 


Der Kopf it ungleich runder, und vorne konvexer, als bey den Singhen— 
ſchrecken. An demſelben zwey netzfoͤrmige Augen, zween Zähne oder Kinnbacken, 
mic vier ziemlich langen Bartſpitzen, nebit einigen Anhaͤngen. Die Fühlhörner , 

tah, 


N Gi Jae 
*) Syft. Nat. ed. 12. p. 693 
yy Hik. des Inf. Te 5. 386 

“dom, I. p. 386. 
=. r n d | 
— 2 h. 


ded 
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tab. XXIV, fig. 2, bb, borſtenförmig, nehmen allmaͤhlig ab, und endigen fid) 
in eine feine Spitze. Insgemein ſind ſie ſehr lang, und viergliedricht. 


Der Bruſtſchild konvex und gemeiniglich glatt. Die Fluͤgeldecken bedecken 
die Flügel entweder ganz, oder einen Theil derſelben. Hornartig find fie nicht ; 
fondern leder ; und gleichſam halbhornartig, und den Flügeln ſelbſt febr ahnlich, 
auch ſo adricht, als dieſelben. Bey einigen Arten laͤnger, bey andern kuͤrzer. Oben 
auf der Bruſt und dem Hinterleibe, wo ſie ſich etwas kreuzen, liegen ſie horizontal. 
Bey der Wurzel ift nur ein Siúd an den Seiten des Hinterleibes krumm um, 
geſchlagen. Dende Flügel haͤutig, anſehnlich, und unter den Fluͤgeldecken, wie 
ein Faͤcher gefaltet. Insgemein länger als dieſe, und formiren nach dem Hin, 
tertheile zu gleichſam zwo lange Spitzen, aa. 

Der Hinterleib laͤnglichtoval, und ringlicht x am Ende zween lange ſpitzige 
Schwanzfaͤden, Cc, wie Fuͤhlhoͤrner. Sie machen gleichſam einen Doppelſchwanz. 
Bey einigen Arten hat das Weibchen hinten ein langes doppeltes Bohr, fig. 1, 
t, zum Eyerlegen. 


Die beyden Hinterfuͤße insgemein wie bey den Singheuſchrecken; die Huͤf— 
ten, fig. 2, pp, dieſes Paars ſehr dicke, und die Schenkel mit Dornen bes 
ſetzt. Die meiſten Arten ſpringen mit dieſen Fuͤßen, wie die Singheuſchrecken. 
An allen Fuͤßen die Blatter dreygliedricht, fig. 14, gil; das zweyte Gelenke 
ſehr kurz, i. 

Hauptſaͤchlich find die Grillen von jenen durch den Doppelſchwanz, und 
durch die auf dem Ruͤcken horizontal liegende, und fich zum Theil kreuzende, halb, 
hornartige Flügeldecken unterſchieden, welches fid) bey jenen anders verhalt, wie 
wir in ihrer Geſchichte gezeigt haben. Der Bruſtſchild der Grillen ift fonver und eben, 
bey jenen aber eckig, und öfters voll Kanten und Nähte, 

Es giebt eigentlich von den gemeinſten Grillen nur zwo Arten: die Hause 
grillen, fig. 1, 2, die eine nicht geringe Beſchwerde in den Haͤuſern ſind, weil 
fie die ganze Nacht durch ſchwirren, und alles, was ihnen vorkommt, zerfreſſen. 
Zweytens die Feldgrillen, die in Erdhoͤhlen wohnen, und deren Männdyen auch 
eln beſtaͤndiges Geſchwirre machen. In Schweden ſind tie nicht; aber deſto bars 
figer in Teutſchland, und andern europaͤiſchen ſuͤdlichen Ländern. Friſch und Mos 
ſel baben uns ihre Geſchichte beſchrieben. Meines Erachtens hat Geoffroy ohne 
Grund aus den Haus und Feldgrillen eine Art gemacht, weil fie bende weſent⸗ 
lich verſchieden finda 

Die Maulwurfsgrille gehört auch zu dieſem Geſchlecht. In ganz Euros 
pa, und in Schonen bekannt genug; aber in den nördlichen Gegenden von Schwe⸗ 
den noch nicht gefunden: auch in Suliname, woher mir Rolander eine gelen 

hat » 
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pat, eben der Geſtalt und Farbe, als die Europäiſchen: nur halb fo klein, da 
doch ſonſt die amerikaniſchen Inſekten hymer gosper find, als die Europaͤiſchen. 

Bey der Verwandlung erfolgt nichts weiter, als daß ſie zuletzt, wenn ſie 
ausgewachſen find, Fluͤgel bekommen. Uebrigens kriechen, freſſen und ſpringen fie 
in allen ihren Lebensſtaͤnden, und wenn ſie noch im Nymphenſtande ſind; ſo ha— 
ben fie die Flügelfutteraſe auf dem Riser, die fic) nach der letzten Haͤutung 
entwickeln. | 

Bey allen von mir beobachteten Grillen, waren die Fluͤgel langer, als die 
Fluͤgeldecken, und der Hinterleib; im Ruheſtande ſind ſie als laͤnglichtovale Buͤn— 
del zuſammengefaltet, welche nach dem Schwanze zu, wie wir ſchon anges 
merkt haben, einen langen Doppelſchwanz formiren. Da ich aber dieſe Geſtalt 
der Flügel, die bey allen Arten einerley iſt, für kein ſchickliches Unterſcheidungs⸗ 
zeichen halte; ſo hab ich mich deſſen, wie Linne gethan hat, ben der Benennung 
der Grillen nicht bedienen mogen. 


1. Die hellbraungrauliche Grille, mit dunkelbraunen Queerſtreifen am 
Kopfe. 

Gryllus (domeſticus); grifeo - fufcus pallidus; Capite fafeiis transverfis 
fufcis obfcuris. 

Gryllus Acheta ( domefticus), thorace rotundato’; alis caudatis elytro 
longioribus, pedibus fimplicibus, corpore glauco. Linn. Faun. 
Suec. ed. 2. num. «68. Syf. Nat. ed. 12. p. 694. num. 12. 

Gryllus pedibus anticis fimplicibus, Geoff. Inf. Tom. I. p. 389. num. 
2. le Grillon. 

Gryllus domefticus. Raj. Inf. p. 63. | 

Roͤſels Inſektenbel. IL. Heuſchr. p. 73. num. 12. Hausgrille; Heimiche. 


Dieſe, tab. XXIV, fig. I, 2, quartiet fich in die Häufer ein, wohnt in 
den Kuͤchen, und neben den Backofen, hinter den Kaminen, in den Löchern und 
Ritzen der Mauern, und ift wegen des beftándigen Geſchwirres eine große taft. 

In Schweden nennt man fie Syrfa D. Am Tage halten fie fid) ſehr verbot, 
gen; ſo bald es aber dunkel wird, kommen ſie aus ihren Löchern hervor, und ſuchen 
ihre Nahrung: Brod, Mehl, und alle Arten von Lebensmitteln, die fie antreffen Fors 
nen. Dann fangen auch die Männchen an zu fingen, welchen Schall fie durch das 
Reiben der Fluͤgeldecken von fid) geben; die Weibchen aber find umh, 


Tt 2 Ih⸗ 


2) Grillon domeſtique, die 2, p 
N Hausgrille. 
Giger» entomol, Beytr. SL p. 54. num, 15. Grylivs Acheta demefticur die Haus 


grille. 
a) Dabir dermuchtich der teutſche Name Zirfer G. 
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Ihre Lange betraͤgt ohngefaͤhr zehn Linien vom Kopfe bis zum Schwanze, 
und die ſtaͤrkſte Dicke drittehalb Linien. Bende Geſchlechter gleichfarbig, nämlich 
hellbraungraulich. Hinten am Kopfe, dicht am Bruſtſchilde eine dunkelbraune 
Queerbinde, und zwiſchen beyden Augen noch eine dergleichen. Weiter hin, ohn— 
gefähr in der Gegend der Fuͤhlhoͤrner zwo eben fo braune Streifen oder Flecke. 
Die Augen, fig. 3, Yy, ſchwarz, groß und laͤnglicht. Oben auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde große ungleiche Flecke, und auf jeder Seite eine Längsſtreife: bende fo 
dunkelbraun, als die Kopfſtreifen. Uebrigens in allen Theilen viel ähnliches mit den 
Singheuſchrecken 

Der Kopf, fig 3, groß, rundlicht, und fo breit, als der Bruſtſchild. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß ihnen die drey glatten Ozellen fehlen, welche die Schnarr— 
heuſchrecken haben; man müßte denn dren kleine, ovale, hellgelbe, etwas glaͤn, 
zende, vorne vor dem Kopfe, zwiſchen den großen netzfoͤrmigen Augen und Fuͤhlhoͤrnern, 
liegenden Flecke, mit Geoffroy dafuͤr halten, ohnerachtet dieſelben ganz platt, und 
gar nicht fo konvex, als die Ozellen find, die man bey verſchiedenen andern Inſek— 
ten findet. Die beyden Zaͤhne am Maul dicke und plump, mit großen Zahnker— 
ben am Innenrande, und liegen zwiſchen zwo Lippen: kurz alles eben ſo, wie bey 
den Singheuſchrecken. Die Unterlippe, fig. 4, fehr zuſammengeſetzt: membranis 
und gleichſam fleiſchicht. Sie beſtehet aus zwey Stücken, fig. 4, ef, ef, die 
an der Innenſeite einen laͤnglichtobalen membrandſen Theil, wie eine Spitze, und 
an der Außenſeite zwo Bartſpitzen, gg, haben, die man die innern nennen kann, 
und die vier Glieder haben. Alle dieſe Theile find ſehr beweglich. Zieht man die— 
fe Lippe ab, und druͤckt fie etwas nieder; fo kommt eine Art von Fleiſchroͤhre zum 
Vorſchein, die am Ende eine Oefnung mit gekraͤuſelten Ränden hat, welches 
der eigentliche Mund iſt. Noch an jeder Seite dieſer Lippe ein hautiger bewegli— 
cher Anhang, aa, woran die große aͤußere fuͤnfgliedrichte Bartſpitze, bb, fig. 97 
b. Allein an dieſem Anhange, fig. F, a, noch am Innenrande zwey andere 
laͤnglichtovale Stuͤcke: das eine ein zylindriſches membranoſes Stielchen, e, und 
das andere eine hornartige, krumme Spitze, d, mit dren langen Erchbekerben, 
daß es ein langer ſpitziger beweglicher Zahn zu ſeyn ſcheinet. Ich glaube, daß ſich 
die Grille dieſer beyden gezaͤhnelten Spitzen, als Zahne oder als Saͤgen bedienet. 
Dergleichen haben wir auch bey den Singheuſchrecken gefunden. Aller dieſer vers 
ſchiedenen beweglichen Werkzeuge der Lippe bedient ſich die Grille, die Speiſen zu 
erhalten, die ſie mit den Zähnen abbeiſſen, und verſchlucken will. 

Die Fuͤhlhoͤrner, fig. 2, bb, borſtenformig, und ſehr duͤnne, etwas láns 
ger, als der Körper. Nach dem Ende zu werden ſie immer duͤnner, und zule fi 
fo fein, als ein Haar. Sie beſtehen aus fehr vielen, faſt ganz glatten Gelens 


fen, fig. 6, bb, an denen man kaum mit der Lupe einige kurze Haͤrchen wahr, 
nimmt. 
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nimmt. Dieſe Gelenke machen fie febr biegfam 5 vor den Augen find fie mit 
einem dicken, runden, Fugelförmigen Theile, aa, an den Kopf angegliedert. 

Der Bruſtſchild beynahe walzenformig, glatt, oben auf etwas konver, an 
den Seiten aber flach. 5 

Die Flügeldecken liegen horizontal auf dem Ruͤcken; ein Theil aber der Aus 
fenfeite, tab. XXIV; fig. 7; ab, ift unterwaͤrts an den Seiten des Hinterlei— 
bes zurüͤckgeſchlagen/ daß dieſes Stuͤck mit dem horizontal liegenden Theile; ef, 
einen rechten Winkel macht. Bey benden Geſchlechtern find fie ſaſt ein Drittel 
kurzer, als der Hinterleib, daß der Hintertheil deſſelben unbedeckt bleibt, und lie— 
gen hier zum Theil übereinander. Das aͤußerſte Ende iſt rundlicht. Indeſſen 
find tie doch bey beyden Geſchlechtern merklich verſchieden. Beym Weibchen, fig. 
1, glatt, mit Laͤngs- und Schraͤgadern, die in geraden Linien fortgehen, und uͤber 
welche wieder andere Queeradern weglaufen; daß ſie ein artiges Netz mit rauten— 
foͤrmigen Maſchen, fig. 7, formiren. Das, an den Seiten des Hinterleibes ums 
geſchlagene Stuͤck, ab, wt von dem horizontal liegenden Theile, e f, durch eine 
hellgraue Binde, cd, abgeſondert. Allein die Fluͤgeldecken des Männchens, fig. 
2, haben fehe erhabene Adern, die febr ungleich forklaufen, verſchiedene Beuguns 
gen, fig. 10. machen, und allerley krumme ſpiralfoͤrmige Linien, und andere Fi— 
guren formiren, die ſchwer zu beſchreiben find.  Betonders zeigt fid) ungefähr in 
der Mitte, eine rundlichte, durchſichtigere, und mit einer erhabenen Ader umge— 
bene Stelle, m. Das Außenſtuͤck, ab, liegt auch an den Seiten des Hinter— 
leibes gefaltet; das uͤbrige der Länge aber auf einander. Wenn das Maͤnnchen 
diefe Fluͤgeldecken geſchwind an einander reibt; fo entſtebet der ſcharfe ſchwirrende 
Ton, der durch das Reiben der Adern verſtaͤrkt wird; wenigſtens ſcheinen fie dazu 
mit beſtimmt zu fp, 

Dende Pinel find weiß, viel langer, als die Flügeldecken, unter denen fie, 
wie ein Fächer, gefaltet liegen. Ausgebreitet find fre groß und anſehnlich, und 
formiren ein Dreyeck, fig. 9, deffen Hinterrand die Lángsfctte ausmacht, und mit 
vielen Längsadern verſehen iſt. Nicht weit vom Außenrande haben fie eine feders 
artige, etwas harte, und gleichſam halbhornartige Längsbinde, ps, die an jeder 
Seite mit einer ſteifern Ader eingefaßt iſt, und viele andere kleine Queeradern hat, 
n ſie noch mehr Veſtigkeit erhält. Wenn die Flügel unter den Decken, wie 
ein zuſammengefalteter Fächer ruben, fig. 8; fo nehmen fie wenig Raum ein, 
* alsdann gehet die vorgedachte Binde weit úber das Ende des Hunterleibes, 
wie eine lange Spitze, oder eine Art von Schwanz vor, ps, fig. 2, aa. Am 
a E auch dickere und ſteifere Adern. X piels Abbildung veni den 
jen N i Brille, if alfo nicht recht genau. Denn wenn ſie entfaltet ſind, 
ne die lauge vorſtehende, hier vorgeſtellte Spitze nicht, Die fic) nur dann zeigt, 
wenn fie geſchloſſen find, Oben 
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Oben auf der Bruſt drey, aus braunen Flecken zuſammengeſetzte Queerbin⸗ 
den; und am Hinterleibe auch dergleichen, in drey Reihen nach der Laͤnge dez 
‚Körpers liegende Flecke. 

Die beyden, an jeder Seite des letzten Ringes beveſtigten Schwanzfaͤden) 
fig. 2, CC, beyder Geſchlechter, find lang, und mit vielen Härchen, fig. a1, 
ab, bewachſen. Oftermalen fo lang, als der Hinterleib, aber ohne Gelenke, aus 
einem Stuͤck; gleichwohl ſehr biegſam, weil ſie haͤutig ſind. Doch hab ich nicht 
geſehen, daß ſie das Inſekt ſo willkuͤhrlich, als die Fuͤhlhoͤrner bewegt haͤtte. Sie 
folgen ſtets dem Körper , und biegen fic) nur um, wenn fie irgendwo anſtoßen. 

Das Schwanzbohr des Weibchens, fig. 1, t, fo lang, als der Hinterleib, 
ganz gerade, und hornartig, wie ein Stilet, fig. 12, Op: aus zwey Stuͤcken, 
die fid) leicht abſondern laffen, und fid) nach dem Tode des Inſekts von ſelbſt der 
Laͤnge nach ſpalten: am Ende am dickſten, und wie ein Federkielſchnabel, p, zugeſchnit, 
ten: auswendig ſchwarz, und laͤngs dem Innenrande gelb: hier von einem Ende 
zum andern eine Rinne. Das Bohr iſt eigentlich der Eyerleiter, wenn die Gril, 
le die Ener in die Erde, oder ſonſt wohin legen will. 

Hinten am Schwanze noch eine Queerſpalte, die ſich oben auf mit einem 
kegelfoͤrmigen dichten Stuͤck ſchließt; am Ende aber der Afteröfnung, und unten mit 
einem andern dünnen, hornartigen, konkaven, oder muſchelfoͤrmigen Stuͤck verſehen ift, 
Druͤckt man den Hinterleib des Maͤnnchens ein wenig; fo oͤfnet ſich die Spalte, 
und es koͤmmt alsdann eine konkave hornartige braune, unten mit zween hornartigen 
beweglichen, braunen, und mit den Spitzen, fig. 13, cc, in die Höhe gerichteten 
Haken verſehene Platte, p, zum Vorſchein. Unter den Haken, womit fich das Männchen 
bey der Begattung ans Weibchenanklammert, befindet fid) ein dicker, baͤntiger blaſenfoͤrmi⸗ 
ger, m, am Ende mit einer Art von Kopf, t, verſehener, und von dem uͤbrigen durch 
einen Einſchnitt abgeſonderter Theil. Vermuthlich das Geſchlechtsglied, welches 
mit der hornartigen Platte, und den Haken in der Hoͤhlung des muſchelförmigen, 
und den Hintertheil ſchließenden, Stuͤcks liegt. 

Die Fuͤße, wie bey den Singheuſchrecken. Die hinterſten, fig. 2, PP» 
lang, mit dicken, breiten, und etwas flachgedruͤckten Huͤften, fig. 14, ab, 
die nach Proportion der Groͤße des Inſekts die Huͤften der Singheuſchrecken an 
Breite noch uͤbertreffen, und an der Innenſeite, dem Körper gegen über, eine 
konkave Laͤngsrinne haben, und ſich mit einer Art von rundlichtem Knie endigen, 
be. Die Schenkel, d, dieſes Paars, etwas gekruͤmmt; an der Außenſeite zwo 
Reihen lange braune Dornſpitzen, und am Ende noch drey dergleichen, k, aber laͤngere, 
und dickere. Alle diefe Dornen, wie bey den Singheuſchrecken, beweglich. Die 
Fußblätter beſtehen aus drey ungleichen Theilen; das erſte, g, fang und ziemlich 
dicke, mit zwo Reihen kleiner Dornen, und mit zwo laͤngern Spitzen am Ende, 

h, wie 
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h, wie an den Schenkeln. Der zweete Theil, i, febr kurz; der dritte aber, 1, 
laͤnger, duͤnne, und walzenförmig; am Ende etwas dicker, und mit zwo Krallen, 
o, bewafnet. Mit den Hinterfuͤßen ſpringen die Grillen, wie die Singheuſchre⸗ 
cken; nur ſtellen ſie ſolche nicht ſo perpendikular gegen den Boden, als dieſe, ſondern 
mehr horizontal und geſtreckt, daß ſie mit dem Boden einen ſcharfen Winkel machen. 


Die Vorder-und Mittelfuͤße, fig. 15, viel kuͤrzer, und duͤnner; der Schen, 
kel, i, endigt ſich mit drey oder vier Dornen; das Mittelglied des Fußblatts, e, 
ſehr kurz. 

Als ich im November ein Weibchen dfnete, fand ich den Bauch voll weißer 
fängfichrovafer Eyer, fig. 16, 17. Ich habe angemerkt, daß die Kälte den Grillen 
febr zuwider iſt. Denn da ich einige derſelben in dieſem Monate in einem Zucker⸗ 
glaſe ins Fenſter ſetzte, ſtarben ſie in wenig Tagen, und das ijt die Urſache, wars 
um fie fich fo gern bey den Kaminen und Backöfen aufhalten. 

In der Jugend, bevor ſie die Fluͤgelfutterale bekommen n8: 18, find fie 
grau, mit braunen Flecken und Streifen auf dem Bruſtſchilde, Md zwo Reihen fols 
cher Flecke laͤngs dem Ruͤcken. Außerdem find die Ringe des Hinterleibes mit vies 
len braunen Punkten bezeichnet. Der Kopf von eben der Farbe, wie bey den Aus— 
gewachſenen, und die Fuͤhlhoͤrner find dunkelbraun. So genau man alsdann auch 
den Obertheil des Bruſtſchildes, fig. 19, CC, und die beyden erſten folgenden 
Ringe, welche das Bruſtſtuͤck ausmachen, dd, ee, beobachtet; fo kann man doch 
feine Spur der Fluͤgelfutterale entdecken; nach einer gewißen Häutung aber erſchei— 
nen dieſelben, fig. 20, Ff, gg, auf dem Rücken, gleich hinter dem Bruſtſchilde, 
cc. Es find ihrer viere, und fie liegen dicht am Körper, Die benden Außen⸗ 
futterale, ff, die groͤſten; fie liegen an den Seiten, und erſtrecken fich über vier 
Ringe des Körpers. Die Innenfutterale, g g, viel kuͤrzer, und etwas über den 
erſten Ring, und zum Theil von den erſteren bedeckt. Sie find alle viere grau, 
und braungeſtreift, wie duͤnne ovale Lamellen, oder Fluͤgelchen im Kleinen. Alle 
übrige Theile der wandelnden Nymphe, wie bey den ausgewachſenen geflügelten 
Grillen. 

Wenn das Männchen fein Geſchwirre machen will; fo erhebt es die Flügel 
decken dergeſtalt, daß fie mit dem Körper einen ſpitzen Winkel machen, und reibt 
ſie durch eine horizontale ſehr lebhafte Bewegung an einander. Gab ich ihnen 
Brooſtuͤekchen in einem halb mit Erde angefuͤllten Zuckerglaſe; fo fraſſen fie febr bes 


gierig. Juweilen gruben ſie ſich auch in die Erde; aber nicht tief; ſondern blieben 
lieber auf der Oberflache. 


2. Die 
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2. Die, oben braune, nnd unten gelbbraunrothlidhe Maulwurfsgrille; 
mit breiten platten, und gezaͤhnelten Vorberſchenkeln 2, 
Gryllus ſupra fuſcus, fubtus ferrugineo - flavus; pedibus anticis latis 
compreſſis denticulatis. i ° 
Gryllus Acheta (Grgllo- Talpa) thorace rotundato; alis caudatis, ely. 
tro longioribus, pedibus anticis palmatis tomentofis. ¿inn. Faun, 

Suec. ed. 2 num 66. Syff. Nat. ed. 12. p. 693. num. 10. 

Geofr Inf. Tom. I. p. 387. t. 8. f. 1. La Courtilliere ou le Taupe - 

Grillon. ' 

Gryllo-talpa. Mouf. Inf. p. 104. 

Raj. Inf. p. 64. num. 67. 

Goed. Inf Tom. I. t. 76. 

Schaef. Icon t. 37, . 

Friſch Inſ. XI. Th. p. 28. num. 28. 1. Platte. t. 7. die Feldgrille mit 

Maulwurfsfuͤßen; der Schrotwurm, Gerſtwurm, Reitwurm. 

Roͤſels Inſektenbel. II. Heuſchr. p. 89. t. 14. 15. der gefluͤgelte Maule 
wurf oder die ſchaͤdliche große Feldgrille mic Maulwurfsfuͤßen; der 

Act Mberber. 

Die Maulwurfsgrille findet fich in den nordlichen ſchwediſchen Provinzen gar 
nicht; aber in Schonen, und in den übrigen europaͤiſchen Gegenden deſto haͤufiger. 
Sie lebt in der Erde, die fie wie ein Maulwurf durchwuͤhlet. Daher hat ihr die 
Natur Vorderſchenkel, wie breite platte, mit Spitzen, als mit Fingern verſehene, 
Haͤnde gegeben. Ihre Nahrung ſind die Wurzeln der Kraͤuter und Pflanzen, 
woran ſie auf dem Felde vielen Schaden thut. Das Weibchen legt ſeine Eyer in 
eine große in die Erde gemachte Höhle auf einen Haufen: oftermalen bey drey⸗ 
hundert. a 
Da ich diefe Inſekten nie lebendig geſehen, und Röſel uͤberdem ihre Ge, 
ſchichte mit den genaueſten Abbildungen ſehr vollſtaͤndig geliefert hat; ſo kann ich 
nichts weiter fagen, als daß die lederartigen Fluͤgeldeeken ſehr kurz find, und den 
Rücken nicht einmal zur Hälfte bedecken ; die Fluͤgel aber mit dem Hinterleibe glei— 
che Länge haben. Die ausgebreiteten Flügel find febr breit, und beynahe dreyeckig, 
mit ungleichen Seiten; im Ruheſtande wie ein Faͤcher gefaltet, und wie ein gera— 
des Buͤndel laͤngs dem Mücken, wie zween lange, fid) um den konvexen Hinterleib 
herumkruͤmmende Schwaͤnze geformt. Das Weibchen hat kein Bohr. Am Ende 
des Hinterleibes zoeen lange kegelfoͤrmige, aber kuͤrzere Faden, als der erſtere. Der 
Bruſtſchild groß, lang und dicke, wie bey den Krebſen, der Kopf auch fo: laͤnglicht— 
oval, mit kleinen Augen. Mit den Hinterfuͤßen pflegen ſie auch, aber nicht ſehr 
boch zu ſpringen. Won 

E) Fauve - Grillon, die Maulwurfsogrille. 
Szene entemol. Beytr. IL p. 49. num. 10, Gryll. Ach. Gr - Tara, die Finale 
: $ 


meak in In 
wurkegzrllie. 
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Von auslaͤndiſchen Grillen. 


1. Die braungrauliche Grille; mit flachem Bruſtſchilde; laͤnglichtova⸗ 
lem schwarzen Fleck auf den Fluͤgeldecken; und noch einmal fo 
langen Hinterfuͤßen, als der Körper ©). 


Gryllus ( Surinamenjis ) grifeo-fufcus; thorace plano; elytris macula ob- 
longa nigra; pedibu- poſticis corpore duplo longioribus. 


D 


eo 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XLIII, fig. I, etwas größer, als 
unſere Hausgrillen. Die Farbe braungraulich; oben auf dem Kopfe aber, auf dem 
Bruſtſchilde, und Fluͤgeldecken hellbrauner, etwas gelblich; an den Seiten hinges 
gen Kopf und Bruftſchild ſchwaͤrzlich. An den Seiten der Fluͤgeldecken, dicht am 
Schwanze, auch ein laͤnglichtovaler ſchwarzer glaͤnzender Fleck. 

Die Fuͤhlhöͤrner ſchwarz, langer als der Korper, und fo fein wie Haare. 
Der Bruſtſchild oben platt, und nicht ſehr groß. Die Fluͤgeldecken nicht länger 
als der Hinterleib; mit dem Außenrande formen fie ſich um die Seiten des Kors 
pers herum. Die Flügel zweymal fo lang, als die Decken, geſtaltet, und wie 
ein langer, über den Hintertheil vortretender, Schwanz, a. Die beyden Schwanz— 
faͤden, cc, fo lang, als der Hinterleib; das Bohr des Weibchens aber länger, 
und, wie bey den Hausgrillen, aus zwey, am Ende ſchwarzen, und, wie ein Fe— 
derkielſchnabel zugeſchnittenen, Stuͤcken, tt, zuſammengeſetzt. Beyde Hinterfuͤ— 
fie ſehr lang; wohl zweymal fo lang, als der Korper; die dicken Hüften von glei— 
cher Länge; Schenkel und Fußblatt aber laͤnger. Am Schenkel zwo Reihen lan— 


ge Dornen. Nach der Länge dieſer Fuͤße muß dieſe Grille ſehr hoch ſpringen 
konnen. 


2. Die Grille mit kaſtanienbraunen Kopfe und Fluͤgeldecken; braun, 
gelblichen Füßen; und beym Weibchen kein Bohr 4½. 


Gryllus (muticus); capite elytrisque fufco-caftaneis; pedibus teftaceis; 
cauda foeminae mutica. 
Auch 


a de Surinam, bie ſurinamiſche d) Grillon fans tarriere, die Grille ohne 

ville, 

i Bohr. > 

Gesene entomel. Bente. II. p. 88 num. | Bssens entomel, Beytr. I. b. s nun, 
12 Grill. Ach. Surman enfis, die graw 13 Grill. ach 2 der a 


braune ſurinamiſche Geile. G. ſche Stumptſchwans. 
Degeer III. Chen. uu 
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Auch aus Suriname, tab. XLIII, fig. 2, wie unſere Hausgrillen; aber 

eine beſondere Art, weil dem Weibchen das Schwanzbohr gänzlich fehlt. Kopf 
und Bruſtſchild glaͤnzend kaſtanienbraun; ſo auch, beynahe die Farbe des Bruſt— 
ſchildes, nur mit etwas hellbraun gemiſcht. Die Füße und Schwanzfaͤden dunkel- 
ockergelb, mit etwas Braun; die Fuͤhlhoͤrner aber und Flügel hellbraun. 
Die Fuͤhlhoͤrner nicht laͤnger, als der Koͤrper; die Fluͤgeldecken fo lang, als der 
Hinterleib, die Flügel aber fänger , welche hinten gleichſam einen Doppel, 
ſchwanz formiren. Die Schwanzfaͤden etwas kuͤrzer, als der Hinterleib, und die 
Hinterhuͤften ſehr dicke. Das beſonderſte an ihnen, daß die Weibchen kein Bohr 
haben. Ich habe auch ein Männchen in meiner Sammlung, mit vielen ſolchen 
ungleichen Adern auf den Fluͤgeldecken, wie bey den europäifchen Hausgrillen. 


3. Die braunſchwaͤrzliche Grille, deren Weibchen kein Bohr haben €). 
Gryilus (ater „ nigro fuſcus; cauda foeminae mutica. 


Aus Suriname, tab. XLII, fig. 3, nicht größer, als eine Hausfliege; das Weib⸗ 
chen ohne Bohr: überall, ſo wohl am Körper, als an den Fluͤgeldecken und Füßen brauns 
ſchwaͤrzlich: übrigens von gewöhnlicher Geſtalt. Die Fuͤhlhörner etwas langer, als 
der Hinterleib; die Fluͤgel zum Theil weißlich, zweymal ſo lang als die Decken, 
und die Schwanzhoͤrner etwas kuͤrzer, als der Hinterleib. 


4. Die ſchwarze Grille; mit zween gelben Flecken bey der Wurzel der 
Fluͤgeldecken, und kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper Y. 
Gryllus (bimaculatus `, niger, elytrorum bafi maculis binis flavis, an- 
tennis corpore brevioribus 
Das Vaterland derfelben, tab. XLE I, fig. 4, unbekannt; ſonſt viel ähnliches mit 
den europäifchen Feldgrillen, auter daß die Flügel länger find, als die Fluͤgeldecken: auch 
größer, nämlich einen Zoll lang, und viertehalb Linien breit: ganz glaͤnzendſchwarz; aber 
bey der Wurzel jeder Fluͤgeldecke, oder dicht beym Bruſtſchild, ein ovaler ockergelber Fleck. 
Die Fuͤhlhörner kurzer, als der Koͤrper; der Kopf dicke und rundlicht, vorn drey 
gelbe platte, wie die drey glatten Ozellen bey andern Inſekten liegende Punkte. 
Vielleicht doch Augen, wenn fie gleich keine Konverirät haben. Der Bruſtſchild 
oben auf konvex, und die Flügeldecken fo lang, als der Hinterleib mit vielen, fich 
kreuzenden Adern. Die Fluͤgel zweymal ſo lang, als die Decken; ſie formiren 
hin⸗ 
e) Grillon noir, die ſchwarze Grille. F) Grillon à deux taches jounes, die Geile 
Gssens entomol. Beytr. II. p. 8. num. le wit zween gelben Flecken. 
14. Gr II. Ach. ater, die ſurinamiſche Goͤzenel entomel Beytr. II. p. 88. num. 


ſchwarze Grille. G. 15 Gryll Ach. Brmaculatus, die aus- 
laͤndiſche zweygeſeckte Grille. G. 
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hinten gleichſam einen Doppelſchwanz. Die Schwanzfaͤden nicht ſonderlich lang; 
das Bohr des Weibchens aber ſo lang als der Hinterleib. 


5. Die braune Grille, mit braungelben Laͤngsſtreifen auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde und Fluͤgeldecken 2). 

Gait Cjafiatus) , fufcus , thorace, elytrisque lineis longitudinalibus 

ulvis. 

Aus Penſylvanien vom Akrelius, tab. XLIII, fig. 5: nicht größer, als 
eine blaue Aasfliege; dunkelbraun, mit fuͤnf braungelben Streifen, laͤngs dem 
Bruſtſchilde und den Fluͤgeldecken; darunter die mittelſte matter ift, als die uͤbri— 
gen. Auf jeder Fluͤgeldecke noch eine breitere, braunrothliche, ſchwarz bordirte 
Laͤngsſtreife. Die Fuͤhlhoͤrner febr dünne, und viel länger, als der Korper. Der Bruſt— 
ſchild oben auf konvex, und die Schwanghörner kuͤrzer, als der Hinterleib; das Bohr des 
Weibchens aber laͤnger, und ziemlich breit. Die Fluͤgeldecken ſo lang, als der 
Hinterleib; die Fluͤgel noch einmal ſo lang. Die Hinterhuͤften groß und ſehr breit, 
und an den Schenkeln dieſes Paars lange Dornen; am Fußblatt eben dergleichen 
Dornen. Am Kopfe und Bruſtſchilde ungewoͤhnlich viel Haare. 


6. Die weißliche Grille, mit ſehr weißen Fluͤgeln und Fluͤgeldecken; 
laͤnglichtovalem Bruſtſchilde; und febr langen Fühlhornern, und 
Hinterhuͤften 3). 

Gryllus (niveus) albidus, elytris alisque niveis; thorace elongato; an- 
tennis femoribusque pofticis longiffimis. 


Auch vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XLIII, fig. 6; nicht Tánger, 
als eine blaue Yasfliege, und dem erſten Anſehen nach wie ein Hemerobius oder 
wie eine Früͤhlingsfiege ( Phryganea). Die Farbe weißgraulich, mit etwas 
Braun auf dem Kopfe und Bruſtſchilde; der Hinterleib braun, die Fluͤgeldecken 
und Flügel glänzend und durchſichtig weiß. Der Kopf laͤnglichtoval und nieder— 
hangend, wie bey den Hemerobien. Die Fuͤhlhöͤrner ſehr fein, und noch einmal fo 
lang, als der Körper; dieſer laͤnglichtoval und ſchmal. Der Bruſtſchild ſchmal, 
und laͤnglichtovaler, als bey andern Grillen, und oben etwas konver. Die Vors 
derfuße ſitzen dicht an der Bruſt, und alſo ziemlich weit vom Kopfe. Die Fluͤ— 
geldecken laͤnglichtoval, und ſchmal, horizontal auf dem Hinterleibe, und laͤnger, 
als derſelbe; die Fluͤgel noch länger, und wie ein laͤnglicht ovaler Schwanz, wenn 


uu 2 ſie 

g) Grillon rayé, die geſtrei y 2 5 ee Grill G 
a ſtreift lle. by Grillon blanc, die weiße Grille. d 
Gösens_enteniel, Beyer. i per num. Bösen entomol. Beytr. J. p o- num, 


16. Gryll. Ach, fafciatus, dt iveus, die penfplwani 
f N. d loge 17 Gryll. Ach, ziveus, die pentylvanı 
nische geſtreifte Geile. | eng {de Grille. G. 
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fie gefaltet find. Alle Füße lang und dünne, beſonders die Hinterhiften und 
Schenkel, die zuſammen zweymal ſo lang ſind, als der Koͤrper, wie bey den Sing⸗ 
heuſchrecken. An den Schenkeln kleine Dornen. Die Schwanzfäden beynahe fo 
lang, als der Hinterleib; das Bohr des Weibchens ſo lang, als dieſer, und ge— 
rade, aber ſo hoch, daß es, wie bey den Schlupfweſpen, mit dem Koͤrper einen 
Winkel macht. Es iſt braun; am Ende aber ſchwarz und dicker. 


7. Die braungrauliche Grille; mit durchſichtigen, und einem braunen 
Punkte bezeichneten Fluͤgeldecken; fleiſchfarbigen, und noch ein— 
mal fo langen Fluͤgeln, als die Decken; laͤnglichtovalem Bruſt— 
ſchilde, und febr langen Fuͤhlhoͤrnern ). 

Gryllus bipuntatus), griſeo- fuſcus; elytris hyalinis puncto fufco, alis 

carneis, antennisque longiſſimis; thorace elongato. 

Auch aus Penſylvanien, und klein, tab. XLIII, fig. 7, etwas größer, 
als die vorige, und eben fo geſtaltet. Kopf und Bruſtſchild braungraulich; die 
Fuͤhlhörner aber, und Füße hellockergelb. Die Fluͤgeldecken durchſichtig, und ffeiſch— 
farbig weiß; in der Mitte einer jeden ein kleiner ovaler dunkelbrauner Punkt. Die 
Fluͤgel blaß fleiſchfarbig, und zweymal ſo lang, als die Deckenz dieſe ſelbſt laͤnger, 
als der Hinterleib, am Ende zugeſpitzt, und horizontal auf dem Körper. Alles 
übrige wie ben der vorigen, nur der Bruſtſchild noch laͤnglichtovaler. Das Weib—⸗ 
chen hat ein Schwanzbohr. 


8. Die gelbe Grille, mit dreymar laͤngeren Fuͤhlhörnern, als der Kore 
per; und zuruͤckgebogenem Bohr ). 

Gryllus (teſtaceus); flavo - teſtaceus; antennis corpore triplo - longiori- 

bus, cauda foeminae enfifera recurvata. 

Gryllus Acheta (minutus) thorace rotundato flavefcens, alis caudatis, 

cauda bifeta, tibiis pofticis trifpinofis. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 
694. num. 11. 

Vom Molander aus Suriname, und ſehr klein, wie eine Grubenfliege 
tab. XLIII, fig. 8. Die Fuͤhlhoͤrner dreymal ſo lang, als der Koͤrper: ganz 
hellockergelb, und ſo auch die Farbe der Fluͤgel, und Fluͤgeldecken. Die beyden 
Schwanzhörner ſo lang, als der Hinterleib. Die Fluͤgeldecken mit dicken Adern, 
und langer, als der Hinterleib. Die Fluͤgel, wie ein verlaͤugerter Schwanz, und 


um 
i) Grillon 4 deux points, die zweypunk⸗ k) Grillon jaune, die gelbe Grille. 
firte Grille. E szene tomo Behtr. II. p. 53. num, 
Goͤzene entomol. Beytr IL. p. 59. num. II. Gry Il Ach m.nutus, die kleine jar 
18 Gry ll. Ach. brpundarus, SETIN maikaniſche Grille. G. 


paniſche 5 weypunkt. 
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um die Haͤlfte Tänger, als die Fluͤgeldecken. Das Bohr des Weibchens ſo lang, 
als der halbe Hinterleib, und kaſtanienbraun, wie eine Sichel aufwaͤrts gekruͤmmet. 


9. Eine braune Grille im Nymphenſtande. 


Diefe, tab. XLIII, fig. Q, war mit in einer Sammlung ausfändifcher 
Inſekten. Wegen ihrer ungewoͤhnlichen Größe verdient ſie angefuͤhrt zu werden. 
Denn ſie iſt uͤber einen Zoll lang, und flinf Linien breit; der Kopf aber noch 
dicker, und wegen feiner Breite monſtroͤß. Die Farbe braungelblich mit ocker, 
gelb vermiſcht. 

Die Fuͤhlhoͤrner weit laͤnger, als der Koͤrper; der Kopf vorne platt, mit 
zwey großen ſchwatzen Augen, und dicken Zaͤhnen. Der Bruſtſchild oben auf 
fonver, und vorne breiter, als hinten. Die vier auf dem Körper liegende Fluͤ— 
gelfutterale, groß und flach. Die beyden Schwanzfäden haaricht, beynahe fo 
lang, als der Hinterleib. Die Füße, beſonders die beyden Hinterhüften ſehr dicke, 
und die letzteren zehn Linien lang. Die Schenkel endigen fich mit dicken, in die 
Hoͤhe gekruͤmmten Dornen, und an den beyden hinterften, der Länge nach, noch 
zwo Reihen von dergleichen Dornen. j 

Schade, daß dieſe Nomphe nicht zur Verwandlung gekommen ift; fie mifs 
te außerordentlich groß geworden ſeyn. 


— Me ne es 


Von den Schaben ). 


Di Schaben / tab. XXV, fig. 1, 2, 8, 9, 10, find Inſekten mit feder; 
artigen oder halbhornartigen Flugeldecken, uͤber den gefalteten haͤutigen Fluͤ— 
geln; borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; einem mit Zähnen und Bartſpitzen verſehenem 
Maule; einem unter dem Bruſtſchilde herabhangenden Kopfe. Erſterer flach und 
rundlicht; hinten am Schwanze zwo kegelförmige gegliederte Spitzen; keine efs 
gentliche Springfüͤße, und an allen dren Paar Füßen fuͤnfgliedrichte Fußblaͤtter. 
An dieſen Merkmalen ſind ſie leicht von andern zu unterſcheiden. Den Käfern, 
oder andern Inſekten mit hornartigen Deckſchilden ( Coleoptera) ſcheinen fie 


iR nächſten zu kommen. Wir wollen indeſſen ihre Theile umſtaͤndicher unter, 
uden. 


mmm — 


2 5 Kopf, tab. XXV, fig. 3, t, fig. 12, beynahe dreyeckig, deffen Spi⸗ 
tze das Maul macht; er ließt faſt ganz unter dem Bruſtſchilde, und kömmt nicht 


uu 3 zum 


I) Blatta Linn. S. meine entemol. Benin. II. p. 4 219. Geſchl. Blatta, Schabe. G. 
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zum Vorſchein, wenn man die Schabe vonoben betrachtet; zeigt fich aber, wenn man 
fie von unten anſiehet. An den benden Raͤnden deſſelben zwey netzfoͤrmige fangs 
lichtovale, und ſchmale Augen, fig. 3, yy Vorn am Kopfe die Fublhorner , 
aa, in zwo, dicht am Innenrande der Augen befindlichen Höhlen: insgemein febr 
lang, und zuweilen länger, als das Inſekt ſelbſt: duͤnne borſtenartige Fäden, die 
allmaͤhlig dünner werden, und in eine ſehr feine Spitze zulaufen. Sie beſtehen 
aus ſehr vielen kurzen und haarichten Gelenken, fig. 5, die fie ſehr biegſam mas 
chen. Am Maule zween gekerbte Zaͤhne, fig. 14, zwiſchen zwo Lippen, an der 
Unterlippe vier ziemlich lange Bartſpitzen, fig. 3, bb, fig. 12, CC, die dufern 
die laͤngſten, vier, die andern dreygliedricht: alle vier walzenfoͤrmig, und eben fo, 
wie bey den hartſchaalichten Inſekten. 

Der Körper uberhaupt laͤnglichtoval, platt, und nicht ſonderlich dicke. Der 
Bruſtſchild kurz, auch nicht dicke, oben auf mit einer großen, flachen, beynahe zic 
kelrunden, zuweilen etwas ovalen, und an allen Seiten ziemlich weit vortretenden 
Platte, fig. 2, cc, bedeckt; unter demſelben die beyden Vorderfuͤße angegliedert. 

Der zweete Bruſtſchild, oder die Bruſt auch ſehr flach, und oben auf von 
einem Theil der Fluͤgeldecken und Flügel bedeckt. Kein Ruͤckenſchiſdgen darauf, 
und an derſelben die Fluͤgeldecken, die Fluͤgel, und die beyden letzten Paar Fuͤße 
angegliedert. 

Der Hinterleib breit, und oben platt, unten aber konver, achtringlicht, 
an den Seiten gekerbt, weil jeder Ring am Außenrande in eine eckige und platte 
Spitze, fig. 4, aa, vortritt. Hinten nimmt derſelbe auf einmal ab, daß der 
letzte Ring klein, rundlicht, auch wohl kegelförmig wird, und eine Queerſpalte hat, 
wo der After, und die Geburtsglieder liegen. Am Schwanze zween laͤnglichtova— 
le, kegelfoͤrmige, und am Ende zugeſpitzte, fig. 2, ec, fig. 4, cc, oben auf flas 
che, und unten etwas konvexe, queerdurch in neun, mit kurzen Haͤrchen, fig. 15, 
beſetzte, abgeſonderte, und dem vorletzten Ringe des Hinterleibes angegliederte, 
Theile, daß fie febr biegſam find, und am Ende etwas von einander abſtehen. Dies 
fe Arten von Hörnern befinden fich ſowohl bey dem Männchen, als Weibchen; das 
erſtere aber hat noch zween andere kleine Theile, am Unterrande der Spalte des 
letzten Ringes, die viel kuͤrzer und dunner, als Hörner, find, und wie walzenför— 
mige, etwas gekruͤmmte Spitzen, fig. 4, pp, ausſehen. 

Die beyden Fluͤgeldecken, tab. XXV, fig. 1, ee, fig, 9: bb, flach und 
duͤnne, liegen horizontal, oder find wenigſtens etwas gewölbt; bey einigen Arten kuͤrzer, als 
der Hinterleib, daß alſo der Hintertheil deſſelben unbedeckt bleibt, fig. 1; bey ams 
dern treten fie bald mehr, bald weniger über denſelben her; nur find die Fluͤgel mit 
den Decken allemal von gleicher Länge. Bey einigen Arten hat das Weibchen we— 
der Flügel, noch Decken, fig. 2. Im Ruheſtande liegen die letztern, laͤngs dem 
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Innenrande, etwas auf einander. Sie beſtehen aus einer Mittelſubſtanz zwiſchen 
Horn und Haut, oder ſie ſind lederartig, wie feines ‚dünnes Pergament: uberall 
faſt gleich breit; am Ende abgerundet, und, wie die Fluͤgel, mit vielen Adern 
durchwebt. Die drey Hauptadern laufen von der Wurzel derſelben aus. Die 
mittelſte gehet in gerader Linie bis ans Ende; die innere iſt etwas einwaͤrts gekruͤm⸗ 
met, und endigt ſich ohngefaͤhr in der Mitte des Innenrandes der einen Decke, be— 
ſchreibt aber mit der entgegenſtehenden der andern Decke einen ovalen Raum. Die 
außere endlich iſt auswaͤrts gekruͤmmt, und zieht fich nach der Mitte des Aufens 
randes. Aus dieſen Hauptadern gehen ſowohl längs, als ſchraͤge, an benden Geiz 
ten viele Nebenaͤſte, über welche wieder viele kleine feine Queeradern weglaufen. 
Ich habe mich hierben deshalb etwas aufhalten muͤßen, weil alle Adern auf den 
Fluͤgeldecken aller bekannten Schaben auf einerley Weiſe geordnet find. 

Die beyden Fligel, fig. 9, dd, nicht laͤnger; aber ungleich breiter, als 
die Decken; bäutig, und der långe nach doppelt zuſammengefaltet. Sie liegen 
etwas auf einander, damit ſie unter den Decken Raum haben, und haben ebenfalls 
viele Langs -und Queeradern. 

Die Fuͤße, beſonders die hinterſten, ſehr lang. Die Huͤften ſehr breit, 
flach, fig. 3, C, und dem Körper durch ein großes, langes Mittelſtuͤck, h; den 
Huͤftwirbel, woran ſie ſich bewegen, angegliedert. Die Schenkel lang, gerade, 
fig. 3, 6, i, auch etwas platt, und daran uberall ziemlich lange Dornen; unter 
den Hüften auch dergleichen, aber wenigere und kuͤrzere. Die Fußblaͤtter, fig. 
35 p; an allen ſechs Füßen, dünner, als die Schenkel, am Ende zwo große 
Krallen, und fuͤnfgliedricht, fig. 6, Imnop; das erſte Gelenke das längite, und 
das vierte das kuͤrzeſte. Geoffroy hat es alio uͤberſehen, wenn er an den Fuß— 
blättern des letzten Paars nur vier Gelenke zähle, Uebrigens daran nur ſehr 
kurze, und kaum ſichtbare Haͤrchen, darunter einige doch wie kleine Dornen aus— 
ſehen. Sie laufen ſehr geſchwind, koͤnnen aber nicht ſpringen. 

Ihre Verwandlung iſt wie bey den Wanzen, und Singheuſchrecken. Sie 
behalten auch faſt immer einerley Geſtalt, außer daß ſie nach der letzten Haͤu— 
tung erft Flügel bekomnen. Bis dahin freſſen und handeln ſie eben ſo, wie 
nachher. Im Noymphenſtande alſo, fig. 7, wie im Stande der Vollkommenheit. 
Statt der Flügel und Fluͤgeldecken haben ſie dann nur, zwiſchen dem Bruſtſchil— 
be, und Hinterleibe auf dem Ruͤcken, zween breite, platte, weit über das Bruſt— 
Fluke weatretende Ringe, fig. 7, aa, bb; und dies iſt die Stelle, wo nachmals 
zi Flügel und Flügeldecken zum Vorſchein kommen. 

Neo 5 o fijn kleine nteften, die nur des Nachts zum Vorſchelg kom, 
Kr 1 uch von den Alten Lucifugae genennet wurden. Mehrentheils 
un den Hauſern auf, chun vielen Schaden, und zerfreſſen alles, was 
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ihnen vorkömmt, beſonders Brod, alle Arten von debensmitteln, Leder, wollene 
Kleider, und dergleichen. Bey Tage verkriechen ſie ſich in den Löchern, und Ri— 
tzen der Mauern, und Bretter. Am haͤufigſten wohnen ſie in den Muͤhlen und 
Backhaͤuſern, wohin ſie durchs Mehl gelockt werden; allein in den Kammern, die 
man reinlich genug haͤlt, bleiben ſie nicht lange. Einige Arten leben auch im 
Holz. In Schweden trift man nur zwo Arten an, die ich jetzt beſchreiben will. 


1. Die kaſtanienbraune Schabe, Deren Männchen allein kuͤrzere Flügel 
hat, als der Hinterleib; das Weibchen ungeflügelt ”). 


Blatta (culinaris , ferrugineo - fufca; alis mari abdomine brevioribus; 
foemina aptera. my 
Blatta ( orientalis ,, ferrugineo fufca ; elytris abbreviatis fulco oblon- 


go impreffo. Linn. Faun. Suec. ed. 2, num, 862. Syf. Nat. ed, 
12. p 683. num. 7. 


Geoffr. Inf. Tom. I. p 380. num. f. t. 7. f. J. La Blatte des cuiſines. 
Blatta molendinaria. Mouf. Inf. p. 138. f L 2. 
Blatta prima, feu mollis. Raj. Inf. p. 68. num. 1. 


Schaef leon taart, en z 

Friſch Inf V. Th. p. 11 rg t 3. k. t. 2. Die große ſchwarze Stu: 
benſchabe, oder der ſchwarze Mehlkaͤfer (Blatta lucifuga, five mo- 
lendinaria ). 

Man findet die Schaben, tab. XXV, fig. 1, 2, in Rußland und Finn, 
land ſehr haͤufig, wo fie in dem letztern Lande unter dem Namen Torraka bekannt 
genug ſind. Sonſt waren ſie in Schweden ſeltener; ſeit einigen Jahren aber ha— 
ben fie fid), beſonders zu Stockholm, ſtark vermehrt, wohin fie durch Kaufmanns⸗ 
ſchiffe gebracht ſind. In Holland ſind ſie auch bekannt genug, wo man ſie 
Schallebyters nennet. Sie wohnen am liebſten in den Kichen, Backofen und Mehls 
muͤhlen, und zerfreſſen alles. Nach Kalms *) Zeugniß findet man fie auch im 
nordlichen Amerika. 

Sie ſind groß, wenigſtens zehn Linien lang, und fuͤnf breit, aber platt. 
Die Farbe des Körpers glänzend kaſtanienbraun; die Fluͤgeldecken und Füße hinges 
gen braunröthlich. Die Fuͤhlhoͤrner fait fo lang, als der Körper, borſtenfoͤrmig, 
geförnelt, und vielgliedricht, tab. XXV, fig. 3, aa, fig. 5, Der Kopf nie, 
derwaͤrts unter dem Bruſtſchilde, fig. 3, t, und ganz von demſelben bedeckt. Die, 
den Bruſtſchild bedeckende, und auf den Seiten uͤberſtehende Platte, fig. 2, CC, 
febr konver, beynahe platt, bald dreyeckig, aber mit rundlichren Winkeln. ite 

ve 


m) Blatte des cuifines, die Kuͤchenſchabe. 


Goͤzens entomel. Beytr. II. p. 9. num 7. Blatta orientalis, die oſt indianiſche, und un⸗ 
fere gewoͤhnliche Pfiſterſchabe. rk G. 
n) Voyag. dans l’Amer. Septentr. Tom. 2. p. 496. edit. Sued. 
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Bloß das Männchen ; fig. I, hat Fluͤgel und lederartige Fluͤgeldecken, 
ey. > ützer; als der Hinterleib, daß ein großer Theil deſſelben unbe⸗ 
i P bleibt, u. Die Fluͤgel mit den Decken von gleicher Laͤnge, unter welchen 
die erſteren, der Lange nach gefaltet liegen. In den letztern am Außenrande, 
dichte ben der Wurzel, eine länglichtovale Vertiefung. Ein Umſtand, den die 
Schriftsteller bey dieſen Schaben, als einen ſpezifiſchen Karakter angegeben haben, 
den ich auf den Flägeldecken aller, ſowohl der amerikaniſchen, die man Kakerlacs 
nennet, als anderer Arten, gefunden babe. 

Bende Geſchlechter haben die benden Schwanzhörner, fig. 2, ee; fig. 4, 
cc: fie find kegelförmig , platt, zugeſpitzt; bey dem Männchen noch zwey andere 
kleinere und dünnere, fig. 4, Pp. Der Hinterleib des Weibchens breiter und 
dicker, als bey dem Männchen. Die Füße, 3 hei p, beſonders die hinter⸗ 
ſten, ſehr lang; am Schenkel, fig. 6, i, lange Dornſpitzen, und die Fußblaͤtter 
fuͤnfgliedricht, Im nop. i 

Das Weibchen, fig. 2, völlig ungefluͤgelt: ftatt der Flügel, oben an jeder 
Seite der Brut, eine ovale, flache, ſehr dünne Lamelle, mit einigen Adern. Beye 
be, ff, haben viel ähnliches mit den Fluͤgelſcheiden der Erd + und Waſſerwanzen, 
auch der Afterblattlaͤſe (Chermes) im Nymphenſtande. Das Schabenwelbchen 
ſcheint alſo im Nymphenſtande zu ſeyn, iſt aber immer ſo, und bekoͤmmt niemals 
Fluͤgel. Die eigentliche Nymphe, fig. 7, gleicht in allen der vollkommenen Ghas 
be, außer daß die Fluͤgel und Decken fehlen, die Abſonderung der Bruſt und des 
Hinterleibes unmerklicher it, und die Seiten in einer Linie fortgehen. Statt der 
Fluͤgelfutterale, die den Fluͤgelfutteralen anderer Arten Halbnymphen aͤhnlich find, 
iſt die Bruſt oben auf nur mit zwo platten uͤbertretenden, und wie zween breite 
Ringe ausfehenden, Platten, aa, bb, bedeckt. 

Friſch meldet: daß das Weibchen das En, das es legen wolle, und das ziem, 
lich groß fen, eine geraume Zeit im After behalte, und es allmaͤhlig austreten laſ⸗ 
fe, ja daß oft eine ganze Woche vergehe, ehe es folches von fich gäbe, Ich habe 
aber keine Gelegenheit, diefe ſonderbare Bemerkung zu beſtaͤtigen. 


2. Die braunſchwaͤrzliche Schabe; mit hellgrau gerändeltem Bruſtſchil⸗ 
de; und eben fo grauen, ſchwarzgefleckten Fluͤgeldecken „). 


Blatta (nigro.fufca), thoracis margine, elytrisque dilute grifeis, nigro- 
maculatis. 
Blat - 


e) Platte de Lapponie, die lappla diſche Schab | 
Goͤzens entomol, B p l nd Bl ie 1 
e . p. 11, num. 8. Blatta Lapponica, e arsgefleckte 


Degece IL Ther, Er 
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Blatta (Lapponica), flavefcens, elytris nigro- maculatis. Zinn. Faun, 
Suec. ed. 2. num. 863. Syft. Nat. ed. 12. p. 688. num. 8. 
Blatta flaveſcens, elytris ad angulum acutum ftriatis. Geof. Inf. Tom. 

I. p. 381. num. 3. La Blatte jaune. 
Schaef. Elem. t. 26. — Icon. t. 88. f. 2. 3. 


Ich habe diefe Schaben, tab. XXV, fig. 8, 9, 10, auf den Neſſeln 
und Fichten gefunden, wo fie auf den Blattern und Zweigen herumkrochen. Linz 
ne ſagt: fie wären ſehr häufig in den Hütten der Lappen, wo fie die trockenen Fis 
fche verzehrten, deren fich diefe Nation fart des Brods bedienet. Sie laufen ger 
ſchwind, und fliegen auch fehr leicht. 

Sie ſind nicht groß, fuͤnf Linien lang, und zwo breit, mit den darunter be— 
griffenen, und auf allen Seiten des Hinterleibes vorſtehenden Fluͤgeldecken. Die Weib, 
chen; fig. 10, kuͤrzer; beyde. Geſchlechter aber haben Flügel, und lederartige Fluͤ— 
geldecken, welche ſo lang ſind, als der Koͤrper, und den ganzen Hinterleib bede— 
cken; bey dem Männchen, fig 8, ſtehen fie über das Ende des Hinterleibes vor. 
Bey einigen Weibchen etwas kuͤrzer, als der letztere. 

Kopf, Körper, Fuͤhlhoͤrner und Füße braunſchwaͤrzlich: fo auch die Bruftz 
fchifoplatte oben und in der Mitte; die Mande aber ganz herum hellgrau, durchs 
ſichtig und etwas braunlich. Die Fluͤgeldecken, fig. 9, bb, auch etwas durch— 
ſichtig, eben fo grau, mit einigen zerſtreueten braunſchwaͤrzlichen Flecken. Auf dens 
ſelben die drey Hauptadern. Aus der Mittelader auf jeder Seite andere kleine 
Aeſtgen, die zwo Reihen Streifen formiren, die gleichſam aus braunen, aber nur 
unter der Lupe ſichtbaren Punkten zuſammengeſetzet ſind. Die ſchraͤgen Adern der 
einen Seite formiren mit den Adern der andern einen ſpitzen Winkel. Die Fluͤ— 
gel, dd, durchſichtig, mit ſchwarzen Adern. Bey einigen die Fuͤße hellbraun. 

Der Hinterleib des Weibchens, fig, 11, oben auf fo ſchwarz, als bey dem 
Maͤnnchen, an jeder Seite mit einer weißgraulichen, ſchwarzpunktirten Streife. 
Die Ringfugen durch weiße Linien bezeichnet. Der Körper des Maͤnnchens, fig. 
8, 9, länger, und laͤnglichtovaler als beym Weibchen: bey dieſem kurz und rund, 
lichter, fig. 10, bey beyden aber flach und duͤnne. 

Der Kopf fedt auch unter dem Bruſtſchilde. Nach der Fläche, fig. 12, 
dreyeckig, mit zwey netzfoͤrmigen Augen, aa, zwey Fuͤhlhörnern, und vier Bares 
ſpitzen cc, dd. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, ſehr lang, duͤnne, borſtenfoͤrmig, haas 
richt, und vielgliedricht, fig. 13. Die benden aͤußern Bartſpitzen, fig. 12, cc, 
beſtehen aus vier Theilen, und find laͤnger, als die beyden andern, dd, die nur drey 
Glieder haben. Die Zaͤhne nicht ſonderlich groß, an jedem vier Kerben, fig. 14. 

Die benden Schwanzhörner, fig. 9, aa, ſchwarz, und jedes beftehet aus 
neun Ringen, fig 15, ab; nach dem Ende zu werden fie dunner, h, und find 

uͤbri⸗ 


von den Grillen, Schaben und Ohrwürmern. 347 


Horigen mit Haaren bewachſen. Etwas uͤber denſelben am Hinterleibe ein ova⸗ 
les, weißgraulch ger aͤndeltes Loch. Die ausgeſpannten Flügel, fig. 9, dd, viel 
breiter , als die Deden, bb. 


Von auslaͤndiſchen Schaben. 


1. Die braunrothe Schabe; mit gelblichem Bruſtſchild mit zween 
braunen Flecken, und eben ſolchem Rande; braunrothem Hin⸗ 
terleibe; und ſehr langen Fuͤhlhoͤrnern 7). 

Blatta (Kakkerlac); ferruginea, thoracis clypeo flaveſcente; maculis 
binis, margineque poſtico fuſcis; abdomine rufo; antennis lon- 

is. 
Blatts 15 DEN ferruginea; thoracis clypeo poftice exalbido. Linn. 


Sylt. Nat. ed. 12. p. 6,7. num. 4. 
Merian, Inf, de Surin. t. 1. Kakkerlaque 


Vom Rolander aus dem füdlichen, Amerika, tab. XLIV, fig. 1, 2, 3. 
Dies die berüchtichten ſurinamiſchen Kakkerlaks, deren die Merianin gedentet, 
Ihre Lange anderthalb Zoll, und ihre Breite queer über die Fluͤgeldecken über eis 
nen halben Zoll. Die Farbe braunroth; aber die runde Bruſtſchildplatte dunkel, 
ockergelb, mit zween großen dunkelbraunen Mittelflecken, die bey einigen zuſam⸗ 
menhaͤngen; der Hinterrand eben fo braun. Der Hinterleib braunroth, wie die 
Flügeldecken, dunkelbraun gemiſcht, und an den Schenkeln ſchwarze Dornen. 

Die Fühlhörner febr lang, und oft weit laͤnger, als der ganze Körper. Zwi⸗ 
ſchen den benden Schwanzhörnern des Maͤnnchens, fig. I, 2, noch zween andere 
ſchwarze ziemlich lange fegelformige Faden, tab. XLIV, fig. 2, die dem Weib⸗ 
chen, fig. 3, fehlen, deffen Körper und Flügel auch Fürzer find. 

Die Merianin berichtet: daß dieſe Schaben durch den Schaden, den ſie in 
den Hauſern zu Suriname anrichteten, und alles Leinene und wollene Zeug fame den 
Lebensmitteln gerfrdffen, bekannt genug wären. Vorzuͤglich gehen fie nach Quefers 
werk. Die Ener legen fie auf einen Haufen, den fie, wie die Spinnen, mit einem 
gotten Sewebe uͤberziehen; doch zweifle ich an dieſer letzteren Bemerkung, weil mir 
diefe Inſekten zum Spinnen gar nicht geſchickt zu ſeyn ſcheinen. 


* f 2 2. Die 


p) Blatte Kakkerlac, der Rakferlat 


Goͤzene entomol, ; ; 
Bakteclee, Beytr. II. p. 7. num. 4. Blatta americana, der bragr amerikaniſche 
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2. Die braune Schabe; mit weißlichem, in der Mitte ſchwaͤrzlichem 
Bruſtſchild; und braungelblichen, bey der Wurzel weißlichen 
Fluͤgeldecken 7). 


Blatta (penſ)lvanica), fufca; thoracis clypeo albido, medio nigro - fu. 
fco; elytris flavo- fuſcis antice albidis. 


Vom Akrelius aus Penflvanien, tab. XLIV, fig. 4; einen Zoll lang, 
und einen halben breit. Sie lebt in faulem Holze. Die Fuͤplhöͤrner braun, und 
ſo lang, als der ganze Körper. Kopf und Körper braun; der Hinterleib blaß geraͤn, 
delt, und die Fuͤße hellbraun. Die Bruſtſchildplatte nicht ſehr groß, weißgrau, 
lich, mit einem großen irregulaͤren dunkelbraunen oder ſchwaͤrzlichen Mittelfleck. Zus 
weilen iſt die Platte auch braun, und weißgraulich geraͤndelt. Die Fluͤgeldecken 
und Flügel braungelblich mit dunklen Adern; die letztern laͤnger, als der Hinter, 
leib; die erſtern bey der Wurzel, und am Außenrande weißgraulich, wodurch hier 
gleichſam ein laͤnglichtovaler Fleck entſtehet. Außer den beyden Schwanzhoͤrnern 
noch zween kleine koniſche Faden, weil es ein Maͤnnchen iſt. 


3. Die dunkelbraune Schabe; mit ſchwarzem Hinterleibe; gelblichen 
Fußblaͤttern, und mit dem Körper gleichlangen Flügeln ). 


Blatta Cabdomen nigrum), obſcure fuſca; abdomine nigro, tarſis flavis; 
alis longitudine abdominis. 


Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 5, der Körper groß und breit, enfors 
mig, einen Zoll lang, und fuͤnf Linien breit. Die Fluͤgel nicht laͤnger, als 
der Hinterleib; ein kleines Stuͤck des Schwanzes unbedeckt. Die Fluͤgeldecken 
treten nicht uber den Körper her, und der Bruſtſchild vorne von gleicher Breite. 
Der Hinterleib oben und unten konvex; die Fuͤhlhoͤrner lang und duͤnne. Die 
Farbe uͤberall dunkelbraun, am Kopfe und Fuͤßen mit etwas Schwarz vermiſcht. 
Der Hinterleib oben und unten ganz ſchwarz; die Fußblaͤtter gelbbraun. Der Außen⸗ 
rand am Bruſtſchilde, und an den Fluͤgeldecken etwas heller, und an den Schen⸗ 
keln viele braune Dornen. Der Hinterrand des Bruſtſchildes laͤuft ſpitz zu. 


4. Die 
) Blatte de Penfylvanie, die penſylvani / 17) Blatte à ventre noir, b 
faye Schabe. i - ſchwarzem Hinterleibe. te Schabe mit 
Goͤzens entomol. Beytr. II. p. 15. num. Goͤzene entomol. Beytr. II. p. 15. num. 
12. Blatta penfylvanica, die braune pen 13. Blatta abdomen nigrum, ber furing 
ſyl vaniſche Schabe. ©. miſche Sdweesleid, G. 
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4 Die braune Schabe; mit graubraunroͤthlichen Fuͤßen und Bauche; 
und, mit dem Körper gleichlangen Fluͤgeln 9. 

Blatta (livida), fufca; corpore fubtus pedibusque fulvo - grifeis, alis 

longitudine abdominis. 

Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 6, wie die vorige, nur kleiner, neuntes 
halb Linien fang / und viere breit. Die Fuͤhlhoͤrner faſt fo lang als der Körper. 
Der Hinterrand des Bruſtſchildes eine verlängerte Spitze, und letzterer eben 
ſo breit, als vorne der Körper. Die Farbe braun; auf dem Bruſtſchilde und Fluͤ⸗ 
geldecken etwas braunröthlich. Kopf, Bauch und Füße blaß, oder etwas graus 
braunröthlich. Der Hinterleib dunkler, und an den Schenkeln dunkelbraune 


Dornen. 


5. Die laͤnglichte braunrothe Schabe; mit braungelben Füßen, und låns 
gern Flügeln, als der Körper „). 
Blatta (ufa), oblonga rufa, pedibus teſtaceis; alis abdomine longio- 
ribus. 


Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 7, und wegen ihrer laͤnglichten, und 
beynahe gleichbreiten Geſtalt, leicht zu unterſcheiden; neun Linien lang, und drey 
breit; die Fluͤgel und Decken mitgerechnet, die zweymal ſo lang ſind, als der 
Hinterleib. Der Bruſtſchild beynahe rundlicht, eben fo breit, als vorne der Körs 
per, und der Hinterrand in gerader Linie. Die Farbe der Bruſtſchildplatte, und 
Fluͤgeldecken braunroth, auf den Flügeln eine hellere Schattirung. Die Füße 
muſchelbraun, und der ganze Hinterleib beynahe braunſchwaͤrzlich, nur vorne braun, 
roth, und die Schwanzhoͤrner ſchwarz. ; l 


6. Die braune Schabe; mit glaͤnzendſchwarzem Bruſtſchilde; der Bors 
derrand deſſelben blaßgelb, und die Füße muſchelbraun ). 


Plat, fufca; thorace atro nitido; margine antico flavo; pedibus te- 

aceis, 

Blatta (Surinamenfis ) livida, thoracis margine antico albo. Linn. Syſt. 
Nat. ed, 12, p. 687. num. Je 


Er 3 Auch 


s) Platte livide, die braungelbe Schabe. u) Blatte de Suriname; die ſurinamiſche 
Gözens entomol, Beytr. nr Bu Sdhabe. i 


14. Blatta livida, die Pleine beeungel: 

be Schabe. i 5. § Gezens eptomol. Bente. II. p. 7. num. 3. 
6) Blatte rouſſe, die braunrothe Schabe. Blatta Surinamenfis y die gelbliche furi 
Goͤsens entomol. Behtr. II. p. 16. nom. namiſche Schabe mit aa 


15 Blatta rufa, der ſurmamiſche Su@e» rande. ” 
G. 
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Auch aus Suriname, tab. XLIV, fig. 8, oval, neun Linien lang, und 
fuͤnftehalb breit. Die Fluͤgeldecken konvexer, als bey andern Arten, etwas länger, 
als der Hinterleib, vorne ſchmaͤler als die Bruſtſchildplatte. Dieſe groß, hoch, 
und mit einer verlängerten Spitze am Hinterrande. Die Schenkel des erſten Paars 
Füße kurz, und an allen braune Dornen. Die Bruſtſchildplatte glänzend ſchwarz, 
am Vorderrande blaßgelb, gleichſam als eine Queerbinde. Der Kopf auch ſchwarz, 
die Augen gelblich, und die Fuͤhlhoͤrner braun. Die Fluͤgeldecken dunkelbraun⸗ 
ſchwaͤrzlich, am Vordertheile der Außenſeite hellbraun geraͤndelt. Der Hinter— 
leib dunkelbraun, in der Mitte braunroth, oder muſchelbraun, und fo auch die Fuͤße. 


7. Die laͤnglichte aſchgraue Schabe, mit einigen kleinen braunen 
Punkten ). 


Blatta (grifea) oblonga, cinereo - grifea, punétis aliquot fufcis mi- 
nutiſſimis. 


Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 9, an der Geſtalt und Farbe ſehr 
kenntlich: laͤnglichtoval, eilftehalb Linien lang, und viere breit. Die Fluͤgeldecken 
etwas laͤnger, als der Hinterleib, werden aber zuletzt ziemlich ſchmal. Der Bruſtſchild 
rundlicht, mit einem Winkel am Hinterrande. Die Farbe überall hellaſchgrau. 
Auf den Fluͤgeldecken viele kleine braune, hin und wieder zerſtreuete, Punkte, 
und auf dem Bruſtſchilde, dichte bey den Fluͤgeldecken, zween groͤßere von gleicher 
Farbe. Die Schenkeldornen dunkelbraun, die Fuͤhlhoͤrner braungelblich, und etwas 
kurzer, als der Körper. Unten am Bauche, lings den Seiten, zwo Reihen dunk⸗ 
ler Punkte. 


8. Die blaßgruͤngelbe Shabe, mit weißgruͤnlichen durchſichtigen Fi 
r geldecken; und gelben Fuͤhlhoͤrnern N. 
Blatta livida pallida; thoracis clypeo elytrisque hyalinis albo-virefcen- 
tibus, antennis flavis. 
Blatta (nivea) alba, antennis flavis, Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 688. 


num. p. 

Aus Suriname, tab. XLIV, fig. 10, beynahe fo groß, als eine Brems 
fe, aber überaus flach, und länglicht; ſieben Linien lang, und drey breit. Die 
Flügel viel länger, als der Hinterleib, und die Fuͤhlhoͤrner kuͤrzer, als der Körper, 
Der Kopf, Bauch, Hinterleib und Fuͤße hellgrau, etwas gelblich; aber die Brut, 

ſchild⸗ 


x) Blatte griſe, die graue Schabe. 9) Blatte blanche, die weiße Schabe. 
Goͤsens entomol. Bente. II. p. 16. num. Gozens entomol, Beytr. II. p. 8. num. 5. 
16. Blatta grifea, der (urinean Eſel. * nivea, der amerikaniſche Weiß: 
. ing. 


von den Grillen, Schaben, und Ohrwuͤrmern. 351 


ſchildplatte, die Flügeldecken und Fluͤgel febr durchſichtig, und etwas weißgraulich; 
die Fuͤhlhoͤrner ockergelb. ö * 


9. Die länglichte, muſchelbraungelbe Schabe; mit einer ſchwarzen 
Streife, und zween ſchwarzen Punkten auf dem Bruſtſchilde; 

und ſchwarzen, febr haarichten Fuͤhlhoͤrnern 2), 
Blatta oblonga fla vo- teſtacea, thorace fafcia punétisque duobus nigris, 


antennis nigris hirfutiflimis. Te f = 
Blatta (oblongata), oblonga livida; thorace “punétis duobus lunulaque 


nigris. Zinn. Sylt. Nat. ed. 12, p. 689. num. 10. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XLIV, fig. II; klein, und von 
allen übrigen in der Geſtalt verſchieden: beym erſten Anblick, wie eine Cantharis, 
oder Warzenkäfer : laͤnglicht und ſchmal, fünf Linien lang, und nicht vollig zwo 
breit. Bruſtſchild, Körper und Füße braͤunlichockergelb. Der Kopf ſchwarz, die 
Augen gelb, die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, mit gelben Spitzen. Auf jeder Seite des 
Bruſtſchildes ein ſchwarzer Punkt, binten aber dicht beym Hinterrande, eine, ebens 
falls ſchwarze, etwas gekruͤmmte Streife. Am Ende der vier Hinterhuͤften ein ſchwar⸗ 
zer Fleck; die Schwanzhoͤrner groß, breit und dunkelbraun. Bey einigen find die 
benden ſchwarzen Punkte des Bruſtſchildes etwas größer, und fließen gleichſam jue 
ſammen. Die Flügeldecken, und ſchmalen Flügel viel laͤnger, als der Hinterleib. 
Die Bruſtſchildplatte rundlicht, etwas konver und glänzend. Die Fuͤhlhoͤrner nur 
halb fo lang, als der Korper, ſehr haaricht, am Ende keulenformig; doch rührt 
diefe Dicke nur von einer Menge langer ſchwarzer, wie eine Buͤrſte, um das Fuble 
horn herum, nicht weit von der Spitze, die glatt und ohne Haare ijt, e, ſtehen⸗ 
der Haare ber, tab, XLIV, fig. 12, tt. Uleberdem figen am ganzen Fuͤhl⸗ 
horn, bis zur Wurzel, noch kürzere ſchwarze Haare. 


10. Die ovale, braunſchwaͤrzliche Shabe; mit kurzen Fuͤhlhoͤrnern; 
und weißen durchſichtigen Bruſtſchildraͤnden +. 


Blatta (minutiſſma), ovata, nigro-fufca; antennis brevioribus, thoracis 
lateribus alis hyalinis. 


Die kleinſte unter allen, tab. XLIV, fig. 13, 14: auch Suriname, nur 
ſo groß als eine Bettwanze: zwo Linien lang, und eine breit: ſo auch die Bruſt, 


ſchild⸗ 
i 2) Blatte allongée di e q RR . H Sch b 
r ie laͤnglichto vale a) Blatte très petite, die Pleine abe. 
bay tree entomol $ i 4 Goͤzens entomol. Bente. II. p. 16. num. 
10. Blatta A Bente. II. p. 13. num. 17. Blatta minutifima, die Corte furi’ 


laͤnglichte Schebe. * ae namiſche Schabe. ; 
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ſchildplatte, welche rundlicht, und an beyden Seitenraͤnden weiß und durchſichtig iſt. 
Die haͤutigen Flügel hellbraun, und am Ende unterwaͤrts etwas gefaltet. Die 
Fuͤße heilbrauner , als die Flügeldecken. Dieſe mehr hornartig, als bey andern 
Schaben. Die Füplhörner nur hab fo lang, als die Fluͤgeldecken, fadenförmig, 
aus vielen rundlichten, mit feinen Haaren bewachſenen Gliedern zuſammengeſetzt. 
Die Schenkel, wie bey andern, dornicht. 


* cere AY CRA) mmm nnn Se Or 


Von den Ohrwuͤrmern “). ( Perce- oreilles. ) 


Sy: Ohrwuͤrmer, tab. XXV, fig. 16, find von andern Inſekten leicht zu 
unterſcheiden; auch, beſonders den Gaͤrtnern, wegen des Schadens, den ſie 
an reifen Obſt, Pfirſichen, Abrikoſen, u. ſ. w. thun, ſehr bekannt. Sie haben 
borſtenfoͤrmige geförnelte Fuͤhlhoͤrner, und am Maule Zähne und Bartſpitzen: hals 
be Fluͤgeldecken, die nur auf einem Theile des Körpers liegen; unter denſelben aber 
zween große, anſehnliche, ganz verdeckte Fluͤgel; hinten zwo bewegliche Zangen, 
und an den Fußblaͤttern drey Gelenke. 

Der Kopf oval, vorn aber kegelfoͤrmig; an demſelben zwey netzfoͤrmige Aus 
gen; zween Zaͤhne, und vier Bartſpitzen, die beyden aͤußerſten ziemlich lang. Die 
Fuͤhlhoͤrner allenthalben gleich dicke, und fo lang, als der Kopf, der Bruſtſchild, 
und das Bruſtſtuͤck, oder als das halbe Inſekt. 

Auf dem Bruſtſchilde oben eine flache, vorne queerabgeſchnittene, und hinten 
rundlichte Platte. Die benden halbhornartigen Fluͤgeldecken ſehr kurz, daß fre kaum 
die Bruſt decken, ohne bis auf den Hinterleib zubegehen, der ganz frey, und daher 
mit einer hornartigen Haut bedeckt ift. Unter diefen kurzen Fluͤgeldecken liegen die 
Flügel ganz zuſammengefaltet, ausgebreitet aber find fie fo lang, als der Hintere 
leib und gehen bis ans Ende des Körpers. Am Schwanze zwo hornartige beweg⸗ 
liche, und etwas gekruͤmmte Zangen, p, die das Inſekt nach Gefallen oͤfnen und 
ſchließen kann, davon es auch im Lateiniſchen den Namen Forficula bekommen 
hat. Die feds Füße find nicht ſehr lang, haben nichts beſonders, und find wie 
bey andern Inſekten. An den Fußblaͤttern nur drey Gelenke, und unter dem zwey⸗ 
ten kleine Ballen. Der Hinterleib iſt mit einer harten Haut bedeckt, aber ringlicht, 
und daher ſo biegſam, daß er ſich auf allen Seiten bewegen und drehen laͤßt. 

Ich 


b) Forficula Linn, Bösene entomol, Beyte. I. p. 732. gen. 218. Forficula, Gehrling, 
Obrwurm. G. 
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Ich habe die Ohrwuͤrmer in die Klaſſe der Schaben geſetzt, weil ſie ſich 
bende in ihren Verwandlungen ſo aͤhnlich ſind, indem ſie als Nymphen gehen, 
kreſſen und handeln, oder ſich im Ub yibaehermignde befinden, und Feine eigentli⸗ 
id Nymphen find. Zwar haben bie Flügeldecken der Ohrwuͤrmer mit Fluͤgeln 
eben nicht viel Aehnlichkeit, inzwiſchen iſt ihr ganzes korperliches Anſehen, und ihre Ge⸗ 
fale fo beſchaffen, daß fie mehr Verwandschaft mit den Schaben, als andern eis 
gentlich ſogenannten hartſchaalichten Inſekten haben. Sie machen gleichſam ein 
Mittelgeſchlecht zwiſchen den Schaben und Traubenfäfern CStaphylinus), ober 
fie machen den unmerflichen Uebergang von einem zum andern. Und dies iſt der 
gewohnliche Gang der Natur,, daß fie keinen Sprung thut, ſondern immer ftufens 
weiſe von einem Thiergeſchlecht, oder Art zur andern uͤbergehet. 

Die Ohrwuͤrmer kommen in eben der Geſtalt aus den Ener, die fie fait 
immer nachher behalten, auſſer daß ſie in der Folge Fluͤgel bekommen. Insge⸗ 
mein findet man fie in der Erde, an feuchten Oertern, unter Steinen, und unter 
der Rinde alter fauler Baume „). Sie leben von allerley Dingen, am liebſten 
vom Hot und Früchten. Den Namen Ohrwurm (Perce - oreille ) haben fie 
davon erhalten, weil man geglaubt hat, daß ſie gern in die Ohren, und von da 
ins Gehirn kroͤchen, folglich tödlich waren, welches aber nach Geoffroys d) Mens 
nung ein leerer Wahn fenn foll. 

In Schweden finden fid) nur zwo Arten von Ohrwuͤrmern, die ich jetzt bes 
ſchreiben will. 


1. Der braune Ohrwurm; mit ockergelben Fügen; und vierzehnglied⸗ 
richten Fuͤhlhoͤrnern e). 


r (maior), fufca, pedibus teſtaceis, antennis articulis quatuor- 

ecim, 

Forficula (auricularia), elytris apice albis. Zinn. Faun. Suec. ed. 2e 
num. 860. 59ſt. Nat. ed. 12. p. 686. num. 1. 

Forficula antennarum articulis quatuordecim. Geoffr. Inf. Tom, I. p. 
375. num. 1. t. 7, f. 3. Le grand perce-oreille. 

Merian. Inf. t. 30. 

Schaef. Elem, t. 63. 


Schaef. 


c) Beſonders pflegen fie fich gern in holen d) Hift. des Inf. Tom. I. p. 374. 
Korpern zu verbergen, als in tiefen. Blumen _ ed Grand Perce oreille, der große Obes 
telchcher piegre man oben auf die Relkenſtöcke dieurm. 

be, Schwei lanen zu bangen, weil fich dahinein Goͤzens entomol, Beytr. II. p. 734. num. 
ILE Tegedeu, und der Nelken verſchonen. G. 1. Forficula auricularia , der große 
SW Seren gu yunge, well ſich Dapueu Ohrwurm. 5 
begeben, und der Relken verſchonen. 


Legecs II. Th. Dy 
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Schaef. Icon. t. 144. f. 3. 4. 

Friſch Inſ. VIII. Th. p. 31. t. 15. num. 4. und 6. vom Ohrwurm. 

Tiefe Art von Ohrwuͤrmern, tab. XXV, fig. 16, iſt febr gemein, uͤber⸗ 
haupt von brauner Farbe; der Kopf aber braunroth. Die vierzehngliedrichten 
Fuͤhlboͤrner dunkelbraun, und die netzfoͤrmigen Augen ſchwarz. Die Raͤnde der 
hornartigen Bruſtſchildplatte blaßbraun, und graulich; die Mitte aber ſchwarz. Die 
halben Fluͤgeldecken braun, und an den Außenſeiten blaͤſſer. Der Hinterleib dun⸗ 
Telkaſtanienbraun, und die benden Schwanzzangenſchenkel von gleicher Farbe; außer 
bey der Wurzel etwas hellbrauner, oder braunroͤthlich; die Füße ockergelb, und alle 
dieſe Theile glänzend, gleichſam polirt, und ohne alle Haare. 

Die beiden halbhornartigen Flügeldecken, Hg. 17 abc, febr kurz, daß fie 
nur úber einen Theil des Körpers gehen, namlich uu er das Bruſtſtuͤck, das fie von 
oben bedecken. Beynahe ſind sie viereckig, das Hinterende gleichſum queerabgefchnitten, 
be; aber in einer etwas konkaven Linie. Beym erſten Anblick ſcheinen fie dicht am 
Ende ein Gelenke bc, zu haben, und fich mit einem eyfoͤrmigen Theile, d, wors 
auf ein weißgraulicher und gelblicher Fleck, zu endigen. Sondert man aber dieſen 
Theil vom Koͤrper ab, ſo ſieht man, daß es ein, uͤber die Decken hertretendes 
Stück des Flügels ſelbſt if. 

Breitet das Inſekt die Fluͤgel aus; fo gehen fie beynahe bis ans Ende des 
Hinterleibes; im Ruheſtande aber find fie, wie ein Paket, auf eine ganz bewun⸗ 
dernswuͤrdige Weiſe, unter den Decken gefaltet. Breitet man aber den Flügel 
aus, fig. 18; fo muß man über feine Breite und Größe erſtaunen 5, und bes 
greift kaum, wie er unter einer ſo kleinen Decke Raum gehabt habe. Man 
vergleiche daher beyde Figuren, der Fluͤgeldecke, fig. 17, und des Fluͤgels, fig. 
18, die unter einer Lupe gezeichnet find; fo wird man ſehen, wie unverhältnignd, 
ßig bende gegeneinander zu ſeyn ſcheinen. Die mit abcde, fig. 18, bezeichne, 
te Stuͤcken des Fluͤgels ſind hornartig; das uͤbrige aber haͤutig, aͤußerſt fein und 
durchſichtig 2). » Das Stuͤck, d, zeigt fid) außerhalb der Decke, fig. 17, d, und 
macht das äußerſte Ende des Fluͤgelbuͤndels aus, wenn der Flügel unter der Decke 
gefaltet liegt. Der haͤutige Theil des Fluͤgels, der an fich enformig ausſiehet, 

iſt 


f) S meinen Anhang zu Bonners und am 
derer Naturforſcher Abhandl aus der Inſek⸗ 
tologie p. 3847. Man muß dieſes aber mit cts 
nem ſtumpfſeitzen Inſtrument verrichten, weil 
der Flügel duerft zart Ut, ma leicht zerreißt. 


g) Man muß einen ſolchen Fluͤgel zwiſchen 
zwey Frauengläschen bringen und auf denfel 
ben ausbreiten, die ewas größer, als der Fiú 
gel ſind, und beyde hernach in einen beſondern 


dazu ausgefalzten Schieber legen; ſo kann man 
unter dem Kompero die ganze Scrum def 
felben deutlich Ubertehen Gouſt itg uamög⸗ 
lich, denselben gehoͤrig zu behandeln. Denn 
da er gleichſam, wie ein Pareſol, durch ver— 
ſchiedene Stabe zuſammengefaltet iſt, und durch 
dieſelben beym Ausbreiten ſtraff zeſpannt wird; 
fo fallt er gleich wieder ufammen, wenn man 
ihn nicht auf einer Glasplatte ausbreitet, und 
mit der andern bedeckt. 
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iſt mit braunen ſehr feinen Adern verſehen / bie von dem mit C, fig. 19, bezeich⸗ 
neten hornartigen Stud ausgeben „ und ſich zit h den Rund vom Umfange des 
Fluͤgels erſtrecken, folglich wie die Radii eines Zirkels anzuſehen ſind. Zwiſchen 
dieſen Adern liegen noch andere, aber kuͤrzere, die vom Außenrande nur bis in 
die Mitte des Fluͤgels gehen. Dicht bey dem Außenrande, oder Umfange deſſel— 
ben lauft noch durch alle diefe Adern, eine in einem Weg fortgehende Queera⸗ 
der, die in einen Halbzirkel um den Fluͤgel herumgehet, und ihn ausgebreitet 
hilt. Alle diefe Adern find in der Abbildung zu ſehen. 

- Um unter der Decke Raum zu haben, legt er fid) anfaͤnglich der Lange 
nach, wie ein Fächer zuſammen, hernach faltet er fid) wieder an zween verſchie⸗ 
denen Orten, daß er ſich alſo in drey Stuͤcken zuſammenſchlaͤgt, die alle auf ein, 
ander liegen. Der erſte Einſchlag geſchiehet bey e, als dem Zentro, aus dem 
alle Adern auslaufen, wo er gleichſam ein Schloß oder Charnier hat. Der 
andere ohngefaͤhr in der Mitte, fe, des haͤutigen Theils, dicht am Ende der 
Halbadern, und deshalb haben hier die Nerven oben kleine hornartige Breiten in 
einer krummen Linie fg, um die Falte deſto beffer zu fügen Auf ſolche Art 
kann der Flügel fo enge zuſammengefaltet werden, und in einem fo kleinen Des 
zirk Raum haben. 

Die beyden Schwanzzangen, fig. 16, p, find bey der Wurzel am dickſten, 
am Ende aber hacenformig gebogen, und längs der Innenſeite kleine etwas erz 
habene Zahnkerben. Kommt ihm ein anders Inſekt zu nahe, fo kruͤmmt er die 
Zangen in die Hohe oder zur Seite, und ſucht es damit zu faſſen, doch ohne 
ſonderliche Wirkung. 

Die Männchen find eben fo gefaltet, als die Weibchen, und ſind bloß in 
Anſehung der Zangen etwas verſchieden. Bey dem erſtern find ſie, fig. 19, bb, 
bloß größer, Linger, bey der Wurzel breiter, auch bogenformiger’, und an der 
Innenſeite, von der Wurzel an, bis zu einer gewißen Weite der Lange, befindet 
fid) noch ein hervorſtehendes flaches, mit vielen Zahnkerben verſehenes Seif: auch 
am letzten Ringe des Körpers, aa, an den Seiten, einige eckige Erhöhungen, 
Sey einigen Männchen die Zange ſehr lang, und oft fo lang, als der ganze Hins 
terleib. Ihr Unrath beſtehet aus kleinen ſchwarzen, irregularen Koͤrnern. 

Zu Anfang des Junius fand ich unter einem Stein ein Ohrwurmweib⸗ 
. Re fig. 20, 21, die ich nicht verkennen konnte. Sie biel⸗ 
Er (mi Se an die Murter, obne fie zu verlaſſen; ja fie ſetzten ſich ihr 
Or me wie die Kuͤchlein einer Henne. Sie tragen alſo ſelbſt 

ae un 45 an für ihre Jungen, und ſuchen fie zu beſchuͤtzen. 
daß ſie noch hina 810 Best, gleichen den Alten in der Geſtalt vollkommen, auffer 

ugel, und hornartige Decken haben: auch kann man an ihnen 
992 noch 
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noch keinen Bruſtſchild, oder Bruſtſtuͤck wahrnehmen. Der Korver laͤnglicht, an benden 
Enden ſchmaͤler, als in der Mitte, und dreyzehnringlicht. Die drey erſten Ringe 
vertreten die Stelle des Bruſtſchildes, und Bruſtſtuͤcks: daran die ſechs Fuͤße, an 
jedem Ringe ein Paar. Sie haben auch fihon die Schwanzzange; an benden 
Schenkeln aber noch keine Endhacken; ſondern ſie machen nur eine gerade Linie; 
doch ſtehen ſie am Leibe etwas von einander ab, und machen zuſammen einen ſpitzen 
Winkel, fig. 21, p. Die Fühlhoͤrner, die jetzt nur acht, gleich dicke Gelenke 
haben, die Bartfpigen und Fuͤße, find, wie es bey jungen Inſekten gewohnlich ift, 
dicke, und gleichſam aufgetrieben. Der Kopf juft fo, wie bey den Alten. Die 
Farbe dunkelgrau, etwas braun; die Fuͤße weißgrau. Außer den Schwanzzangen 
mit den Holzlaͤuſen (Termes) viele Aehnlichkeit. 

Ich ſetzte ſie nebſt der Mutter in ein Zuckerglas mit etwas friſcher Erde. Sie 
giengen zwar nicht hinein; es war aber artig anzuſehen, wie fie fid) unter den Hins 
terleib und zwiſchen den Fuͤßen der Mutter verkrochen, wobey dieſe ganz ruhig blieb, 
und ſie ſchalten ließ. Sie ſcheint ſie alſo, wie eine Henue ihre Kuͤchlein, zu be— 
decken, und ſo bleiben ſie Stunden lang unter ihr. Ich gab ihnen ein Stuͤckchen 
reife Renette, Gleich war die Alte daruͤber her, und verzehrte es mit gutem Ap— 
petit. Die Jungen machten auch Mine anzubeißen, aber nicht ſo begierig. 

Am 18ten Junius bemerkte ich, daß fid) die Jungen gehaͤutet hatten, und 
ich fand auch die abgeſtreiften Haute. Dadurch hatten fie in der Geſtalt eine uns 
merkliche Veranderung erlitten. Die Fuͤhlhorner länger p und nun wirklich neun— 
gliedricht. Die drey erſten Ringe des Körpers durch eine Fuge deutlicher abgefons 
dert, daß fie gleichſam ſchon einen Bruſtſchild und ein Bruſtſtück formirten. Die 
übrigen Ringe des Hinterleibes mehr verkürzt, und der Gabelſchwanz viel laͤnger 
als vorher. Die beyden Zangen am Ende geſchloſſener. Die Farbe, wie vorher. 

Ein andermal, als zu Anfang des April 1759, fand ich Ohrwurmweibchen unter 
den Steinen bey einem Haufen Eyer, auf welchen die Mutter ſaß, und fuͤr dieſel— 
ben alle mögliche Sorgfalt trug, ohne ſich nur einen Schritt davon zu entfernen, 
wie Friſch vor mir ſchon bemerkt hat. Ich fete fie alle in ein, halb mit friſcher 
Erde erfuͤlltes Zuckerglas, daß die Eher zerſtreuet herumlagen; allein die Mutter 
faßte eins nach dem andern mit den Zähnen, und trug ſie zuſammen. Nach ei— 
nigen Tagen hatte ſie ſolche alle oben auf der Erde an einem Orte zuſammenge— 
bracht, und blieb unbeweglich auf dem Haufen ſitzen, daß fie ſolche alſo ordentlich 
auszubruͤten ſcheint. 

Dieſe Eyer, fig 22, ſind weiß, glatt, ziemlich groß, oval, und die Jun— 
gen kamen den zwölften May aus. Sie waren eben ſo geſtaltet, wie die vorigen 
Jungen, nur ganz weiß; bloß die Augen und Zahne braunroth, und hinten nach 
dem Schwanze zu konnte man eine gelbliche Materie durchſchimmern ſehen. Ihre 

Gros 
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Größe aber war merkwürdig, fi 
‚ fig. 23, die ge r ; 
fie ausgekrochen waren gar kein Verhältniß ae: pie Größe der Eyer, aus d 
daß ſie in ſo kleinen Eyerchen Raum gehabt ha e, daß ich kaum glaube denen 
Augen geſehen hätte, Ihre Theile He wenn ichs nicht 5 ae 
fenn: auch ſchien der Körper ziemlich eee ai febr zuſammengedruͤckt dk 
der großen Ader, langs dem Ruͤcken, ſehr deu I und man fonnte den kia 
Ich futterte die kleine Familie mit Si is m” lag 
Zeit ga EN: Ooſtſtuͤckchen, die ich i 
ih 1 6, und fahe, daß die Jungen von Tage 1 „die ich ihnen von Zeit 
al häuteten: wie oft aber, hab ich ver zu Tage wuchſen, und e 
Zahl derselben táglich ab; y hee zu bemerken. e einige⸗ 
; ar i gen n 
welches von der Brut mußte geſchehen fe — und ich fand ſie halb auf a die 
Jungen gleiches Schickſal gehabt Si ON Wahrſcheinlicher Weife 10 reſſen, 
h aus Mangel der Nahrung, die ich i h alfo unter einander ſelb 
hatte. Lebendig hab ich fie inden ie ich ihnen nicht ordentlich a = 
ſeyn, daß die geitorbenen von d er nie freſſen geſehen; doch fc) genug gegeben 
Am 23ten Julius war i ER gefreſſen werden Jens ks gewiß zu 
worden; viertehalb fini r noch ein einziger am ` 
Linien lang; ` m Leben, d 
renfande, weil de 1 Ua as und graulich. Er 907 ſehr groß ge⸗ 
Fluͤgel, aa, auf dem Ruͤcken OY Fluͤgeldecken, fig. 2 f d 
deutlich. Die vier Futterale fi jt zum Vorſchein kamen. D pa fs und der 
angeklebt. Die Schwanzzan ehr flach, und oben auf dem h Bruſtſchild ſehr 
Nach der ae gen, fig: 24, PP» ſchon pt aen hen 
Swammerdamms: dach . alfo die Ohrwürmer in di warts gekruͤmmt. 
in den Stand ihrer B R Häutung bef ie zwote Klaſſe des 
wandl prer Vollkommenheit O ommen ſie Flügel 
i ung kommen fie alfo den G il . Sin der Art des Wachsth gel, und treten 
decken dünne, und febr bieaf: ri tel und Schaben am nächſten: hums und der Gers 
Schaben fo viet ähnliches a find, und die 2 pee un de ihre Fluͤgel⸗ 
Ich bab auch die Bega it der Platte der 
25) M, nähert fih rü Aa E dieſer Inſekten gefel 
mit der Zange, i eens? dem Weibchen, F, b ehen. Das Maͤnnchen, fig 
ſeines Hinterleibes u en Ort zur Vereinigung zu f ee eee deſelben 
Wie nter dem Bauche des letztern nden y ſucht alsdann das End 
dem Männchen, 12 der Fuge des vor helf ne, worauf fie auch g 
fb daß die Ra raustretenden Thei em letzten Ringe vorleg si 
Zange des Ma peils, zu etzten Rin 
liegt ii 2 om Maͤnnchens am BAR de e und in dieſer Kr; bey 
nad) der and mie; der Kopf des Männc es Weibchens, und umgef . 
ern Seite, fig. 25 Naͤnnchens nach der einen ee aap 
25 ruhig ſitzen bleiben. und des Weibchens 
5) Roch deuilicher bey d Y U 3 
a £ 
en jungen Wensen, 2. Der 
E. 
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2. Der braune Ohrwurm; mit ſchwarzem Kopf und Bruſtſchilde; gel, 
ben Füßen; und eilfgliedrichten Fuͤhlhoͤrnern ) 

Forficula (minor), fufca, capite thoraceque nigris; pedibus flavis; an- 

tennis articulis vndecim. 

Forficula (minor); elytris teſtaceis immaculatis. Linn. Faun. Suec, ed. 

2. num. 861. Syl. Nat. ed, 1. . p. 686. num. 2. 

Forficula antennarum articulis vndecim. Geoff. Inf. Tom. I. p. 376, 

num. 2. Le petit perce - oreille, 

Schaef. Icon. t. 41. f. 12. 13. 

Viel kleiner, tab. XXV, fig. 26, 27, als der vorige, kaum dritten Theils 
ſo groß, aber eben ſo geſtaltet. Er iſt auch ſeltner. Kopf und Bruſtſchild ſchwarz, 
oder ſehr dunkelbraun; die Halbfutterale etwas hellbrauner; der Hinterleib oben auf 
kaſtanienbraun, der ganze Bauch aber hellbraun und gelblich. Die Füße blaßgelb, 
und die Fuͤhlhoͤrner braun, auſſer den drey letzten Gelenken, welche blaß find. 

Bey dem vorigen die Fuͤhlhoͤrner vierzehn bey dieſem eilfgliedricht. Das. 
hornartige, über die Decken hertretende Fluͤgelſtuͤck, fig. 27, a, größer, als beym 
vorigen: auch fehlt der weiße Fleck darauf; die Farbe braun und ganz einfoͤrmig. 
Die beyden Schwanzzangen, p, braunroth, ziemlich groß, faſt gerade, nur am Ende 
hacenformig gekruͤmmt. Bey einigen daran Zahnkerben, bey andern nicht. Dies 
der ganze Unterſchied von der groͤßern Art. Er ift ſehr lebhaft, und läuft aͤußerſt ges 
ſchwind. Die ausgebreiteten Fluͤgel laͤnger, als der ganze Koͤrper; um aber unter 
den kurzen Decken Raum zu haben, find fie der Lange nach an zween Orten gefaltet. 


Drey⸗ 
i) Petit perce.oreille, der kleine Ohrwurm. w 
Goͤzens entomol. Beytr. I. p. 735. num. 2. Forficula mixer, der Rege Ohrwurm · 
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ZU) Demoifelle chinoife, di 2 ; 
h 0%, die ehine ſiſche Libelle. 3 K 
Müllers Erflär, des eine we sten Th. 2. B. P. 772. n, 17. t, 23, f 4 Libel: 
lula carolina, der Rarolmer. ©, 


einigen oſt⸗und weſtindiſchen Inſekten. 


mn ——ů— —— 
s= — ——— N 


>. 


Auslaͤndiſche Libellen oder Waſſerjungfern. 


rs —T—— Qe 


O 

bnerachtet ich in meiner Sammlung viele Arten von auslaͤndiſchen Libellen, 
€ ſowohl aus Suriname, als aus Penſylvanien, beſitze; fo kann ich doch nur 
diejenigen beſchreiben, die auf ihren Fluͤgeln deutliche Flecke, und nach dem Tode 
daran die Farben noch nicht verloren haben, wie gemeiniglich an Körper geſchie⸗ 
het. Auſſerdem giebt es viele indianiſche Libellen, die völlig mit den europaiſchen 
uͤbereinkommen; deren Beſchreibung alfo ganz uͤberfluͤßig wäre, 


1. Die rundkoͤpftge Libelle; mit einem großen braunen gelbraͤndlich⸗ 


ten und gelbgeaderten Queerfleck, am Grundtheile der Hinters 
fugel £). 


Libellula chinenſis ); capite globoſo; alis pofticis bafi macula magna 
fulca flavo - cin&ta, venisque flavis, ux 

Libellula (carolina „alis patcntibus hyalinis 3 pofticis bafi tota late 
ferruginea. Linn. Syſt. Nat. ed. 12, p. 904. num. 17. Amoen, acad, 
Tom. 6 p 41. num 85. 

Drury Iiluſtr. of. nat. hiſt. Vol. 1. t. 48. f. 1. 


Aus China, eine 
Die Flügel ganz 
ein kleiner, br 


der groͤßten, mit zirkelrundem Kopf, tab. XXVI, fig. I% 
durchſichtig und braunadricht; am Außenrande, wie gewoͤhnlich, 
auner, viereckiglanger Fleck. Die Hinterflügel aber viel breiter: 
am 


*) Demoifelle chinoife, die c inefi Qsbelle. j 
Müllere Erklär. des Nd nde Seen Th. 2, B. p. 772, n. 17. t, 23e f, 4, Libel: 
lula carolina, bet Rersliner, i 
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am Grundtheile dicht am Körper, ein großer dunkelbrauner Queerfleck, tt, mit vie⸗ 
len gelben Adern, und eben dergleichen Rande, wovon er ziemlich roſtfarbig augs 
ſiehet. Bey der Wurzel der Vorderfluͤgel auch etwas gelbes. 

Am todten Inſekt waren Bruſtſchild und Hinterleib dunkelbraunroth, an 
den Seiten des erſtern einige violetblaue Striche, und der Hinterleib unten und am 
Ende ſchwarz. Die Füße ganz ſchwarz. 


2. Die rundfopfige Libelle; mit weißen Fluͤgeln; auf deuſelben ein 
großer brauner Mittelfleck, und eine dergleichen Streife am 
Grundtheile 2). 

Libellula (trimaculata), capite globoſo; alis albis: medio macula bafi 


fafcia longitudinali fufcis, 
Drury Uluftr. of, nat. hiſt. Vol. I. t. 48. f. 5. 


Akrelius ſchickte mir aus Penſylvanien zwo Libellen von Mittelgroße: Maͤnn⸗ 
chen und Weibchen, die mir dieſe Art zu fenn ſchienen, obgleich bey benden Ge; 
ſchlechtern die Fluͤgelmackeln etwas varlirten. 

Alle Fluͤgel weiß. Das Maͤnnchen, tab. XXVI, fig. 2, hat auf jedem 
Fluͤgel, dichte bey der Wurzel, eine ſchmale, dunkelbraune Laͤngsſtreife, a, a; 
und ohngefaͤhr in der Mitte, dergleichen großen, und, an den Nänden etwas ges 
zakten Queerfleck, b, b. 

Auf den Fluͤgeln des Weibchens, fig. 3, bey der Wurzel, ebenfalls eine 
braune Laͤngsſtreife, a, a, wie beym Männchen; der braune Mittelfleck aber, b, 
b, mit gezakten Raͤnden, kleiner als beym Maͤnnchen, und nimmt nur einen 
Theil von der Breite des Fluͤgels am Vorderrande ein. Außerdem aber hat 
das Weibchen noch am Ende des Flügels, einen braunen Queerfleck, e, c. 

Der Hinterleib braun, breit, nicht der laͤngſte; bey benden Geſchlechtern 
an jeder Seite, eine Reihe großer gelber Flecke, und an den Seiten des Bruſt— 
ſchildes zween oder drey bellgelbe Queerflecke. Fuͤße und Fluͤgeladern braun. 


3. Die rundkoͤpfige Libelle; mit weißen Fluͤgeln; auf denſelben eine 
breite braune Queermittelbinde /). 
Libellula ( vnifafciata ), capite globoſo; alis albis; fafcia fufca. 
Libellula (vmbrata), alis planis albis: fafcia fufca, Linn. Syſt. Nat. ed. 
12. p. 903. num. 13. 
/ Dom 


“Ly Demoifelle à trois taches branes, die we) Demoifelle à bande vnique brune, die 
Libelle mir drey braunen Flecken. Libelle mit der einen braunen Binde. 
Eine neue Art, die Linne nicht hat. G. Müllers Erklaͤr, des Linn. Naturſ. 5. Th. 
` 2. B. p. 770. num, 13. der Schatten 
flu gel. G. 
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Vom Molander aus Suriname , tab. XXVI, fig. 4: Mittelgroße; der 
Hinterleib dünne, wie ein kleines Stäbchen. Die Farbe des Körpers braungelb, 
mit einigen ſchwarzen Flecken. Die Flügel weiß, durchſichtig, braunadricht, und 
auf jedem, ohngefähr in der Mitte, eine breite dunkelbraune Queerbinde, fig. 45 
a. a, von einem Rande zum andern; bey der Wurzel aber noch ein braungelber 
Fleck, und am Außenrande der kleine braune gewöhnliche viereckiglange Fleck. 


4. Die rundköpfige Libelle; mit weißen Flügeln; auf denſelben ein gros 
ßer brauner Fleck bey der Wurzel 7). 

Libellula (vuimaculata), capite globoſo, alis albis; bafi macula magna 

fufca. 

Auch vom Rolander aus Suriname, tab. XXVI, fig. 5; etwas kleiner, 
als die vorige, mit walzenfoͤrmigem, wie ein Stäbchen gefaltetem, Hinterleibe. 
Der ganze Körper dunkelbraun, und die Stirn oben auf glaͤnzend violet. Die Flügel 
weiß, durchſichtig, braunadricht, und auf jedem, dicht am Körper , bey der Wurz 
zel, ein großer dunkelbrauner Fleck, der auf den Vorderfluͤgeln kleiner ijt, als auf 
den hinterſten. 


5: Die rundfpfige Libelle; mit halbbraunen, halbweißen, braungeraͤn, 
delten Flugeln „). 
Libellula (marginata); capite globoſo, alis dimidio fufcis, albisque 
fufco cinétis. io 
Libellula (dimidiata); alis planis a bafi ad medium nigris, Linn. Syſt. 
Nat, ed. 12. p, 903. num. 14. 


Vom Nolander aus Suriname, tab. XXVI, fig. 6; kleiner als die 
von Mittelgroße. Der Körper dunkelbraun, und an beyden Seiten des Hinter 
leibes große ockergelbe Flecke. Die Stirn violet blau, und die Fuͤße ſchwarz. 
Alle vier Fluͤgel halb braun, und halb weiß: von der Wurzel, bis ohngefaͤhr zur 
Hälfte der Länge, dunkelbraun, und ganz herum braungerändelt. Bey einigen 
diefe braune Farbe febr dunkel, bey andern heller, aber flets febr glänzend, Der 
Vorderrand an den Vorderfluͤgeln ungleich und winklicht, das man bey andern fis 
bellen nicht bemerkt. 


6. Die 

ae Y à tache vnique brune, bie NMuͤllers e e 5. 9710 2 B. P. 
der it einem einzigen b leck. 1. t. 23. f. 5 der Halbfluͤtel. 

Eine neue Art. . braune 5 a hift, 15 P. ee Lib, di- 


o) Demoifelle à ailes B PT sie 
mie ordirten Slügeln. bordées, die Libelle midiata 


Degeer III. Thel. 3 3 
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6. Die rundkoͤpfige Libelle; mit braunen, violet ſchattirten Fluͤgeln, 
auf denſelben eine weiße Queerbinde 7). 

Libellula (violacea); capite globoſo, alis violaceo- ſuſcis; fafcia trans- 

verfali hneari alba. 

Libellula (Faſciata); alis planis fufcis; fafcia alba lineari. Linn. Sykt. 

Nat. ed. 12. p. 98g. NUM. 12, 

Vermuthlich aus Indien, tab. XXVI, fig. 7; rundkoͤpfig, mit dunkel, 
braunem Körper. Alle vier Fluͤgel ganz dunkelbraun, mit einem violeten purpur— 
farbigen Anſtrich, beſonders unten: auf jedem aber, ohngefaͤhr in der Mitte, eine 
weißgrauliche ſchmale Binde, und am Ende der Oberfluͤgel ein kleiner durchfichtis 
ger weißlicher Fleck. 


Auslaͤndiſche Hemerobien, oder Florfliegen. 


1. Die braungraufich + weißpunftirte Florfliege; mit laͤngern Zähnen 
und Hörnern, als der Kopf 7). 

Hemerobius maxillis corniformibus, porreétis capite longioribus, alis 

grifeo-fufcis albo-punttatis. ; 

Hemerobius (corautus), maxillis corniformibus porredtis thorace longio- 

ribus Linn. Syſt. Nat. ed. 10. p. 551. num. 14. 

Raphidia cornuta; Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 916. num. 3. 

Eines der ſonderbareſten Inſekten, tab. XXVII, fig. 1, das, nach Akre— 
lius Bericht, in Penſylvanien in alten Bäumen lebt. Sein Geſchlecht iſt einis 
germaßen zweydeutig, weil man wegen der Augen nicht recht weiß, ob es ein Hes 
merobius, oder eine Raphidia il. Inzwiſchen hat es von dem Waſſerhemero— 
bius „ in Abſicht der Geſtalt, viel aͤhnliches, auſſer daß fic) am Kopfe die drey 
kleinen glatten Ozellen befinden, die den europäifchen Hemerobien fehlen; folglich 
ſeh ichs fuͤr einen wahren Hemerobius an. Der Mangel der glatten Ozellen ſcheint alſo 
nicht allen Arten dieſes Geſchlechts eigen zu ſeyn. Anfaͤnglich hielt es Linne auch 
fuͤr einen Hemerobius; hat aber nachher ſeine Meynung geaͤndert, und es unter die 
Rappyidien geſetzt. Auſſerdem, daß es gar nicht mit der aͤußerlichen Geſtalt ders 

ſel⸗ 


p) Demoifelle violette, die violette Ri Müllers Naturſ. 5. Th. 2 B. p. 806 n. 


Ee oe 


elle 3. der Sornkopf. 
Müllers Naturf. s Th. 2. B. p 770. n. Onomat. hilt. nat. P. 6. p. 810. G f. 
12. der Bandfluͤgel. Dur: r) Tom. II. Part. II. p. 716. Ueberſ. 2. 
4 Hemerobe cornu, die gehoͤrnete Slow Bez. Th. p. 74 
fliege. Unomat. hilt. nat. P. 6. p. 810. 6.8; 
2. 


r) Tom. II. Part. II. p. 716. Ueberf. 
B. 2. Th. P- 74 
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ſelben üͤbereinkoͤmmt, bat es auch fuͤnfgliedrichte; die Raphidie hingegen vierglied⸗ 
richte Fußblätter. Dem fey, wie ihm wolle, fo nenn ichs doch in der Folge Hez 
merobius. Es iſt ſehr groß, und vom Kopfe bis zum Fluͤgelende einen kleinen 
Finger lang. — 

Die Farbe braun. Hinten am Kopfe einige gelbliche Flecke mit braunen 
Strichen, wie kleine gezaͤhnelte Blätter, und auf dem Bruſtſchilde auch einige 
gelbe Streifen und Flecke. Die vier Fluͤgel durchſichtig und braungraulich, mit 
vielen braunen Laͤngs -und andern ſchwarzen Queeradern; wie auch vielen kleinen 
weißen Punkten. 

Das merkwuͤrdigſte an dieſem Hemerobius, ſind zwey lange, vorn am Kopfe, 
wie Horner, tab. XXVII, fig. I, d, ftebende Werkzeuge, welche länger find, 
als Kopf und Bruſtſchild zuſammen; am Grundtheile beweglich, und alſo wahre 
Zähne, oder Kinnbacken, die im Ruheſtande kreuzweiſe über einandes liegen: ins 
waͤrts am Ende gekruͤmmt, wie Gemſenhoͤrner: zylindriſch, am Ende kegelfoͤrmig, 
zugeſpitzt, und an der Innenſeite ein kleines Kerbchen: endlich daran viele koͤrne— 
richte Queerringe. 

Der Kopf fist am Bruſtſchilde durch eine Art von Halſe, c; ift breit, 
oben und unten ſehr flach, und an jeder Seite eine eckige Spitze. Die Fuͤhl— 
Horner, aa, viel finger, als Kopf und Bruſtſchild, fadenformig, aus vielen rund— 
lichten Gliedern, wie ein Roſenkranz, zuſammengeſetzt; wenigſtens an der Zahl 
acht und vierzig. Die netzfoͤrmigen Augen unter denſelben; groß und vorſtehend; 
zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern oben auf dem Kopfe drey kleine glatte glänzende Ozellen. 

Der Bruſtſchild, b, mehr lang, als breit, und beynahe walzenfürmig. Die 
beyden Vorderfuͤße hinten am Bruſtſchilde; die andern aber an der Bruſt, ange— 
gliedert. Alle Fuße von gewöhnlicher Geſtalt; die Fußblätter fuͤnfgliedricht, und 
am Ende zwo Krallen. 

Die vier Flügel gleich groß, und ſehr lang; weit laͤnger als der Körper, 
die auf dem Hinterleibe gewoͤlbt liegen, auf einander ruhen, und den ganzen Koͤr— 
per, bis auf ein kleines Bruſtſtuͤckchen, bedecken. Laͤngs dem Außenrande der 
Oberfluͤgel eine erhabene Ader, die bier gleichſam eine Falte formirt. Das Fluͤ— 
gelſtück zwiſchen dieſer Ader und dem Rande ſelbſt, ſtehet ſenkrecht, oder macht mit 
dem übrigen einen Winkel, und hat in der Lange herunter viele dunkle Queer, 
adern. Die Unterfligel heller als die obern. ö 

Akrelius hat mir aus Penſylvanien noch einen, eben ſo großen, und an 
Geſtalt und Farben dem vorigen völlig gleichen Hemerobius, geſchickt, auſſer daß 
feine Zaͤhne oder Kinnbacken, tab. XXVII, fig. 2, d, anders gebildet waren: 
nämlich weit kuͤrzer, hoͤchſtens nur fo lang, als der Kopf. Sie gleichen eher den 
Zähnen der Rafer, und Zizindelen; ſind flach, mehr breit, als dicke; am Ende 
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ein Hacken, und an der Innenſeite drey Zahnkerben. Vielleicht ein bloßer Ge, 
ſchlechtsunterſchied. 


2. Der braune Hemerobius; mit braungelben Fuͤßen; ſchwarzen kamm⸗ 
foͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; und braungraulichen Fluͤgeln mit ſchwar— 
zen Aderpunkten ). 

Hemerobius fuſcus; pedibus teſtaceis; antennis pectinatis nigris, alis 
grifeo-fufcis ; nervis nigro- pundtatis. he f 

Hemerobius (peftinicornis), antennis peétinatis; alis albidis ; fignaturis 
nervisque fufcis, albo-fubarticulatis. Zinn. Syſt. Nat, ed. 12. p. 
911. num. 1. Amoen. academ. Tom. 6. p. 412 


Auch vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXVII, fig. 3, halb fo 
lang, als der vorige; überhaupt eben fo geſtaltet; nur die Zähne von gewohnlicher 
Größe, und Geſtalt; und die Fuͤhlhorner Fummformig. Die Flügel oval, laͤng— 
licht, und länger, als der Körper, auf welchem fie, wie beym vorigen liegen. 

Der Kopf, und der ganze Koͤrper dunkelbraun; oben auf mit einigen klei— 
nen gelblichen Flecken, und die Fuͤße ockergelb. Die Flügel durchſichtig, braun 
blaßgraulich, mit dunklen Adern, die auf den Oberfluͤgeln viele ſchwarze Punkte 
haben. Die weißen Flecke des gehoruten Hemerobius fehlen dieſem. Die Qabs 
ne werden im Ruheſtande von der Oberlippe bedeckt, und haben an der Innenſeite 
kleine Kerben Auf dem Kopfe drey kleine glatte glänzende Ozellen. 

Die Fuͤhlhoͤrner, aa, braunſchwaͤrzlich; Tánger als Kopf und Bruſtſchild zu, 
ſammen, an der Innenſeite eine einzige Reihe gleichſchwarzer Barte, wie Kamm, 
zaͤhne, als bey den Phalaͤnen, die aber eine doppelte Reihe haben. 


DN ͤ—— .. — r me. 


Auslaͤndiſche Ameiſenloͤwen. 


Die Ameiſenloͤwen haben keulenfoͤrmige Fuͤhlhoͤrner, fo lang, als der Bruſt— 
ſchild, ein Maul mit Qabnen und Bartſpitzen, herabhangende, gleichgroße 
Flugel, und keine gefaltete Unterfluͤgel, keine glatte Ozellen, und fünfgliedrichte 
Fußblaͤtter. Es giebt aber doch einige Arten mit weit laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als 
der 

s) Hemerobe 4 antennes barbues, der Hemerobius mit kammfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
(Millers Naturſ. 5. B. 2. Th p. 792. num. t. die Aammffiege. Fabric, Syſt. en- 


tomol. p. 309. num. 1. Hemer. peëlinfcornis. 
Statura Myrmeleonis; at antennae ſetaceae, pettinatae, 
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der Bruſtſchild: als Schaͤfers Libellulöides ), den Linne H, als einen wahs 
ren Ameiſenlowen unter dem Namen: Myrmeleon barbarum, beſchrieben hat. 
Ihre Larven ſind von ihrer Lebensart im Sande, und von ihren trichterfoͤr⸗ 
migen Wohnungen, die ſie darinn machen, eli Inſekten zu fangen, bekannt genug. 
Reaumuͤr *) hat ihre ganze Geschichte umſtaͤndlich beſchrieben. Sie machen ſich 
zur Verwandlung völlig runde ſeidene Geſpinnſte, und das Spinnwerkzeug befindet 


fich am Hintertheile. 


1. Der Ameifenlowe mit glasartigen Fluͤgeln; mit einem weißen 
Fleck am Außenrande; und braunem, graugeflecktem Koͤrper in 


Maes? en) alis hyalinis macula albida; corpore fufco 
aculis griſeis. 
en 13 ), alis immaculatis hyalinis; antennis ſetaceis. 
Linn. Syſt. Nat ed. 12. p. 914. num. 4. 
Hemerobius (Formicalynx ) alis hyalinis immaculatis; antennis clavatis, 
Linn. Syft. Nat. ed. 10. p. ffo. num. fe 
Roͤſels Inſektenbel. III. p. 126. t. 21. f. 2. die größte Landlibelle hiefiges 
Landes. 

Vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXVII, fig. 8; dem Roͤſelſchen 
ſehr ahnlich, den man bey Nürnberg gefunden hat. Der Körper braun, und auf 
den Ringen des Hinterleibes graugelbliche Flecke; die Fuͤße von gleicher Farbe. 
Die Fluͤgel ſehr durchſichtig, und gleichſam glasartig, ohne dunkle Flecke; am Aus 
ßenrande jedes Fluͤgels aber, dicht am Ende, ein laͤnglichtovaler weißer, undurdys 
ſichtiger Fleck. Sie find lang und ſchmal, länger, als der Hinterleib, mit vielen braunen 
oder ſchwaͤrzlichen Adern; auf den dickſten derſelben weißliche Punkte; auf allen aber 
kurze, nur mit der lupe wahrzunehmende Haare. Die Fuͤhlhoͤrner kurz und feus 
u der Hinterleib lang und duͤnne, aber nach dem Schwanz zu etwas 

cker. 


2. Der ſchwatze Ameiſenlowe; mit gelbem Halsbande; und grauen, 
ſchwaͤrzgefleckten, gelbadrichten Fluͤgeln 2). 
Myrmeleon (maculatum), niger, collari luteo; alis grifeis nigro- ma- 
culatis nervisque flavis. 


§ 8 He- 

4) Elem. entomol. to, 312. n. 4. Myrm Formicalynx : alis 
2 Syft. Nat ed. 12 p. 914. num. 5. immaculatis, corpore fuſeo. G. 

5 F pt Ma Mém: 10. 2) Fourmilion moucheté, der geſprenbelte 

het a ales fans taches, dee 4 Amcifenlöwe, N 

Witter Na geiicetten Fluͤgeln. Muͤllers Naturſ. s Th. 2. B. P 795 n. 

ern Maturſ. f. Th, 2. B. p. 800. n. 7. die Doncherpuege Lepidine Tae 

* der ameiſenluche. abric. S. E. p. geb der Rutz. Reif. . P. 243. Onomat, 

hiſt. nat, P. 4 Pe 177. G. 
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Hemerobius en, fuſcus, aa griſeis nigro.maculatis, Zinn. Syſt. 
Nat. ed. 12. p. 912. num. 7. 

Drury Illuſtr. ot nat. hiſt. Vol. I. t. 46. f. 

Roͤſels Inſektenbel. III. p. 125. t. 21. f. 1. die große braune auslaͤndiſche 
Landlibelle. 


Dieſe große und ſchoͤne Ameiſenfliege, tab. XXVII, fig. 9, befindet fid) in 
Afrika, und beſonders auf dem Vorgebirge der guten Hofnung. Ich weiß nicht, 
warum ſie Linne unter die Hemerobien gebracht hat. Denn ſie hat keulenfoͤrmi— 
ge Fuͤhlboͤrner, aa. Vielleicht aber ift das Inſekt, davon er an dieſem Orte ves 
det, eine andere Art, und fein Myrmeleon ( Libelluldides ) alis nigro- 
punctatis maculatisque: Syſt. Nat. ed. 12. pag. 913. num. I. das 
naͤmliche, davon in dieſem Artikel die Rede iſt. Dem ſey wie ihm wolle; ſo iſt 
es die größte Ameiſenloͤwenfliege, die ich je geſehen habe: vom Kopfe bis zum 
Fluͤgelende zween Zoll lang; der Hinterleib dünne, und auch ſehr lang, doch nicht 
fo lang, als die Flügel. Dieſe laͤnglichtoval, breit, und dachformig auf dem Körs 
per, den fie ganz bedecken. Die Fühlhörner ſchwarz, wie die Füße, ohngefaͤhr 
ſo lang, als Kopf und Bruſtſchild. 

Kopf und Körper braunſchwaͤrzlich, die Schnauze aber, und das Halsband, 
oder der erſte Theil des Bruſtſchildes zitronengelb, ſo auch die Fluͤgelwurzeln. Bruſt— 
ſchild, Bruſt, und Fife ganz haaricht, die netzfoͤrmigen Augen groß und vorſte— 
hend, die kleinen glatten Ozellen aber fehlen. Alle Fluͤgel gleichlang und breit: 
das ſchoͤnſte und kenntlichſte an dem Inſekt. Sie ſind durchſichtig und etwas 
graulich, mit vielen feinen netzformigen zitronengelben, aber braunen Randadern. 
Die groͤſte Zierde der Fluͤgel beſtehet darinn, daß ſie uͤberall ſchwarz und dunkel, 
braun geſcheckt ſind. Unter dieſen Flecken auf den Oberflügeln einige größere, 
blaßſchwarze, und dunkelbraun geraͤndelte. Die Unterfluͤgel fangs dem Innen, und 
Hinterrande ſchwarzgeſprenkelt; in der Mitte aber drey breite ſchwarze ausgezakte 
Queerbinden. Die Grundfarbe derſelben weißer, und die Adern nicht gelb. 


— u— —— — Du —— 


Dip 


Auslaͤndiſche MWfterphroganden. 


I. Die braune Afterphryganaͤe; mit braunrothen Fuͤßen; fadenfoͤrmi⸗ 
gen Fuͤhlhoͤrnern; braunen, und zweymal laͤngern Flügeln, als 
der Körper ). 

Per- 
a) Fauſſe · Frigane brune, die braune Afterphryganaͤe. 


Müllers Naturſ. 5. Th. 2. B. p. 795. num. 8. die Slegelſchleppe. 
Onomat, hift, nat. P. 4. p. 177. G 
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Perla (fufca) pedibus rufis, antennis filiformibus, alis fufcis, corpore 
plo longioribus. Sm 
nd (teftaceus), fufco - teftaceus ; alis nigris, corpore triplo- 
+ longioribus. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 912, num, 8. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXVII. fig. 4. 5. Beym erſten Anblick 
wie eine Phalaͤne, well die Fluͤgel lang, borizontal und farbicht ſind. Der Körper nicht 
größer, als eine gemeine Hausfliege, die Flügel aber wohl zweymal laͤnger, als 
der ganze Körper. Einige kleiner, als eine Fliege. 

Der Kopf platt und niederhangend, oben auf ſchwarz, und ſehr glaͤnzend, 
die Schnauze ockergelb. Bruſtſchild und Hinterleib unten eben ſo gelb; oben aber 
dunkelbraun. Die Fuͤhlhörner und Fuße auch gelb; die vier Flügel aber brauns 
ſchwaͤrzlich, und nicht ſehr durchſichtig. Die Fuͤhlhoͤrner nicht laͤnger, als der Kopf, 
und der Bruſtſchild, fadenfoͤrmig, aus haarichten Koͤrnern zuſammengeſetzt, alle 
gleichdicke. Der Bruſtſchild klein und ſehr kurz; der Hinterleib, fig. 5, u, auch 
nicht ſonderlich lang, aber breit und ziemlich dicke; eyfoͤrmig, am Ende rundlicht, 
und die Haut deſſelben fo glänzend, als der Kopf. Der ganze Körper mit kleinen 
Haͤrchen beſaͤet, und die Füße kurz. Auf dem Kopfe nur zwo kleine glatte glans 
zende Ozellen. Alle vier Fluͤgel von gleicher Laͤnge, laͤnglichtoval, horizontal auf 
dem Körper, fie liegen uber einander, und haben längs dem Außenrande eine 
ſchwarze erhabene Ader. 

Ohnerachtet dieſes Juſekt kurze und fadenformige Fuͤhlhoͤrner hat; fo duͤnkt 
mich doch: es gehöre wegen ſeiner Geſtalt, wegen der Beſchaffenheit des Kopfs, 
der dreygliedrichten Fußblaͤtter, und vornaͤmlich deshalb zum Phryganaengeſchlecht, 
weil die Flügel weit fänger find, als der Körper. Zwar hat es nur zwo glatte 
Ozellen, die europaſchen aber drey, allein deraleichen Abaͤnderungen finden fich 
auch bey andern Inſekten, z. E. bey den Ephemern. 


2. Die gelbe Afterphryganaͤe; mit einer Kopfnaſe; glasartigen weis 


ßen, braungeraͤndelten; und zweymal laͤngern Fluͤgeln, als der 
Körper ©. 


erla ( nafuta), flava; capite naſuto; alis hyalinis albis margine fufcis, 
corpore duplo longioribus. 
Hemerobius marginalis ), tavus; alis hyalinis margine fufcis, corpore 
triplo longioribus, Linn. Syft. Nat. ed. 12. p. 912, no. 9. 


Aus 


b) Fanffe - frirane 
Müllers L. N. 


1 Afrerphrygande mit der Naſe. 
Onomat. hift. 5 P. IV. 


2. Tb Pp. 746. num, 9. die Gelbſchleppe. 
P. 175: z 
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Aus Suriname, tab. XXVII, fig. 6; an Geſtalt und Größe der vorigen 
völlig gleich, nur die, flach auf dem Körper übereinander liegende Flügel zweymal 
fo lang als derſelbe, und alle viere gleich lang. 

Der ganze Korper, Füße und Fuͤhlhoͤrner ockergelb, der Kopf aber oben 
auf braun, und alle diefe Theile glänzend. Die netzfoͤrmigen Augen braunſchwärz⸗ 
lich, und auf den weißen durchſichtigen Flügeln, längs dem Außenrande, eine dop, 
pelte braune Streife. Die Fuͤhlhorner, fig. 7, aa, etwas länger, als bey der 
vorigen; aber eben ſo geſtaltet. Vorn am Kopfe ein merkwuͤrdiger Theil, n, wie 
eine Rafe: an den Seiten flach, etwas unterwärts gebogen, und oben auf eine 
Kante. An den Fußblaͤttern nur drey Gelenke, und am Kopfe zwo kleine glate 
te Ozellen. 


Auslaͤndiſche Bienen. 


1. Die glatte gelbe Biene; mit braunrothem Hinterkopfe; und ſchwar⸗ 
zen Flecken und Streifen auf dem Bruſtſchilde, und Hinter- 
leibe ). 

Apis ( Surinamenſis), glabra flava, capite poſtice ferrugineo; thorace 
abdomineque maculis faſciisque nigris. 


— — 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 1: faſt von eben 
der Groͤße und Geſtalt, als unſere europaͤiſche Honigbienen, nur etwas groͤßer, 
ganz glatt, und ohne Haare, wie Weſpen, denen ſie auch in der Farbe gleichen: 
nämlich zitronengelb, an einigen Stellen etwas rothgelb, mit verſchiedenen 
ſchwarzen Flecken und Streifen. Der Kopf oben auf zwiſchen den Augen ſchwarz; 
hinten aber braunroth, mit einem ſchwarzen Fleck. Die Stirn halbgelb, und 
halbbraunroth; die lange Oberlippe, tab. XXVIII, fig. 2, 1, und die Zähne 
pellgelb, am Ende aber ſchwarz, und die netzfoͤrmigen Augen hellbraun. 

Oben in der Mitte des Bruſtſchildes ein großer ſchwarzer, faſt viereckiger 
Fleck, und hinten, wo die Fluͤgel anſitzen, vier ſchwarze Streifen, zwo queerges 
hende, und zwo ſchraͤge. Oben auf dem Hinterleibe auch vier große ſchwarze, 
über die Ringfugen weglaufende, Flecke; der erſte faſt rund; die übrigen laͤng⸗ 
licht; bey einigen noch ein fuͤnfter Fleck, wie eine ſchmale Streife. Die Fuͤhl⸗ 
Hörner braunroth, am Ende ſchwarz; die Fuͤße ockergelb, mit einem ſchwarzen 

Stri⸗ 


c) Abeille de Surinam, bie ſurinamiſche Biene. Eine neue Art. 
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Striche laͤngs den Hüften, und den benden Hinterfuͤßen. Die Fluͤgel durchſich⸗ 
tig, braunadricht, und etwas fürger, als der Hinterleib. ! 

Der Kopf fo breit, als der Bruſtſchild; die netzfoͤrmigen Augen, yy, 
groß; die Fuͤhlhoͤrner, AA, etwas laͤnger, als die Breite des Kopfes betraͤgt, 
und der Hinterleib fänglicht ; unten etwas flach. Die Fuͤße mehr den Weſpenfuͤ⸗ 
fen, als den Füßen der gewoͤhnlichen Bienen ahnlich, mit ſteifen Haaren, die an 
den Vorderfuͤßen ziemlich lang find. Der Saugruͤßel liegt unter dem Kopfe in eis 
ner Hoͤhlung / und wird von der großen dreyeckigen Oberlippe, 1, bedeckt. 


2. Die glatte gelbe Biene; mit ſchwarzem Hinterkopfe; ſchwarzem 
Bruſtſchilde, mit vier gelben Laͤngsſtreifen; und ſchwarzen aus⸗ 
gezakten Flecken auf dem Hinterleibe ). 

Apis ( veſpiformis) glabra lutea, capite poftice nigro; thorace nigro; 
lineis quatuor longitudinalibus luteis, abdomine maculis lobatis, 
nigris, 

Aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 3; beym erſten Anblick gleicht fie, 
ſowohl in der Geſtalt, als in den zitronengelben und ſchwarzen, bald gefleckten, 
bald geſtreiften, Farben, einer Weſpe: auch hat ſie die Größe der gemeinen Wee 
ſpen; nur iſt unſere Figur etwas größer , als gewoͤhnlich, abgebildet. Mit der 
vorigen hat ſie viel ähnliches; iſt aber doch eine verſchiedene Art. 

Zwiſchen den Augen, und hinterwaͤrts ift der Kopf ſchwarz; vor den Fuͤhl— 
hörnern aber gelb, mit zween kleinen ſchwarzen Strichen, und die lange Oberlippe 
ebenfalls gelb. Die netzfoͤrmigen Augen hellbraun. Der Bruſtſchild oben auf ſchwarz, 
mit vier gelben Längsstreifen; hinten aber, oder úber den Flügeln gelb, mit zween 
laͤnglichten Queerflecken, und zwo ſchwarzen ſchraͤgen Linien. Der Hinterleib eben; 
falls gelb; oben auf große ſchwarze ausgezakte Flecke, wie kleine Blatter, und uns 
ten kleinere ſchwarze Fleckchen, und eben ſolche Queerſtriche; der letzte Ring aber 
unten ganz ſchwarz. Die Fuͤhlhörner auch ſchwarz, nur das erſte lange Gelenke unten 
gelb. Die Fuͤße ebenfalls gelb; nur oben auf allen Hüften und Schenkeln ein ſchwar— 
zer Strich, und die Flügel durchſichtig mit braunen Adern. 

Kopf, Augen, fig. 4, YY» Fühlhörner und Fuͤße, wie bey der vorigen, und 
an den benden Vorderfuͤßen viele ſteife und lange Haare. Der Hinterleib längs 
licht, und am Ende jugeſpitzt. Die ganze Haut ohne Haare, und fait noch glata 
ter, als bey den gemeinen Weſpen. Die Zähne, fig. 4, dd, lang, und am En⸗ 
de ſchwarz, mit einigen Kerben. Der Saugruͤßel unter dem Kopfe, und der 

Ober⸗ 


4) Abeille. Guêpe, die wefpenastige Biene. Eine neue Art. 


Degeer III. Tp, Aa a 
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Oberlippe, wie bey der vorigen; alſo doppelt zuſammengeſchlagen, daß die Spitze 
nach der Bruſt zuſtehet. Bey fig. 4, iſt er aus ſeiner Lage gezogen, und 
fo vorgeſtellet, wie ſich die Biene ſeiner zu bedienen pflegt, da man denn fein dops 
peltes braunes glänzendes Futteral, tt, ſehen kann. Ich habe mit Fleiß denfels 
ben bey meinen todten und vertrockneten Exemplaren nicht weiter unterfuchen moͤgen, 
da er beynahe eben ſo, als bey unſern Hausbienen, gebildet iſt. 


3. Die gruͤne, glatte, glaͤnzende Biene; mit glasartigen Fluͤgeln; 
herzfoͤrmigem Hinterleibe; und breiten, platten Hinterſchen— 
keln ©). 

Aphis (cordata), nitida, viridis; alis hyalinis; abdomine cordata; ti- 

biis pofticis dilatatis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 95§. n. 1f. 

Vom Rolander aus Suriname, tab, XXVIII, fig. 5: kleiner, als eine 
blaue Aasfliege: uberall fhòn goldglaͤnzendgruͤn, wie die ſpaniſchen Fliegen; die 
Haut glatt, hin und wieder aber einige graue Haͤrchen. Der Hinterleib kurz und 
dicke, hinten kegelförmig, und gewiſſermaßen wie ein Herz gefaltet. Die benden 
Hinterſchenkel, fig. 6, i, breit, flach, beynahe dreyeckig, mit einer Hoͤhlung, o; 
an der Außenſeite. Das Fußblatt grin, wie Schenkel und Hüfte, mit vielen 
ſchwarzen Haͤrchen beſetzt; das erſte Gelenke deſſelben, p, ebenfalls groß, breit 
und flach; die übrigen aber, fig. 6, r, duͤnne und braun. Uebrigens glei— 
chen die Füße den Fuͤßen unſrer Hönigbienen, und rauchen Hummeln. 


4. Die rauche ſchwarze Biene; mit zitronengelbem Bruſtſchilde; bios 
letſchwarzen Fluͤgeln, und glattem Hinterleibe H. 
Apis (leucothorax) hirſuta nigra, thorace luteo, alis nigro- violaceis; 
abdomine glabro. 
Apis (aeſtuans ), hir ſuta nigra, thorace flavo. Lim, Syſt. Nat. ed. 12, 
p. 961. num. f3. 
Reaum, Inf. Tom. VL t. f. 3. 


Nach Reaumuͤrs Bericht aus Egypten, tab. XXVIII, fig. 7, faft fo 
groß als die grojten europaͤiſchen Hummeln. Kopf, Bruſtſchild, und Füße ſehr 
rauch, der Hinterleib aber oben und unten glatt und glaͤnzend; bloß an den Sei— 

ten, 


) Abeille 4 coeur, die herzſörmige Bier Muͤllers L. N. S. V. Th. 2. B. p. 904. 
ne. num. 53. der Seißländer. Fabric. S. 
Muͤllers Erkl. des L. N. S. V. Th. 2. B. E. p. 382. num. 24. Apis aefluans: 
p. 895. t. 27. f. 8. die Herz biene. ©. hirfüta, coerulefcente-atra, thorace fue 
) Abeille a corcelet jaune, die Biene mit pra flavo. G. 
gelbem Bruſtſchilde. 
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ten, und am Schwanze einige ſchwarze Haare. Seine Geſtalt eyförmig und platt. Die 
ganze Biene ſchwarz; der Bruſtſchild aber oben auf mit zitronengelben Haaren dergeſtalt 
bewachſen, daß fie die ſcwarze Grundfarbe verdecken, die kaum durchſchimmert. Die 
Flügel etwas großer als gewöhnlich, dunkelviolet, ſchwaͤrzlich und glaͤnzend, an 
einigen Stellen Seladonfarbe. Die Schenkel, und das erſte große Gelenke der 


Fußblätter fepe haaricht. 


5. Die rauche ſchwarze Biene; mit glänzend» erzfarbigen Flügeln 2). 
Apis (aengipennis), hirſuta nigra; alis aeneis nitidis, 


Vom Molander aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 8; fo groß, als 
unſere gewöhnlichen Hummeln. Kopf und Bruſtſchild haaricht, die Fußblaͤtter 
noch mehr; der Hinterleib aber oben und unten glatt. Das ganze Inſekt pechs 
ſchwarz, die Augen braun, und die Fluͤgel glänzend erzfarbig. Das erſte Gelenke 
der Fußblätter lang, dicke, ſehr haaricht, wie bey allen Hummeln. 


6. Die rauche ſchwarze Biene; mit gelbem Hinterleibe, auſſer dem 
erſten Ringe; und febr breiten Hinterſchenkeln „). 


Apis (abdomen flavum); hirfuta nigra; abdomine, excepto primo fe- 
gmento, flavo; tibiis pofticis dilatatis. 

Apis ( Surinamenjis), hirfuta nigra; abdomine, excepto primo fegmen- 
to, flavo. Zinn. Syft. Nat. ed. 12. p, 961, num. 52. 

Drury Inf. exot, I. t. 43. f. 4 


Aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 9; etwas kleiner, als die benden vos 
rigen, ebenfalls haaricht, nur die Haare kuͤrzer, und an den Fufbláttern einige 
glatte Stellen. Kopf, Bruſtſchild, Fühlhörner und Füße ſchwarz, dunkelviolet 
ſchattirt; der Hinterleib aber, bis auf den erſten Ring, dicht am Bruſtſchilde, der 
ſchwarz iſt, ockergelb, und dergeſtalt mit kurzen Haaren bedeckt, daß er ganz rauch 
ſcheint. Die Flügel hellbraun, mit braunen Adern. Die benden Hinterſchenkel 
flach, glänzend, febr breit, fig. 10, ie, beynahe dreyeckig, mit einer Ausſchwei— 
fung, e, am Ende, und einer Höhlung, O, an der flachen Außenſeite. Das ers 
fte Gelenke des Fußblatts, p, eben, falls groß, breit, flach, mit langen Haaren 
bordirt; die ubrigen aber, r, kurzund dünne, 


Aa a 2 7. Die 

3) Abeille à ailes bronze ie Bi i uͤllero L. N. S. V. B. 2 Th. p. 994. 

erh pee Stügeln. aces ee G. NT 52. ber Smam mins 

~ ventre j i i 1 ‚von Surin. II. p. 283. Fabric. 

gelbem Hiuterleibe. jaune, die Biene mit ore. es nume ee. 
menfis ©. 
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7. Die rauche braune Biene; mit hellbraunen Fluͤgeln; braunrothen 
Fuͤhlhoͤrnern und Haaren ). 

Apis (ferruginea), hirſuta fufca; alis pallide - fufcis; antennis pilisque 

ferrugineis. 

Auch aus Suriname, tab. XXVIII, fig. 11; fo groß, als die vorige, 
uͤberall harricht; der Hinterleib oben auf faſt glatt. Die Farbe dunkelbraun; die 
Haut auch braun; alle Haare aber auf derſelben roſtfarbig. Die Fuͤhlhoͤrner oben 
ſchwarz, unten roſtfarbig, die Flügel blaßbraun, und die Fußblätter bis an die 
Klauen haaricht. 


8. Die rauche ſchwarze Biene; mit gelbem Bruſtſchilde an beyden En⸗ 
den; gelbem Ruͤcken; ſchwarzem Schwanze; und braunſchwaͤrz— 
lichen Fluͤgeln Y. 
Apis ( penfylvanica), hirfuta nigra; thorace antice pofticeque luteo; 
abdomine fupra luteo apice nigro; alis nigro-fufcis, 
Vom Akrelius aus Penfplvanien , tab. XXVIII, fig. 12: der europaͤi⸗ 
ſchen Hummel des Linne febr aͤhnlich: Faun. Suec. ed. 2. num. 1709, 
Apis terreftris ; aber ficher eine andere Art, wie beſonders aus der gelben Ruͤcken— 
und Schwanz, und der braunſchwaͤrzlichen Fluͤgelfarbe erhellet: auch die Fluͤgel aris 
ßer: uͤberall ſehr haaricht, und ſchwarz; der Bruſtſchild aber vorn, oben auf, zi— 
tronengelb, in der Mitte ſchwarz, und hinten auch gelb. Der Hinterleib oben 
auf ganz gelb, außer die beyden Endringe ſchwarz, der Schwanz nicht weiß, wie 
bey den europaͤiſchen Hummeln. Alles gelbe dieſer Biene verurſachen die gelben 
Haare. Denn die Haut ſelbſt it ſchwarz, und die ſchwarzen Stuͤcken find eben, 
falls mit ſchwarzen Haaren bedeckt. Die Fluͤgel dunkelbraun, beynahe ſchwarz, 
und die Augen braun. : 


9. Die rauche ſchwarze Biene; mit graugelblichem Bruſtſchilde und Vors 
dertheile des Hinterleibes: und braunen Flügen Y. 

Apis (grifeo-collis), hirfuta nigra; thorace abdominisque bafi griſeo- 

flavis; alis fuſcis. 

Vom Akrelius aus Penſhlvanſen, tab. XXVIII, fig. 13, 14, von 
Mittelgroße und ſehr rauch, doch am Hinterleibe glatter. Sie bauen in die Er, 
de. Ich beſitze nur die Arbeiter und Maͤnnchen. Die Farbe ſchwarz; der Brut. 

ſchild 
i) Abeille rouffe die roſtfaͤrbige Biene. Eine neue Art. 


k) Abeiile de Penſylvanie, die Penſylvaniſche Biene. Eine neue Art. G. 
7) Abeille a corcelet gris, die Biene mit grauem Bruſtſchilde. Eine neue Art. G. 
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ſchild aber, und ein Stuͤck vom Vordertheile des Hinterleibes ganz mit graugelb⸗ 
lichen Haaren bedeckt / oder bellolivengruͤn. Die Flügel braun und glänzend; die 
Augen dunkelbraun. : 

Das Maͤnuchen, fig. 135 groß, mit fo großen Augen, daß ſie faſt den ganzen Kopf 
bedecken, wie bey den Bienenmännchen gewöhnlich ijt, Die Oberlippe gelb; die ſchwarze 
Farbe des Hinterleibes und der Fuͤße ſtahlblau. Die Arbeitsbiene, fig. 14, fleiner als das 
Männchen, und wie eine gewoͤhnliche Hummel geſtaltet. Die Oberlippe deſſelben 
ſchwarz, wie das ͤͤbrige des Kopfs, und die ſchwarze Farbe des Hinterleibes und 
der Fuͤße iſt ohne blaue Schattirung. 


10. Die ſchwarze glänzende Biene mit braunen Augen; und violetten 
gruͤnlichen und erzfarbigen Fluͤgeln „). 

Apis (gigas), nigra nitida, oculis fuſcis; alis violaceo-viridibus aeneo- 

nitentibus. 

Aus Indien, tab. XXVIII, fig. 15, von auſſerordentlicher Größe, wie 
ein Maykäfer; einen Zoll und zwo Linien lang, und ſieben breit. Die Flügel láns 
ger, als der Hinterleib, aber ſchmal, der Körper flach: ganz glänzendſchwarz, die 
Haut uberall glatt, aufer an den Raͤnden des Hinterleibes, die mit vielen dicken 
Haaren beſetzt find. Die Fuͤße dicke, breit und ganz rauch. Die netzfoͤrmigen 
Augen braun. Sowohl die Ober, als Unterfügel dunkelviolet und gruͤnlich unter 
einander mit einer Art von Kupferglanz. 


—ů— HL. — . 


Auslaͤndiſche Weſpen. 


1. Die braunſchwaͤrzliche Weſpe, mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern; violetta 
braunen Fluͤgeln; einem langen keulenfoͤrmigen Schwanzfaden; 
duͤnnen geraden Zaͤhnen, und langem Saugruͤßel »). 


Veſpa (maxillofa) , nigro- fufca, antennis rufis; alis fufco-violaceiss 
abdominis petiolo elongato clavato, dentibus fubulatis re&tis, lin. 
gua elongata. 

Veſpa Cemarginata) Scutello emarginato, abdominis nigri petiolo in- 
curvo vtrinque vnidentato. Linn. Sylt. Nat, ed. 12. p. 952. n. 26. 


Aaa 3 Vom 


Me Riefenbiene. ‘ Eine Raatz dek, ‘s Aa 

el é d 5 effil: 8 Die We pe mit. an gen p riemen emi en nen. 

ie g R. S. V. B. 5 Th p. 8 6. num. 26. die Naͤnde lin. g 8 
nomat, hiltor. nat, p. VII. p. 708. Velpa emarginata, G. 


374 Dreyzehnte Abhandlung 


Vom Rolander aus Suriname, tab XXIX, fig. 1; wegen ihres lan⸗ 
gen Saugruͤßels, wegen des Fadens zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe, 
wie auch wegen der Zaͤhne merkwuͤrdig. In der Geſtalt kommen ſie ſehr mit den Rau— 
pentödtern (Sphex) überein; ihre halbmondföͤrmige Augen aber, fig. 2, e e, 
und ihre gefaltete Dberflügel zeigen, daß fie zu den Welpen gehören. 


Beynahe fo lang, als die gewohnlichen Hornißen; der Körper aber nicht 
fo dicke. Die Farbe braunſchwaͤrzlich, etwas roſtfarbig, am Ende ſchwarz; übri, 
gens fo lang, als der Bruſtſchild. Die Oberfluͤgel dunkelviolet, die untern bells 
braun. 


Die Zähne von beſonderer Geſtalt: fehe lang, gerade, dd, oben konvex, 
unten etwas konkav, mit einer feinen Endſpitze, daß ſie im Ruheſtande am Kopfe 
gleichſam eine lange kegelförmige, vertikal ſtehende Spitze formiren. Hinter den 
Zaͤhnen der lange Saugruͤßel, t; er iſt platt; am Ende gabelfoͤrmig, und 
die Welpe kann ihn über das Ende der Zähne vorſtrecken; er ift gerade, haas 
richt, und liegt im Ruheſtande in einem hornartigen, aus mehrern Stuͤcken gus 
ſammengeſetzten, und mit den gewoͤhnlichen Bartſpitzen beſetzten Futteral, bb, und 
dies Futteral wieder in einer flachen Hoͤhlung unter dem Kopfe. Weil das In— 
ſekt tod war, hab ich dieſen Ruͤßel nicht genauer unterſuchen koͤnnen. 


Der Bruſtſchild groß und dicke, die Fuͤße aber ſehr lang, doch nicht ſo groß, 
als bey den Raupentoͤdtern. Die Fluͤgel gehen bis zum Ende des Hinterleibes, 
und die obern, wie gewöhnlich gefaltet. Der Hinterleib laͤnglichtoval, kegelfoͤr, 
mig, und am Ende zugeſpitzt, etwas laͤnger als der Bruſtſchild, dieſem letzteren 
durch einen langen, bogenfoͤrmigen Faden angegliedert, der im Anfange Dinne iſt, 
allmaͤhlig dicker wird, und am Ende keulenfoͤrmig zulaͤuft. Es iſt dieſer Faden fo 
lang als der Hinterleib ſelbſt, und hat am Ende zwey kleine Knoͤpfchen, unten 
aber in der Mitte ſeiner Lange, zwo kleine kurze Spitzen, die ſich aber wegen ih⸗ 
rer Kleinheit nicht fo gleich finden laffen. 


Ich beſitze noch eine andere ſurinamiſche Weſpe, tab. XXIX, fig. 3, die 
aber kleiner als die vorige iſt, und nur die Groͤße einer gemeinen Weſpe, doch an⸗ 
dere Farben hat. Kopf, Bruſtſchild und Füße braunroth; der Hinterleib braun 
ſchwaͤrzlich, Ende roſtfarbig; die Farbe der Flügel hellbrauner; die Fuͤhlhör, 
ner braunroth, am Ende ſchwarz, wie bey der vorigen, von der ſie vielleicht nur 
dem Geſchlecht nach unterſchieden iſt. 


2. Dit 
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2. Die ſchwarze Weſpe; mit dunkelſchwaͤrzlichblauen Fluͤgeln; einem Fa⸗ 
den des Hinterleibes wie eine ovale Keule; und zuruͤckgeboge⸗ 
nem Saugruͤßel „). 
Veſpa Crecurviroftris) atra, alis atro - coerulefcentibus; abdominis pe- 
tiolo ovato, lingua inflexa, 


Apis (mexicana), atra, alis atro-coerulefcentibus, abdominis petiolo 
p obovato. Linn. Syft. Nat, ed. 12, p. 953. num, 6. 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXIX, fig. 4; des kleinen uncer 
dem Kopfe zuruͤckgebogenen Saugruͤßels ohnerachtet, beweiſen doch die gefalteten 
Fluͤgel, und die halbmondfoͤrmigen Augen, daß es eine Weſpe, und keine Biene 
ſey. Sie iſt beynahe ſo groß, als eine mittelmaͤßige Horniße, ganz ſchwarz, 
die Seiten des Bruſtſchildes etwas braunroͤthlich, und die Augen braun. Die 
Flügel glaͤnzendſchwaͤrzlich dunkelblau, wie angelaufener Stahl. 

Der Kopf groß, breit, vorne platt, und beynahe zirkelrund. Die Fuͤhlhoͤr, 
ner fo lang, als der Bruſtſchild, und beynahe allenthalben gleich dicke. Die Zähr 
ne, fig. 6, d d, nicht ſehr lang, und am Innenrande der Augen ein tiefer Ein, 
ſchnitt. Der Hinterleib, fig. 5, U, länglichtoval, am Ende kegelförmig, und 
mit dem Bruſtſchilde durch ein ovales, etwas gekruͤmmtes, birnformiges, k, an 
den Seiten und unten dunkelbraunroͤthliches, und halb ſo langes Theilchen, als der 
Hinterleib, vereiniget, an dem dieſes durch ein kleines Gelenke, wie ein Knoͤpfchen, 
b, anhängt. Die Oberflügel gehen bis zum Ende des Koͤrpers, und find nach 
der Lange gefaltet, wenn fie die Weſpe in Ruhe legt. 

Unter dem Kopfe zwey kleine platte hornartige, und ſpitz zulaufende, hier 
mit Haaren bewachſene Stuͤcke, fig. 6, t, die hier dergeſtalt in einer Hoͤhlung 
liegen, daß das Ende nach dem Bruſtſchilde zuſtehet. Dieſe beyde Theile 
find glänzend und ſcheinen ein doppelter Saugruͤßel, oder vielmehr das Futte— 
ral eines Ruͤßels zu ſeyn; allein an dem aufgetrockneten einzelnen Exemplar konnt 
ich ſie nicht genauer unterſuchen. 


2. Die braunröthliche Weſpe; mit in der Mitte ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; 
braunrothen Flügeln, und erſtem kegelfoͤrmigen Ringe des Hin- 
terleibes J). 

Ve- 


e) Guepe à trompe recourbée, die Wefpe mie zuruͤkgebogenem Saugrüßel. 
Muller L. N. S. V. B. x Tb. = A num. 6. die Mexikanerin. G. 
P) Guêpe du Canada, die Ranadaweſpe. ; ; 
ane L R. S. V. B. 2. Th. p. 886. num, 25. die Wen Onomat, hift, 
VII. p. 705. Velpa canadenſis. 
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Veſpa ferrucineo-fufcas antennis medio- nigris; alis ferrugineis; ab- 
dominis ſegmento primo obconico. 

Veſpa ( canadenjis ); thorace ſquamis duabus; abdominis ferruginei 
ſegmento primo obconico. Linn, Syſt. Nat. ed. 12. p. 552. n. 25. 

Neaum. Inſ. Tom. VI. t. 17. f. 4. 


Vom Molander aus Suriname, tab. XXIX, fig. 7; fie ift aber auch im 
noͤrdlichen Amerika. Beym erſten Anblick an Geſtalt und Groͤße, wie die Weſpe 
mit den Pfriemzaͤhnen, tab. XXIX, fig. 1; aber doch eine verſchiedene Art, da 
fie weder die langen Zähne, noch den langen Saugruͤßel, noch den laͤnglichtovalen 
Faden am Hinterleibe hat. Die größten dieſer Art, fig 7, fo lang, als gewohnliche 
Hornißen; der Körper aber bey weitem nicht fo dicke: auch an ſich kleiner. Ver— 
muthlich der Geſchlechtsunterſchied. 

Ueberall roftfarbig, oder nach Reaumuͤrs Ausdruck wie ſchwach gebrannter 
Koffe, an einigen Stellen heller, als an andern. Die Flügel und Fuͤhlhoͤrner von 
gleicher Farbe, letztere nur in der Mitte ſchwarz. Kopf, Zaͤhne, Maul, wie bey 
andern Weſpen. Der Hinterleib laͤnglichtoval, und an beyden Enden kegelfoͤrmig, 
der erſte Ring, womit er am Bruſtſchilde ſitzt, wie ein, vom übrigen etwas abjtes 
hender Kegel. Die Fuͤße lang und dicke; die Fluͤgel groß, und gehen uͤber das 
Ende des Hinterleibes weg. Endlich die Fuͤhlhoͤrner faſt überall gleich dicke, nur 
am Ende am dickſten. 


4. Die gelbe Weſpe, mit braunrothen Fuͤhlhoͤrnern; ſchwarzen Flecken 
am Kopfe und Bruſtſchilde, und braungelben Binden am Hin, 
terleibe, der ein laͤnglichtovales Stielchen hat 7). 


Vefpa (fulvo-fafeiata), flava; antennis rufis; capite thoraceque ſignatu- 
ris nigris; abdomine fafciis fulvis; petiolo elongato, 
Reaum. Inf. Tom. VL t. 14. f. 8? 


Aus Suriname, tab. XXIX, fig. 8; doch bin ich nicht recht gewiß, ob es 
die Reaumuͤriſche fey. Kopf, Bruſtſchild, Hinterleib und Fuͤße hellockergelb, am 
Hinterleib aber dunkelgelbere Queerbinden. Am Kopfe und Bruſtſchilde einige 
ſchwarze Flecke, darunter fid) drey am Bruſtſchilde, als Laͤngsbinden, beſonders auszeich⸗ 
nen. Die Augen braun, die Fuͤhlhoͤrner roſtfarbig. Die Flügel braungelblich 
glänzend; der Hinterleib aber haͤngt mit einem länglichtovalem, kegelfoͤrmigem 
Stielchen am Bruſtſchilde. 


5. Die 


4) Guépe à bandes fauves, die braungelbbandirte Welpe 
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F. Die graugelbliche, olivenfarbige Weſpe; mit braunrothen Fuͤhlhoͤr⸗ 

> nern; ſchwarzen Streifen am Bruſtſchilde und Hinterleibe, und 
vlivengruͤnlichen Flugeln 7). 

A rifeo-olivacea; antennis i 

Vepa en » se gen rufis, thorace abdomineque 

Aus Amerika, tab. XXIX, fig. 9; fo groß, als unſere Weſpen; der 

zeib aber dinner, und laͤnglichter; ganz graugelblich olivenfarb: fo auch die Fluͤgel, 

die Fuͤhlhoͤrner aber roſtfarbig, und die Augen braun. Oben auf dem Bruſtſchil— 

de drey braunſchwärzliche Längsſtreifen; die Ringe am Hinterleibe, ſowohl oben als 

unten, mit einigen gleichfarbigen, in der Mitte wellenfoͤrmigen Streifen bezeich⸗ 
net. Kopf und Körper unten zitronengelb. 


6. Die roſtfarbige Weſpe mit ſchwarzbraunen Fluͤgeln und Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern ). 
Veſpa (nigripennis), ferruginea; alis antennisque nigro-fufcis, 


Vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXIX, fig. 10; der kanadaiſchen 
fig. 7, febr aͤhnlich; dennoch eine beſondere Art: ganz roſtfarbig, und ungefleckt. 
Fuͤhlhoͤrner und Flügel dunkelbraunſchwaͤrzlich, mit einem dunkelvioletten Anſtrich 
an den letzteren. Das erſte Gelenke der Fuͤhlhörner roſtfarbig, wie der Kopf; 
die Augen braun, und hinterwaͤrts ſchwarz geraͤndelt. 


7. Die ſchwarzbraune Weſpe; mit dunkelrothen Seiten des Bruſt— 
ſchildes; einer gelben Binde des Hinterleibes, und gelben Fuß⸗ 
blättern ©. 

Vefpa nigro- fufca; thoracis lateribus rubris; abdomine fafcia tarſis- 
que flavis, 

Vefpa (annularis) fufca, genubus, antennarum apicibus, margineque pri- 
mi fegmenti abdominis flavis. Linn. Syft. Nat. ed. 12, p. 950. 
num. 9, Amoen, Acad. Vol, VI. p 413. num, 93, 


Vom Akrelius aus Penſylvanien, tab. XXIX, fig. 11; fo groß als die 
beyden vorigen, mit laͤnglichtovalem Koͤrper, und langen Fluͤgeln. Die ganze 


Far⸗ 
r} Guêpe couleur dali : : . L. N. S Th 
Yan ive, die olivengru⸗ Müllers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 882. 
ne ila Eine neue Art. g num. 9. die Ringelwefpe * ar. 
Gepe rouie 7 i fi ; it. > „VII. 3 s a An- 
farbige We ſpe mit a alles noires, die roſt hift. nat. P. VII. p. 704. Velp 


ſchwa lu , Ei ⸗ nnlaris. 
we Doz DL, BERG: Pp © Fabric. S. E. p. 366. num. 16 
t) Guepe brune 


‘ à cej ; ; ‘ Drury Nlufr. of nat, hift. Vol. I. t, 43. 
ne gelbgegüͤrtelte n die brau 456. G. 


Degeer III. Theil. B b b 
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Farbe aller Theile dunkelbraunſchwärzlich. Kopf, und Bruſtſchild haben an den 
Seiten, und letzterer hinterwaͤrts dunkelrothe Flecke. Am Hinterrande des erſten 
Ringes des Hinterleibes eine ockergelbe, guͤrtelformige Queerbinde. Von gleicher 
Farbe find Fuͤhlhoͤrner, Fußblaͤtter, Knie und Grundtheil der Schenkel. 

Ich beſitze noch eine kleinere Weſpe von eben dieſer Art, ob ihr gleich der 
gelbe Gürtel am Hinterleibe mangelt, und die Huͤften etwas dunkelroth find. Ich 
halte dieſe für das Männchen, und jene fürs Weibchen. 


3. Die ſchwarze Weſpe; mit violetbraunen Fluͤgeln; drey ſtrohgelben 
Flecken auf dem Bruſtſchilde; und einer ſolchen Binde auf dem 
Hinterleibe Y. 

Vefpa (cincta) nigra; alis fuſco-violaceis; thorace maculis tribus, ab. 
domine fafcia ſulphureis. 

Veſpa (quadridens) atra, thorace quadridentato, ſcutello primoque fe- 
gmento abdominis niveis. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. P. 9) 1. n. 15. 
Amoen. Acad. Vol. VI. p. 413. n. 92. 


Auch aus Penſylvanien, tab. XXIX, fig. 12; wie eine gemeine Weſpe; 
glaͤnzend ſchwarz. Vorn am Bruſtſchilde zween, hinten ein laͤnglichtovaler ſtroh— 
gelber Fleck, und am erſten Ringe des Hinterleibes eben dergleichen breite Queers 
binde. Die Flügel dunkelviolet und faſt braun, mit braunen Adern; die obern iin 
Ruheſtande gefaltet, in der Abbildung aber ausgebreitet vorgeſtellt. 


9. Die ſchwarze Weſpe; mit ſtrohgelben Flecken am Kopfe; an den 
Seiten und Hintertheile des Bruſtſchildes; wie auch am En⸗ 
de des Hinterleibes »). 


Veſpa nigra; capite, thoracis lateribus apiceque, abdomineque po- 
ſtice ſulphureo-maculatis. 

Vefpa (maculata), nigra, thorace albo-maculato, ſeutello quadrimacu- 
lato, abdomine poftice albo maculato Zinn. Syſt Nat ed. 12. 
p- 948. num. 2. Amoen. Acad. Vol. VI. p. 412. num. 91. 


Vom Akrelius aus Penſhlvanien, tab. XXIX, fig. 13, wie eine unferer 
Weſpen; nur ſind die Flecke anders vertheilt. Die Farbe ſchwarz, und alle Fles 
de ſtroh⸗ oder ſchwefelgelb. Auf der Stirn, zwiſchen den Fuͤhlhoͤrnern, zween, 

und 


v) Guépe noire à ceinture paille die ſchwar-⸗ mata: atra, ſeutello, abdominisque fa- 
30) Weſpe mit ſtrohgelbem Gürtel. {cia bafeos albis. S. 
Muͤllers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 883. x) Guepe a tiches paille, die Wefpe mit 
n. IF. der Vierzahn. Onomat hilt. nat. firchgelben Flecken. 
P. VII. p. 709. Veipaguadriden.. Fa- Müllers L. N. S. Y B. 2. Th. p 85. 
bric, S. E. p. 367. n. 22. Velpa vnci- num. 2. die Fleck weſpe. Onomat. hift. 
nat. P. VII. p. 709. Veſpa maculata. 
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und hinter den Augen zwo dergleichen Queerbinden. Die Oberlippe und die Zaͤhne 
auch gelb. An jeder Seite Des Bruſtſchildes, Wunden Flügeln, ein Strich, wie 
ein L, und ein dreneckiger Fleck; hinten aber vier fleine Striche. An den vier 
letzten Ringen des Hinterleibes, oben und unten, einige große gelbe ungleiche Fle⸗ 
cke; die Fuͤße eben ſo gefleckt 3 die Schenkel aber, und die Fußblaͤtter des erſten 
Paars ockergelb. Die Fuͤhlhoͤrner e ſchwarz, unten gelb, und die Augen braun. 
Die Fluͤgel braungelblich, durchſichtig, und braunadricht; der Körper etwas haaricht. 


2 ——— — m e 


gem — — — 


Auslaͤndiſche Raupenkoͤdter. (Sphex). 


1. Der glaͤnzend dunkelblaue Raupentoͤdter; mit goldrothen, am Grund⸗ 
theile ſchwarzen, und am Ende weißlichen Fluͤgeln; und an der 
Spitze roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern J). 

Sphex (auripennis), nigro-coeruleo-nitida; alis ferrugineo-aureis, bafi 

nigris apice albicantibus; antennis apice ferrugineis. 

Sphex (coerulea); alis ferrugineis, bali nigris, Linn. Syſt. Nat. ed, 12. 

p. 947, num. 38. 

Vom Rolander aus Suriname, tab. XXX, fig. I; einer der größten und ſchoͤn, 
ften, wie die größte europaͤiſche Horniße 2). Kopf, Korper und Fuͤße ſtahlblau; der Bruſt— 
ſchild oben gruͤnlich; die Fuße etwas ſchwaͤrzlich; die Augen braun; die Fuͤhlhoͤrner zwoͤlf— 
gliedricht, beynahe gleich dicke, halb ſchwarz, und halb orangegelb. Die vier er⸗ 
ften Glieder vom Kopf an, und das fuͤnfte zur Hälfte ſchwarz. Die Flügel horiz 
zontal uber einander auf dem Koͤrper: brennend braunroth und goldglaͤnzend; dicht 
am Bruſtſchilde ſchwarz, und an der Spitze weißlich. Der Hinterleib ſitzt mit ei— 
nem kurzen Stielchen am Bruſtſchilde, iſt laͤnglichtoval, wie bey den Weſpen, und 
am Ende etwas haaricht. Die Fuͤße, beſonders die beyden vorderſten, ſehr lang, 
und die Fuͤhlhoͤrner länger, als Kopf und Bruſtſchild zuſammen. 


Bbbz 2. Der 


5) or - Ichneumon bleue à aeles do- 2) Daher kann er auch den Kaberlak wins 
Tees, dee blaue Raupentödter mit goldnen gen den er mit vieler Hitze anfatit, toͤdtet, und 
Flugein. 8 bey den Fuͤhlhörnern nach feinem Locke ſchleppt, 

Müllers L. R. S. V. B. 2. Th. p. 874. uni für feine Brut die Eper bineinzulegen, wie 

un 28 „K. vuv a nvivo ee „ Cainan N noch Dan. Madge 

a ee blaue Raupentoͤdter mit goldnen gen den er mit vieler Hitze anfallt, todtet, und 
Stügeln. 

Muͤllers L. R. S. V. B. 2. Th. p. 874. umi für feine Brut die Eyer bineinzulegen, wie 
E *. 38. der BloukSeper. Fabric. S. Sonncrat in feiner Reife nach Neu: Guinea 
ce Abe num. 38 Coerulea, alis api- berich et. S. neueſte Wannigfalt, II. Jahrg. 
hin m a tbus Drury Iluctr. of nat. p. 2. feq. G. 
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2. Der ſchwarze Raupentoͤdter; mit dunkelvioletten, am Ende brau- 
nen Fluͤgeln; einem fadenformigen Stielchen des Hinterleibes; 
und großen krummen Zaͤhnen ©. 

Sphex nigra, alis violaceis, apice fuſcis; abdominis petiolo filiformi; 
maxillis longiſſimis incurvatis : 
Sphex ( Penfylvanica), nigra, abdomine petiolato atro, alis fubviola. 


ceis. Linn, Syſt. Nat. ed. 12, p. 941, num. 3. Amoen. Acad, Vol. 
VI p. 412. num. 89. 


Vom Akrelius aus Penſhlvanien, tab. XXX, fig. 2; fo groß, als die 
vorige, in alten Gebäuden, nach Akrelius Bericht: ganz pechſchwarz; die Fluͤgel 
aber ein gut Theil ihrer Lange glänzend dunkelviolet, und nur am Ende dunkelbraun. 
Wenn das Licht in einer gewißen Richtung drauf fälle, ſcheint auch das violette 
Stuͤck braun. Der Hinterleib oval, und am Ende zugeſpitzt; er fige am Bruſt— 
ſchilde mit einem kurzen, dünnen, walzenformigen Stielchen. Die Fuͤſße ſehr fang; 
die Fühlhörner zmölfgliedricht, gleich dicke, und fo lang als Kopf und Bruſtſchild 
zuſammen. Der Kopf groß, mit zwey großen braunen netzfoͤrmigen Augen, fig. 3, 
yy, und den drey kleinen glatten, im Dreyeck ſtehenden Ozellen, o. Die Zaͤhne oder 
Kinnbacken ſehr lang und krumm; wenn ſie geſchloſſen find, kreuzen fie ſich, dd, 
und ſtehen weit an beyden Seiten des Kopfs hervor. Am Kopfe, Bruſtſchilde 
und Bruſt viele kurze Härchen. 


3. Der ſchwarze Raupentoͤdter; mit dunkelvioletten Fluͤgeln, und braun⸗ 
gelbem Kopf; Fuhlhörnern und Fußen 9. 
Sphex atra; alis obfcure - violaceis; capite, antennis pedibusque 
fulvis. 


Sphex (indica), atra, pedibus antennisque ferrugineis, alis atro - coe- 
ruleſcentibus. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 945. num. 26. 


Noch ein febr großer indianiſcher Naupentctter, wie die beyden vorigen: 
eben fo geſtaltet, als der Raupentödter mit den Goldfluͤgeln, tab. XXX, fig. I. 
daher keine Abbildung, in den Farben aber verſchieden. Bruſtſchild und Hinter, 
leib glänzend ſchwarz, oben aber der Vordertheil des erſtern braunroͤthlich gelb, wie 
vergulder, welches von den vielen kurzen Harchen herruͤhret. Der Kopf auch gelb 


und 
a) Guêpe - Ichneumon de Penfylvanie, b) Guêpe Ichneumon des Indes, der in- 
der penſylvaniſche KaupentSdeer. dia niſche Raupentòdter 
Mulers L. N. S. B. 2. Th. p. 65. Muͤllers v. N *. V. B. 2. Th. p 371. 
num. „ der Peaſylvanier num. 26. t. 26. f. 14. 15. der India; 
Fabric. S. E. p. 346. num. 3. Tota atra, ner. G. 


alis {olis violaceis, apice pallidioribus. 
G. 
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und eben ſo haaricht. Eben dies die Farbe der Fühlbörner „und alle Fuße roſt⸗ 
farbig. Die Augen braun ; bie Fluͤgel dunkelviolet das ins Braune fällt, und 
febr glänzend it. Der Hinterleib ſitzt nur a einem kurzen Stielchen am Brults 
ſchilde, und die Fuͤhlhoͤrner viel laͤnger, als Kopf und Bruſtſchild. 


4. Der ſchwarze Raupentoͤdter mit braunen Fluͤgeln; einem febr lan, 
gen Faden des Hinterleibes; und gelben Flecken am Bruſtſchil⸗ 
de; beym Anfange des Hinterleibes und an den Füßen «). 

Sphex ( flavo-maculata ), nigra, alis fufcis; abdominis petiolo longiſſimo; 


thorace abdominis baſi pedibusque flavo-maculatis. 
Drury Illuſtr. of. nat. mita I. t. 4% fb 


Bom Akrelius aus Peuſhlvanien, tab. XXX, fig. 4; fo lang als eine 
gemeine Weſpe, aber viel ſchmaͤchtiger: ſchwarz, am Blruſtſchilde ſechs etwas 
erhabene zitronengelbe Flecke: einer vorne dicht am Kopfe, einer an jeder Sei— 
te bey der Einlenkung der Fluͤgel, und zween mitten auf dem Ruͤcken; endlich ein 
großer am Ende der Bruſt, wo das Stielchen anfaͤngt. Die Fuͤhlhörner ſo lang, 
als Kopf und Bruſtſchild, ſchwarz, außer dem erpen Gelenke, welches das dicks 
fie, naͤchſte am Kopfe, und gelb ift. Die Fuge ſchwarz und gelb, die Hüften am 
erſten Paar halb ſchwarz, halb gelb; die benden hinterſten aber ſchwarz. Alle Schen⸗ 
kel gelb, am letzten Paar aber am Ende ſchwarz. Die Fußblätter gelb, auſſer dem 
letzten Gelenke, welches dunkelbraun iſt. Die Fluͤgel viel kuͤrzer, als der Koͤrper, 
dunkelbraun, glänzend, und Kopf und Bruſtſchild etwas haaricht. 

Der Hinterleib nicht febr groß, oval, am Ende zugefpitzt, und einen fepe 
langen, feinen, walzenfoͤrmigen Faden, der glaͤnzendſchwarz, und fo lang als der 
Bruſtſchild, auch wohl als der Hinterleib iſt, dem erſten angegliedert. Oben 
auf dem Anfange des Hinterleibes noch ein großer gelber Fleck. 


5. Der ſchwarze Raupentoͤdter; mit dunkelvioletten Fluͤgeln; vorne 
roſtfarbigem, und hinten ſchwarzem Hinterleibe, mit langem 
Faden 4). 

Sphex (dimidiata), nigra; alis obfcure violaceis; abdomine antice fer- 

rugmeo, poſtice nigro; petiolo elongato. 

Uug Penſploanien, tab. XXX, fig. 5; eben fo geſtaltet, und eben fo groß, 
als der vorige; der Hinterleib hänge am Bruſtſchilde durch einen langen dünnen, 
aber kuͤrzeren Faden „als bey den andern: ganz ſchwarz, auſſer der Vorderhaͤlfte, 

B bib 3 oder 
mon tachetée de jaune, der gelbgefleckte Raupentoͤdter. 


meumon a ventre roux & noir, der Raupentöͤdter mit roſt farbigem und 
zem Sinterleibe. Eine neue Art. 


c) Gape Ichn 
d) Guêpe Iehney 


ſchwar 
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oder den drey erſten Ringen, welche roſtfarbig ſind. Der ganze Hinterleib glatt, 
glänzend, und ohne Haare. Die Flügel dunkelbraun mit einem ſtarken dunkelvio— 
fetten Anſtrich, wenn man fie in einer gewißen Stellung gegen das Licht betrachtet. 


6. Der dunkelblauglaͤnzende Naupentddters mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; 
dunkelvioletbraunen Fluͤgeln, und langen Faden des Hinter— 
leibes ©). 

Sphex (coerulea), nigro - cocrulea nitida; antennis nigris; alis fuſco- 
violaceis; abdominis petiolo elongato 

Sphex (coerulea), alis fufcis. Linn. Sylt Nat. ed. 12. p. 941. n. 2. 
Amoen, Acad. Vol. VI. p. 412. n. 90. 


Auch aus Penſhlvanien vom Akrelius, tab. XXX, fig. 6, wie die benben 
vorigen, nur kleiner, in der Größe einer Mittelweſpe. Kopf, Körper und Fuge 
glänzend dunkelblau; die Fuͤhlbörner ſchwarz, und bey ahe fo lang, als Kopf und 
Bruſtſchild. Die Fluͤgel dunkelbraun, mit einem ftarfen dunkelvioletten Anſtrich, 
wenn man ſie in einer gewißen Stellung nach dem Lichte betrachtet. Der Hinter⸗ 
leib klein, laͤnglichtoval, am Ende zugeſpitzt, und dem Bruſtſchilde durch ein din; 
nes, und faſt eben ſo langes Faͤdenchen, als der Hinterleib, angegliedert. Kopf 
und Bruſtſchild etwas haaricht; der Hinterleib aber glatt. 


7. Der ſchwarze Raupentoͤdter; mit breitem flachen Kopfe; braun 
bordirten Fluͤgeln; buckelichtem Hinterleibe; und flachgedruͤck⸗ 
tem Stielchen mit zwen gelben Flecken D. 
Sphex (depreffa), nigra, capite lato depreſſo; alis exterius fufcis; ab- 
domine gibbo; petiolo depreilo, maculis binis flavis. 


Vom Molander aus Suriname, tab. XXX, fig. 7; wie eine kleine Wer 
fpe, und etwas in der Geſtalt verſchieden. Der Hinterleib hänge nicht am Bruſt— 
ſchilde durch ein walzenfoͤrmiges Stielchen, ſondern durch ein flaches, dreyeckiges, 
vorne duͤnnes, und hinten breites; unten hellgelbes, und oben mit zween eben ſo gel— 
ben Flecken, fig. 8, tt, verſehenes, Stuͤck, fig. 8, 1. Uebrigens ganz ſchwarz; 
die Fluͤgel halb dunkelbraun, halb weiß und durchſichtig. Das Braune erſtreckt 
ſich längs dem Außenrande, uͤber die Haͤlfte der Fluͤgelbreite. 


Der 

e) Guépe - Ichneumon toute bleue, der mingue p. 362. Fabric. S. E p. 346. 

gan blaue Raupentddrec. num 5 Sphex cyanea Coerules, alis 

Mütter L. N. S. V. B. 2. Th. p. 868 n. cyaneis, apice fuleis; antennis nigris. 
2. der Blaubaftart. Seligmanns Bos G 


gel IV. t 105. die blaue Schlupfwe⸗ f) Guépe - Ichneumon à tête plate, der 
ſpe. Eſſal fuz l hitt, nat, de St. Do- Platckopf. Eine neue Art. : 
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Der Kopf, fig. 9, ganz anders geſtaltet, als bey den übrigen Natipencodre 
breit, grof, platt, und beynahe zirkelrund. Die netzformigen Augen, fig. 9 00 
klein, ziemlich weit aus einander, und die dren fleinen glatten Oyellen in der Mirs 
te. Die Fuͤhlhoͤrner, Aas mehr als zwölfgliedricht, borſtenförmig, und ſo lang, 
als der Bruſtſchild. Die Zähne kurz und breit, mit vielen Kerben, wie Bienen— 
zaͤhne. Der Kopf ſcheint viel aͤhnliches mit dem Kopfe des Waſſerhemerobius 8) 
zu haben. Der Hinterleib oval, und buckelicht. 


A 
A 


8. Der ungeflügelte ſchwarze haarichte Raupentödter; mit ſechs weißen 
Flecken auf dem Bruſtſchilde; aber vier rothen Flecken, und 
drey weißen Streifen auf dem Hinterleibe “. 

Sphex (americana) aptera, nigra, villofa; thorace maculis fex albis; 
abdomine quatuor rubris, lineisque tribus albis. 

Murua americana) nigra, abdomine maculis rufis quatuor, lineisque 
tribus albis. Linn. Sylt. Nat. ed. 12. p. 966. num. 2. 


Vom Molander aus Suriname, tab, XXX, fig. 10. Dies ſonderbare 
ungefluͤgelte Inſekt hat Linne unter ein beſonders Geſchlecht: Mutilla gebracht; 
da es aber mit den Naupentödtern, in Abſicht der Geſtalt feiner verſchiedenen Theis 
le, die Flügel ausgenommen, die ihm fehlen, fo viel ähnliches hat; fo hab ich es 
lieber zu den letztern rechnen wollen, wie ich ſchon in Abicht gewißer wirklicher uns 
geflügelter Schlupfweſpen 1) gethan habe. Meines Erachtens kann man alfo das 
ganze Mutillengeſchlecht des Linne einziehen, weil ſich alle darunter begriffene 
Inſekten ganz naturlich zu andern Geſchlechtern bringen laſſen. 

An dieſem Inſekt auch keine Spur von Flügeln, daher es beym erſten Uns 
blick wie eine Ameiſe ausſiehet. Es iſt etwas groͤßer; aber weit dicker, als eine 
gemeine Waldameiſe. Alle Theile des Körpers haaricht, mit ſchwarzen filbermeiz 
ßen Haaren befeßt; die Haut aber chagrinartig. Es iſt ſchwarz, mit vielen weis 
ben und rothen Flecken. Auf dem Bruſtſchilde vier große, ovale, weiße, paarweiſe 
liegende Flecke, und auf jeder Seite, bey der Wurzel der Mittelfuͤße, ein anderer tangs 
lichtovaler Fleck von gleicher Farbe. An dem kurzen Stielchen, der den Bruſtſchild 
mit dem Hinterleibe vereiniget, noch zween dergleichen Flecke. Der erſte Ring 
Li Hinterleibes, fig, 12, gh, fo groß, als die übrigen jufammens oben auf dems 
ſelben vier runde rothe, im Viereck liegende Flecke; die benden voͤrderſten kleiner 


afd 
8) ‚Kom, M t 22. f. 14. 15. 16. nat. P. V. p. 397 Mutilla americana, 
rio be A ‚chneumon non allée de P Ame- å Fabric. S. E p. 396 W 8 
em IE. Hast, — Ich babe vor einiger Zeit in hieſiger Gegend 
i 5 Geste ri 22 k. 14. 15. 16. eine wahre ungeſtugelte Schluptwes 
rique, der amerikani non allee del Ame- fpe (Ichneumon) gefangen. G. 
pentòͤdter “lide ungenuͤgelte Rau 5) 2. B. 2. Th. 1 fte Abhandl, 


Müllers 2 DP, & y B. 2. Th 
V. B. 2. Tb. p 919. 
num. 2. der Suͤdlaͤnder. Onomat, hift 
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als die hinterſten. An jeder Seite des erſten Ringes eine weiße Längslinie. Auf 
den vier uͤbrigen Ringen, hi, drey weiße, gleichſam aus Flecken zuſammengeſetzte 
Laͤngsſtreifen: eine oben, und zwo an den Seiten. Alle dieſe weiße Streifen und 
Flecke rühren lediglich von kurzen ſilberweißen Haͤrchen her, die an Dieten Stellen 
die ſchwarze Haut verdecken; die vier rothen Flecke aber liegen ſelbſt in der Haut, 
und entſtehen durch keine Haare. 

Der Kopf, fig 11, tundlicht, vorn etwas platt. Die Zähne, d, lang, 
krumm, und ſehr ſpitz; an der Unterlippe vier Bartſpitzen; zwo kurzer, als die 
benden andern. Die netzfoͤrmigen Augen yy, halbrund, hervorſtehend, und glans 
zend ſchwarz, wie ein Paar ſchwarze Perlen. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, wie bey den 
Weſpen, ſchwarz, gebrochen, und zwoͤlfgliedricht; das erſte Gelenke macht mit den 
uͤbrigen einen Winkel, und iſt allein bald ſo lang, als dieſe zuſammen. Der Bruſt⸗ 
ſchild dicke, erhaben, und binten an jeder Seite etwas eingedruͤckt; das Stielchen, 
fig. 12, f, zwiſchen dem Bruſtſchilde und Hinterleibe kurz. Die Geſtalt des 
Hinterleibes, g hi, wie bey den Raupentddtern, oder wahren Weſpen: dicke, längs 
lichtoval, kegelförmig zugeſpitzt, und fuͤnfringlicht. Die Füße, wie gewöhnlich, mit 
Haaren, und vielen Dornſpitzen beſetzt. 


ed 


Eine auslaͤndiſche Schwanzweſpe. (Sirex). 


Die Schwanzweſpe mit roſtfarbigem Kopfe und Bruſtſchilde; ſchwarzem 
Hinterleibe, oben mit gelben Queerſtreifen 9. 

Sirex ( penfylvanicus); capite thoraceque ferrugineis, abdomine atro fu- 

pra fafciis transverlis Navis. 

Sirex (Columba, abdomine nigro, fafciis teftaceis. Zinn. Syft. Nat, 

ed. 12. p. 929, n. 2. Amoen. Acad. Vol. VI. p. 412. n. 88. 

Vom Akrelius aus Penſhlvanien, tab. XXX, fig. 13: wie die größte 
europaͤiſche Schwanzweſpe geſtaltet, welche LINE S. N. cd. 12. p. 928. n. 
I. Sirex Gicas nennet: (S. I. B. t. 36. f. 31.); nur ift fie kleiner, und 
von andern Farben: einen Zoll lang, und uͤberall gleich dicke. 

Kopf und Bruſtſchild roſtfarbig; oben aber auf dem Bruſtſchilde ein großer 
ſchwarzer Makel, und an den Seiten, wie auch unten noch zween dergleichen 

ſchwar— 
k) Ichneumon - bourdon de Penfylvanie, die penſylvaniſche Schwanzweſpe. 
Müllers L. N. S. V. B. 2. Th. p 838. n. 2. das Täͤäubchen. Fabric. S. E. p 325. 


eo 2, Thorace villofo, ferrugineo, abdomine nigro, lateribus flavo- macu- 
atis. G. 
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ſchwarze Flecke. So auch die Farbe der Augen; die Fuͤhlhorner roſtfarbig, ſo 
lang als der Bruſtſchild, gleich dicke, und funfzehngliedricht. Der Hinterleib 
ſchwarz, oben auf verschiedene ockergelbe Queerſtreifen; ſo auch die Farbe der ſtei— 
fen kurzen Endſpitze, an jeder Seite unten mit einem kleinem Dorn. Der lange 
dreyfache Schwanz / oder das eigentliche Bohr liegt unter dem Hinterleibe, und 
geht weit über das Ende des Körpers. Beyde Seitentheile, oder Halbfutterale 
roſtfarbig; das eigentliche Bohr aber in der Mitte, ſchwarz. Die vier Fluͤgel braun, 
etwas gelblich mit ſchwarzen Adern. Die Vorder-und Mittelhuͤfkten roſtfarbig, etz 
was ſchwarz; die beyden hinterſten ganz ſchwarz, und alle Schenkel und Fußblat— 
ter ockergelb. Gegen die langen Fußblaͤtter find die Hüften, wie bey allen Schwanz⸗ 
weſpen, ſehr kurz. 


rr Br ee —— . 


Auslaͤndiſche Schlupfweſpen. (Ichneumon). 


1. Die ſchwarze Schlupfweſpe; mit kurzem, flachem, abgeſtutztem, und oben 
am Bruſtſchilde mit einem langen Faden anhangendem Hinter⸗ 
leibez und febr langen Hinterfuͤßen „). 

Ichneumon niger; abdomine breviſſimo compreffo truncato, petiolo 
longo thoracis dorfo impofito; pedibus pofticis longiſſimis. 
Ichneumon ( Appendigafter), niger, abdomine breviffimo, thoraci impo- 


fito; pedibus pofticis longiflimis. Züm. Syft. Nat. ed. 10, p. 566. 
num. so. 

Sphex Appendigafter. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 943. n. 12. 

Reaum. Ini, Tom. VI. t. 31. f. 13. 

Brown, Jamaic. p. 439. t. 44. f. 6. 


Dieſe Schſupfweſpe, tab. XXX, fig. 14, bat Rolander zu Suriname, 
Brown in Jamaika angetroffen, und nach Reaumuͤrs Bericht findet ſie ſich auch 
zu St. Domingo. Nicht größer, als eine gemeine Stubenfliege; aber wegen ihs 
rer ſonderbaren Geſtalt, und Stellung des Hinterleibes merkwuͤrdig. Die Farbe 
ganz ſchwarz. 

Bruſt⸗ 
into à ventre eourt et tronqué, die Schlupfweſpe mit kurzem abgeſtutztem 


Müllers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 867. num. 12. t. 26. f. C. der Hangkoͤrper. 
Fabric, 5. E. p. 345. num, 1. leek Appendigafter: atra, abdomine petiolato, bre. 
vilimo, dorfo thoracis impolito. . 


Degeer III. Th. Cee 
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Bruſtſchild und Bruſt wie gewohnlich: ziemlich dicke und hoch; auf der Haut 
unzaͤhlige kleine hohle Punkte. Am Kopfe nichts beſonderes; die Fühlhörner fa, 
denfoͤrmig, und, fo viel ich habe wahrnehmen konnen, mehr als zwoͤlfgliedricht, fan, 
ger als Kopf und Bruſtſchild. Die Flügel kurz, durchſichtig, und nicht länger, 
als der Körper; bende Hinterfuͤße aber ſehr fang, und wohl noch einmal fo lang, 
als der ganze Körper. Das ſonderbarſte ijt die Geſtalt des Hinterleibes. 

Beyn erſten Anblick ſcheint fie nichts, als einen Kopf, Bruſtſchild, Flügel 
und Fuͤße zu haben; aber keinen Hinterleib, weil derſelbe ſehr klein iſt. Dieſer 
ſonderbare Theil, U, iſt kurz, an beyden Seiten ſehr flach, wie eine kleine Linſe, 
und ſieht alſo aus, wie ein halbes Oval, fig. 15, u; denn er iſt hinterwaͤrts 
gleichſam queerabgeſtutzt. Er haͤngt an einem langen, duͤnnen, walzenfoͤrmigen, 
bogenartigen, und, was das merkwuͤrdigſte iſt, auf dem Ruͤcken, oder auf dem 
zweeten Theile des Bruſtſchildes, naͤmlich auf der Bruſt, dichte bey der Einlen— 
kung der Flügel, eingegliederten, Faden, k, g. Die Farbe ift ſchwarz, und febr 
glänzend; die Ringfugen aber kaum ſichtbar. Am Ende des Oberwinkels der 
After, u. 

In der letzten Ausgabe des Naturſpyſtems rechnet Linne dieſes Inſekt zu den 
Raupentödtern (Sphex). Bey Unterſuchung der Fuͤhlhorner aber hab ich ge, 
funden, daß fie dreyzehn Gelenke haben, und fo lang, als der ganze Körper find. Ich 
halte es alfo für eine Schlupfweſpe (Ichneumon) der fünften Familie nach meiz 
ner Eintheilung. *). 


2. Die braunrothe Schlupfweſpe; mit zweydornichtem Bruſtſchilde; 
zween braunen Fluͤgelflecken; und ſchwarzem Hinterleibe mit 
drey weißen Binden *). 

Ichneumon (Spinoſus); thorace bifpinofo ferrugineo; alis maculis bi- 
nis fufcis; abdomine nigro fafciis tribus albis, 

Ichneumon (ariolator ); thorace ferrugineo biſpinoſo; alis fafciis binis 
fufcis; abdomine fafciis quatuor albis. Linn, Syft, Nat. ed. 12. 
p. 933. num. 23. 


Aus Suriname, tab. XXX, fig, 16: klein, wie eine Fliege, von ge⸗ 
woͤhnlicher Geſtalt: nur auf dem Bruſtſchilde zwo Spitzen. Dieſer haͤngt an dem 
laͤnglichtovalem Hinterleibe durch einen ziemlich langen, walen, und bogenfoͤrmi⸗ 
gen Faden. Sie gehort zur zwoten Familie. 


Der 
m II. rste Abhandl. m i 
#) Ichneumon à corcelet épineux, die Schlupfweſpe mit dornichtem Bruſtſchilde. 
Müllers L. N. S. V. B. 2 Th. p. 849. num. 23. der Waffen See S. E. 
Pi 334. num, 42. Thorace bifpinofo, rufo, abdomine atro: ftrigis quatuor 
albis, 
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Der Kopf ſchwarz mit zween weißen Strichen zwiſchen den Augen am In⸗ 
nenrande. Der Bruſtſchild braunroth ; hinten auf demſelben zwo kurze weiße Dorns 
pigen fig I Der Hinterleib ſchwarz, mit drey weißen ringſichten um 
denſelben herumgehenden Oueerbinden ; die erſte am Ende des Fadens, u, und 
die beyden andern in der Mitte; am Ende noch eine dritte, wie ein Fleck. Die 
Fuͤhlhörner fo fang / als der Korper, ſchwarz, mit einem langen weißen Mittelfleck. 
Die Fluͤgel weiß und durchſichtig; auf den obern zween große dunkelbraune Flecke: 
einer in der Mitte, und einer am Ende. Die Füße der benden erſten Paare ſchwarz— 
braunroͤthlich; die benden »Hinterfuͤße (wars, mit einem weißen Ringe bey der 
Wurzel des Schenkels, und einer roſtfarbigen Streife laͤngs dem Obertheile der 


Huͤfte. 


3. Die Schlupfweſpe mit roſtfarbigem Kopfe und Bruſtſchilde; wale 
zenförmigem ſchwarz chagrinirtem Hinterleibe, und dunkelbrau— 
nen Fluͤgeln „). 

Ichneumon (rugofus ), capite thoraceque rufis; abdomine cylindrico 
rugofo nigro, alis obſcure fufcis. 

Vermuthlich aus Indien; von Mittelgroße, tab. XXX, fig. 18; der Hin, 
terleib ſehr länglicht. Kopf und Bruſtſchild roſtfarbig, die Augen braun. Die 
- Fühtbörner waren abgeſtoßen. Der Hinterleib ſchwarz, febr lang, beynahe wals 
zenformig, nur in der Mitte etwas dicker, daß man fie wohl zu der erſten Fami⸗ 
lie rechnen kann. Die Riugfugen fehe tief; außerdem oben auf noch Runzeln und 
hohle Punkte, wodurch die Oberfläche ſehr hoͤkricht und uneben wird. Das Stiel— 
chen des Hinterleibes kurz. Die Flügel dunkelbraun, undurchſichtig mit einem 
leichten violetten Anſtrich; die Fuͤße der beyden Vorderpaare roſtfarbig; die bey— 

den Hinterfuͤße aber ganz ſchwarz. 

Es war ein Weibchen, und das Schwanzbohr, t, ſo lang, als der Hinter— 

leib: wie gewöhnlich aus drey Stuͤcken zuſammengeſetzt: das mittelſte, fig. 19, 
t, das eigentliche Bohr, glaͤnzendſchwarz, ſehr duͤnne, am Ende zugeſpitzt; die 
beyden andern Stücken, ff, als die Futterale, etwas dicker, dunkelbraun, am Ens 
de ſtumpf, und mit dichten kurzen Haͤrchen bewachſen. 


reis 


Cec2 Aus⸗ 


o) Ichneumon charring. di * 4 b 
Eine neue Art, Stine, die chagrinartige Sdlupfwelp 
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Auslaͤndiſche Blattweſpen. (Mouche-a-Scie). 


1. Die ſchwarze Blattweſpe; mit Enopfförmigen Fuͤhlhoͤrnern; das 
Knoͤpfgen roſtfarbig; und vier gelben Jueerbinden des Hinter⸗ 

leibes, davon die erſte unterbrochen ift 7). 
Tenthredo (4-fafciata) nigra, antennis clavatis capitulo ferrugineo , 
fegmentis abdominalibus quatuor flaveſcentibus: primo interrupto. 
Das Vaterland ijt unbekannt; in der Große einer blauen Aasfliege, tab. 
XXX, fig. 20; Kopf und Koͤrper ſchwarz, mit vielen kleinen Haaren. Am Hin— 
terleibe vier ſchwefelgelbe Queerbinden: die erſte unterbrochen, am Ende noch ein 
roſtfarbiger Fleck. Die Hüften ſchwarz, am Ende ein ringlichtes roſtfarbiges Knoͤpf— 
gen; die Fluͤgel durchſichtig, etwas gelblich, laͤngs dem Hinterrande braun, mit 

braunen Adern. 


2. Die Blattweſpe mit dicken ſiebengliedrichten Fuͤhlhoͤrnern; braun⸗ 
gelbem Bruſtſchilde; glaͤnzendblauem Hinterleibe; und violet⸗ 
ten Fluͤgeln 7). 
Tenthredo antennis craffioribus fentemnodiis; thorace flavo, abdomi- 
ne cocruleo nitido; alis violaceis. 
Tenthredo (americana), antennis fubclavatis; thorace luteo, abdomi- 
ne coeruleo, alis nigris. Linn. Syſt. Nat. ed. 12, p. 921. n. 9. 
Vom Molander aus Suriname, tab. XXX, fig, 21; etwas kleiner, als 
eine blaue Aasfliege; aber von prächtigen Farben. Der Kopf oben glänzendgruͤn; 
die Schnauze gelblich; die netzfoͤrmigen Augen braun, und die drey kleinen glatten 
Ozellen glaͤnzend roſenroth. Die Fuͤhlhoͤrner ſchwarz, und nicht laͤnger als der 
Bruſtſchild, nach dem Ende zu allmaͤhlig dicker: zur zwoten Familie, wenn gleich 
die Fuͤhlhoͤrner ſiebengliedricht find, Bruſtſchild und Bruſtſtuͤck uneben und Hoe, 
richt; oben und unten glänzend ockergelb. So auch die Füße der beyden erſten 
Paare, die Hinterfuͤße aber lang, dicke, und ſchwarz. Auf dem Hinterleibe, laͤngs 
dem Ruͤcken eine hohe Kante; kurz, und glänzend ſtahlblau. Die Oberflache der 
Fluͤgel etwas gerunzelt: derſelben Farbe glaͤnzend dunkelviolet; am Hinterrande aber 
hellbraun und durchſichtig. 


3. Die 


p) Mouche-a Scie à quatre bandes, die vierbandirte Blattweſpe. 
Eine neue Art. ey > a 
q) Mouche-aScie americaine, bie ameritanifde Blateweſpe. 
Muͤllers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 824. num. 9, der Amerikaner. G. 
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3. Die ſchwarze Blattweſpe; mit neungliedrichten fadenförmigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern; unten roſtfarbigem Bruſtſchilde; und braunen ſchwarz⸗ 
adrichten Fluͤgeln D. 

Tenthredo (rufpettus >, nigra; antennis filiformibus novemnodiis, tho- 

race fubtus rufo; alis fufcis vafis nigris. 

Vom Nolander aus Suriname, tab. XXX, fig. 22; etwas kleiner, als 
die vorige, ganz glaͤnzendſchwarz; Bruſtſchild aber und Bruſt unten, und an den 
Seiten roſtfarbig, wodurch fie fid) deutlich von den andern unterſcheidet. Bey 
einigen der Bruſtſchild oben auf ebenfalls roſtfarbig. Die Fuͤhlhörner laͤnger als 
Kopf und Bruſtſchild zuſammen, neungliedricht, fadenformig, haaricht, und am 
Ende ſpitz. Die Flügel hellbraun, etwas durchſichtig mit ſchwarzen Adern, wor, 
unter die Randader der Außenſeite die dickſte ift 


——äé— a B fen "2 


= 


Auslaͤndiſche Ameiſen der erften Familie. 


Der Karafter derſelben ?): ein auf dem Stielchen zwiſchen dem Bruſtſchil⸗ 
de und Hinterleibe ſenkrecht ſtehendes Schuppchen. 


1. Die roſtfarbig braune Ameiſe; mit ſchwarzen und roſtfarbigen Fuͤhl⸗ 
Fuͤhlhörnern; eyfoͤrmigem Kopfe; bucklichtem Bruſtſchilde mit 
zween Zähnen; und dem Schuppchen auf dem Stiele des Hine 
terleibes!). 


Formica rufo-fufca ; antennis ferrugineis ; articulo infimo nigro; ca- 
pite ovato; thoracis gibbere bidentato; petiolo ſquama ereéto. 

Formica Chidens )s thoracis gibbere bidentato, capite ovato, antennis 
ferrugineis; articulo infimo nigro, Linn. Syft. Nat, ed. 12. p. 


964. n. 13. 
: Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXI, fig. I, 2; fo groß, als 
die große ſchwarze europaͤiſche. Die Farbe braun, hin und wieder mit etwas rofi- 
farbigem gemiſcht; die Fuͤße etwas dunkelroſtfarbig. Das erſte lange Gelenke der 


Cec3 Fuͤhl⸗ 
r} Mouche - 4. Scje; . ‘ g 
i -oea e e Müllers L. N. S. V. B. 2. Th. p. 914. 
ee 19 Blattweſpe 1 e num. 13. der Doppelzahn. Martini 
Eine neue nee, Bruſiſchildes allgem. Geſch. der Natur. 2. B p. 269. 
5) 8. At G. Onomat. hift, nat. P. III. p. 924. die 
t) Fourmi 4 TD. 18. Abhandl. zweyfachgez ahnte Ameiſe. G. 


gezaͤhnce Ameſſe. un dentelures, die zwey, 
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Fuͤhlboͤrner ſchwarz; das zmente aus mehreren kleinen Gliedern beſtehende Stuͤck 
roſtfarbig. Am Körper einige Haͤrchen. Der Kopf oval, die Zähne febr ſpitzig. 
Die Fuͤhlhörner ziemlich tang. Die netzfoͤrmigen Augen ſchwarz, in der Mitte der 
Kopfſeiten; die glatten Ozellen fehlen. Der Bruſtſchild beſtehet aus zween bucke— 
lichten Theilen: auf dem Hinterbuckel zwo kleine kurze Zahnſpitzen fig. 2, t; auf 
dem Stiele des Hinterleibes das gewöhnliche Schuppchen, e, das bey dieſer groß, 
dicke, ruͤckwaͤrts gebogen, am Ende gegabelt, und roſtfarbig it, Der Hinterleib 
viel laͤnger, als der Kopf, oval und ringlicht. 


2. Die gefluͤgelte braunſchwaͤrzliche Ameiſe; mit roſtfarbigen Fuͤßen; 
eben ſolchen vorgeſtreckten Zaͤhnen; und kegelfoͤrmigem Schupp⸗ 
chen auf dem Stiele des Hinterleibes ). 

Formica (maxillofa), alata nigro-fufca pedibus maxillisque porre€tis 
rufis, fquama petiolari conica. 


Formica ( haematoda), ſquama petiolari conica, capite ſubdidymo; ma- 
xillis porrettis rubris, Linn. Syft. Nat. 12. p. 965. n. 17. 


Die gefluͤgelten Ameiſen ſind allezeit die Maͤnnchen und Weibchen dieſer Fa— 
milie; allein in der Geſtalt von ihren Arbeitern, oder ungeflügelten oft fo fepr 
verſchieden, daß man unmöglich wiſſen kann, zu welcher Gattung fe gehören, wos 
fern man nicht Gelegenheit hat, fie beyſammen in einem Reke, oder Ameiſenhau, 
fen anzutreffen. Inzwiſchen will ich doch einige gefluͤgelte Ameiſen vom Niolander 
aus Amerika beſchreiben, und denen, welche fie dort ſelbſt unterſuchen koͤnnen, 
uͤberlaſſen, ihre eigentliche Gattung zu beſtimmen. 

Die gegenwärtige ift aus Suriname von ganz beſonderer Seſtalt, tab. 
XXXI, fig. 3. fo groß, als die gefluͤgelten Ameiſenmannchen unſerer Fichtenwaͤl⸗ 
der. Der Kopf und ganze Körper braunſchwaͤrzlich; die Fuͤße aber roſtfarbig, 
oder dunkel ockergelb. Die Fuͤhlhoͤrner braun; die Flügel gelblich, in der Mitte 
des Außenrandes ein kleiner brauner Fleck. 

Der Kopf, fig. 4, laͤnglichtoval, oben platt, hinten ausgeſchweift, e, und an 
jeder Seite ausgewinkelt, als waͤr er zuſammengedruͤckt; die kleinen glatten Ozel— 
len fehlen; die netzformigen Augen, yy, ſchwarz, laͤnglichtoval, dicht an der Wurz 
zel der Fuͤhlhoͤrner, aa. Dieſe lang, duͤnne, und überall gleich dicke. Die Zaͤh— 
ne aber, d, ganz beſonders geſtaltet, ſo lang, als der halbe Kopf: ſehr lang, ge— 
rade, duͤnne, platt, und in gerader Linie vor dem Kopfe, einander parallel, vor— 

ſte⸗ 
u) Fourmi a us dat; bie langzoͤhnichte Ameiſe. 
Müllers L. N. V. B. 2. Eh. p. 916. num. 17. die Purpurameiſe. Martini all⸗ 


gem. Geſch. = Natur. 27 B. p. 242. Onomat, hift, nat, P. III. p. 925. Fabric. 
S. E. p. 395. num. 26 G. 
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ſtehend. Das Ende mit zwo zugeſpitzten Zahnkerben allein einwaͤrts gebogen, daß 
es mit dem Zahn ſelbſt einen rechten Winkel macht. l Der Bruftfihifd glatt ohne 
Spitzen und Buckel. Der Hinterleib, fig F I dicke, oval, und am Ende fe 
gelfoͤrmig; das ſenkrecht ſtehende Schuppchen auf dem Stiel des Hinterleibes e, 
roſtfarbig, groß / erhaben, kegelfoͤrmig, und am Ende zugeſpitzt. 


3. Die ſchwarze gefluͤgelte Ameiſe; mit langen Zaͤhnen; dem erſten 
rundlichten Ringe des Hinterleibes; und dickem abgeſtutztem 
Schuppchen auf dem Stiel des Hinterleibes D. 

Formica (lobata), alata nigra, maxillis porkectis; abdominis primo fe- 

gmento contractiore, ſquama petiolari magna excavata. 

Formica (joetida), gibbere petiolari transverfe compreſſo, abdominis 

primo fegmento contractiore, maxillis porrectis. Linn. Syſt. Nat. 
ed, 12. pe 961. n. 18. 

Auch aus Suriname: ein geflügeltes Männchen, ganz ſchwarz, und etwas 
größer, als die vorige, tab. XXXI, fig. 6. Die Fluͤgel durchſichtig mit gelb— 
lichen Adern, und einem kleinen Fleck am Außenrande. Der Kopf, fig. 7, hat 
die dren kleinen glatten Ozellen: laͤnglichtoval, platt, und die nebförmigen Augen 
in der Mitte der Seiten. Die Fuͤhlhörner, aa, dünne und ziemlich lang. Die 
Zähne, d, auch ſehr lang, gerade, vorſtehend, am Ende einwaͤrts gekruͤmmt, und 
laͤngs dem Innenrande viele kleine Zahnkerben. Auf dem Faden des Hinterleibes 
ein dicte s erhabener, oben abgeſtutzter, und hinten konkaver Theil, fig. 8, e, der 
mit dem ſenkrecht ſtehenden Schuppchen der andern uͤbereinkoͤmmt. Der Hinterleib, 
tuu, länglichtoval, am Ende zugeſpitzt, aus welchem ſpitzen Ende noch eine kleine 
feinere Spitze, p, hervortritt; der erſte Ring groß und rundlicht, t, von dem 
folgenden durch einen tiefen Einſchnitt abgeſondert, der zweete eben ſo groß, u; 
am Körper einige graue Haare. 


4. Die ſchwarze Ameiſe, mit braunen Fuͤßen, großem ovalem Kopfe, 


ae Imfenformigem Schuppchen auf dem Stiel des Hinter 
eibes ). 


Formica (penflvanicay), nigra; pedibus fufcis; capite magno gibbo, 
fquamula petiolari lenticulari. 


Dom 
x) Fourmi à profondes incifions, die Ameiſe mit tiefen Einſchnitten. : 
Müllers L. Noe V. B. 2. Th. p 916. num. 18. t. 27. f. 18 die Stinkameiſe. 
Martin allgem. Geich. der Natur. 2. B. p. 235. 261. Onemat. me nat. P. III. 
p. 92 


9259. . 
y) Fourmi de Penfylvanie, die penſylvaniſche Ameiſe. Eine neue Art. G. 
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Vom Akrelius aus Venfnlvanien, tab. XXXI, fig. 9; daſelbſt ſehr ge, 
mein, fo groß, als unſere Waldameiſen: ganz ſchworz, am Hinterleibe mehr braͤun— 
lich, mit vielen plattliegenden grauen Haaren. Die Fußblaͤtter, und ein Theil 
der Schenkel kaſtanſenbraun. Der Kopf groß, oval, vorne konvex, mit zwey netz 
foͤrmigen Augen an den Seiten nach der Mitte zu; die glatten Ozellen fehlen. 
Das Schuppchen am Stiele des Hinterleibes vorn oval und platt; hinten aber, 
wie eine flache Linſe, und der Hinterleib ſelbſt, der ſo groß iſt, als der Kopf, oval 
und oben auf etwas platt. 

Die geflügelten Ameiſen dieſer Art, tab. XXXI, fig. 10, gleichen unſern 
Waldameiſen; die Farbe glaͤnzendſchwarz; die Fußblätter aber braunröthlich. Am 
Kopfe die drey glatten Ozellen, welche den ungefluͤgelten fehlen. Das Schuppchen 


am Stiele des Hinterleibes oval; die Fluͤgel durchſichtig, etwas gelblich, mit gel— 
ben Adern. 


ze NV; av; ss 
r ch, SS (teres) jn ee .. 


Ausländifhe Ameiſen der zwoten Familie. 


Kein ſenkrecht ſtehendes Schuppchen auf dem Stiele des Hinterleibes; das 
Stielchen gemeiniglich nur aus zwey ſphaͤriſchrunden zuſammengegliederten Stuͤcken 
zuſammengeſetzt; und der Bruſtſchild mit Dornen beſetzt. 


5. Die kaſtanienbraune Ameiſe; mit dem großen oben ausgeſchweif—⸗ 
ten, und hinten zweydornichtem Kopfe; und vierdornichtem 
Bruſtſchilde ). 

Formica (migratoria), fuſco- caſtanea; capite didymo magno vtrinque 
poſtice ſpinoſo; thorace quadrifpinof 

Formica (Cepbalotes), thorace quadrifpinofo, capite didymo magno, 
vtrinque poftice mucronato. Linn, Syft. Nat, ed, 12. p. 964. 
num. Is. 

Merian, Inf. de Surin. t. 18. Les grandes figures, 


Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXI, fig. 11; die größten in ih⸗ 
rer Art; aber nicht fo groß, als fie die Merianin abgebildet hat; fie iſt ohngefaͤhr 
fo groß, als eine kleine Weſpe, und überall kaſtanienbraun; am Kopfe glaͤnzend, 
am Körper matt. 


Der 


2) Fourmi de Vifite, die Jugameiſe. 
Múller L. N. S. V. B. 2. Th. p. ors. der Dickkopf. Onomat, hit. nat. P. III. p. 
925. Fabric. S. E. p. 395. num. 22. Schae Thel. IV. t. 99. f. 6. G. 
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Der Kopf / fig. TI, t, außerordentlich groß und dicke; er beſtehet aus 
zween großen rundlichten Lobis, fig. 12, 44 die dureh einen tiefen Einſchnitt von 
einander abgeſondert find, E, der ſich vom Halſe uͤber das Kranium bis zur Stirn 
erſtreckt. Dende tobi oben und binten febr glatt und glänzend, vorne haaricht, 
und hinten an jedem eine kleine krumme Dornſpitze. Der Kopf, im Geſicht be⸗ 
trachtet, ſiehet gewißermaßen wie ein Herz aus, deſſen Spitze die Zähne formiren. 
Dieſe, d, wie bey den Weſpen, nicht ſehr lang, am Ende zugeſpitzt, mit Zahn— 
kerben fangs dem Innenrande, und im Rubeftande gekreuzt. Die nesformigen 
Augen, Y, ſchwarz, klein, oval, unten dicht an der Wurzel der Fühlhörner, aa, 
die nichts beſonderes haben. Die glatten kleinen Ozellen fehlen. 

Der Bruſtſchild, fig. 11, c, fig. 13, ſitzt am Kopfe vermittelſt eines duͤnnen 
kurzen Haͤlsgens, fig. 13. C5 laͤnglichtoval, ſchmaͤler als der Kopf zſehr uneben und hocks 
richt; in der Mitte eine Art von Einſchnitt. An demſelben vier kegelfoͤrmige, hohe, fcharfe 
Dornſpitzen, davon die beyden vörderſten, aa, nach vorne; die benden hinterſten, 
d, nach hinten zuſtehen. Noch an jeder Seite des erſten Theils deſſelben, dichte 
bey der Wurzel der Vorderfuͤße, eine kleine rückwärts gekruͤmmte Spitze, h. Das 
Stielchen des Hinterleibes ohne Schuppchen, aus zwey kleinen rundlichten Gliedern 
zuſammengeſetzt, davon das erſte einige Spitzen hat. 

Der Hinterleib, fig. 11, u, beynahe ſphaͤriſch, ein gut Theil kleiner als 
der Kopf, hochſtens fo groß, als ein Hanfkorn; die Fuͤße wie gewöhnlich, febr 
lang, beſonders die hinterſten; die Hüften aber dem Bruſtſchilde durch dicke kegel⸗ 
foͤrmige Theile, oder Wirbel, fig. 13, hik, angegliedert. Alle Theile der Amei⸗ 
fe mit braunrothen Haaren bewachſen. 

Die Mertanin erzähle von den großen Ameiſen des ſuͤdlichen Amerika folgen— 
des: „„ Sie find von außerordentlicher Grofe, und koͤnnen in einer Nacht die 
„Bäume dergeſtalt entblaͤttern, daß man fie für Beſenreiſer anfiehet. Mit den 
„ Zaͤhnen beifen fie die Blätter ab, und einige tauſend Ameiſen fallen uͤber die auf 
„ der Erde liegende Blätter her, und tragen fie in ihre Neſter. Sie machen fid 
„ Hoͤhlen in die Erde, die zuweilen acht Fuß hoch find, und zwar ſo geſchickt, 
„dals fie Menſchen kaum machen könnten. Wenn fie wohin wollen, wohin kein 
„Weg fuͤhrt; fo machen fie fich folgender Geſtalt eine Bruͤcke. Die erſte ſetzt 
n fid) auf ein Stückchen Holz, und beißt ſich vert an daſſelbe mit ihren Zähnen an; 
p eine zwote ſetzt fid) bey die erſte, und faßt ſie an; die dritte auf gleiche Art an 
„ die zwote, die vierte an die dritte, und fo weiter. Solchergeſtalt laffen fie fich 
von dem Winde uͤberfuͤhren, bis daß die letzte an der Kette ſich auf der andern Seite 
„befindet, und nun paßiren augenblicklich einige tauſend andere tiber diefe Bruͤcke. 
„Sie leben mit den Spinnen, und andern Inſekten dieſes Landes in beſtaͤndigem 

Streit. Alle Jahre kommen fie einmal mit unzähligen Schwärmen aus ihren 
Degeer III. Cheil. D dd „ Dobe 
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„ Hohlen, dringen in die Haͤuſer, durchlaufen alle Zimmer, tddten alle große und 
„ kleine Inſekten, und fangen fie aus. Die größten Spinnen verzehren fie in 
y einem Augenblick, denn es fallen ihrer fo viele über eine her, daß fie fic) 
„ nicht wehren kann. Die Menſchen ſelbſt müffen vor ihnen fliehen; denn fie gez 
„ ben truppweiſe aus einem Zimmer ins andere, und wenn ein ganzes Haus ge— 
„ reiniget ijt; fo gehen fie in das benachbarte; und fo alle durch, bis ſie endlich 
n in ihre Höhlen zuruͤckkehren /. 

In der Geſchichte der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris, vom Jahr 
1701, findet sich folgende Erzaͤhlung von dieſen Zugameiſen. p Homberg las ei— 
nen Brief vor vom 24 Jaͤnner 1701, den er von der hollaͤndiſchen Kolonie zu 
Paramaribo, in der Provinz Suriname, an der nördlichen Kuͤſte von Suͤdameri— 
ka, befommen hatte. Hier giebt es Ameiſen, welche die Portugieſen Zugamei⸗ 
fen, (Fourmis de vifite), und zwar mit Recht, nennen. Sie marſchiren in 
einem Trupp, wie eine große Armee. Wenn fie ankommen, ſchließt man alle Kir 
ſten, und Schranke in den Haͤuſern auf. Sie gehen durch, und verjagen alle Rat, 
ten, Mauſe und Kakerlaken, als die gefaͤhrlichſten Inſekten dieſes Landes, als 
wären fie von der Natur ſelbſt zu dieſer Mißion beordert, dieſe ſchaͤdlichen Thiere 
zu ſtrafen, und die Menſchen davon zu befreyen. Waͤre jemand undankbar ge⸗ 
nug, fie zu beleidigen; fo würden fie fich bald über ihn hermachen, und ihm Schuh 
und Strümpfe zerfreſſen. Schade, daß fie ihre Beſuche nicht oft genug abſtatten; 
man wuͤrde ſie gern alle Monathe ſehen, da ſie zuweilen kaum alle drey Jahre er⸗ 
ſcheinen ). 


6. Die braunrothe Ameiſe; mit großem, oben ausgeſchweiftem, und 
binten zweygedoͤrntem Kopfe, und ſechsdornichtem Bruſtſchil⸗ 
de 7). 
Formica rufa, capite didymo magno vtrinque poſtice ſpinoſo; thora- 
ce fexfpinofo. 
Formica (ſe dens), thorace ſexſpinoſo; capite didymo vtrinque pofti- 
ce mucronato. Linn. Syſt. Nat. ed. 12. p. 964. n. 14. 
Vom Rolander aus Suriname, wo fie in großer, Menge find, tab. XXXI, 
fig. 14; kleiner, als die vorigen, gleichwohl ziemlich groß, und größer als uns 


ſere 

a) Hift. de l Acad. 1701 p. 16 Muͤllers L R. S. N. B. 2. Th. P. 915. 
Eben fo artig find Lyonets Erzaͤblungen von num. 14 der Sechezayn Martini 
den oſtindianiſchen wandernden Ameiſen S. agent Gesch. der Natur 2. B. p 621. 
Lyonet. fur Leffer I. p. 195. Neue Wan: DEE e 
nigfale, II. Jabra. p. 252, bric. S. E. P. 395. num. 23. * 


b) Fourmi a fix épines (ur le corcelet, die 
Ameiſe mit ſechsdornichtem Bruſtſchilde. 
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fere Waldameiſen. Die Farbe uͤberall roſtfarbig, bey einigen brauner, bey andern 
heller, und zuweilen faſt ockergelb. In der Größe variiven fie auch etwas, und 
ihre Fuße, beſonders die hinterſten, ſind fehr lang und duͤnne. Die ganze Haut glatt. 
Mit bloßem Auge ſiehet man keine Haare, unter der Lupe aber zeigen ſich doch ſehr 
kleine. 

Der Kopf, fig. 155 iſt gegen den Körper beſonders groß, oval, platt und 
herzformig, wenn man ihn recht im Geſicht betrachtet: hinterwaͤrts durch einen 
tiefen Einſchnitt , e, gleichſam geſpalten, und in zween rundlichte Lobos getheilt, 
11, deren jeder hinten eine Dornſpitze, p, p, hat, folglich dem Kopfe der vorigen 
ſehr ähnlich, aber ohne die kleinen glatten Ozellen. Die netzfoͤrmigen Augen, yy, 
ſchwarz, klein, oval, niederwaͤrts nicht weit von den Zähnen, d, die ebenfalls 
ſchwarz, und zart gekerbt ſind, fid) auch einander im Ruheſtande kreuzen. Die 
Fuͤhlhoͤrner, aa, dünne, und langer als der Kopf. 

Der Bruſtſchild, fig. 16, abc, laͤnglichtoval, uneben und hoͤkricht, wie 
bey der vorigen; aber mehr Dornen, naͤmlich acht: gleich vorne zwo lange, und 
ſenkrecht ſtehende, fig. 16, f; hernach zwo andere kuͤrzere in der Mitte, g; dann 
noch zwo andere, h, eben fo lange, als die erſten, und hinterwärts etwas ges 
kruͤmmt; endlich an jeder Seite von vorne, dichte bey der Wurzel der Vorderfuͤ— 
ße noch eine kleine hinterwaͤrts gekruͤmmte, i: alle febr ſteif und ſpitz. Das Stiel⸗ 
chen des Hinterleibes ohne Schuppchen; es beſtehet bloß aus zwey rundlichten, zus 
ſammengegliederten Stuͤcken, de, und der Hinterleib, u, wie eine ovale Kugel, 
gegen den uͤdrigen Körper fehe klein, und ungleich kleiner, als der Kopf, welches 
ſehr auffallend iſt. 


7. Die glaͤnzendſchwarze Ameiſe; mit großem, plattem, geraͤndeltem, 
und hinten vierdornichtem Kopfe; und vierdornichtem Bruft- 
ſchilde ). 

Formica (quadridens), atra nitida, capite magno depreſſo marginato, 
vtrinque bifpinofo ; thorace quadriſpinoſo. j 
Formica (atrata) atra thorace quadriſpinoſo; capite depreſſo margi- 
nato vtrinque bifpinofo. Linn. Syit. Nat. ed. 12. p 965. n. 16. 


Auch vom Rolander aus Suriname, tab. XXXI, fig. 175 größer als 
unſere Waldameiſen; völlig glänzend ſchwarz, glatt, und ohne Haare; auf der 
Haut ausgeholte Punkte; ſie iſt ſo hart, daß man ſie, wie bey den Kaͤfern, kaum 

Dod 2 mit 
1) Fourmi à 4 épines fur la tête, die Ameite mit vierdornichtem Kopfe. 


fillers N. . B. 2. Th S 16. die Schwaͤrzliche Martini alla 
V. B. 2. p 515 N. 16. die D wärs sermi allgem. 
Geſch. der Nat. 2. B. p. 260, On mat. hift, nat, P. III. P. 925. G. 
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mit der Nadel durchſtechen kann. Sie ſind dort in großer Menge; ihre übrigen 
Eigenſchaften aber mir unbekannt. , 

Der Kopf, fig. 18, ſehr groß, oben platt, und beynahe viereckig, mit einer 
hornartigen viereckigen Platte mit erhabenen Nänden bedeckt, und hinten vier ziemlich 
lange Dornſpitzen, fig. 18, be, be. Der aufgeworfene Rand formirt an jeder 
Kopfſeite, eine große laͤnglichtovale Höhlung, fig. 19; e, und das zuſammenge— 
ſchlagene, und in dieſer Hoͤhlung beveſtigte Fuͤhlhorn, a, kann ſich darinn dergeſtalt 
verbergen, daß die Ameiſe gar keine zu haben ſcheint. Die netzfoͤrmigen Augen, 
fig. 18, 19, Yy, am Ende des Kopfs dichte bey den Dornſpitzen, und hinter der 
Seitenhoͤhlung; oval und größer als bey der vorigen, die kleinen glatten Ozellen 
fehlen. Die Zähne, fig. 18, d, wie bey unſern europäifihen , klein, und am 
Ende gleichſam abgeſtutzt, wo ſich noch feine Kerben befinden. Im Ruheſtande 
ſtehen ſie nicht kreuzweiſe über einander, ſondern treten mit ihrem abgeſtumpften 
Ende zuſammen. Die Fuͤhlhoͤrner, aa, kuͤrzer, als bey andern, übrigens eben fo 
geſtaltet, nur am Ende am dickſten, und mit eben ſo kurzen Haͤrchen, als die 
Fußblätter beſetzt. 

Der Bruſtſchild, fig. 20, iſt durch einen tiefen Einſchnitt, b, in zwey 
Stucke getheill, und fife durch ein tiefes Haͤlschen, e, am Kopfe. Am erſten 
Stuͤck, zwo lange krumme, ſehr ſpitzige, Dornen, aa, die nach den Seiten zuſte— 
hen, und vorn eine kleine Zahnkerbe haben. Zwiſchen denſelben noch zwo andere 
kleine, und febr kurze Spitzchen. Auf dem zweyten Stück ebenfalls zwo dergleichen 
lange, nach hinten, und nach den Seiten zu ſtehende Dornen, dd. Am Stiels 
chen des Hinterleibes kein Schuppchen; es beſtehet nur aus zween erhabenen, zu— 
ſammengegliederten, und mit einigen Hockerchen beſetzten Theilen, e, k. Der 
Hinterleib oval, oben etwas platt, und groͤßer als bey den vorigen. Der erſte 
Ring deſſelben ſehr lang; die andern deſto kuͤrzer, und ihre Oberhaut glatt, glaͤn— 
zend und ſehr hart. Die Fuͤße kuͤrzer, als bey der vorigen, ziemlich plump; das 
erſte Gelenke der Fußblätter lang und ziemlich breit. 


8. Die geflügelte roſtfarbige Ameiſe; mit krummen vorſtehenden Råb- 
nen; braunem zweydornichtem Bruſtſchilde; und vorne roſtfar⸗ 
bigem, hinten aber ſchwarzem Hinterleibe Ò. 

Formica (foetida), alata rufa; maxillis porre&tis incurvatis, thorace 

fufco bifpinofo, abdomine antice rufo, poftice nigro. 
Vom Rolander aus Suriname, tab. XXXI, fig. 21, 22, der mich 
verſichert hat: fie rieche wie Menſchenkoth; fo groß, als uunſere kleinen rothen ges 
fis 


d) Fourmi puante, die Stinkameiſe. Eine befondere Art. G. 
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lügeften, und überhaupt eben fo geſtaltet. > Kopf Füße und Fuͤhlhoͤrner voftfars 
bias der Bruſtſchild dunkelbraun, und der Vordertheil des Hinterleibes roſtfarbig, 
855 Hinterleib ſchwarz / und die Haut ſehr glänzend. Die Fluͤgel gelblich. Der 
Kopf beynahe rund, mit ovalen ſchwarzen, in der Mitte der Seiten liegenden netz 
foͤrmigen Augen, und drey kleinen glatten Ozellen. l Am Bruſtſchilde nach hinten zu, 
dichte bey dem Stielchen; zwo kleine kurze Dornſpitzen. Dies Stielchen aus zwey 
erhabenen gegliederten Theilen, davon der erſte ſehr Fonver y und gleichfam kegelfoͤr— 
mig, an den Geiten aber platt ift. Der Hinterleib wie eine länglichtovafe Kugel, 
und die Zähne von Mittelgroße, vorſtehend, unterwaͤrts gekruͤmmet, daß ſie, wenn 
man ſie von der Seite betrachtet, wie ein Vogelſchnabel ausſehen. 


9. Die braunrothe Ameiſe; mit braunem Hinterleibe; braungelben 
Figen, und zweydornichtem Bruſtſchilde ). 

Formica (pa) rufa, abdomine fufco, pedibus teſtaceis, thorace 

bidentato. 

Formica (omnivora); thorace punétis elevatis, petiolo binodoſo, cor- 

pore teſtaceo, abdomine minuto, Linn. Syſt. Nat. ed. 12, p. 
964. NUM, 12, 

Dieſe kleine, auch vom Nolander aus Suriname erhaltene Ameiſe, tab. 
XXXI, fig. 23, 24, it ein Beweis, daß es in Amerika eben fo kleine Inſekten, 
als in Europa giebt. Denn fie ijt nicht viel größer, als ein Floh, und gleicht über; 
haupt in der Geſtalt unſern kleinen europaͤiſchen. Kopf, Bruſtſchild und Faden des 
Hinterleibes roſtfarbig; der Hinterleib dunkelbraun; die Füße und Fuͤhlhörner ocker, 
gelb, und die Augen ſchwarz. Der Kopf oval, ziemlich groß, ohne die kleinen glat— 
ten Ozellen. Der Bruſtſchild beſtehet aus zwey hoͤkrichten Stuͤcken; auf dem hinter, 
ften hinten zwo kleine Dornfpigen. Auf der Haut des Kopfes und Bruſtſchildes um 
endlich viele kleine erhabene Punkte, wie Chagrin, und am Leibe allenthalben kleine 
gelbliche Härchen. Das Stielchen des Hinterfeibes beſtehet aus zwey gegliederten 
hohen, rundlichten Stücken, und der, mit einer glänzenden Haut bedeckte Hinterleib 
iſt oval, und etwas großer, als der Kopf. 


Dod z 5 Er⸗ 


e) Fourmi naine, die Zwergam 
Am bh eife. f . 

Mol L. N S. V. 2. Th. p. org. num. 12. der Vielfraß. Martini allgem. 

Sach Dr Nat. 2. B p 261. Adenſons Reife nach enegal p. 14. Fer mins 

r. vo Suriname. II. p 205. Onomat. hift. nat. P. III. p. nS Drury Ils 


luſtr. of nat, bit. I, Pref. p. VII. 
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Erklärung der Figuren. 


I. Kupfertafel. 
Die Figuren derſelben zur erſten Abhandlung. 


Ps. Te Der fehe vergrößerte ſchwarze Blaſenfuß (Trips); mit weißen Flis 

geln, und ſechsgliedrichten Fuͤhlhoͤrnern; in den Blumen. Seine natürliche 
Größe hoͤchſtens eine Linie. tt, die Fuͤhlhoͤrner; yy, die chagrinirten netzfoͤrmigen 
Augen; Cc, der Bruſtſchild; de de, das Bruſtſtück; e fe, der Hinterleib; f, das 
kegelfoͤrmige zugeſpitzte Ende deſſelben; a aaa, die benden Oberfluͤgel; ppp, kleine 
Blaͤschen am Ende der Fußblätter. 

Fig. 2: abc, ein ſehr vergrößerter Oberfluͤgel deſſelben: zwiſchen b und c, 
eine dicke Haarfranze; def, ein Unterfluͤgel: auch zwiſchen e und f eine Franze von 
langen Haaren. 

Fig. 3. Kopf und Bruſtſchlld deſſelben, von der Seite, noch mehr vergrößert; 
aa, die benden abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner; b, der Kopf; c, der Bruſtſchild; t, der 
am Ende des Kopfs, und unter dem Bruſtſchilde durch liegende Sauarüßel; y y, 
die beyden chagrinirten, oder mit unzaͤhligen kleinen hemiſphaͤriſchen Koͤrnern bedecks 
ten netzfoͤrmigen Augen. Dieſe Puͤnktchen ſo viele kleine Augen. 

Fig. 4, die febr vergrößerte Larve diefes Blaſenfußes: noch gelb und fehe 
klein; daran ſchon alle Theile, auſſer den Flügeln. 

Fig. 5. Der ſehr vergrößerte, braungrauliche, ſchwarzaͤuglge und welßge⸗ 
fluͤglichte Wacholderblaſenfuß: aa, die Fuͤhlhoͤrner; bb, der Kopf; c, der Bruſt— 
ſchild; de, das Bruſtſtuͤck; fgh, die längs dem Rüden liegende Flugel. 

Fig. 6: eine kleine Linie im Zirkel: die natürliche Größe des Wacholderbla— 
ſenfußes. 

Fig. 7, bie noch ſtaͤrker, als fig. 5, vergroͤßerte Brut und Hinterleib deffels 
ben Blaſenfußes; efgh, ein Oberfluͤgel; zwiſchen fgh, lange Baͤrte; Kk Im, ein 
Unterfluͤgel. 

Fig. 8. Ein ſehr vergroͤßerter Blaſenfuß unter alter Erlenborke: noch als 
wandelnde Nymphe; t, der Kopf; c, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtück; uu, der 
Hinterleib; p, die walzenfoͤrmige Schwanzſpitze; a a, die beyden Vorderfuͤße; 11, die 
Mittel» und Hinterfuͤße von der einen Seite; k, die Fluͤgelfutterale. 


Fig. 9 


1 Ara 
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ig. 9, ein ſehr wers roͤßerter Blaſenfuß, aus einer ſolchen Nym 

fig. 3 noch 125 Stlgelfutreate, und ohne Fluͤgel; aa, die Sahib as 
der Kopf; c, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtüͤck; p, die walzenformige Schwanz⸗ 

C. 
{pit Fig. 10. Zween dergleichen Blaſenfuͤße in natuͤrlicher Größe. 
Fig. 11. Ein noch ftarfer vergroͤßerter Vorderfuß derſelben; b, das rund⸗ 
lichte Ende des Fußblatts; e, dle, in einiger Entfernung vom Ende veffelben uns 
ten anfigende Kralle. 

Fig. ı2. Ein fehr vergrößerter geflügelter Blaſenfuß, aus der Nymphe, 
fig. 8; of, of, dle Flügel; p, der walzenfoͤrmige Schwanz; dies der ſchwarze Bors 
kenblaſenfuß, mit weißen durchſichtigen Fluͤgeln; langen Baͤrten; und achtglied⸗ 
richten Fuͤhlhoͤrnern. 

Fig. 13. Die benden noch mehr vergrößerten Flügel, von der einen Seis 
te; ab, der Ober cd, der Unterfluͤgel. Am Rande derſelben lange Haare, wie 
Federbaͤrte. 


bonen T —— eN 
II. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, und der ſechs folgenden Tafeln zur zwoten und 
dritten Abhandlung von den Blattlaͤuſen. 


F. 1. Eine unter dem Vergroͤßerungsglaſe vergroͤßerte, lebendlagebaͤhrende, 
ungeflugelte , und fo bleibende Aprifofen und Pflaumenbaume Blattlaus: Die 
hellgruͤne, weißgepuderte, kurzhoͤrnerichte Pflaumenblattlaus. cc, die Augen; d d, 
der Bruſtſchild, wie ein Hals; efe, der Hinterleib; gg, die Vorder - hh, die 
Mittel- 11, die Hinterfüßez 11, die Ruͤckenhoͤrner. 
Fig 2, ein noch mehr vergrößertes Fuͤhlhorn; ab, die beyden erſten dicken 

Gelenke; c, das feine Ende. 

_ Fig. 2, ein ebenfalls febr vergrößerter Fuß; h, der Huͤftwirbel; c, die Huͤf⸗ 
te; i, der Schenkel; p, das Fußblatt; o, die Endkrallen. 


Fig. 4. Der ſehr vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben: von unten; 
tp, der dem Kopfe angegliederte, und unter obigen beyden Theilen anliegende 
Saugruͤßel. 

Fig. 9. Der abgeſonderte, und noch ſtaͤrker vergrößerte Saugruͤßel tu putz 


tt, der dicke Theil am Kopfe; Uu, der aufgetriebene Theil deſſelben; p, das Ende 
mit vier gekraͤuſelten Haaren. 


sere 6, e Braten Blattlaus, als fig. 1, im gen Füge und 
verqroßert ; CC, der Bruſtſchild; fe, die Futterale der kuͤnftigen Flügel an den 
Seiten des Bruſtſtücks, aid; kr 5 


Fig. 7, 
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Fig. 7, eine vergrößerte gefluͤgelte lebendiggebaͤhrende Blattlaus aus der vo⸗ 
rigen Nymphe; C, der Bruſtſchild; d, das Bruſtſtuͤck; a a, die Oberfluͤgel; pp, 
die Unterfluͤgel, hier als zum Fluge ausgebreitet. 


; er t N : ; F, das 

Fig. 8, zwo vergrößerte Pflaumenbaumblartläufe in der Begattung; F, 
ungefluͤgelte Weibchen; M, das geflügelte Männchen 5 i, die Vereinigung ihrer 
Leiber. 

Fig. 9, das vorige, noch mehr vergroͤßerte Maͤunchen, von oben. 

Fig. 10. Der vergrößerte Hinterleib deſſelben von der Selte; c, ein Rú» 
ckenhorn; m, die kegelfoͤrmige Schwanzwarze. 

Fig. 11, das vergrößerte eyerlegende Weibchen F, der achten Figur; a, das 
kegelfoͤrmige Schwanzende. 

Fig. 12, drey vergrößerte Eyer deſſelben. 
: Fig. 13. eine vergrößerte gefluͤgelte lebendiggebaͤhrende Pflaumenbaumblatt, 
taus, von der die eyerlegende Blattlaͤuſe, und die Maͤnnchen kommen. 


Fig. 14, die blauſchwaͤrzliche, weißgepuderte, kurzhoͤrnerichte Wicken— 
blattlaus. 

Fig. 15, dieſelbe vergroͤßert: es ift ein eyerlegendes Weibchen, das im 
September legt; cc, die benden Ruͤckenhoͤrner; q, der Schwanz. 

Fig. 16, ein vergroͤßertes Wickenblattſtuͤckchen mit ſechs Eyern, ab. T 

Fig. 17, zwo dergleichen vergrößerte Blattlaͤuſe in der Begattung; M. da 
geflägelte Mamen ; 7 15 en dem fig. 15, aͤhnelnde Weibchen; 1, die 
Vereinigung der Leiber. ‘ 

Fig. 18, das nod) mehr vergrößerte vorige Maͤnnchen M3 t, der Saugrü⸗ 
fel in gewöhnlicher Stellung; q, der kleine Schwanz; m, elne Erhöhung, wo fid) 
der Geſchlechtstheil befindet. 1 

Fig. 19, das zwiſchen den Fingern gedrückte, und ſehr vergrößerte Schwanz, 
ende des vorigen Maͤnnchens, wodurch der Geſchlechtstheil, m, mit verſchledenen 
Kruͤmmungen zum Vorſchein koͤmmt; q) die kleine kegelfoͤrmige Schwanzſpitze. 


r 


III. Kupfertafel. 


He. 1. ein grünes, geflügeltes, ſchwarzpunktirtes Roſenblattlausweibchen. 
Fig. 2, daſſelbe vergrößert, 


Fig. 3, eine, von der vorigen gebohrne, eben fo ſtark vergroͤßerte ungeflügels 
te Blattlaus. 


Fig. 4) eine, eben fo ſtark, als die benden vorigen vergroͤßerte Nofenblatte 
en die in der Folge Flügel bekoͤmmt; ff, die Futterale der kuͤnftigen 
Ge e 
Fluͤgel. 


Fig. fy 
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in, g, dleſelbe, durchs Mikroſkop vergrößerte Nymphe; t, der Kopf; aa 
dle en ff, die Fluͤgelfutterale; cc, die langen Rückenhoͤrner. i Wiens 


Fig. 6, der ſehr vergrößerte Saugruͤßel derſelben, bey F am Kopfe; A, die 
Vorderſpitze, womit fie in die Stiele ſticht; ABC, BDEC, DEF, die drey 
Theile des Ruͤßels. ) 

Fig. 7, drey feke vergrößerte , noch nicht ausgewachſene Embryonen, ABC, 
von verſchiedener Größe aus einer Blattlaugnymphe. 


Fig. 8, ein fehe ftaré vergroͤßerter und mehr ausgewachſener Embryo aus eis 
ner ſolchen geflügelten Blartlaus, als ben fig. 25 A, zwey ſchwarze Augen; bey 
dem Schwanzende B, die Ringe des Hinterleibes. 

Fig. 9, elne ſehr vergroͤßerte junge gelbe erft aus Mutterlelbe gekommene 
Blattlaus. 

Fig. 10, eine ungeflügelte, vergrößerte, im Herbſt gefundene Mofenblattlaus; 
mutter; aa, die Wurzel der Fuͤhlhoͤrner 3 cc, die langen Ruͤckenhoͤrner: q, eine 
Art von Schwaͤnzchen; pp, die ſehr kurzen Fußblaͤtter der beyden Hinterfuͤße. 

Fig. 11, der durchs Mikroſkop vergroͤßerte Schwanz q, der roten Sigur; 
rqs, dieſer Schwanz; aa, ein Theil des Hinterleibes. 


Fig. 12, ein vergroͤßertes Ey von elner folden Rofenblattlausmutter, als 
ig, IO. 


Fig. 13, dren dergleichen Ener in natürlicher Größe. 


A Fig. 14, ein eben fo ſtark vergroͤßertes Roſenblattlausmaͤnnchen, als bey 
8. 2, 3) 4 3 
= Fig. 17, eine ungeflügelte, weißgelbliche, vergrößerte Erlenblattlaus, mit 
arzen. 
Fig. 16, ein durchs Mikroſkop vergroͤßerter Theil vom Hinterlelbe derſelben, 
von unten; a, der Schwanz; pp, zween Mackeln von dergleichen weißen wollichten 
Materie, womit ſie die Eyer bedeckt. 


Fig. 17, feds, ſehr vergrößerte , und mit dieſer Materie bedeckte Ener 
derſelben. 


Fig. 18, ein vergréfertes ungefluͤgeltes Apfelbaumblattlausmaͤnnchen; das 
Welbchen lig. 20. 
Fig. 19, das noch ſtaͤrker vergrößerte Schwanzende deſſelben; c, ein Ruͤcken⸗ 
a q, der Schwanz; m, der männliche , durch Drücken vorgebrachte Geſchlechts— 
theil, 
Fig. 20, dle vergrößerte, eyerlegende, gruͤngelbliche, langhoͤrnichte Apfelbaum, 
blattlausmutter, mit ſchwaͤrzlichen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern, deren Männchen bey 
fg. os CC, die Ruͤckenhoͤrner; d, das Ende des Körpers; p, das kleine Schwaͤnz⸗ 
hen daran. 
„Fig. ar, eine ſehr vergroͤßerte Seite des vorigen Blattlauswelbchens; a, 
ein Theil elnes Fühlorns; y, eines der netzfoͤrmigen Augen mit einem kleinen Ar 
Teger II. Th. Eee ban, 
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hange; dpp, Flelſchſpftzen des Körpers; t, ein Hoͤcker; e, ein Ruͤckenhorn; 
mit gekraͤuſelten Haͤrchen f, bewachſene ien oT pts T s ar 
Fig. 22, Ener von der Blattlaus fig. zo. 
Fig. 23, AB, zwey dergleichen vergrößerte Eyer; A, i wars, und 
felt einiger Zeit gelegt; B, erft gelegt, und noch a 88 aS 
Fig. 24, eine Blattlaus, wie fig. 20, tod und ſchwarz, weil inwendi 
zarve (ict. We — 
Fig. 25, die herausgezogene Larve. 
Fig. 26, diefe vergrößerte, und im Zirkel gerollte Larve; t, der Kopf; 
der Schwanz. Sie verwandelt ſich in eine ſehr kleine Schlupfweſpe, und of bie 


Blattlaus inwendig ausgefogen. 
Fig. 27; das vergrößerte Stuͤckchen eines Birkenzweiges mit der Knoſpe; 
r, der Zweig; b, die Knoſpe; op, einige Blattlauseyer zwiſchen dem Zweige und 


dem Auge. 
Fig. 28, ein unter dem Mikroſkop gezeichnetes Ey. 


Fig. 29, eine vergrößerte ſchwarze Blattlaus einer Glockenblume; m, eine 


rothe Milbe auf derſelben, die ſie ausſaugt. 
Fig. 30, diefe durchs Mikroskop vergroͤßerte Milbe mit ſechs Fuͤßen, well ſie 


jung iſt; zween wachſen noch nach. 
Fig. 31, eine graugrinlide, dunkle Sahlweidenblattlaus mit kurzen blag 


gelben Ruͤckenhoͤrnern. 


— —— — 6 lw —ñ—•—ä—ñ—ñ ́ — — 


IV. Kupfertafel. 
z 
F die gruͤne, ſchwarzgefleckte, langhoͤrnerichte Blattlaus der Schafgarbe, 


—— 


ig. I ſch | 
mit ſchwarzen Fuͤßen und Fuͤhlhoͤrnern. 
Fig. 2, dieſelbe vergrößert; es ift ein eyerlegendes Weibchen; cc r 
ckenhoͤrner; q, das kleine walzenfoͤrmige Schwaͤnzchen. chen z CC, die Mii 
Fig. 3, der gedrückte Hinterleib derſelben, fehe vergrößert; q, der Schwanz; 
u, die Scheide; a e, ſchwarze hornartige Stuͤcke, zwiſchen welchen die ehe legt. 
Fig. 4, ein aus dem telbe genommenes, und eben fo farf, als die Mutter 
vergroͤßertes Ey. 
Fig. 5, vergroͤßertes gefluͤgeltes Maͤnnchen der Schafgarbe; m, ; 
hung, wo der Geſchlechtstheil liegt. farbe; m, eine Ergó 
Fig. 6, ein fehr vergrößerter gedruͤckter Theil vom Hinterleibe d 
den Geſchlechtstheil hervorzubringen; m, dleſer Theil; c, eine beras an 
auf der andern Seite noch eine, um fih damit als mit Hacken an das Weibchen 
anzuklammern; q, der kleine Schwanz am Ende des Körpers, 


Fig. 7; 
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-y, 5, die dunkelbraune, aſchgrau ſchattirte, kurz- und di * 
olbestittians ein eperlegendes Weibchen. b und dickhoͤrnerichte War 

Fig. 8, daſſelbe vergroͤßert; CC, die kurzen Rüͤckenhoͤrner. 

Fig. 9, der gedruckte, fehe vergrößerte Hinterthell eines ungefluͤgelten Mas 
cholderblattlausmaͤnnchens; a, der After; pm, der vorgetretene Geſchlechtstheil; 
C, das hornartige Futteral deſſelben. 

Fig. 10 AB, zwo dunkelgrüne Sahlweidenblattiäufe mit weißen Wolfe 
cken, und großen orangegelben Hörnern. A, größer und ausgewachſener, als die 
andere; bende ungeflügelte enerlegende Weibchen. 

Fig. 11, dic vorige A, durch die Supe vergrößert, cc, die Ruͤckenhoͤrner, die 
gerade in die Hohe ſtehen. 

Fig. 12, die vorige B, durche Mikroſkop gezeichnet; aa, die Fühlhöener; ce, 
die auf dem Koͤrper anliegende Ruͤckenhoͤrner; p, der kegelfoͤrmige Schwanz. 

Fig. 13, ein ſehr vergroͤßertes Ruͤckenhorn, wie eine laͤnglichtovale Flaſche; 
bey a, am Körper acfeffenz Cc, der Hals der Flaſche; b, ein Stuͤck wie ein Dee 
ckel, der aber eine Oefnung hat. 

Fig. 14, eine aus der Blattlaus, fig. 11, genommene Schlupfweſpenlarve; 
t, der Kopf. 

Fig. 16, ein Riſterblattſtückchen in natürlicher Größe mit einer kleinen, mit 
Blattlaͤuſen angefüllten Galleublaſe; u, dieſe Blaſe. | 

Fig. 16, die durchgeſchaittene Blaſe, inwendig voll Blattlaͤuſe; p, das Stich, 
chen derſelben, womit fie am Blatte gehangen: inwendig hohl. 

Fig. 17, eine aus der Blaſe genommene, vergrößerte Blattlausnymphe: 
ſchwaͤrzlich, ohne Rüͤckenherner; dd, zarte, hinten anhangende Wolle: der übrige 
Körper damit ganz bedeckt; fie iſt aber abgewiſcht, um die Geſtalt beffer zu ſehen. 


V. Kupfertafel. 


Fs. 7, eine vergrößerte hellgruͤne Blattlausnymphe, wie man fie im Yining und 
; Julius unter den Lndenblaͤttern findet; aa, die ſchwarzgefleckten Fuͤhlhoͤrner; 
ee, die Futterale der kuͤnftigen Flügel; cc, die beyden kurzen Ruͤckenhoͤrner; p, 
das Fegelformige Schwanzende. 

Fig. 2, die vergroͤßerte abgeſtreifte Nnmphenhaut, wenn die Flügel wachſen 
Fam fo vollftandig, obgleich etwas gerunzelt, daß man glaubt das ganze Inſekt 
zu ſehen. 

Fig. 3, eine, durch die Lupe vergrößerte geflügefte, enerlegende Blattlaus 
aus der Nymphe fig. 1; von der Seite, um die eigentliche Stellung ihrer langen 
Fluͤgel zu ſehen. 


Eee 2 Fig. 4. 
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Fig. 4, dlefelbe gefluͤgelt, noch mehr vergrößert, von oben, mit etwas ausge⸗ 
breiteten Flügeln; tt, ein laͤnglichter gelblicher Fleck am Außenrande der Oberfirs 
gel: die gruͤngelbliche, kurzhoͤrnerichte Lindenblattlaus; mit ſchwarzen Punktreihen, 
und ſchwarzgefleckten Fluͤgeln. i 

Fig. 5, eine vergrößerte junge, einige Tage nach der Geburt gezeichnete 
Blattlaus der vorigen gefluͤgelten: 

Fig. 1, 2, 4, 5, find durch eine {infe vergrößert, um die verhaͤltnißmaͤßige 
Groͤße dieſer verſchiedenen Inſekten zu ſehen. 

Fig. 6, die mehr ausgewachſene, vergrößerte Blattlaus fig. 55 jetzt vier Rei⸗ 
hen ſchwarzer Flecke am Koͤrper. 

Fig. 7, ein zuſammengerolltes Ruͤſterblatt, mit Blattlaͤuſen, von unten; 
abcd, das Blattroͤllchen, inwendig mit einer zahlreichen Blattlausfamilie; der Theil 
der Rolle, bc, hellgruͤner als das übrige, voll Falten und Runzeln. 

Fig. 8, eine ſtark vergroͤßerte junge Blattlaus, aus der Blattrolle zu Anfang 
des Junius, an ſich nicht groͤßer, als ein Sandkorn; a, der Kopf; be, der Brufte 
ſchild; de, die Fuͤhlhoͤrner; ff, gg, hh, die ſechs Fuges tt, die Ruͤckenwarzen, 
fatt der Hoͤrner an den andern; u, der kegelfoͤrmige Schwanz. 

Fig. 9, die ungefltigelte Blattlausmutter der Blattrolle, fig. 7, die fie geo 
macht, und die ganze darinn befindliche Familie hervorgebracht hat: nicht fd ſtark 
vergroͤßert, als die in der vorigen Figur. 

Fig. 10, dieſelbe in natuͤrllcher Groͤße. 

Fig. 11, zween fehr vergrößerte Embryonen derſelben, AB. 

Fig. 12, CD, ween andere fehe vergrößerte junge aus derſelben; noch weiß, 
und beynahe rund. 

Fig. 13, eine vergrößerte, gefluͤgelte, eyerlegende Blattlaus, die man in Mene 
ge in den Ruͤſterblattrollen findet. 

Fig. 14, dieſelbe in natuͤrlicher Groͤße. 

Fig. 15, ein fehr vergroͤßerter Embryo derſelben; t, der Kopf; d, der 
Schwanz. 

Fig. 16, ein vergrößerter Embryo aus elner Nymphe, wle fig. 17; a, dle 
Fuͤhlhörner; p, die Füße. i 

Fig. 17, eine vollig ausgemachfene vergrößerte Blattlausnymphe aus der Rus 
ſterblattrolle, die im Begriff if, Flügel zu bekommen; a, der Bruſtſchild; ee, die 
Fluͤgelfutterale; cc, die beyden Ruͤckenwarzen. 

Fig. 18, die aus dieſer Nymphe gekommene gefluͤgelte Blattlaus, nicht fo 
ſtark vergrößert als vorher, nur wie fig. 13. 

Fig. 19, ein ſtark vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben. 

a Fig. 20, eine fehe flarf vergrößerte junge Blattlaus der gefluͤgelten Mutter 
g. ig- 


Fig. 21, 
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Fig. 21, und 22, vergrößert, und in natuͤrlicher Große; die einzige Blatt⸗ 
santana in der Ruͤſterblattrolle: ſchon ben fig. 9; hier aber mehr sg dach 
und die Geſtalt regelmaͤßiger; aa, die Fühlhorner; t, der kleine Kopf; it, die kur⸗ 
zen Fuͤße. 


— ey = N 
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VI. Kupfertafel. 


ig, 1, ein doppeltes Fichtenblatt; op, vier ſchwarze Ener auf der Oberflaͤ 
F E fl Fichtenblattlaus. er 

Fig, 2, cin anderes Fichtenblatt; auf demfelben drey dergleichen Eyer, op. 

Fig. 3, noch ein doppeltes Fichtenblatt, mit Blattlauseyern; op, die Ener 
pon oben; rs, dergleichen Eper eines andern Blatts von der Seite, N 

Fig. 4, der, durch die Lupe vergrößerte Theil des Blatts op fig. 15 opgr 
vier auf demſelben angeklebte Ener. % 

Fig. §, und 6, zwey dergleichen fehr vergrößerte Ener; das fic. §, von oben; 
fig. 6, von der Seite; ab, die platte, am Blatte anklebende Unterfelte. i 

Fig. 7, cine febr vergrößerte, und nach dem Tode gezeichnete, aug fold m 
En ausgekommene junge Blattlaus; cc, die Ruͤckenwarzen. n m 

Fig. 8, noch eine dergleichen, erft aus dem Ey fig. ç, gefallene, und lebens 
dig gezeichnete, auch eben fo farf als das En vergrößerte junge Blattlaus. 

Fig. 9, eine durch die Lupe vergrößerte, und von oben vorgeſtellte, braune, 
ungefluͤgelte, lebendiggebaͤhrende Fichtenblattlaus, mit glatten Fuͤßen. 

Fig. 10, dieſelbe von unten; tb, der Saugruͤßel; cc, die Ruͤckenwarzen; 
d, das kegelfoͤrmlge Ende des Körpers. 

Fig. 11, eine vergrößerte lebendiggebaͤhrende Blattlausmutter, wis mau im 
September auf den Fichtenzweigen findet; die Ener derſelben I, 2, 3, 45 a, das kegel⸗ 
formige Ende des Korpers; cc, die Ruͤckenwarzen; pp, die benden langen Hinterfüße. 
af Fig. 12, ein ſehr ſtark vergrößertes Ey, als fig. 5, 6, aus dem Leibe pers 
elben. 

„ Fig. 13, 14, vergrößert, und in natürlicher Größe: eine gefluͤgelte, lebendig 
gebaͤhrende Fichtenblattlaus der vorigen Art; tr, tr, eine lange braune Streife am 
Außenrande der Oberfluͤgel. 

Fig. 15, 16, vergrößert , und in natürlicher Größe: eine glänzend dunkel⸗ 
braune ungefleckte, eyerlegende Fichtenblattlausmutter, als fig. 11; hier aber nach 
der rechten Lange der Fuͤße gezeichnet. 

„Ig. 17, 18, vergrößert, und in natuͤrlicher Größe : das ungefluͤgelte Manns 
chen dieſer Art; fig. 18, in eben der Vergrößerung, als fig. 16. 


Ee e 3 Hg. 19, 
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Ng. 19, ein vergrößertes Fichtenblattſtuͤckchen, mit einer ungeftuͤgelten Blates 
lausmutter, m, und drey von ihr gebornen Ju ngen, pp p. Dies die ſchwarzen, 
N Fichtenblätterlaͤuſe, mit Warzen, und fehe rauchen, wollichten 
Füßen. 

Fig. 20, eine fehe vergrößerte junge Blactiaus, von denen fig. 19, ppp. 

Fig. 21, eine eben fo ſtark, als in voriger Figur vergroͤßerte ungeflügelte 
Blattlausmutter, als tig. 19, m; aa die Fuͤylhoͤrner; ii, hh, pp, die ſechs raus 
chen, und mit zarter Wolle bedeckten Fuͤße; k, die Hüfte; p, der Schenkel; J, das 
Fußblatt eines Hinterfußes; cc, die Ruͤckenwarzen. 

Fig. 2 2, eine geflügelte lebendiggebaͤhrende Blattlaus der vorigen Art, und 
eben fo ſtark vergrößert; m, der Bruſtſchild; c, das Bruſtſtuͤck; pp, die langen 
Hinterfuͤße; ab, ab, eine braune Binde am Außenrande der Oberfluͤgel. 

Fig. 23, ein vergrößertes Fichtenblattſtuͤckchen, worauf eine ſolche Blattlaus, 
als fig. 21, dren ſchwarze Ener, opgq, gelegt find, dle durch eben die Linſe, als fig. 
5, 6, vergrößert find, um den Unterſchied der Größe zu ſehen. 


Fig. 24, eine junge, aus einem ſolchen Ey gefallene Blattlaus. 


Fig. 25, dieſelbe von zween Tagen, ganz mit weißer Wolle bedeckt; beyde 
letztere Figuren durch cine Linſe gezeichnet, um dle Perhaͤltniße zu bemerken. 


. , * — — . 
tn — 


VII. Kupfertafel. 


Fe 1, ein Bündel aufeinander liegender Eſpenblaͤtter, zwiſchen welchen Blatt⸗ 
laͤuſe wohnen. 


Fig. 2. 3, vergrößert, und in natürlicher Groͤße; eine gefluͤgelte Blattlaus 
derſelben; f, Wollflocken vom Körper. 

Fig. 4, eine ftar? vergrößerte junge Blattlaus der vorigen; aa, die Fuͤhlhöͤr⸗ 
ner; t, das Ende des Saugruͤßels, der fid) über das Ende des Hinterleibes erſtreckt. 

Fig. 5, eine dergleichen vergrößerte Blattlausnymphe; kk, weiße wollichte 
Materie des Koͤrpers. : 

Fig. 6, eben dergleichen Blattlausnymphe, an der die wollichte Materie von 
neuem hervorwaͤchſt, und den ganzen Koͤrper noch nicht bedeckt; ſondern erſt nur cis 
nige weiße runde Flecke formirt. 

Fig. 7, pp, dren Stieſchen von den Blättern fig. 1, denen die Blatter qe? 
nommen find, um zu (chen, wie die Blattlaͤuſe, die fie durch ihre Stiche etwas ents 
ſtellt haben, hier wohnen. 

Fig. 8, Stiel und Blatt von Linnes Lonicera Xyloſtheum, unten mit wol⸗ 
lichten Blattlaͤuſen beſetzt; b, der Stiel; a, die Frucht det Strauchs; f, das Blatt; 
PPP, die wollichten Blattlaͤuſe. 


Fig. 9 
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i 0 d in natürlicher Groͤße; eine mit wel Be 

Fig. 9, 10, vergrößert, un 3 eine mit welßer Wolle 
bedeckte Blattlaus eines ſolchen Blatts; t, der Kopf; CC, die zarte Wolle; 165 
dicke in diefe Wolle eingemiſchte Faͤden. 

Fic. 11, eine noch mehr vergrößerte Blattlaus, als fig. ro, der die Wolle 
genommen ift; im Nymphenſtande; ee, die Flüͤgelfutterale. 


ie, 13, die letztere ſehr vergrößert; eine völlig ausgewachſene efluͤgelte 
und mie Boll bedeckte Blattlaus derfelben Art. 1 


VIII. Kupfertafel. 


F. 1, ein junges Tannenrelschen mit einer ſonderbaren Galle, die aus Zellen 
beſtehet, und mit jungen Blattlaͤufen angefuͤllet ift; gg, diefe Galle; BB, die 
Zweigſproße, als ein Fortgang davon, bey deſſen Anfange die Galle liegt. Ich nen— 
ne ſie die Fichtenzapfengalle. 

Fig. 2, elne dergleichen Galle am Ende eines jungen Zwelges; g g, die Galle; 
b, der Zweig; cc, die Höcker, woraus die Galle beſtehet, die mit Stacheln, oder 
vielmehr mit eigentlichen Blättern, ff, beſetzt find. 

Fig. 3; gg, eine andere laͤnglichte Galle, auch am Ende eines Zweiges, mit 
kurzen Stacheln. 

Fig. 4, vergrößert; ppp, drey Hoͤcker einer der vorigen Gallen; f ff, bie 
denſelben einverleibten Blaͤtter. 

Fig. J, eine längs durchgeſchnittene Galle; b, der Zweig; coc, die inneren 
Zellen mit Blattlaͤuſen; ff, die Blatter, 

Fig. 6, ein vergrößertes Stück der vorigen durchſchnittenen Galle; cc, zwo 
von Blattlaͤuſen bewohnte Zellen; ss, die Muͤndung derſelben; die Zellen formiren 
die Tannenblaͤtter ſelbſt kf, die am Untertheile ungewöhnlich dicke find, i p, ip, und 
nur mit ihrem Grundtheile anfigen iii. 

Fig. 7, eine vergroͤßerte, vollig ausgewachſene Blattlausnymphe aus einer 
der vorigen Gallen z t der Kopf; aa, die Fühlkdener; c, der Bruſtſchild; p, die 
Brult; fg, k g, die Fluͤgelfutterale; iii, deen Füße von einer Seite; u, der Hine 
terleib; e, ein noch hinten anhangendes gummichtes Exkrementenkoͤrnchen. 

Fig. 8, dieſelbe vergrößerte Blattlaus von unten; t, der unter dem Bruſt⸗ 
ſchilde ruhende Saugrißel. k ak 

Fig. 9, eben eine ſolche vergrößerte, aber noch junge Gallenblattlaus, mit 
einer febr weißen Wulſtocke am Hintern. 

Fig. TO, ABCD vier werard ? lb G l ll d jede é 

4 , größerte, halbgedfnete Gallenzellen, deren jede au 
zwo Lippen beſiehet; Im], die Ober ipi p, p, p, die bewegliche Unterlippe; f, eis 


a 115 Stachel dieser Ape, oder das Blatt ſelbſt; c, die Zelle, wo die Inſekten 


——— 


Fig. II. 
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Fig. zr, eine queerdurchgeſchnittene Galle, um den regelmaͤßigen Zellenban 
um den Mittelpunkt b, herum zu ſehen, welches der Zweig ſelbſt iff; cc, zwo 
ſolcher Zellen. 

Fig. 12, eine Tannengalle, im kleinen wie eine Ananas, am Oberende fart 
eben ſolches Blattbuͤnkel; ee, die Galle; B B, der oben uͤberſtehende Blattbuſch ; 
b, der Zweig, woran ſie ſitzt. Ich nenne ſie die Ananasgalle. 


Fig. 12, ein Tannenſtielchen, an deffen Ende eine junge Galle, g; bey cc, 
mit einer Schicht weißer Wolle umgeben, in deren Mitte ein Haͤufchen überaus klei 
ner Eper. Dieſe Galle noch von eben der Art, als die vorigen. 


Fig. 14, dieſelbe vergrößert, g; cc, die Schicht Wolle; oo, die Eper. 
Fig. 15, ABC, drey ſehr vergroͤßerte Ener in dem Wollneſte fig. 14. 


Fig. 16, ein kleines, aus einem folden Ey ausgekommenes, und in eben dem 
Maaß vergroͤßertes Blattlaͤuschen. 


* Fig. 17, die ungefluͤgelte, vergrößerte Blattlausmutter, welche dle Ever 
hg. 14, gelegt, und die wollichte Materie, worinn fie eingefuttert waren, hervore 
gebracht hat; aa, die Fuͤhlhoͤrner; i, ein Fuß. So ſtark, als fig. 16 iſt fie nicht 
vergroͤßert. 

Fig. 18, A, dieſelbe Blattlausmutter in natuͤrlicher Groͤße. 


Fig. 19, noch eine dergleichen vergroͤßerte, und neben einer andern Galle ge⸗ 
fundene Blattlausmutter, die noch in beſſerem Zuſtande, als fig. 17, Munter, und 
mit vielen Eyern traͤchtig war; hier von unten; aa, die Fuͤhlhoͤrner; tf, der Rigel, 
der ſich in ein ſehr feines Faͤdenchen k, verlaͤngert; iii, die Fuͤße; d, das ſtets uns 
terwaͤrts gebogene Schwanzende. 


Fig. 20, diefelbe vergrößert und von oben; alle wollichte Materle abgewiſcht. 
Man ſiehet weder Kopf noch Schwanz, weil beyde unterwaͤrts gekruͤmmt unter dem 
Körper liegen; pppp, ovale Ruͤckenmackeln, aus denen die wollichten Fäden, die 
das Inſekt hervorbringt, ihren Urſprung nehmen. 


Fig. 21, eine ſehr ſtark vergroͤßerte junge und kleine Blattlausmutker, in 
natuͤrlicher Groͤße wle ein Punkt, die man im September auf den Tannenzwelgen 
findet: von eben der Art als fig. 16, 17, 19, 205 a a, die Fuͤhlhoͤrner; p, der 
Schwanz: auf dem Körper dergleichen rundlichte Mackeln, als bey der fig. 20, aus 
denen die wollichte Materie ausſchwitzt, die man von derſelben abgemifcht hatte. 


Fig. 22, dieſelbe vergrößert auf dem Ruͤcken, und von der Selte; a, dle 
Fuͤhlhoͤrner; t, der in einem feinen Faͤdenchen fb, fortgehende Saugruͤßel; am Ene 
de b, etwas dicker, als ſonſt; fie kann den Faden in den Ruͤßel und Körper einzlehen. 


Fig. 23, ein Stuͤckchen Haar, durch eben die Anſe, als fig. 22, vergrößert, 
zur Vergleichung mit dem vorigen feinen Faden des Ruͤßels. 

Fig. 24, die flarf veraraͤßerte Blattlaus fig. 27, von der Seite, mit aller 
ihrer Wolle in zemlich dicken Jaben; a, der Vorderteil“; p, der Schwanz; i, zween 
Fuße; t, der Saugruͤßel. 


Bis as, 
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7 ne vergroͤßerte gefluͤgelte Tannengallenblattlaus 

fir. 18. enn Sberſagel, der die andern bedeckt. Ders 

í big. 268, f ein durch die Lupe vergroͤßertes Tannenblattſtuͤckchen mit drey 
ſolchen gefluͤgelten Blattlaͤuſen als fig. 2 J, die ihre Ener abgelegt haben; pqr, diefe 
dren ; mit Wolle CC, bedeckte, und auf den Eyerhaͤufchen ſitzende Blattlaͤuſe. Vor 
der Wolle kann man ſie felbſt nicht ſehen. 

Fig. 27, febe vergrößert; kf, ein Tannenblattſtuͤckchen mit einer Blattlaus dies 
fer Art, die viele Ener gelegt hat; a b, Kopf, Bruſtſchild und Vruſt, faſt ganz mit 
dicken Wollſlocken bedeckt; cde, ede, die über den Korper und die Ener gewoͤlbten 
Flügel; cd, cd, die Unterfluͤgel, welche von den Eyern aufgehoben find; gg, Wolle 
foden auf den Fluͤgeln ſelbſt; o, das Eyerneſt. 

Fig. 28, drey noch ſtaͤrker vergroͤßerte Eyer. 
ein junges, aus einem ſolchen, eben ſo ſtark als fig. 28, vergroͤßer⸗ 
tem Ey, ausgekommenes Blattlaͤuschen. Dieſes bringt den Winter auf den Tan⸗ 
neuzweigen zu, und wird nachmals eine ſolche als fig. 19, 20. yon der alsdann die 
zahlreiche Familie in den Gallen ihren Ueſprung nimmt. 


Fig. 29, 


IX. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Kupfertafel von den Af⸗ 
terblattlaͤuſen gehören zu der vierten Abhandlung. 


| ig. I, eine vergrößerte ungefluͤgelte Afterblattlaus, im Nymphenſtande, auf den 
Birnbäumen; ff, die breiten Fluͤgelfutterale. 

Fig. 2, dieſelbe in natuͤrlicher Groͤße. 

Fig. 3, dieſelbe vergrößert im Stande der Vollkommenheit, auf dem Rüden, 
mit entwickelten Fluͤgeln; aa, die Fuͤhlhoͤrner; cc, die beyden kegelfoͤrmigen Kopf: 
ſpitzen; yy, die Augen; b b, die Oberfluͤgel. 

Fig. 4, dieſelbe vergrößert, von unten mit abgeſchuſttenen Flügeln; cc, die 
kegelfoͤrmigen Kopfſpitzen; t, der Saugruͤßel; pp, zwo kegelfoͤrmige Spitzen am 
Hintertheile der Bruſt; 11, die beyden Hinterfuͤße, nicht laͤnger, als die andern; a, 
die kegelfoͤrmige Schwanzroͤhre des Weibchens. 

Fig. 5, eine ſolche vergrößerte Afterblattlausnymphe , als fig. 15 aber voͤllig 
aus gewachſen, und im Begriff, Fluͤgel zu bekommen; jetzt wirklich etwas anders ge⸗ 
ſtaltet; der Körper laͤnglichter, und die Fluͤgelfutterale von dem Bruſtſtuͤck abſtehen⸗ 
der; yy, die Augen; af, a f, die Fluͤgelfutterale, 5 hg, dle Hinterhaͤlfte des dun⸗ 
kelbraunen Hinterleibes. 


Degeer III. Theil. Fff Fig. 6, 
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Fig. 6, ein ſtark vergroͤßertes Stuͤck vom Fuͤhlhorne der geflugelten Afterblatt, 
laus fig. 3, an deffen Ende zwey kleine Harden, pr. 

Fig. 7, ein vergroͤßerter Oberfluͤgel derſelben; ab ede fg, hikimno, die 
verſchledenen Adern mit ihren Nevenaſten. 

Fig. 8, ein vergroͤßerter Unterfluͤgel. . 


Fig. 9, febr ſtark vergrößert ; ot, der Saugruͤßel derfelben von der Seite; 
c, cin Theil der Bruſt; 11, ein Stuͤck der beyden Vorderfuͤße. 

Fig 10, 11, das fehr ſtark vergroͤßerte Ende des Körpers von der männlichen 
Afterblattlaus, von der Seite; V, ein Theil des Hinterleibes; b, das hornartige, 
oben zuſammengeſchrumpfte Unterſtuͤck; cc, die benden Hacken zum anflammern am 
Hinterleibe des Weibchens; ef, ein anderes krummes konkaves Stuͤck: das Gutte- 
ral der Hacken, und des Geſchlechtstheils; mn, am Ende dieſes letztern ein kleines 
ovales Köpfchen t. 

Fig. 12, MEN, der vergrößerte Geſchlechtstheil im Ruheſtande, durch elne 
Art von Gelenke, oder Knie doppelt zuſammengeſchlagen g; die Spitze kann man 
nicht ſehen, weil ſie in der Hoͤhlung des Stuͤcks ek, fig. 10, 11, liegt. 

ig. 13, das vergrößerte Ende vom Hinterleſbe des Afterblattlausweibchens 
fig. 3, von der Seite; V, ein Theil des Hinterleibes; bef, ein hornartiges Stuͤck, 
das ein Futteral formirt, in welchem ein anderer laͤnglichtovaler haͤutiger Theil, 
1, ruber. 

Fig 14, defer letztere vergrößerte Theil I der vorigen Figur, der aus zwey 
Stuͤcken II, beſtehet, zwiſchen welchen ein ſpitziges, trummes und hornartiges Organ, 
p, liegt. ; 

Fig. us, der vergroͤßerte Hintertheil des Weibchens fig. 135 von unten; beb, 
das hernartige Unterſtuͤck mit drey Spitzen; 11, zween haͤutige Theile, die dem fois 
gen Bohr p, zum Futteral dienen, und die naͤmlichen als fig. 14, find; f, das Enz 
de des hornartigen Oberſtuͤcks. 

. 16, das ſtark vergroͤßerte ausgezogene Bohr dieſer Afterblattlaue, davon 
man nur fig ii, Iv, die Spitze fichet; pc, pe, zween hornartige abgefonderte Thei 
le, als die Scheiden des eigentlichen Vohrs; a, das doppelte Bohr. 

Fig. 17, eine vergrößerte Neſſelaſterblattlaus im Nymphenſtande, von oben; 
a a, die Fuͤhlhoͤrner; hh. die Augen; be, be, die Futterale der Oberfluͤgel; dq, 
ein Theil der, auf den andern liegenden Uinterfutterale; efg, der Hinterleib; f, ein 
kleines am After gebliebenes Exkrementkluͤmpchen. 

Fig. 18, dieſelbe in natürlicher Größe. 


Fig. 19, die vergrößerte Afterblattlaus fig. 17; von unten; aa, dle Fuͤhl⸗ 
hoͤrner; hh, die Augen; bed, bed, die Fluͤgelfutterale; dfd, der Hinterleib; f 
der After; kk, II, mm, die ſechs Fuͤße; pst, der Saugruͤßel. i 

Fig. 20, 21, 22, ein ſtark vergroͤßerter Theil vom Ende der Füße der Nef 
ſelafterblattlaus im Nymphenſtande: abc, das dreheckige haͤutige Fußgeſtelle, womit 
fie fih endigen, dem das Inſekt allerley Geſtalten geben kann, wie ſich hier zeigt; 
bey fig. 22, eine Vertiefung d; e, ein dickes Haar am Ende des Fußblatts. 


Fig. 22, 
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och ſtaͤrker vergrößerte Fußende der dren vori i ; 
Fig. 235 das roch ſtaͤr y vorigen Figuren 
been, 946 drehecklge haͤutige Fußgeſtelle; e, das dicke Haar am Ende des Fußblatts; 
K k. die benden Krallen deſſelben, hier nach den Seiten abgeſondert; in ihrer naties 
lichen Stellung unter dem Fußgeſtell, und dem Fuße perpendikular. 


Fig. 24; ABCD, zwey dergleichen, ungemein ſtark vergrößerte Haare der 
vorigen Afterblattlaus, als fie am ganzen Körper hat; das Ende derſelben, AC, 
ſtumpf und rundlicht. N 

Fig. 253 der ſtark vergrößerte Umriß des Kopfs und eines Theils des Bruſt⸗ 
ſchildes der maͤnnlichen Afterblattlaus, um den unten liegenden Saugruͤßel zu ſehen; 
prstb, der Saugrußel; von p bis 8, den Kopfe eingegliedert; der Theil st aber 
frey und dem Körper perpendikular; tb, ein dünnes Faͤdenchen am Ende des Nile 
Belg, deffen Spitze b, das Inſekt in das Blatt ſteckt den Saft auszuſaugen. 

Fig. 26, vergroͤßert; AB C, eine Neſſelafterblattlaus, mit der Haͤutung bes 
ſchaͤftiget , und im Begriff, Flügel zu bekommen; kk, kk, vv, die noch nicht entz 
wickelten Fluͤgel; abcde, die leere abgeworfene Nymphenhaut. 


X. Kupfertafel. 


Fis: 1, eine vergrößerte gefluͤgelte Neſſelblattlaus, aus der Nymphe Tab. IX, 
tig. 175 aa, die Suhlhörner; uu, die beyden kegelfoͤrmigen Kopfipisen s ae 
das Bruſtſtuͤck; x, der Saugruͤßel; Imn, der Hinterleib; spqr, die Öberflügel; 
St, die durch die andern durchſchimmeruden Unterfluͤgel; hh, ii, kk, die Füße, 
Fig. 2, dieſelbe in natürlicher Größe. 


, Fig. 3, der ſehr vergrößerte Kopf und Vordertheil derſelben; dd, zwo kegel— 
foͤrmige Spitzen, gleichſam das, was bey andern Inſekten die Bartſpitzen find; aa, 
der Grundtheil der hier abgeſchnittenen Fuͤhlhörner; hh, die netzfoͤrmigen Augen. 

Fig. 4, ſtark vergrößert; 0000, ein Theil des Hinterleibes von unten; ap, 
ap, zween kegelfoͤrmige, hinten an der Bruſt angegliederte, und unter dem Hinter: 
leibe liegende Theile, 


Fig. f, der farf vergroͤßerte Schwanz des Maͤnnchens; ab, verſchledene an 
demſelben, oben anſitzende Theile. 


Fig. 6, eben fo vergrößert: die naͤmlichen Theile der vorigen Figur, mehr 
entbloͤßt; ab, das hornartige Stuͤck mit zween Endhacken zum anklammern am Weids 
chen bey der Begattung; cd, ein anders hornartiges krummes Stuͤck; e fg, der hier, 
wie im Ruheſtande, zuſammengeklappte Geſchlechtstheil. 

„eig. 7, ein fehe vergrößerter Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt 
der Aſterblettlaus; i, das Schenkelſtuͤck; e, zwo Endſpitzen; pt, zwey Gelenke oes 


Hußblatts; a, ein ſpitzer Anhang am erſten Gelenke; u, zween Kuauel, wie Blas 
feny womit fid) das Fußblatt endiget. 


F ff 2 Fig. 8, 
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Fig. 8, eine junge Erlenſproße mit Afterblattlaͤuſen, mit weißer Wolle bes 
deckt; einige pppp, unter dem Blatte; andere fff, am Stiele. 

Fig. 9, eine ſolche vergrößerte Afterblattlaus; ccc, die wollichte Materie, 
womit der ganze Körper bedeckt ift; t, der Kopf; p, der Bruſtſchild. 

Fig. 10, eine dergleichen vergrößerte Afterblattlaus, an der die wollichte Ma⸗ 
terie, cc, hinten Pinſelbuͤſche ppp, formiret. i 

Fig. 11, dieſelbe Afterblattlaus der benden vorigen Figuren in natürlicher 


Groͤße. 

Fig. 12, der vergrößerte Hintertheih einer derſelben, von der Afterſeite; a, 
die Oefnung des Afters; ccc, wollichte, um den After herumſtehende, und vorne 
nach dem Kopfe zu gebogene Faden. 

Fig. 13, eine ſehr vergrößerte Afterblattlaus der Erlen im Nymphenſtande, 
als fig. 9, to, der die wollichte Materie genommen ifi; t, der Kopf; aa, die 
Fuͤhlboͤrner; cc, die Bruſt; kf, die Fluͤgelfutterale; uu, der Hinterleib mit glans 
zendſchwarzem Schwanze pp; 11, wellichte, in der Gegend des Afters ausſchießen, 
de, und Ihon etwas gekruͤmmte Faden. 

Fig. 14, eine dergleichen, ebenfalls vergrößerte Afterblattlausnymphe; aber 
ausgewachſener, und im Begriff, Shige! zu bekommen; aa, die Fuͤhlhoͤrner jetzt ſchon 
etwas laͤnger; Tf, ii, die ſchon weit groͤßeru, und uͤber dle Bruſt herſtehenden Fluͤgelfut⸗ 
terale: wie kleine Fluͤgel; uu, ein großes Stüuͤck des glaͤnzendſchwarzen Hinterleibes; 
cc, die zum Vorſchein kommenden, und um den After gleichſam einen weißen, et— 
was ovalen Zirkel, formirenden wollichten Faͤden. 

Fig. 15, der ſehr vergrößerte Vordertheil der naͤmlichen ungeflugelten After: 
blartlaufe, von unten: Fuͤhlhoͤrner und Fuͤße hier zum Theil abgeſchnitten; pt, der 
Saugruͤßel; oo, zween braune Flecke am Grundtheile der Fuͤhlhoͤrner; aa, kurze 
dicke Gelenke, womit die Fuͤße dem Koͤrper angegliedert ſind. 

Fig. 16, das vergroͤßerte Ende des Hinterleibes der ungefluͤgelten Afterblatt— 
laus; cpp, die wollichten aufſchleßenden, ſchon ſtark gewachfenen, und bereits 
Pinſelbuͤſche formirenden Faͤden. 

Fig. 17, der vergroͤßerte, mit der wollichten Materie umgebene After; ep, 
zwey kleine hinten anhangende Exkrementkluͤmpchen. 

Fig. 18, vier vergrößerte Exkrementkluͤmpchen; ee, zwey laͤnglichtovale; ag, 
zwey rundlichte. 

Fig. 19, 29, die aus der Nymphe fig. 14 gekommene, gefluͤgelte Erlenafter⸗ 
blattkaus; bey fig. 19, in natuͤrlicher Größe, fig. 20, nicht fo ſtark vergrößert, als 
die Nymphe: ein Weibchen. 


XI. Ku⸗ 
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XI. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von Zikaden 
zur fuͤnften Abhandlung. 


ig. 1, ; 
kluͤmpchen, worinn die Larven oder Nymphen der Zikaden wohnen; h, eine 


ſolche aus dem Schaume gekrochene Larve. 

Fig. 2, eine noch ſehr kleine und junge Schaumlarve in natürlicher Größe. 
geit P 1 die naͤmliche vergroͤßert; noch ohne Fluͤgelfutterale; a, der Borders 
theil des Kopfs. i 

Tig. 4, die ausgewachſene Schaumnymphe in natürlicher Größe. 

f. 18 5, dieſelbe vergrößert; a, der Vordertheil des Kopfs; dd, die Flügels 
utterale. 

Fig. 6, dieſelbe vergrößert, von unten; a, der Kopf; b, der Saugruͤßel zwi 
ſchen den Fuͤßen auf der Bruſt. 

Fig. 7, der abgeſonderte, und noch mehr vergrößerte Saugruͤßel; ac, cb, 
die beyden Stuͤcke deſſelben; a, wo er am Kopfe geſeſſen. 

lig. 8, vergroͤßert; tt, ein Krautſtielchen mit einer ſolchen Nymphe, die 
den Schaum zu ihrer Wohnung hervorbringen will; ee, dieſer Schaum, der die 
a e sd auf einen Theil des Schwanzes n, bedeckt, und aus lauter Elche 
nen Blaͤsgen beſtehet. 
stak en zwo kleine Zikaden in! natürlicher Größe aus dergleichen 

Fig. 10, eine ſolche vergrößerte Zifade von der Seite; aaa, weiße SI 
auf den Oberfluͤgeln; bed, et es i í eer 

Fig. 11, die nämliche vergrößert, von oben; aaa aaa, die weißen Slügelfles 
77 bod a a bd, die netzfoͤrmigen Augen; ee, die beyden kleinen Fuͤhl— 
hörner ; ff, der Bruſſſchild. \ 
a ae bach e ein kleines Haarſtuͤckchen; CD, ein Fuͤhlhorn der vorigen Zis 
ade: bende durch eve Vergrößerung des Mikroſkops, zur Vergleichung, die Feln— 
heit der Fuͤhlhoͤrner zu ſehen ree it 5 e 

Fig. 13, ein ſehr vergröß Schenkel F i e 

größerter Schenkel und Fußblatt eines Hinterfußes 
er en bey gh, zwo Dornſpitzen, und am Ende b, eben dergleichen, die 
i 105 0 Na cde, dic dren Geleuke des Fußblatts, k, das kleine Endſtuͤck— 
8 mit 14, 15, zwey Paar Schaumzikaden in der Begattung; fig. 14, von oben; 
% ven unten; m, das Maͤnnchen; kt, das Weibchen; a, ihre vereinigten Pin: 


tertheile. 
Sif 3 . Bg. 16, 


1 e , e 
F ein kleiner Ruͤſterzweig mit einem Blatt; abc, dg, zwey weiße Schaum⸗ 
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Fig. 16, der vergroͤßerte Hinterleib des Maͤnnchens und Weibchens, von un, 
ten; m, der Hinterleib des Maͤnnchens; f, des Weibchens; pp, die Hacken am Hin⸗ 
tertheile des erſtern, ſich damit an dem Weibchen anzuklammern. 

Fig. 17, der vergrößerte Hintertheil des Männchens, zwiſchen den Fingern ge⸗ 
druckt; Imn, die Afterroͤhre; pp, die Hacken; bey o, er am Körper geſeſſen. 

Fig. 18, der vergrößerte und gedruckte Hintertheil des Weibchens; a, das 
Bohr, mit feinen Halbfutteralen; Im, die Afterroͤhre. 

Fig. 19, der ſehr vergrößerte Hintertheil des Weibchens, von der Seite; 
aa, die Afterroͤhre; bbb, die dren letzten Ringe des Hinterleibes; CC, zwo horns 
artige konkave Lamellen, die ſich wie ein Futteral ums Vohr, formen; de fg, das 
aus dem Futteral geſchobene Bohr mit einer Art von Scheide, h; dfg, die bens 
den Halbfurterale des Bohrs e, das noch aus zwo ſehr dünnen Lamellen beſtehet. 

Fig. 20, Eyer eines Schaumzikadenweibchens. 

Fig. 21; ABC, ein ſolches vergroͤßertes Ey. 

Fig, 22, die gehdrate braune Zikade; mit einem, mit zwey ſchuppichten Dore 
nern, und einem harten, mit dem Körper gleich langem Stück, beſetztem Bruſt— 
ſchilde; cc, die benden Hörner des Bruſtſchildes. 

Fig. 23, diefelbe Zikade vergrößert und von der Seite; t, der niederhangen— 
de Kopf; CC, die beyden Hörner oder Ohren des Bruſtſchildes; bp, das dünne hars 
te Stuͤck, als ein Fortgang deſſelben. 

_ Fig. 24, die vergrößerte gelbe (zackenbaͤndrichte) Zikade; mit braunem Bruft’ 
ſchilde, und einer ausgezackten braunen Binde oben auf den Oberfluͤgeln. 

Pig. 25, die vergrößerte (dreywelßbindige) braunſchwaͤrzliche Zikade; mit drew 
weißen Queerſtreifen, und gelbem Untertheile des Kopfes: in natürlicher Große et⸗ 
was groͤßer als ein Floh. 
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F: 1, die C punEtabrichte ) braungrauliche Zikade; mit durchſichtigen braun- 
- geflecten Fluͤgeln mit braunpunktirten Adern. 

Fig. 2, diefelbe vergrößert: ein Weibchen; aa, die benden unter den Augen 
ſtehenden kleinen Fuͤhlhoͤrner. 

Fig. 3, der vergrößerte Hinterleib derſelben; von unten; ab a, das Bohr 
mit feinem Futteral; ff, zwo weiße Wollſtecken an benden Seiten des Bohrs. 

Fig. 4, ſehr ſtark vergroͤßert; gg, der letzte Ring vom Hinterleibe derſelben, 
von der Seite; abcd, das Bohr mit feinen beyden abgeſonderten Halbfutteralen; 
a b, die Halbfutterale, die zuſammen eine Scheide des Bohrs formiren, und an der 
Innenſeite b, konkav ſind; a, das Halbfutteral von der Auſſenſeite konvex; cd, das 
eigentliche Bohr; ef, die Afterroͤhre mit einer Endoͤfnung, und einem Gelenke e. 


Fig. 5, 
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Fig. 5, ein ſehr vergrößertes Fühlhorn dieſer Zikade; a, das erſte Gelenke 
in Form ark walzenfoͤrmigen Grundtheils; b, das zweyte, wie eine länglichtovale 
Kugel; c, das dritte, wie ein ſehr feines Haar, auf einem fehe kleinen ſchwarzen 
Knoͤpfchen. , 

Fig. 6, die vergrößerte (gelbe ſchwarzgeſtrelfte) Zikade; mit gelben Obers 
flügeln mit zwo ſchwarzen unterbrochenen Laͤngsbinden, und gelben Fuͤßen; t, 
der Kopf. en 

Fig. 7, der ſtark vergrößerte Kopf derſelben, von oben, etwas von der Seis 
te: aa, die Fuͤhlhörner; Y, ein negförmiges Auge; mt, ein dreyeckger kinnfoͤrmiger 
Theil unter dem Kopfe, an deffen Spitze der Saugruͤßel t, fist. 


Fig. 8, ein fehe ſtark vergrößertes Fuͤhlborn derſelben; ab, die beyden erften 
dicken Gelenke; c, das dritte, längere, und duͤnnere, wie das feinſte Haͤrchen. 


Fig. 9, der vergrößerte Hintertheil des Maͤnnchens, von unten; a, der Aſ⸗ 
ter; ss, die beyden hornartigen beweglichen Lamellen mit kleinen Endhaͤckchen, zum 
Anhalten am Weibchen bey der Begattung; bb, zween lange bewegliche haarichte 
Theile, deren Abſicht mir unbekannt iſt. 


Fig. 10, ein vergroͤßerter Hinterfuß derſelben; h, der Huͤftwirbel, womit 
er an der Bruſt fists C, die Hüfte; I, der dornichte Schenkel; T, das Fußblatt; 
abc, die drey Gelenke deſſelben; o, die Endhacken. 


Fig. 11, die vergrößerte Nymphe der Zikade fig. 6; kf, die benden Fluͤ⸗ 
gelfutterale. 

Fig. 12, die (chr vergrößerte wandelnde Nymphe einer kleinen Ruͤſterzikade, 
die an fid) nicht großer ift, als ein Floh; aa, die Fuͤhlhoͤrner; yy, die netzfoͤrmigen 
Augen; c, der Bruſtſchild; fg, fg, die Fluͤgelfutterale; u, der Hinterleib. 


Fig. 13, ein noch mehr vergroͤßertes Fußblatt der vorigen Nymphe; ab, feine 
beyden Gelenke; pp, zween kleine Fußballen. 


_ Fig. 14, der febr ſtark vergrößerte Kopf derſelben, von unten; aa, die Gúgl’ 
hoͤrner; cc, der Bruſtſchild; t, der Saugruͤßel. 


Fig. 15, 16, in natuͤrlicher Größe, und in eben dem Maaß, als die Nym⸗ 
phe fig. 12, vergrößert: die aus derfelben gekommene í fliegenartige” , gelbgrünliche 
Ruͤſterzikade; mit ſchwaͤrzlichem Hinterleibe , und ſchwarzgefleckten Oberfluͤgelen⸗ 
den; aa, die Fuͤhlborner; bc, be, die benden Oberfluͤgel; dd, das Ende der, queers 
durchſchimmernden Unterfluͤgel; pp, die beyden langen, mit langen Dornen beſetz— 
ten, Hinterfuͤße. 8 


Fig. 17, der vergroͤßerte Hintertheil des Männchens von der Art als fig. 
16: von der Seite; a, die Afterroͤhre; cc, bewegliche hornartige Stuͤcke; st, zween, 
ebenfalls bewegliche Stiele, jeder mit einem langen braunen Hacken, zum Anhalten 
bey der Begattung. 

Fig. 18, der vergrößerte Hintertheil des Weibchens, von unten; t, das Bohr, 
oder die am Hinterleibe zwiſchen zwey Halbfutteralen liegende Saͤge. 


Fig. 19, 
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Fig. 19, ein vergrößerter Theil vom Hinterlelbe des Weibchens, von der Sei, 
te; mit etwas abſtehendem Bohr; a, der After; bc, die Ringe des Hinterleibes; 
f, die, das Bobr im Ruheſtande bedeckende, Halbfutterale; t, das Bohr, oder die 
Saͤge; e, eine Art von Scheide, aus der das Bohr zu gehen ſcheiut. 


CSS en r. — —— 


XIII. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, bis zur ſiebzehnten Tafel, zur ſechſten und 
ſiebenden Abhandlung: von den Wanzen. 


Fe r, die ovale grüne gelbgeraͤndelte Wacholderwanze, mit hellgelben Ruͤcken. 
ſchildendgen; e, der Bruſtſchild; e, das dreyeckige Rüͤckenſchildgen : t, das leder⸗ 
oder hornartige Stuͤck eines Fluͤgelfutterals; m, das haͤutige Stuͤck deſſelben. 

Fig. 2, dleſelbe Wanze mit ausgebreiteten Flügeln, und Flügeldecken; kf, die 
letzteren; aa, die erſtern. . 

Fe. 3 der vergrößerte Kopf derfelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; vy, 
die netzfoͤrmigen Augen; 11, zwo kleine glatte Ozellen. 

Fig. 4, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild und Bruſt derſelben, von unten; 
aa, das erſte Gelenke der Fuͤhlhoͤrner; das übrige abgeſchnitten; beeb, der Bruſt⸗ 
ſchild; cdde, die Bruſt; ot, der, zwiſchen den Fuͤßen am Grundtheile liegende, 
Saugruͤßel. 

Fig. 5, ein vergrößerter Fuß derſelben; a, die Huͤfte; b, der Schenkel; c, 
das Fußblatt. 

Fig. 6, das noch ſtaͤrker vergroͤßerte Fußdlatt; cde, ftine drey Gelenke; 
ff, die Endhacken; g, einer von den beyden Anhangen, oder Fußballen. 


' Fig. 7, eine vergrößerte Fluͤgeldecke derſelben; abc, die lederartige Vorderhaͤlf⸗ 
te; bed, die haͤutige durchſichtige Hinterhaͤlfte; bey a, fist die Fluͤgeldecke am Körper, 


Fig. 8, ein vergrößerter Fluͤgel; bey a, an der Bruſt geſeſſen; dreyeckiger 
Geſtalt; bc, der Hinterrand, als der Grundtheil des Dreyecks; zwiſchen a und c, 
ein unterwaͤrts gefaltetes Stuͤck, das man wegen ſeiner Durchſichtigkeit hier nicht 
wahrnimmt. 

Fig. 9, die (ſcharfſpitzige) ovale, braune Wanze; mit zwo langen Spitzen am 
Bruſtſchilde; roͤthlichen Fuͤhlhoͤrnern; rothen Flecken auf dem Bruſtſchilde; und 
ſchwarzem Flecke unter dem Hinterleibe; pp, die beyden Dornfpigen am Bruſtſchilde. 

Fig. 10, der ſehr vergroͤßerte Saugruͤßel der Wollkrautwanze; ab, ab, zwey 
zurückgefchlagene, dem Kopfe angegliederte, und eine Rinne, worinn ein Theil des 
Ruͤßels liegt, formirende Stuͤcke; cbefd, das, durch vier Gelenke in vier Theile 
eilte Rüßelfutteral; tus, der eigentliche Saugruͤßel; tu, die Zunge, die einen 
Sheil des Rüßels bey feiner Wurzel bedeckt. 

Fig. 11, 


http://rcin.org. pl 


e x vre vk wo 
bigem abgefonderte Zunge, etwas von der Seite; ab, ac, ad, die drey fadenfoͤrmi⸗ 
gen abgeſonderten Stuͤcke, e tugel beſtehet; ab, ad, die benden Gei- 

bigem abgeſonderte ige, elm as VEN err Eere; abe acy da, die dren fadenförmis 

gen abgeſonderten Etüde, woraus der Ruͤtzel beſtehet; ab, ad, die benden Geis 
tenſtüͤcke, die gleichſam als Halbfutterale, das Mittelſtuͤck, oder den Stachel ac, 
in natürlicher Stellung, einſchließen. 


Fig. 13, eines dlefer drey Stücke des Ruͤßels, ohneefähr in der Mitte der 
Lange, außerordentlich vergrößert; ab, ad, die beyden, wie eine Rinne geformten 
Seitenſtuͤcke, welche das Mittelſluͤck, ac, oder den eſgentlichen Sauger, enge eins 
ſchließen. In der Figur find dieſe Stuͤcke etwas abgeſondert. 


Fig. 14, das ſtark vergrößerte aͤußerſte Ende der drey abgeſonderten Ruͤßel⸗ 
ſtuͤcke; ab, a d, die Seitenſtücke oder Halbfutterale, deren Ende, b, d, hier augs 
waͤrts gekrümmt ift; diee Stücke etwas flach, ſtumpf, und mit drey kleinen Zahn, 
kerben verſehen; ac, das Mittelſtuͤck, das fih mit einer Spitze oder Stachel endiget. 


Fig. 1, zwo Wanzen in der Begattung; M, das Maͤnnchen; F, das Weib. 
chen: die (lilafluͤgeldeckige) ovale, gruͤngelbliche Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde: 
blaßpurpurfarbigen Fluͤgeldecken; ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern; und roſenrothen Süßen’ 

Fig. 16, die vergrößerten Hintertheile der beyden Wanzen in der Begaitung, 
von unten; ab, der letzte Ring vom Hinterleibe des Maͤnnchens; cd, der naͤmliche 
dex Weibchens; p, das hornartige an das letztere angeklammerte Hackenſtuͤck des 
Maͤnnchens. 

Fig. 17, ſtark vergrößert, abcd, das dicke hornartige, bey der Begattung 
aus dem Hintertheile des Maͤnnchens vortretende, und fig. 16 mit p bezeichnete 
Studs ee, zwo Arten von Hacken zum Anhalten am Weibchen. Dies Stuͤck iſt von 
unten vorgeſtellt. 

Fig. 18, das ſtark vergroͤßerte Ende vom Hinterleibe des Weibchens, von 
unten; aa bb, vier flache, gegliederte bewegliche Theile; c, eine Fleiſchklappe, wel, 
che die weibliche Oefnung verſchließt, und fic) bey Druͤckung des Hinterleibes aufhebtz 
d, der After. 

Fig. 19, eine Benediktenwurzblume (Geum), worauf eine Wollkrautwanze 
ein Eyerneſt gelegt hat; o, dieſe Ener ſelbſt. 

Fig. 20, vergrößert; abc, drey von den vorigen Eyern, von oben; d, eine 
Art von Deckel oben auf demſelben, mit einem weißen Ringe e umgeben. 


Fig. 21, ein ſolches vergroͤßertes Ey, von der Seite; das Unterende, womit 
es am Blatte anſitzt; c, der Deckel; aa, der Ring. 


Fig. 22, die vergrößerte Eyerſchaale, woraus erft eine junge Wanze ausge 
krochen; b, die e in ac, det aufachobene Deckel, den das Inſekt abs 
ſtoßt, und der fid) gleichſam wie das Charnier einer Dole, e, oͤfnet. 


e 
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XIV. Kupfertafel. 


Fe 1, die vergrößerte junge aus dem En gefrechene Wanze, tab. XIM, fig. 27, 
22; von oben; t, der große Kopf; aa, die Fuͤhlhsrner; e, der Bruſtſchild. 

Fig. 2, die naͤmliche vergroͤßerte Wanze, von unten; tb, der dicke, lange 
zwiſchen den Fuͤßen liegende Saugruͤßel. 

Fig. 3, eine Wollkrautwanze im Nymphenſtande: im Begriff Fluͤgel zu bes 
kommen. 

Fig. 4, Me naͤmliche vergroͤßert; cc, der Bruſtſchild; ff, die fih nach der 
letzten Haͤutung entwickelnde lederartige Fluͤgeldecken. 

Fig. g, dieſelbe im Stande der Vollkommenheit mit Fluͤgeln; 

Die ovale braungrauliche Wanze, mit weiß und ſchwarzgefleckten Fuͤhlhoͤrnern; 
feladongruͤnem Rückenſchildende, und ſchwarzem, mit gelblichen Fles 
cken bordirtem Obertheile des Hinterleibes. 

Fig. 6, eine ſolche vergroͤßerte, in der letzten Haͤutung begriffene, und halb 
ausgekrochene Wanze; P, die Wanze; D, die abgeſtreifte Haut; a, der alsdann nies 
derhangende Kopf; b, der Bruſtſchild; cc, die lederartigen Flügeldecken; ee, die 
Futterale derſelben; k, die leere Haut des Hinterleibes; gg, die Haut der Hinterfüͤße. 

Fig. 7, die (blutfleckige) ovale, oben grüne, und unten hellgelbe Wanze; 
mit einem mit ſtumpfen Spitzen bewaffneten Bruſtſchilde; einem braunen Flecke 
auf den Fluͤgeldecken, und oben auf rothem, ſchwarzgeflecktem Hinterleibe; pp, 
die benden Spitzen des Bruſtſchildes. 

Fig. 8, dieſelbe im Nymphenſtande. 

Fig. 9, die ovale, graugrún -oder roͤthliche Birkenwanze; mit einem ſchwar⸗ 
zen Fleck auf dem Ruͤckenſchildgen; grauen ſchwarzſpitzigen Fuͤhlhoͤrnern, und gelb 
und ſchwarz bordirtein Hinterleibe. 

Fig. 10, 11, ſehr vergrößerte junge Birkenwanzen, fig. 10, von oben, fig. 
11, von unten; an ſich wie ordinaͤre Floͤhe; f, eine Art von Zunge vorn am Kopfez 
t, cin Theil des Saugruͤßels, der einen Buckel macht, um hinterwaͤrts in die Rins 
ne des Futterals einzutreten; bf, fig. 11, das Ruͤßelfutteral. 

Fig. 12, 12, in natuͤrlicher Große und vergrößert; die ovale, graue, punk 
tirte Wanze (mit der Nattenſchnauze.), mit braunen Laͤngsbinden; großem dreyz 
eckigem, und mit dem Bruſtſchilde gleich langem Kopfe; t, der Kopf, wie eine Art 
von Schnauze; a, ein Fuͤhlhorn. 

Fig. 14, 15, In natürlicher Groͤße, und vergrößert: die laͤnglichtovale, roche, 
ſchwarzfleckige (Bilſenkrautwanze), mit braunem ungeflecktem haͤutigem Theile der 
Fluͤgeldecken; aa, die Sublhorner mit laͤnglichtem Knoͤpfgen; das dreyeckige Ruͤ— 
ckenſchildgen. 


Fig. 16, 
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Fig. 16, eine fehr vergrößerte, junge, erft aus dem Ey gefallene Bilſenkraut— 
wanze; aa, die dicken Fuͤhlhoͤrner; t, das lange, und vor dem Schwanze vortretens 
de Ruͤßelende. . ó ) 

Fig. 17, 18, in natuͤrlicher Größe, und vergroͤßert: die ovale, ſchwaͤrzliche, 
hochroͤckige (Uferwanze); mit durchſichligen hellbraunen Flecken auf den Fluͤgeldecken, 
und ſehr kurzen Fluͤgeln; 11, der Bruſtſchild. 

Fig. 19, die naͤmliche im Nymphenſtande. 

Fig. 20, eine ſehr vergroͤßerte Fluͤgeldecke derſelben mit den durchſichtigen Fles 
cken; a, die Wurzel; e, der Außenrand; i, der Innenrand; p, der Hinterrand. 

Fig. 21, der vergrößerte Hinterleib derſelben, mit den kurzen Flügeln ab, ab, 

Fig. 22, die länglichtovale, fchwarze (Fichtenwanze); mit einem ſchwarzen 
Fleck auf den, mit der Hinterhaͤlfte des Bruſtſchildes braunen, ſchwarzgepickel⸗ 
ten Fluͤgeldecken. 

Fig. 3, die laͤnglichtovale, braunſchwaͤrzliche (Spornwanze)z mit oben auf 
rothem Hinterleibe, und unten gedornten Hinterhüften. 

Fig. 24, dieſelbe mit abgeſonderten Fluͤgeln, und Fluͤgeldecken, um den ro— 
then Ruͤcken zu ſehen. 

Fig. 2 „ eine vergrößerte Hinterhuͤfte; e p, bie unten ſitzende, wie ein Hacken 
gekruͤmmte, Dornen. 


r Z—2—— —— ee ee e; 
XV. Kupfertafel. 


Fe 1, die Kotbwanze im Nymphenſtande, noch ohne Flügel. 
Fig. 2, dieſelbe mit der Lupe vergroͤßert; alle Thelle mit Koth und Staub be— 


deckt, daß man ihre wahre Geſtalt nicht ſiehet. 

Fig. z, 4, dieſelbe im Nymphenſtande in natuͤrlicher Größe und vergrößert; 
aber vom Staude gereiniget; aa, Me Fluͤgelfutterale; bb, die Fuͤhlhoͤrner; cc, 
der Bruſtſchild; d, das Ende des Hinterleibes. 

Fig. Fy dev vergrößerte Untertheil des Kopfs; ab, der Saugruͤßel. 

Fig. 6, der Kopf von der Seite; ab, der hactenformige Ruͤßel. 

Grötz En 7, die aus dem Nympbenſtande gekommene Kothwanze, in natürlicher 
be die laͤnglichtovale, dunkelbraune Wanze, mir dünnen borſtenfoͤrmigen Fuͤhl— 
hoͤrnern / und kurzem hackenfoͤrmigem Saugrußel. 
> 115 8, der vergrößerte Kopf derfelben; t, der Saugruͤßel; yy, die netzfoͤr⸗ 
migen Augen; ii, zwo kleine glatte Ozellen; c, der Hals, womit der Kopf dem 
Bruſtſchilde angegliedert ift, 
Kopf bis. 9, ein verarößertes Fuͤbtborn; a, zwey kleine Stuͤcke, womit es dem 
Pie angegliedert it; be de, ſeine vier Gelenke. 


De 
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Fig. 10, die (kurzfluͤglichte) laͤnglichtovale graue Wanze; mit feinen bors 
ſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; kurzem hackenförmigem Saugruͤßel; fehe kurzen Site 
geln; und ſchwarzgeflecktem und eben fo punktirtem Hinterleibe. 

Fig. 11, der vergrößerte Kopf und Körper derſelben, von unten; t, der Kopf; 
C, der Bruſtſchild; p, die Bruſt; aa, die lederartigen, fehe kurzen, und nod) firs 
zere Fluͤgel bedeckende Decken: ein Weibchen. 

Fig. 12, ein ſehr vergroͤßertes Ey derſelben; ac, das Ende deſſelben mit cis 
ner Vertiefung C, die mit einem weißen Zirkel, wie ein Wulſt a, umgeben iff. In 
der Hoͤhlung ein Waͤrzchen, auch mit einer kleinen Vertiefung. 

Fig. 13, 14, in natürlicher Größe und vergroͤßert: die laͤnglichtovale, fwar 
ze (geſtreifte Ruͤſterwanze); mit borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; rothen Fuͤßen; 
gelbem Fleck auf dem Bruſtſchilde; und gelb und ſchwarz geſtreiſten Fluͤgelde— 
cken; aa, die langen borſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrner. 

Fig. 15, der noch mehr vergrößerte Kopf und Bruſtſchlld derſelben, von der 
Seite; Ot, der Saugruͤßel. 5 

Fig. 16, cine fehe kleine platte Wanze im Nymphenſtande, auf Birkenſchwamm. 


Fig. 17, dieſelbe vergrößert; m, eine Art von Schnauze vorn am Kopfe; dd, 
die gezaͤhnelten und ausgezakten Mande des Hinterleibes; a, die kleine Ajterrobre. 


Fig. 18, die aus der Nymphe fig. 16, gekommene, und nun geflügelte Wanze. 
Fig. 19, dieſelbe vergroͤßert: ein Weibchen: die ovale, dunkelbraune (platte 


Virkenwanze); mit gezaͤhneltem Bruſtſchilde, und Kopfſpitzen, deren Fluͤgeldecken 
bey dem Weibchen nur die Mitte des Hinterleibes bedecken; m, die Schnauze; 
pp, die beyden vorſtehenden Kopfſpitzen. 

Fig. 20, 21, in natuͤrlicher Größe und vergrößert: die platte braunroͤthliche 
Wanze (mit dicken Vorderhuͤften); ſchwarzem Kopf und Bruſtſchilde; und ſehr 
dicken gezaͤhnelten Vorderhuͤften; cc, die beyden dicken Vorderhuͤften; 11, die Mir 
telfuͤße; pp, die Hiuterfuͤße. 

Fig. 22, 23, in natürlicher Größe und vergrößert: die ovale, glaͤnzend gruͤn⸗ 
blauliche (Suppenkrautwanze); mit einer Linie auf dem Bruſtſchilde; und einem 
Fleck am Ende des Ruͤrkenſchildgens, und auf den, entweder weißen, oder rothen, 
Flügeldecken. 

Fig. 24, 25, in natürlicher Große, und vergrößert: die febr laͤnglichtſchwar— 
ze Waſſer-(Nadelwanze ); mit langem duͤnnen Kopf, und gleich langen Fuͤßen; 
ab, der lange walzenfoͤrmige Kopf; V, eines von den netzfoͤrmigen, mitten auf der 
Länge des Kopfs, wie zween Huͤgel ſtehenden Augen. Sie ſpatzirt langſam auf 
dem Waſſer. 


XVI. Ku⸗ 
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XVI. Kupfertafel. 


ig. 1, 2, in natürlicher Größe und vergrößert: die ovale, graue, ſchwarzgeßeck⸗ 
F A Cplatte Diſtelwanze); mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; und lee 
Fanten auf dem Bruſtſchilde; (auf den Diſtelblumen); aa, die Fuͤhlhoͤrner; bbb, 
drey Konffpitien ; cdcd, bie auf beyden Seiten weit uͤberſtehende Hornhaut des 
Bruſtſchildes; p, ein hornartiges Stuͤck vorn am Bruſtſchilde; die, wie N 


' es i : schmafchen 
geformte, und weit uber dem Hinterleibe vorſtehende Fluͤgeldecken. L 


Fig. 3, ein ſehr vergrößertes Fuͤhlhorn derſelben; abcd, feine vier Glieder; 
das vierte d, wie ein laͤnglichtovales Knoͤpfgen. 

Fig. a, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchlld und Bruſt, von unten; die úber 
den Bruftfchild vorſtehende Hornplatte; Ff, ein Theil der über die Bruſt vorfichen, 
den Fluͤgeldecken; tp, der in einem Futteral, oder Minne mit weißlichen Mänden 
liegende Saugruͤßel. 

Fig. f, chu fehe vergrößertes Stuͤck der lederartigen Fluͤgeldecken, um die 
vlelen, durchſichtige Flecke, wie Netzmaſchen, formirende Adern, zu ſehen. 

Fig. 6, eine vergrößerte Nymphe der vorigen Diſtelwanze; kk, die Flügels 
futterale. 

Fig. 7, die laͤnglichtovale ſchwarze Waſſerwanze (Nayade); mit zween Furs 
zen Vorderfuͤßen, und den vier übrigen fepe langen: bey dieſer Art die Füße 
ſchwarz , und am Ende zwo Spitzen. 

Fig. 8, eine der vorigen aͤhnliche, aber doch verſchledene Waſſerwanze ! Bende 
Geſchlechter ungefluͤgelt. 

Fig. 9, die vergrößerte ungefluͤgelte Wanze; aa, die kurzen Vorder; ii, die 
Mittelfuͤße, als die längften unter allen; pp, die hinterſten; bc, dicke Huͤftwirbel. 

Fig. 10, der noch mehr vergroͤßerte Kopf und Bruſtſchild derſelben, von der 
Seite; t, der unterwaͤrts gekruͤmmte Saugruͤßel. 

N Fig. 14, der abgeſonderte, und fehr ſtark vergrößerte Saugruͤßel; arc ds 
feine vier Stuͤcke; ch die aͤußerſte Spitze. 

Fig. 12, noch eine vergrößerte, der fig. 9, völlig ähnliche Waſſerwanze; aber 
mit Fluͤgeln und Flügeldecken; doch eine von ver fig. 7 verſchiedene Art, die auch 
Hlügel, aber keine Schwanzſpitzen hat. 

„ ig. 12, der vergroͤßerte Schwanztheil der Wanze fig. 7, von oben; a, ein 
Stuͤck der Fluͤgeldecken; b, der ſechſte Ring des Hinterleibes; c, der fiebente, an 
jeder Seite in einer langen hornartigen Spitze fortgehende Ring; pp, dieſe Spl 
tzen; d, zween kleine Theile am Ende des Hinterleibes. 

Fig. 14, weiße, laͤnglichtovale, aus dem Bauche der ungefluͤgelten Waſſer⸗ 
wanze lig. 8, genommene Eper. 

Fig. 1, ein ſolches, durchs Mikroſkop vergroͤßertes Ey. l 

6993 Fig. 16, 
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Fig. 16, eine ſehr vergrößerte, junge, nicht lange aus dem Ey gefallene Waſ—⸗ 
ſerwanze, als fig. 7; aa, die Fühlhörner; t, der Kopf; C, der Brultſchilo; PP, 
zwo doppelte ſchwarze, auf der Bruſt liegende Platten: die Spuren der künftigen 
Fluͤgel; u, der kurze und gleichſam zuſammengedruͤckre Hinterleib. 

Fig. 15 dieſelbe in natuͤrlicher Größe, 

Fig. 18, dieſelbe, mehr ausgewachſen, im Nymphenſtande, und in der letzten 
Haͤutung begriffen, in natuͤrlicher Groͤße. Sie ſcheint keinen Hinterleib zu haben, 
aͤhnelt der fig. 8, die auch nicht viel Hinterleib hatte. f 

Fig. 19, dieſelbe durch die Lupe vergrößert, Kopf, Vordertheil des Koͤrpers, 
Fuͤhlhörner und Fuͤße haben als im Staude der Vellkommerheit ihre rechte Große; 
der Hinterleib aber, bb, ſehr fury, zuſammengedruͤckt, nicht länger als die Huͤft— 
wirbel der Hinterfuͤße, die dem Schwanze ſcheinen augegliedert zu ſeyn; u, das Aw 
ßerſte Ende des Hinterleibes, wie ein kleines Waͤrzchen. 


Ge 
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XVII. Kupfertafel. 


F: 1, die vergrößerte, ſehr laͤnglichtovale, braune, weißgefleckte Cmücenförmige) 
Wanze; mir febr langen Fuͤhlboͤrnern, Mittel- und Hinter: aber febr kurzen 
Borderfußen, von oben: in natürlicher Groͤße wie eine Muͤcke ; aa, die langen Fuͤhl⸗ 
hoͤrner; c, der Bruſtſchild; i, ein Vorderfuß; m, ein Mittel- n, ein Hinterſuß. 

Fig. 2, die naͤmliche vergroͤßert, von unten; t, der Seugruͤßel; up, der 
Hinterleib; abp, das Ende der über den Hinterleib vortretenden Fluͤgeldecken. 

Fig. 3, der ſehr vergrößerte Kopf und Vruſtſchild derſelben, von der Seite; 
abcd, die langen, dem Kopfe durch ein kleines Gelenkchen r, angegliederte Fuͤhl— 
horner; pq, der Kopf; t, der Saugrüßel; II, der Bruſtſchild; mnosg, ein 
Vorderfuß. 

Fig. 4, ber abgeſonderte, und noch mehr vergrößerte Saugruͤßel; a, b, cde 
feine dren Stucke; de, die Fegelfórmige Eudipige. i 

Fig. 5, cin ſehr vergroͤßerter Mittelfuß; ab, die Huͤfte; be, der Schenkel; 
cde, das Fußblatt. 

Fig. 6, eine ſehr vergrößerte, artig gefleckte lederartige Fluͤgeldecke; S, das 
am Körper angeſeſſene Ende; bei, das außenſte rundlichte Ende. 

Fig 7, die Nymphe derſelben in natuͤrlicher Groͤße. 

Fig. 8, dieſelbe ſehr vergroͤßert; ec, die Fluͤgelfutterale; u, der Hinterlelb. 
Fuͤhlhoͤrner, und vier Hinterfuͤße auſſerordentlich lang. 

Fig. 9, die ungefluͤgelte Bettwanze in natürlicher Größe, 

Fig. 10, dieſelbe vergrößert; t, der Kopf; aa, die Fuͤhlhoͤrner; ff, zwo auf 
Hein erſten Ringe des Hinterleibes liegende hornartige Lamellen; uu, der Hinterleib. 


Fig. 11, 
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Fig. 11, der noch mehr vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und die hornartigen 
Lamellen; m, eine Art von Schnauze vorn am Kopfe; abcd, die vier Gelenke eis 
nes Füblhorus; ee, der Bruftſchild; fü, die benden hornartigen, den Obertheil des 
erſten Ringes vom Hinterleibe bedeckenden Lamellen. 

Fig. 12, der ſehr vergroͤßerte Kopf, von unten; m, die Schnauze an welcher 


der Rupel ſitzt; mt; das Außenfutteral des wahren Ruͤßels; aa, ein Theil der 
Fuͤhlhoͤrner; yy, die negförmiigen Augen. 

Fig. 13, ein Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt einer Bettwanze, 
ſtark vergrößert; 1, ein Theil des Schenkels; p, das dreygliedrichte Fußblatt mit 
den beyden Endkrallen. , ; 

Fig. 14, cine fehr vergrößerte junge Bettwanze : an fih wie ein Sandkorn. 
Den Unterichied zwiſchen dieſer, und der alten, in Anſehung des Kopfs, des Bruſt⸗ 
ſchildes, und anderer Theile kann man ſehen, wenn man damit fig. 10, vergleicht. 

Fig 15, ein fehe vergroͤßertes Ey einer Bettwanze; a, das eine, etwas 
krumme und mit einem weißen Wulſt umgebene Ende, mit einer kleinen erhabenen 


runclichten Platte. 


XIIX. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer, und der beyden folgenden Tafeln zur 
achten Abhandlung. 


Fe 1, dle qraue, ovale und platte Waſſerwanze ( Wafferfforpion); mit hoͤckrichtem 
Bruſtſchulde; t, der Saugruͤßel; aa, die benden fanefürmigen Vorderfuͤße; e, 
der Bruſtſchild; ii, die Mittel- pp, die Hinterfuͤße; ec, die Fluͤgeldecken; q, der 
Sqͤ/wanz. 

f Fig. 2, dieſelbe mit ausgebreiteten Flügeln und Fluͤgeldecken; ee, die leder, 
artigen Flügeldecken; mm, ihr haͤutiger Theil; aa, die Flügel; u, der Hinterleib; 
gq, der Schwanz. . 

| Fig. 3, cin {chr ſtark vergroͤßertes, an fih ungemein kleines Fuͤhlhorn; d, 
das Gelenke am Kopfe; b, der erſte Theil deffelben, der ſich unterwaͤrts in einen 
Anhang 2, verlängert; e, der zweyte Theil deffelben. 

% . lig. 4, der febr vergrößerte, und aus dren Theilen, abc, beſtehende Gauge 
a oder das Futteral des eigentlichen Ruͤßels. 
eit jc vergrößerter zangenfoͤrmiger Borderfug 5 r ee iR ji 
03 B der rinnenſörmige, lån rtheile des dritten Stücks fortlau— 
fende Falz. N enfoörmige, längs dem Unterth 
Fig. 6, die nämliche vergrößerte, aber geſchloſſene Zange, oder Saͤge; dann 


ift das vierte Stück d, in die Rinne des dritten e, als die Klinge eines uo 
nich 
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meſſers iu ben Griff eingefalzt; zugleich liegt das fuͤnfte Stuͤck e, an der Seite des 
Grundtheils des dritten Stuͤcks. 


‚ Fig. 7, das febr vergrößerte fünfte Stuͤck oder die haarichte Endſpitze der 
Sages i, eine Art von rother Kralle am aͤußerſten Ende. 


Fig. 8, ein ausgebreiteter; aber unter den Fluͤgeldecken unter dem Stuck ab, 
zuſammengefalteter Fluͤgel des Waſſerſkorpions. , ; 

Fig. 9, der vergrößerte Schwanz, woran eines der rinnenformigen Stuͤcke 
bey b abgebrochen ift, um die roͤhrenfoͤrwige Hoͤhlung be, ju ſehen, welche beyde 
Stuͤcke zuſammen machen; bey a, hat der Schwanz am Körper gefeffen. 


Fig. ro, einige demſelben ang dem Leibe genommene Ener. 


Lis. rr, ein ſolches ſehr vergroͤßertes Ey; ab d, das En ſelbſt; bed, ßeben 
fadenfoͤrmige Anhaͤnge an einem Ende. 


Fig. 12, ein kleine Larve des Waſſerſkorplons, ohne Fluͤgel und Fluͤgeldeckenz 
qy der fehe kurze Schwanz. 


Fig. 13, der Waſſerſkorpion im Nymphenſtande, voͤllig ausgewachſen, und im 


Begriff, Fluͤgel zu bekommen; kk, die Futterale der Fluͤgel und Fluͤgeldecken; q, 
der Schwanz. 


Fig. 14, ein ſtark vergrößertes rothes Waſſermilbeney, dergleichen am Koͤr— 
per des Wafferfforpions , und anderer Wafferinfeften zu hangen pflegen; p, das 
Stielchen, womit es am Leide des Waſſerſkorpions gehaͤngt hat. 

Fig. 15, eine vergrößerte, aus ſolchem Ey ausgekommene, und ſchnellſchwim— 
mende, rothe Waſſermilbe. 

Fig. 16, die walzenfoͤrmige Waſſerwanze (Notonekte) ; mit hellgelbgrauli⸗ 
chen, mit braunen Punkten eingefaßten Fluͤgeldecken, und ſchwarzem Dickens 
ſchildgen; a, der Kopf; FE, die ſehr kleinen Fuͤhlhöͤrner; bb, die Borders cc, die 
Mittel- dd, die Hinterfuͤße; ce, die halbhernartigen Fluͤgeldecken. 

Fig. 17, die Waſſerwanze auf dem Ruͤcken ſchwimmend, von unten; be, 
der mit vielen Haaren beſetzte Hinterleib; d, der unterwaͤrts gekruͤmmte Saugruͤßel. 


Fig. 18, der vergrößerte Saugruͤßel, oder das Außenfutteral deſſelben; 
abcd, die vier Theile deſſelben; e, die aͤußerſte Spitze. 


Fig. 19, die noch mehr vergrößerten drey fadenfoͤrmigen Theile, die zuſammen 
den im Futteral der vorigen Figur eingeſchloſſenen Ruͤßel formiren; be, der Mittel: 
faden, oder der eigentliche Sauger; de, fg, die benden, denſelben, als ein zwey— 
tes Futteral, einſchließende Seitenſaͤcke. 


Fig. 20, das ſtark vergrößerte Vorderſtuͤck eines Seitenfadens, der an der 
Spitze de, mit kleinen, nach hinten zuſtehenden Zaͤhnchen beſetzt ift. 


Fig. 21, eines der kleinen Fuͤhlhoͤrner dieſer Wanze, ſtark vergrößert; abcd, 
feine vier Stuͤcke; d, die Spitze. 
Fig. 22, ein ausgebreiteter Fluͤgel derſelben. 


Fig. 235 
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Fig. 23, das vergroͤßerte letzte Gelenke eines Vorderfußes; c, die beyden 
langen Endkrallen. * 

Fig. 24, das vergroͤßerte Fußblatt eines Hinterfußes; de, ef, ſeine beyden 
Gelenke; abc, eine lange Haarfranze laͤngs des Innenrandes, zum Rudern im 
Waſſer. f l 

Fig. 25, das vergrößerte, und zwiſchen den Fingern gedruckte Ende vom Hinter, 
theile des Männchens dlefer Wanze; a, cin dickes hornartiges heraustretendes Stuͤck; 
b, der After; m, ein hornartiger, aus zwo Lamellen und einer Spike beſtehender 
Theil; cc, platte, mit Haaren beſetzte, am hinterſten Ringe des Hinterleibes an 
liegende Stuͤcke. 3 

Fig. 26, dag noh mehr vergrößerte dicke hornartige Stuck a, der vorigen 
Figur; alk h dieſes Stic ſelbſt; ab, der Geſchlechtstheil; K m, der haarichte, aus 
zwo Lamellen, und einer Spitze beſtehende Theil fig. 25, m; vermuthlich zum Ane 
halten bey der Begattung; mno, verſchiedene Muſkeln, wodurch alle diefe Theile 
bewegt werden. 

Fig. 27, ein Ey dieſer Wanze. 


Fig. 28, eine ſolche Wanze im Nymphenſtande; kf, die Futterale der Flue 
gel und Fluͤgeldecken. 


pn nl Se east 


XIX. Kupfertafel. 


\ 
} ig. 1, die (ſehr ſchmaͤchtige) und ſchmale Waſſerwanze; mit langem Bruſt⸗ 
ſchilde, und einem Dorn in der Mitte der Vorderſchenkel; t, der kleine 
Kopf ; c, der lange Bruſtſchild; pp, die benden Vorderfuͤße, die fie als Zangen 
braucht; ii, die Mittels dd, die Hinterfuͤße; q, der aus zwey, hier abgeſonder⸗ 
Sch ſonſt an einander liegenden, und die Luftroͤhre formirenden Stücken, beſtehende 
chwanz. 


4 Fig. ae eni mit ausgebreiteten Flügeln und Aae ee ee, die size 
ens aa, die Fluͤgel; i ib: 8 igte Ende; te bens 
den Gehman paver. gel; uu, der Hinterleib; d, das zugeſpitz sd, 
Fig. 3, der vergrößerte Ko ; Råge: a, der Spitze hers 
2 gro pf derſelben; t, der Ruͤßel; a, pitze h 
ausftehende Sauger; oo, die großen netzformigen Augen; cc, ein Theil des Bruſt⸗ 
RUNDER in welchen der Kopf zum Theil eingetieft ift- 


fi PE. 4. ein vergrößerter Vorderfuß oder Säge; ab, der erſte Theil, der 
hier das iſt 


el der Keg die Hüfte der andern ift; cde, der zweete Theil, oder der Schen— 
9955 er Sale durch ein beſonderes Gelenke, h, angegliedert; fg, der dritte Theil, 
Seba Zange, die längs dem halben Schenkel hinliegt , und mit der Spike g, 
che fid e eine hornartige Dornſpitze in der Mitte des Schenkels, auf wel⸗ 
Raub. ie Zange kg ſtuͤtzt; mit dieſem Organ fängt und halt das Inſekt feinen 


Degeer III. Then. Ohh Fig. f, 
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Fig. 5, die vergrößerte offene, und zum Naube, wie eine Sichel ausgeſtreck⸗ 
te Zange; de, die Vorderhaͤlfte des Schenkels; fe, die Zange, welche hier die Stel⸗ 
le des Fußblatts der andern Fuͤße vertritt, und bey g ein Gelenke hat, wodurch 
ſie in zwey Theile von ungleicher Laͤnge geſchieden wird. 

Fig. 6, vergrößert; t, das Fußblatt eines Hinterfußes; C, die beyden Endy 
krallen; i, ein Theil des Schenkels. 

Fig. 7, eine vergrößerte Fluͤgeldecke; abd, der hornartige Theil, als der groͤ— 
fier bed, der haͤutige, mit vielen, wie Netzmaſchen, rangirten Adern; bey a, am 
Koͤrper geſeſſen. 

Fig. 8, die ovale, braune, gruͤnſchattirte Waſſerwanze (Naukore); mit 
ſaͤgefoͤrmig gezackten Raͤnden des Hinterleibes. 

Fig. 9, dieſelbe vergroͤßert; yy, die Augen; dd, der Bruſtſchild; a bo ba, 
die gezaͤhnelten Raͤnde des Hinterleibes; 11, die Mittel pp, die Sinterfupe, 

Fig. 10, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben, von unten; tp, der 
Ruͤßel; crs, rs, die beiden fägeförmigen Vorderfuͤße, wie Spinnenzaugen. 

Fig. 11, ein vergroͤßerter Hinterfuß; c, die Hüfte; i, der Schenkel; p, das 
Fußblatt mit zwo Krallen o; bey h, ein ovaler platter Anhang an der Seite der 
Huͤftwurzel. 

Fig. 12, ein fehe vergrößertes Fuͤhlhorn; bey a, unten am Kopfe geſeſſen; 
b, ſeine Endſpitze. 

Fig. 13, dieſelbe Wanze im Nymphenſtande; kf, die platten Futterale der 
lederartigen Fluͤgeldecken, unter welchen diejenigen liegen, welche die Fluͤgel ein- 


ſchließen. 


22 — ——— 


XX. Kupfertafel. 


Fe 1, die laͤnglichte, dunkelbraunſchwaͤrzliche (geſtreifte) Waſſerwanze; mit 
vielen kleinen hellgrauen Queerlinien. 

Fig. 2, dieſelbe vergrößert, von oben; AA, der Kopf; yy, die Augen; cc, 
der Bruſtſchild. 

Fig. 3, dieſelbe vergrößert, von unten; abcd, der Kopf; yy, die Augen; 
ff, die Vorderfuͤße; ii, die Mittel- pp, die Hinter oder Schwimmfuͤße. 

Fig. 4, der noch mehr vergroͤßerte Kopf, von hinten, wo er konkav iſt; aa, 
die kleinen Fuͤhlhoͤrner; yy, die beyden großen Augen; C, der Ort, wo der Hals 
angegliedert tft; t, dle kegelfoͤrmige Kopfſpitze, die den Ruͤßel einſchließt. 
ei Fig. 5, ein ſehr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhorn; abcde, feine verſchiedene 

elenke. 


>= 


Fig. 6, 
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Fig. 6, die vergrößerte Koypfſpitze, oder Schnauze, wovon ble Spitze abgeriſ⸗ 
ſen iſt; AB, der Obertheil derſelben; CD, der Untertheil; taa, die cal 
Niigeltheile, in natürlicher Sage in der Innenhoͤhlung der Schnauze. 

Fig. 7, der vergrößerte Kopf, Hinterleib, und ein Flügel, wo die Fligel 
decken abgezogen find; ded, das Vorderſtück der Bruſt; e, das Hinterſtück; ghi, 
der Hinterleib; abf, ein ausgebreiteter Fluͤgel. 

Fig. 9, elne durchs Mikrofkop vergrößerte halbhornartige Fluͤgeldecke; sei, 
das hornartige Stic, mit unzählichen kleinen grauen Queerlinien; ebi, das hautic 
ge Stück: bey s, am Leibe geſeſſen. 

Fig. 9, ein vergrößerter Vorderfuß; abcde, feine verſchiedene Gelenke; 
de, das Fußblatt, das mit dem Schenkel einen Winkel macht, und am Innenran— 
de mit langen Haaren f, befent ift, 

Fig. 10, ein vergroͤßerter Mittelfuß; a, be, d, e, feine Gelenke von unglets 
cher Lange, mit vielen kleinen Haaren beſetzt; kg, zween lange bewegliche Hacken 
am Ende deſſelben. 

Fig. 11, ein vergrößerter Hinterfuß; a, die Huͤfte; b, der, auſſen mit Stas 
cheln, und an der Innenſeite mit einer Reihe dichte ſtehender Haare c, beſetzte Shens 
kel; de, zwey Gelenke des Fußblatts, mit langen Haarfranzen p, beſetzt. 

Fig. 12, zwey Gelenke des vorigen Fußblatts; d, das erſte und laͤngſte; e, 
das wente kuͤrzere; pp, lange, dichte ſtehende, hier aus einander gemachte, als im 
Waſſer ſchwimmende Haarfranzen. 

Fig. ras a, eln Huͤftſtuͤck des Hinterleibes fig. 1; hi, der große Fegelförs 
mige Hüftwirdel; k, ein kleines gegliedertes Fegelformiges krummes, am Grundthel⸗ 
le des letztern liegendes Stuͤckchen; mn, Fußmuſkeln. 

Fig. 14, ein veraröͤßertes dickes hornartiges Stück am Hintertheife des Maͤnn⸗ 
chens; ab, dieſes Studs cf, ein krummer hackenfoͤrmiger Theil; de, andere kleine 
bey dem Hacken ſitzende Stuͤckchen; ein krummes bogenfoͤrmiges Stielchen, vielleicht 
der Geſchlechtstheil. 


Fig. 1, eine andere, der fig. 1, aͤhnelnde aber viel kleinere Waſſerwanze; eis 
ne eigene Gattung. 


Fig 16, eine vergrößerte junge Larve der geſtreiften Waſſerwanze: nur fo 
groß als ein Floh; aa, die benden haarichten Vorderfuͤße. 


ig. 17, die Nymphe derſelben in eben der Vergrößerung; etwas dicker; FF, 
die Futterale der lederartigen Fluͤgeldecken und der Flügel. 


S 
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XXI. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von verſchiedenen Heuſchrecken zur 
zehnten Abhandlung. 


Qe D — — 


Fe 1, die grüne Heuſchrecke mit braungeflecften Fluͤgeldecken, und fübelför, 
- mige Bohr des Weibchens: (der Warzenfreſſer); L der, auf dem Ruͤcken 
gefaltete Theil der Fluͤgeldecken; f, das Saͤbelbohr. 

Fig. 2, das Maͤnnchen der vorigen in bloßem Umriß; aa, die Fublhorner 5 
t, der Kopf; o, ein netzfoͤrmiges Auge; b, der Bruſtſchild; c, die Bruſt; d, der 
Hinterleib; e, die hornartigen Schwanzhacken zum Anhalten am Weibchen; k, die 
Vorderhuͤfte; g, der Schenkel; h, das Fußblatt; i, ein Mittelfuß; kk die benden 
langen Hinterfuͤße; 1, ein Theil der linken gefalteten, und oben auf der Bruſt jue 
ruͤckgeſchlagenen Flügeldecke; Im, eine lederartige Fluͤgeldecke. 


Alle folgende Figuren ſtellen die verſchiedenen Theile dieſer Art 
von Heuſchrecken, mehr oder weniger vergroͤßert vor. 


Fig. 3, der Kopf der Heuſchrecke fig. 1, von vorne; a, eine Erhöhung oben 
auf demfelben; bb, die hier abgeſchnittene Fuͤhlhoͤrner; cc, die netzfoͤrmigen Augen; 
d, ein kleiner weißer platter Fleck, wo die Schnarrheuſchrecken eine kleine glatte Ozelle has 
ben; ef, die aus zwey Stücken e, f, beſtehende Oberlippe; gg, ein Theil der Uns 
terlippe; hh, zween zwiſchen den Lippen liegende Zaͤhne; 11, die großen Bartſpitzenz 
K k, die kleineren. 

Fig. 4, der vorige Kopf von unten; a a, die benden Seiten deſſelben; b, eine 
große inwendige Hoͤhlung; cd, die Unterlippe; e e, Seitenanhaͤnge der Lippe, die 
ſich mit zwey Stuͤcken fg, fg, endiget, deren eines k, laͤnglicht und platt, das am 
dere aber g, wie ein kleiner Zahn mit Endkerben gefaltet ift; ii, die benden an den 
Seitenanhaͤngen ſitzende große Bartſpitzen; kk, die kleineren in der Mitte der Lippe. 

Fig. 5, die Oberſeite der Unterlippe; d, das geſpaltene Vorderſtuͤck; 11, ein 
dicker beweglicher Fleiſchtheil an der Lippe, oder die Zunge. vanen 

Fig. 6, die Oberlippe und die Zaͤhne geöffnet; dd, die Zähne; ef, die bens 
den Theile der Eppe. 

Fig. 7, die Bruſt der Heuſchrecke, ohne Flügel und Füße, in natürlicher 
Größe , von der Seite; die Fluͤgeldecken ſitzen bey aa, und die Nag bey Es 
die Wurzel eines Mittel- d, eines Hinterfußes; e, hornartige Erhöhungen auf der 
Bruſt zwiſchen den Fluͤgeldecken und Fluͤgeln; ff, andere Stuͤcke der Bruſt. 


Fig. 8, in natürlicher Große; II, mm, zwey Paar platte dreneckige Lamel 
len, wie kleine Blaͤtterchen, unter der Bruſt, zwiſchen den Süßen, heckige Lamel⸗ 
Fig. 9, 
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Fig. 9, das vergrößerte Schwanzende des Maͤnnchens; a, eine hornartige, den 
After von oben bedeckende, und mit zwo unbeweglichen kegelfoͤrmigen Spitzen ec, 
beſetzte Kappe; b, ein hornartiges Stuck unter dem Schwanze, mit zwo langen 
walzenförmigen beweglichen Spitzen, dd; ee, zwey andere hornartige bewegliche Stuͤ⸗ 
cke mit einer Zahnkerde am Junenrande; mit dieſen Theilen halt fid) das Männchen am 


Weibchen bey der Begattung an. 


Fig. 10, der Hintertheil des Weibchens mit feinem ſaͤbelfoͤrmigen Bohr; a, 
die hornartige Afterklappe; C, eine der beyden unbeweglichen kegelfoͤrmigen Spitzen 
derſelben; e, einer der laͤnglichten beweglichen unter derſelben; fg, das Bohr. 


Fig. 11, das Bohr deſſelben in natürlicher Größe, mit feinen beyden aus 
einander ſtehenden Stuͤcken; ab, cd, diefe benden Stuͤcke, mit einigen kleinen Zahn- 
kerben b, d, am Ende. 

Fig. 12, ein Hinterfuß in natuͤrlicher Größe; ab, die Huͤfte; c, das Knie; 
de, der Schenkel; f das Fußblatt. 

Fig. 13, ein vergroͤßerter Theil des Schenkels, und das ganze Fußblatt des Fußes 
fig. 12; der Schenkel ſtark mit Dornen beſetzt; aa, zwo bewegliche Dornen einer 
der beyden Unterreihen des Schenkels; bbb, dergleichen umbewegliche der beyden 
Oberreihen; ac, andere bewegliche am Ende des Schenkels; defg, die vier Glies 
der des Fußblatts; h, zween bewegliche Fleiſchanhaͤnge unter dem erſten Gelenke; 
ikl, dren Paar kleine Fleiſchkluͤmpchen unter den drey erſten Gelenken, gleichſam 
wie Fußballen; mm, zwo Endkrallen des vierten laͤnglichtovalen und walzenfoͤrmi⸗ 
gen Gelenkes, g. 


Fig. 14, ein ausgebreiteter Flügel in natürlicher Größe; bey b, an der Bruſt 
geſeſſen; ba, die Außen⸗ be, die Innenſeite; ac, der Hinterrand. 

Fig. ry, dag vergrößerte Stuͤck der linken Fluͤgeldecke des Maͤnnchens, von 
unten, das ſich auf der Bruſt zuruͤckſchlaͤgt, und bey fig. 2, durch! bezeichnet iſt; 
abcd, verſchiedene hochliegende Adern, durch deren Reiben an den Adern der ans 
dern Fluͤgeldecke das Schwirren entſtehet; dieſes Stück ſtehet mit dem kleinen Spie— 
gel, oder der glasartigen Membrane der andern Fluͤgeldecke in Verbindung. 


Fig. 16, das vergrößerte Stück der rechten Fluͤgeldecke des Maͤnnchens, von 
oben, das fid) oben über die Bruſt formt; m, der kleine Spiegel, oder dic Glas- 
membrane, mit erhabenen Adern umgeben, wodurch der Schall bey dem Reiben der 
Adern beyder Fluͤgeldecken an einander, befördert wird. 


Fig. 17, ein vergroͤßertes langes borſtenfoͤrmiges Fuͤhlhorn; a, das fegelförs 
mige Stud, womit es dem Kopfe angegliedert ift; b, ein kurzes, und faſt rundes Ge⸗ 
lenke; be, das üͤbijge des Fuͤhlhorns mit ſehr vielen Gelenken. 
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XXII. Kupfertafel. 


Die drey erften Figuren zu der zehnten, die ubrigen zu 
der eilften Abhandlung. 


Ve — — 
rrr a N 


Fs 1, die weibliche Heufhrede tab. XXI, fig. 1, im Nymphenftande; f, die 
Futterale der Flügel und Fluͤgeldecken; t, das Bohr, jetzt viel kuͤrzer, als nach 
der letzten Verwandlung. 

Pig. 2, die braungrauliche Heuſchrecke (mit halben Fluͤgeldecken); mit zwo 
weißen Streifen auf dem Bruſtſchilde; und kuͤrzeren Fluͤgeln , und Fluͤgeldecken 
als der Hinterleib; ein Weibchen mit fichelfbrmigem Bohr. 

Fig. 3, das Maͤnnchen derſelben. 

„ ig. 4, die grüne ſchwarzgeſleckte Schnaerheuſchrecke (mit rothen Hüften); 
mit braunen gelbgeraͤndelten Fluͤgeldecken, und unten rothen Hinterhuͤften: ein 
Weibchen. 

.. Fig. 5, der vergrößerte Kopf derſelben von vorne; ab, das erhabene Stirn⸗ 
ſtuͤck; ef, die benden Stuͤcke der Oberlippe; yy, die nesformigen Augen; op, zwo 
kleine glatte Ozellen. 

Fig. 6; abcde, die vergrößerte Bruſt von unten; kk, die Stellen, wo die 
Mittel» gg, die Hinterhuͤften geſeſſen haben; hih, der erſte Ring des Hinterleibes; 
1, eine viereckige konvexe Platte, welche den Untertheil dieſes Ringes bedeckt; hh, 
eine membransſe gerunzelte Haut, laͤngs jeder Seite des Kinterleibes. 


Fig. 7, ein vergrößerter Hinterfuß derſelben; ab c dd, die dicke Hüfte; ef, 
der Schenkel, mit krummen beweglichen Dornen bey k; ghi, das Fußblatt; klm, 
weiche Fußballen. 

Fig. 8, daſſelbe Fußblatt, ſehr vergrößert, von oben; ab, c, d, feine drep 
Theile; e, ein rundes, plattes bewegliches Stuͤck, womit ſichs endiget. FF, die Krallen. 


Fig. 9, das vergrößerte gedruͤckte Schwanzſtuͤck des Weibchens; a, cine von 
den kegelfoͤrmigen Spitzen bey der Afterklappe; bb, zwey laͤnglichtovale, hornartige, 
bewegliche Stuͤcke, deren Enden in die Höhe gebogen find; cc, zwey andere dergleis 
chen mit niederſtehenden Enden; unſtreitig Theile zum Eyerlegen; de, der letzte 
Ring des Hinterleibes. 


Fig. 10, der vergrößerte Schwanz des Maͤnnchens; aa, zwo längere, Fegels 
formige Spitzen, als beym Weibchen; bed, ein hornartiges kegelfoͤrmiges Stuͤck, 
das den Hintertheil verſchließt, mit aufwaͤrts ſtehendem Ende. 

Fig. II, der vergrößerte gedruͤckte naͤmliche Schwanz des Maͤnnchens; aa, 
die beyden kegelfoͤrmigen Spitzen; b, zwo andere hornartige, durch den Druck unter 
der Afterklappe vortretende Spitzen; cd, das hornartige Sti, fig. ro, bed; 
hier durch den Druck etwas niedergebogen, damit ein dickes Koͤrperchen, ef, np 
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doppelſpitzigen Hacken e, endiget, und nach dem Riden zu gekruͤ 
ae rd rig 8 komme; f, die Muffeln dieſes Körperchens, in 

Fig. 12, dieſelbe Heuſchrecke, als fig. 4, aber im Nymphenſtande, und noch 
ohne Fluͤgel; f, die vier auf dem Rücken liegende Futterale der Fluͤgel und Fluͤgeldecken. 

en: vergrößerten" Futterale eines Fluͤgels und einer Fluͤgeldecke ders 
ſelben, von einander gefondert 5 ab, das Futteral, das eine der lederartigen Fluͤgel⸗ 
decken einſchließt; cd, ein Fluͤgelfutteral. 

Fig. 14, die Rymphenhaut, woran alle Theile der Heuſchrecke ihre natürliche 
Geſtalt behalten haben; fg, die Spalte am Kopfe und Bruſtſchilde, wo das Inſekt 
auekrlecht; e, die Fluͤgelfutterale; pp, die benden Hinterfuͤße, allezeit bey der Haus 
tung ſo gefaltet. 


+e mmm vm hmmm menemen a araman e 


XXIII. Kupfertafel. 
Alle Figuren derſelben noch zur eilften Abhandlung. 


Fe 1, die braune oder grüne, dunkelgefleckte (Zugheuſchrecke); mit hellbrau⸗ 
nen, ſchwarzgefleckten Fluͤgeldecken, und ſchwarzen Zaͤhnen; in natuͤrlicher 
Groͤße; e, der Bruſtſchild; s, ein Luftloch am Bruſtſtuͤck. 

Fig. 2, eln vergrößerter Theil vom erſten Ringe des Hinterleibes; o, elne 
große, zum Theil durch ein plattes Stuͤck, 1, verſchloſſene Hoͤhlung. 


Fig. 3, der vergrößerte Boden dlefer Hoͤhlung; p, ein geſpauntes glänzendes 
Fellchen im Boden derſelben; t, ein kleines Loch an der einen Seite. Das Fellchen 
ſcheint der Schall, oder Geſang der Heuſchrecke zu erhoͤhen. 

Fig. 4, ein vergrößerter Theil der Vruſt; pq, ein hier liegendes, und gleich, 
ſam mit zwo hornartigen beweglichen Lippen umgebenes Luftloch. 

Fig. f, ein vergrößertes Luftloch am Hinterleibe. 

Fig. 6, einige, auf einen Graſehalm gelegte, und mit einer Art von Schau⸗ 
me bedeckte, Ener in natuͤrlicher Groͤße; ooo, die Ener ſelbſt; gg, die Graſehaͤlmer. 

Fig. 7, ein ſolches vergroͤßertes Ey. 

Fig. 8, die graue, fleifchfarbige (ungefluͤgelte) Schnarrheuſchrecke; mit une 


ten rothen Hinterhüften, und blauen Schenkeln: ein Weibchen; k, eine von den 
bebe kleinen Fluͤgeldecken auf dem Ruͤcken. 


Fig. 9, das ungefluͤgelte Maͤnnchen. 


Fig. 10, die vergröß ine Fluͤgeldecke k, fig. 8; bey a, am Leibe geſe 
ſen; b, ihr ſritzges Ende. erte kleine Fluͤg ‚ng. 8; bey a, geſeſ⸗ 


Fig. 11, ein vergrößerten kleines Schuppchen unter den kleinen Fluͤgeldecken, 
ſtatt der F§luͤgel bey andern Arten; bey a, am Leibe geſeſſen. 


Pig. 12, 
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Fig. 12, ein vergroͤßertes Sühlkorn , allenthalben gleich dicke; a, ein kegel⸗ 
formiger Theil, womit es dem Kopfe angegliedert iſt; c, feine Spitze. 

Fig. 13, die braungrauliche Schnarrheuſchrecke (mit knopfförmigen Suge 
hoͤrnern), und rothen Hinterſchenkeln. 

Fig. 14, ein vergroͤßertes Fühlhorn derſelben; b, das laͤnglichtovale zuge, 
ſpitzte Knoͤpfgen. , 

Fig. 6, die braune Schnarrheuſchrecke (mit dem eben fo langen Riden- 
ſchildgen als der Körper); mit zween ſchwarzen Flecken; ohne Fluͤgeldecken; und 
einem eben fo langen Bruſtſchildſtuͤckchen als der Körper, das die Fluͤgel bedeckt: 
durch die Lupe vergrößert; ef, das hornartige Stud des Bruſtſchildes, das die 


Fluͤgel, und den ganzen Ruͤcken bedeckt; o, ein kleines plattes laͤnglichtovales Stuͤck, 
ftatt der fehlenden Flügel, 


Fig. 16, dies kleine Stuͤckchen o der vorigen Figur, durchs Mikroſkop 
vergroͤßert. 

Fig. 17, die braune Schnarrheuſchrecke, (mit dem langeren Ruͤckenſchildgen 
als der Körper); ohne Fluͤgeldecken, und einem in ein Stuͤckchen verlaͤngertem 
VBruſtſchilde, das länger ift, als der Körper, und die Fluͤgel bedeckt: durch die 
Lupe vergrößert; ef, das lange hornartige Stuͤck des Vruſtſchildes, das die Flügel, 


und den ganzen Koͤrper bedeckt; a, das Ende der etwas über dieſes Stuͤck vortreten⸗ 
den Fluͤgel. 


XXIV. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Kupfertafel zu der 
zwölften Abhandlung. 


F; 1, die hellbraungrauliche (Hausgrille); mit dunkelbraunen Queerſtreifen am 
Kopfe: ein Weibchen; t, das lange Bohr. 


Fig. 2, das Maͤnnchen derſelben; bb, die langen Fuͤhlhoͤrner; pp, die zwo 
großen dicken Hinterhüften, aa, die langen Spitzen, welche die Flügel im Ruheſtan- 
de unter den Fluͤgeldecken formiren, und vor dem Hinterleibe vortreten. 


Fig. 3, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, ein Theil der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner; bb, die benden Außenbartſpitzen; yy, die netzfoͤrmigen Augen. 


Fig. 4, die vergroͤßerte Unterlippe mit allen ihren Anhängen und Thellen; 
ofe, die Lippe felbſt; gg, die beyden anfigenden Innenbartſpltzen; aa, zween Sei⸗ 
tenanhänge mit den beyden großen Vartſpitzen; bb, dieſe benden Außenbartſpitzen; 
h h, der haͤutige Hals, durch welchen der Bruſtſchild dem Kopfe angegliedert iſt. 


Fig. f, 
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Fig. 5, vergroͤßert; einer der benden Seitenanhänge der Unterlippe, fig. 4 
zat b, die Paigad große Bartfpige 5 C, ein bewegliches haͤutiges Stielchen; d. elit 
ebenfalls beweglicher hornartiger Hacken mit einigen Endzahnkerbeu. 

Fig. 6, ein ſtark vergroͤßertes Fuͤhlforn; aa, das runde dicke Stuͤck am Kopfe, 
oder der Geundtheil deſſelben; rb, die uͤbrigen Glieder. 


Fig. 7, eine vergrößerte lederartige Fluͤgeldecke des Welbchens; ab, das an 
den Seiten des Hinterleibes umgefaltete Stuͤck; ef, das Oberſtuͤck; cd, eine hells 
braune, diefe Theile abſondernde Binde. 

Fig. g, ein vergrößerter Flügel, wie ein Faͤcher unter der Fluͤgeldecke; a, der 
Anfang deſſelben; s, eine lederartige Binde mit Queeradern, welche eine lange, vor 
dem Hinterleibe vortretende Spitze formirt, fig. 2, aa. 


Fig. 9, ein nicht fo ſtark vergroͤßerter ausgebreiteter Flügel; bey a, am Leibe 
geſeſſen; ps, die lederartige Binde, welche die lange Spitze macht; fig. 8, ps. 


Fig. ro, eine vergroͤßerte lederartige Fluͤgeldecke des Männchene, mit ungleichen 
Quceradern; ab, das an den Seiten des Hinterleibes gefaltete Außenſtuͤck; m, ein 
durchſichtigerer runder Mittelfleck. 

Peterr CA vergrößertes langes, bewegliches, haarichtes, ſpitzzugehendes 
b, Schwanzhornz bey a, am Leibe geſeſſen. 

Fig. 12, das vergrößerte lange Bohr des Weibchens, fig. 1, t; bey a, am 
Leibe geſeſſen; es beſtehet aus zwey Stuͤcken, die eine Roͤhre fermiren, und am 
Ende p, dicker, und gleichſam wie Federkiele zugeſchnitten find. 


Fig. 13, vergrößert; p, eine hornartige Platte, mit zween Hacken cc, am 
Schwanze des Maͤunchens, zum Anhalten am Weibchen; mt, eln haͤutiger, aufge 
triebener, vermuthlich der Geſchlechtstheil. 


Fig. 14, ein vergroͤßerter Hinterfuß, von der Innenſeite; ab, die ſehr dicke 
Hüfte; mn, eine konkave Rinne auf dieſer Seite; bc, das Knie; d, der Schenkel; 
ef, bewegliche Dornen; gil, das dreyaliedrichte Fußblatt; b, eine Dornſpitze am 
Ende des erſten Gelenkes; o, die Krallen. 


Fig. 1, ein eben fo ſtark vergroͤßerter Mittelfuß; a, die Huͤfte; i, der Shen: 
kel; t, das aus dren Gliedern, bed, beſtehende Fußblatt. 

Fig. 16, dren Eyer aus dem Bauche des Grillenweibchens lig. 1. 

Fig. 17, ein ſolches vergroͤßertes Ey. 

Fig, 18, ein junges Grillenmännchen, noch ohne Fluͤgelfutterale, im Larven— 
ſtande. 

Fig. 19, der vergroͤßerte Bruſtſchild, und die beyden erſten Bruſtringe der voriz 
gen jungen Grille, von obeng cc, der Bruſtſchild; dd, ee, die beyden Ringe noch 
ohne Fluͤgelfutterale, 

Wo. de der vergroͤßerte Bruſtſchild, und die vier Ringe vom Körper der 
etwas alreren Grille, von oben; mit Flüͤgelfutteralen; alfo im Nymphenſtande; cc, 
der Bruſtſchild; kf, die benden greßen Außenfutterale der lederartigen Fluͤgelbecken; 
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gg, die kleinen Innen- oder Unterfutterale, zum Theil von den andern bedeckt, wel⸗ 
che die Fluͤgel verwahren. 


XXV. Kupfertafel. 


Fe 1, die Eaftantenbraune (Kuͤchenſchabe), deren Maͤnnchen allein kuͤrzere Fluͤ. 
gel hat, als der Hinterleib iff; dies ein Maͤnnchen; Ee, die Fluͤgeldecken; 
u, der Theil des Hinterleibes, den die Fluͤgeldecken fren lafen. 

Fig. 2, ein ungefluͤgeltes Weibchen; cc, der Bruſtſchildz ff, zwey kleine 
platte Stuͤckchen, an der Seite der Bruſt: die lederartigen Fluͤgeldecken im kleinen; 
ee, die beyden Schwanzhoͤrner. 

Fig. 3, der vergrößerte Vordertheil der Shabe, fig. 1, von unten, t, der un⸗ 
ter der Bruſtſchildplatte ſteckende Kopf; yy, die netzfoͤrmigen Augen; àa, ein Theil der 
Fuͤhlhoͤrner; bb, die Bartſpitzen; hip, ein Vorderfuß: h, der Huftwirbel; c, 
die Hüfte; 1, der Schenkel; p, das Fußblatt. 

Fig. 4, das vergrößerte Schwanzende des Maͤnnchens, von oben; aa, dle 
eckigen Spitzen der Ringe des Hinterleibes; cc, die beyden Hoͤrner; pp, zwo ane 
dere Spitzen, die aber dem Weibchen fehlen. 

Fig. 5, ein fehe ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhornſtuͤck, um die Glieder zu ſehen. 

Fig. 6, ein ſehr ſtark vergroͤßerter Theil vom Hinterſuße derſelben Schabe; 
e, ein abgeſchnittenes Stück der Hüfte; i, der Schenkel mit feinen großen Dornenz 
Imno p, das fuͤnſgliedrichte Fußblatt. 

Fig. 7, ble Nymphe des Schabenmaͤnnchens, fig. T, in natuͤrlicher Größe; aa, 
bb, zween platte und breite Ringe, welche die Brut bedecken, und die Flügel und 
Fluͤgeldecken einſchließen. 

Fig. 8, die braunſchwaͤrzliche “ lapplaͤndiſche) Shabe; mit hellgraugeraͤn— 
deltem Bruſtſchilde; und eben fo grauen fehtvarsgefleckten Fluͤgeldecken: ein Maͤnnchen. 

Fig. 9, daſſelbe, mit ausgebreiteten Fluͤgeln; bb, die lederartigen Fluͤgelde— 
den; dd, die Fluͤgel; aa, die Schwanshorner. 

Fig. 10, das Schabenweibchen dieſer Art mit kuͤrzern Fluͤgeldecken, als der 
Hinterleib. 

Hg. 11, der unbedeckte und abgeſonderte Hinterleib deſſelben. 

Fig. 12, der vergrößerte Kopf deffelben, von vorne; a a, die netzfoͤrmigen 
Augen; bb, ein Theil der Fuͤhlhoͤrner; ce, die beyden Außenbartſpitzen; dd, die 
Bnern. 

Fig. 13, ein ſehr ſtark vergroͤßertes Fuͤhlhornſtuͤck. 


Fig, 14, die beyden Zaͤhne derſelben, in gleicher Vergrößerung. 


Fis. 1 
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Fig. 15, ein ſtark vergroͤßertes Schwanzhorn; a, der Anfang; b, das Erde. 

Fig. 16, der braune Ohrwurm, mit ockergelben Fuͤßen, und vierzehnglie⸗ 
drichten Fuͤhlhoͤruern: ein Weibchen der großen Art; p, die doppelte Schwanzzange. 

Fig. 1 eine vergrößerte halbe Fluͤgeldecke deſſelben; abc, dieſe Fluͤgeldecke; 
d, ein Theil des Fluͤgels, der außer der Fluͤgeldecke vorſtehet, und beym erſten Ans 
blick cin Stuck terielben zu ſcyn ſcheint. 

Fig. 18, ein ausaebreiteter Fluͤgel des Obrwurms, in gleicher Vergroͤßerung, 
als die vorige Figur; abde C, das horrartiae Fluͤgelſtück; d, der, immer außerhalb 
der Flügeldecke vorfichende Theil fig. 17, d; fg, der im Ruheſtande fih unter der 
Flügeldecke zufammenfaltende Theil. 

Fig 10, vergröpert; aa, der letzte Ring vom Körper des Maͤnnchens; bb, 
die benden anſttzenden beweglichen Zangen. 

Fig. 20, ein junger Ohrwurm von einigen Tagen. 

Fis. 21, Berfelbe durch die Lupe vergrößert; p, die Schwanzzange, hier wie 
eine Gabel. 

Fig. 22, ein von ſolchem Ohrwurm, als fig. 16, gelegtes Ey. 

Fig. 23, ein junges erft aus dem Ey gefallenes Ohrwuͤrmchen, um die une 
verhaͤltnißmaͤßige Größe zwiſchen demſelben, und dem vorigen Ey zu ſehen. 


Fig. 24, ein vergroͤßerter junger Ohrwurm im Numpbenſtande; ff, die Gute 
terale der lederartigen Fluͤgeloecken; aa, die Fluͤgelſutterale; pp, die benden 
Schwanzpangen. 

Fig. 25, zween Ohrwuͤrmer in der Begattung; M, das Maͤnnchen; F, das 
Welbchen. 

Fig. 26, 27, in natuͤrlicher Große und vergroͤßert: der kleine braune Ohr- 
wurm; mit ſchwarzem Kopf und Bruſtſchilde; gelben Fuͤßen; und eilfgliedrichten 
Fuͤhlhoͤrnern; a, das unbedeckte Fluͤgelſtuͤck; p, die faſt gerade Schwanzzange. 


XXVI. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer Kupfertafel bis zur ein und dreyßigſten 
Ceingeſchloſſen) zur dreyzehnten Abhandlung: von ver; 
ſchiedenen ausländifchen Inſekten. 


Fi. = ( chineſiſche) Libelle; mit rundem Kopfe; und großem, braunem, gelb- 
gerandeltem und geadertem Queerfleck am Grundtheile der Unterflügel; tt, 
die großen Flecke der Unterfluͤgel. 
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Fig. 2, die Libelle (mit drey braunen Flecken); rundem Kopfe; und wei⸗ 
ßen Fluͤgeln mit einem großen braunen Mittelfleck, und dergleichen Langsſtreifen 
am Grundtheile; aa, die braunen Fluͤgelſtreifen; bb, die braunen Flecke: ein 
Männchen. 

Fig. 3, ein Weibchen; aa, die braunen Fluͤgelſtreifen; bb, die beyden Mit, 
telflecke; cc, die Endflecke. 

Fig. 4, die Libelle (mit einer einzigen braunen Binde, rundem Kopfe; mei 
ßen Fluͤgeln mit einer breiten braunen Mittelqueerbinde; aa, dieſe braune Binde. 

Fig. 5, die Libelle (mit dem einem braunen Fleck); rundem Kopfe, und 
weißen Fluͤgein mit einem großen braunen Fleck bey der Wurzel; 

Fig. 6, die Libelle (mit bordirten Fluͤgeln); rundem Kopfe; halbbraunen, 
halb weißen, und braungeraͤndelten Fluͤgeln. 

Fig. 7, die (violette) rundkoͤpfige Libelle; mit braunen, violet ſchattirten 
Fluͤgeln; mit einer weißen Queerbinde. 


r — Id See — ee ee 


XXVII. Kupfertafel. 


Ee 1, der (gehoͤrnte) Hemerobius; mit hornerformigen vor dem Kopfe vorz 
ſtehenden Zaͤhnen, und braungraulichen weißpunktirten Fluͤgeln; aa, die 
Fuͤhlhoͤrner; b, der Bruſtſchlld; c, der Hals; d, die langen Zaͤhne. 

Fig. 2, Kopf und Bruſtſchild eines aͤhnlichen, nur die Zaͤhne d, kleiner, und 
von gewöhnlicher Geſtalt. 

Fig. 3, der braune Hemerobius (mit baͤrtigen Fühlhörnern); rothgelben 
Fuͤßen; ſchwarzen baͤrtigen Fuhlhornern; braungraulichen Flugeln mit ſchwarzen 
Aderpunkten; aa, die Fuͤhlhoͤrner. i 

Pig. 4, die (braune) Afterphrygande; mit roſtfarbigen Fuͤßen; fadenfoͤr⸗ 
migen Juͤhlhoͤrnern; und braunen zweymal laͤngern Fluͤgeln, als der Koͤrper. 

Fig. 5, dieſelbe vergroͤßert; f, die Oberſluͤgel; i, die untern; u, der Hinterleib. 

Pig. 6, die gelbe Afterphryganaͤe (mit der Mafe: mit einem wie eine Nas 
fe verlängertem Kopfe; weißen glasartigen, braunbordirten, und zweymal lån 
gern Fluͤgeln, als der Korper, 3 

Fig. 7, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild; aa, die Fuͤhlhoͤrner; n, eine 
nafenformige Verlängerung des Kopfs; c, der Bruſtſchild. - ‘ 

Fig. 8, der Ameiſenloͤwe (mit ungefleckten Fluͤgeln); glasartigen Fluͤ 

. i f ; f ( geln 
mit einem weißen Fleck am Außenrande; und braunem, geaugeſecktem N 

Fig. 9, der ſchwarze (geſprenkelte) Ameiſenloͤve; mit gelbem Halsbande; 

e ſchwarzgefleckten, und gelbadrichten Fluͤgeln; aa, die knopfförmigen Suh 


XXVII. Sue 
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XXVIII. Kupfertafel. 


Fre. u ie otatte gelbe £ furinamifihe) Biene; mit toffarbigem Dinterfopfe; und 
ſchwarzen Flecken und Streifen auf dem Kopfe und Hinterleibe. 

Fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; aa, die Fuͤhlhoͤrner; yy 
die netzfoͤrmigen Augen; 1, die Oberlippe. ) 3 YY» 

Fig. 3, die glatte gelbe (weſpenartige) Biene; mit ſchwarzem Hinterkopfez 
ſchwarzem Bruſtſchilde mit vier gelben Laͤngsſtreifen; und ſchwarzen ausgezackten 
Flecken am Hinterleibe, 

Fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; yy, die neßförmigen 
Augen; dd, die Zaͤhne; tt, das unter dem Kopfe vorgezogene doppelte Ruͤßelfutteral. 

Fig. 5, die grüne, glatte, glänzende, (herzſoͤrmige) Biene; mit glasarti— 
gen Fluͤgeln; herzfoͤrmigem Hinterleibe; und breiten platten Hinterſchenkeln. 

Fig. 6 der vergrößerte Hinterſchenkel und Fußblatt derſelben; i, der Shen 


kel; o, eine Höhlung an der Außenſeite; p, das erſte und große Gelenke des ufa 
blatts; r, die vier andern Gelenke; e, ein Theil der Hüfte. 


Fig. 7, die rauhe, ſchwarze Biene (mit gelbem Vruſtſchilde); violetſchwar⸗ 
zen Fluͤgeln; und glattem Hinterleibe. 

Fig. 8, die rauche ſchwarze Beine (mit Kupferfluͤgeln). 

Fig. 9, die rauche ſchwarze Biene (mit gelbem Hinterleibe ); außer dem 
erſten Ringe; und ſehr breiten Hinterſchenkeln. 

Fig. 10, der vergroͤßerte Hinterſchenkel und Fußblatt derſelben; ie, der Schen⸗ 
kel mit einer Hoͤhlung, o, an der Außenſeite; p, das erſte und große Gelenke des 
Fußblatts; r, die vier übrigen Glieder. 

Fig. 11, die rauche braune ( roftfarbige ) Biene mit hellbraunen Fluͤgeln, 
und roſtfaͤrbigen Fuͤhlhoͤrnern und Haaren. 

Fig. 12, die rauche, ſchworze (penſylvaniſche) Biene; mit zwo gelben Ens 
den des Bruſtſchilded; oben auf gelbem, und hinten ſchwarzem Hinterleibe; und 
braunſchwaͤrzlichen Fluͤgeln. 

N Fir. 12, Me rauche ſchwarze Biene (mit grauem Bruſtſchilde); graugelbs 
lichem Vordertheile dis Bruſtſchildes; und braunen Fluͤgeln: ein Maͤnnchen. 

Fig. 14) die Arbeitsbie nue der vorigen Art; viel kleiner. 


_ Eg. If, die glaͤnzend ſchwarze (Rieſenbiene); mit braunen Augen, und 
violetten, gruͤnlich kupferfarbigen Fluͤgeln. A 
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XXIX. Kupfertafel. 


F. T, die braunſchwaͤrzliche (langſchmalzaͤhnige) Weſpe; mit e Suhl 
…  hórnern: braunen violetten Flügeln 3 einem langreuipormigen Stiele des ins 
terleibes; dünnen geraden Zähnen; und langem Saugrüß el 

Fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von vorne; ee, ein Ausſckvitt am 
Innenrande der Augen; J, die Oberlippe; dd, die bepden langen Zähne; bb, die 
Vartſpitzen; t, der lange am Ende gegabelte Saugruͤßel. 

Fig. 3, eine andere, der vorigen, fig. 1, ahnliche, aber kleinere, und ane 
ders kolorirte ſurinamiſche Biene. r 

Fig. „, die ſchwarze Weſpe (mit zuruͤckgekruͤmmtem Sanarupel 3 dunkel⸗ 
ſchwaͤrzlichblauen Fluͤgeln; ovalkeulenfoͤrmigem Stiele des Hinterleibes; und jus 
ruͤckgebogenem Saugr ßel. 

Fig 5, der Hinte eib der vorigen; u, der Hinterleib ſelbſt; f, ein ovaler, dem 
Bruſtſchilde angegli derte Theil; b, ein kleines, zwiſchen dieſem, und dem Hinterlei⸗ 
be befindliches Knop fchen. | | 

‚Fie. 6, der vergrößerte Kopf derfilden, von unten; dd, die Zähne; yy, die 
netzfoͤrmigen Augen; t, der zuruͤckgebogene Ruͤßel. 

Fig. 7, die braunröthliche (kavadaiſche) Weſpe; mit, in der Mitte ſchwar⸗ 
zen Fuͤblhoͤrnern; roſtfarbigen Flügeln; und kegelfoͤrmigem erſtem Ringe des Hin— 
terleibes. 

Fig 8, die gelbe (braungelbbandirte) Welpe; mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern; ſchwarzen Flecken am Kopfe und VBruſtſchude; braungelben Binden, und 
laͤnglichtovalem Griete am Hinterleibe. 

Fig. 9, die graugelbliche (olivenfarbige⸗ Weſpe; mit roſtfarbigen Fuͤhlhoͤr 
nern; ſchwarzen Streifen am Bruſtſchilde und Hinterleibe; und olivengruͤnli⸗ 
chen Fluͤgeln. 

Fig. 10, die (roſtfarbige » ſchwarzfluͤglichte) Weſpe; mit dunkelſchwaͤrzlich 
braunen Flugeln und Fuͤhlhoͤrnern. 

Pig. 11, die braunſchwaͤrzliche (gelbgeguͤrtelte) Weſpe; mit dunkelrothen 
Seiten des Bruſtſchildes; gelbbandirtem Hinterleibe; und gelben Fußblaͤttern. 

Fig. 12, die ſchwarze (ſtrohgelbgeguͤrtelte) Weſpe; mit dunkelvioletten Fluͤ⸗ 
geln; drey ſtrohgelben Flecken des Bruſtſchildes; und eben ſolcher Binde des 
Hinterleibes. 

Fig. 13, die ſchwarze (ſtrohgelbgefleckte) Weſpe; mit ſtrohgelben Flecken am 
Kopfe; an den Seiten, und hinten am Bruſtſchilde; wie auch am Ende des 
Hinterleibes. 
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XXX. Kupfertafel. 


ig. 1, der glaͤnzend dunkelblaue (goldfluͤglichte) Raupentoͤdter; mit feu 
F hen, am Geundtheile ſchwarzen, am Ende weißlichen Flügel; und am Gre 
de roſtfarbigen Renate ed 

Fig. 2, der ſchwarze Cpenfilvanifde) Raupentoͤdter; mit dunkelvioletten 
am Ende braunen Sligelns fadenförmigen Stielchen des Hinterleibes; und gro⸗ 
ßen krummen Zaͤhnen. ; 

Fig. 3, der vergrößerte Kopf deffelben , von vorne; dd, die langen Zähne: 
yy, die tee Augen; o, die dren kleinen glatten Ozellen. gen Zähne z 

Fig. 4, der ſchwarze (gelbgefleckte) Naupentödter; mit braunen Fluͤgeln; 
einem fehe langen Stielchen des Hinterleibes; und gelbgeſiecktem BR Pa 
Anfange des Hinterleibes, und Fuͤßen. 


Fig. 5, der ſchwwarze Raupentoͤdter, (mit roſtfarbigem und ſchwarzem Hin⸗ 
terlelbe); dunkelvioletten Fluͤgeln; roſtfarbigem und hinten ſchwarzem Hinterleibe, 
mit langem Stiele. l 

Fig. 6, der (ganz blaue) glaͤnzend dunkelblaue Raupentoͤdter; mit ſchwar⸗ 
zen Fuͤhlhoͤrnern; dunkelbioletbraunen Fluͤgeln; und langem Stiele des Hinterleibes. 

Fig. 7, der ſchwarze (plattkoͤpfige) Raupentoͤdter; mit langem glattem Ko⸗ 
pfe; braunbordirten Fluͤgeln; buckelichtem plattem Stiele des Hinterleibes mit 
zween gelben Flecken. 

Tig. 8, der vergrößerte Stiel, und ein Theil des Hinterleibes derſelben; J, 
der flache Stiel zwiſchen dem Bruſiſchilde und Hinterleibe; tt, zween gelbe Flecke 
auf dem Stiele. 

Fig. 9, der vergrößerte Kopf deſſelben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, die Zaͤhne; 
oo, die netzfoͤrmigen Augen. 

Fig. 10, der rauche ſchwarze (ungefluͤgelte amerikaniſche) Raupentoͤdter; 
mit ſechs weißen Flecken guf dem Bruſtſchilde; aber vier rothen Flecken, und 
drey weißen Streifen auf dem Hinterleibe. 

Fig. 11, der vergrößerte Kopf deſſelben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, die Zähne; 
yy, die netzfoͤrmigen Augen. 

Fig. 12, der vergrößerte Hinterleib deſſelben, von der Seite; k, der Stiel 
W Sh, der erſte große Ring; hi, die vier andern kleinen Ringe. 

_ Fig. 13, der (penſylvaniſche) Raupentoͤdter; mit roſtfarbigem Kopfe und 
Bruſtſchilde; und ſchwarzem Hinterleibe mit gelben Queerſtreifen von oben auf. 
= Fig. 14, der ſchwarze (kurzleibichte) Raupentoͤdter; mit ſehr kurzem, plate 
tem, abgeftustem, oben auf dem Brultſchilde mit einem langen Stiel angeglie 
dertem Hinterleibe; und fere langen Hinterfuͤßen. 
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Fig. 15, der vergroͤßerte Bruſtſchild und Hinterleib deffelben, von der Seite; 
abc, die Huͤftwirbel; e, der Hals; d, der Bruſtſchild; g, die Bruſt; u, der Hine 
terleib; f, der lange, dem Ruͤcken eingegliederte Stiel, der Bruſtſchild und Hinter, 
leib vereiniget. N 5 

Fig. 16, der (doruſchildige) Raupentoͤdter; mit roſtfarbigem zweydornich⸗ 
tem Bruſtſchilde; mit zween braunen Flecken auf den Fluͤgeln; und ſchwarzem 
Hinterleibe mit dren weißen Binden, 

Fig. 17, der vergroͤßerte Bruſtſchild deſſelben, von der Seite; Pp, die bene 
den Dornen deſſelben; u, der Stiel zwiſchen demſelben, und dem Hinterleibe; h, 
der Wirbel einer Hinterhuͤfte. 


| Fig. 18, ter (chegrinirte) Raupentoͤdter; mit roſtfarbigem Kopfe und 
Bruſtſchilde; walzenſormigem, ſchwarzchagrinirtem Hinterleibe; und dunkelbrau⸗ 
nen Fluͤgeln. 

Fig. 19; a, der vergrößerte letzte Ring deffelben ; t, das zwiſchen zwey rau 
chen Halbfutteralen ff, liegende Bohr. 

Fig. 20, die ſchwarze (vierbandirte) Blattweſpe; mit roſtfarbigem Knopf 
an den Fuͤhlhoͤrnern; und vier gelben Queerbinden, der erſten unterbrochenen, am 
Hinterleibe. 

Fig. 21, die Camerifanifche) Blattweſpe; mit dicken ſiebengliedrichten Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern; rothgelbem Bruſtſchilde; glaͤnzend blauem Hinterleibe; und violetten 
Fluͤgeln. 

Fig. 22, die ſchwarze Blattweſpe; (mit unten roſtfarbigem Bruſtſchilde,) 
fadenformigen neungliedrichten Fuͤhlhoͤrnern; unten roſtfarbigem Bruſtſchilde; und 
braunen ſchwarzaͤdrichten Fluͤgeln. 


— 
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XXXI Kupfertafel. 


Fe T, die braunröthlide Ameiſe (mit zwo kleinen Zahnkerben ); ſchwarzen und 
roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern; ovalem Kopfe; buckelichtem Bruſtſchilde mit zwo 
Zahnkerben; und dem Schuppchen auf dem Stiele des Hinterleibes. 

Fig. 2, dieſelbe durch die Lupe vergroͤßert; t, die Zaͤhne des Bruſtſchlldes; 
e, das Schuppchen auf dem Stiele des Hinterleibes. 

Fig. 3, die braunſchwaͤrzliche (langzaͤhnige) Ameiſe; mit roſtfarbigen Fuͤ— 
ßen, und laͤnglichtovalen Zähnen; und kegelfoͤrmigem Schuppchen auf dem Stie 
e des Hinterleibes. 

Fig. 4, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, 
die laͤnglichtovalen Zähne; e, ein Ausſchnitt oben am Kopfe; yy, die netzförmigen 
Augen. 


Fig. 5 
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Fig. ç. der vergroͤßerte Hlnterleib, und ein Theil des Beuſtſchildes, von 
der Seite; p, ein Thell des Bruſtſchildes; c, das kegelfoͤrmige Schuppchen am Etico 
le; u, der Hinterleib. E ) | 

Vie. 6, die ſchwarze geflügelte Ameiſe, (mit tiefen Einſchnitten) laͤnglicht⸗ 
ovalen Zaͤhnen; rundlichtem erſten Ringe des Hinterleibes; und dickem abgeſtutz⸗ 
tem Schuppchen am Stiele des Hinterleibes. 

Pig. 7, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, 
die Zaͤhne. 

Fig. 8, der vergroͤßerte Hinterlelb, und ein Theil des Bruſtſchildes derſelben, 
von der Seite; c, ein Theil des Bruſtſchildes; e, das dicke Schuppchen des Eticls; 
£, der erſte Ring des Hinterleibes; u, der zweete; Xp, die Endringe. 

Fig. 9, die ſchwarze (penſylvanſſche) Ameiſe; mit braunen Fuͤßen; großem 
ovalem Kopfe; und linfenformigen Schuppchen am Stiele des Hinterleibes. 

Fig. ro, eine geflügelte Amelſe von derſelben Art. 

Fig. 11, in natürlicher Groͤße, die kaſtanienbraune (Zugameiſe;) mit aroe 
fem, oben ausgeſchweiften, und hinten zweygedoͤrntem Kopfe, und vierdornichtem 
Bruſtſchilde; t, der Kopf; o, der Bruſtſchild; u, der Hinterleib. 

Fig. 12, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; 
d, die Zähne; e, eine Ausſchweifung oben auf dem Kopfe; 11, zween rundlichte Lo— 
bi, woraus derſelbe beſtehet; y, ein netzfoͤrmiges Auge. 


Vig. 13, der vergrößerte Bruſtſchild derſelben, von der Seite; c, der ſehr 
kurze Hals; aa, die benden vorderſten Dornen; b, eine kleine Seitenſpitze; d, zwo 
Hinterdornenz t, eine Erhöhung in der Mitte des Bruſtſchildes; hik, die Huͤft⸗ 
wirbel. 

Fig. 14, die roſtfarbige Ameiſe (mit ſechsdornichtem Bruſtſchilde); und groz 
ßem, oben ausgeſchweiften, zweydornichtem Kopfe. 

Fig. 17, der vergrößerte Kopf derſelben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, die fid) kreu⸗ 
zende Zaͤhne; e, ein tiefer Ausſchnitt oben am Kopfe; 11, zween rundlichte Lobi, 
woraus er beſtehet; pp, zwo Dornſpitzen; vy, die netzfoͤrmigen Augen. 

Fig. 16, der vergrößerte Bruſtſchild, und Hinterleib derſelben; von der Sel: 
te; abe, der dornichte Bruſtſchild; fgh, drey Paar Dornen; i, eine kleine Seiz 
tenſpitze; de, die beyden rundlichten Anhänge des Stielchens; u, der Hinterleib. 

Fig. 17, die glaͤnzendſchwarze Ameiſe (mit vierdornſchtem Kopfe); mit 
großem plattem geraͤndeltem, und hinten mit vier Dornen beſetztem Kopfe; und 
vierdornichtem Bruſtſchilde. 

les Fig. 18, der vergrößerte Kopf derſelben, von oben; aa, die Fuͤhlhoͤrner; d, 
die Sahne; bc, bc, die vier Dornen hinten am Kopfe; yy, die netzfoͤrmigen Augen. 
À Fig. 19, der nochmals vergrößerte Kopf, mit einer großen Hoͤhlung, e, an 
jeder San in der das Fuͤhlhorn, a, ganz verborgen liegt; y, ein netzfoͤrmiges Auge. 

Fig. 20, der vergroͤßerte Bruſtſchild, und Stiel des Hinterleibes, von der 


Seite; o, der Hals; b der Ei ; 8 
8 e t Einſchnitt, wodurch der Bruſtſchild in zween Theile ges 
De geer III. Theil. i ſch 4 K ff ſtſch b b riek 
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theilet wird; aa, dle beyden voͤrderſten Dornen; ef, die beyden erhabenen Gelen- 

ke des Stiels. l b 
Fig. 21, die geſtuͤgelte roſtfarbige Stinkameiſe; mit krummen vorſtehenden 
dornichtem Bruſtſchilde; und vorne roſtfarbigem, hinten 


. 


Zaͤhnen; braunem zweyd 
ſchwarzem Hinterleibe. 

Vig, 22, deſelbe durch die Lupe vergrößert. 

Fig. 23, die roſtfarbige ganz kleine Zwergzmeiſe; mit braunem Hinterleibe; 
rothgelben Fuͤßen; und zweydornichtem Bruftſchilde. 

Fig. 24, dieſelbe ſtark vergrößert. 


— ———— — — — 
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XXXII. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von auslaͤndiſchen 
Zikaden zur fuͤuften Abhandlung. 


\ i i A 
F ig. r, der braune Laternentraͤger; mit Det walzenfoͤrmigen gerade am Ende 
abgeſtutzten Schnauze, und braunpunktirten Oberfluͤgeln. 
Fig. 2, die braungrauliche Zikade (mit fadenfoͤrmiger Schnauze); unten 
gelblich; die Schnauze ooerwaͤrts umgebogen. 
Fig. 3, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; ab, der Kopf; bd, 
die Schnauze, oder der Ruͤßel; ct, der Saugruͤßels ee, die feinen Fuͤhlhoͤrner. 
Fig. 4, die grüne Zicade (mit kegelfoͤrmiger Schnauze); oben umgebogen; 
und durchſichtigen Fluͤgeln. 
Fig. 5, der vergroͤßerte Kopf derſelben, von der Seite; a, ein Füͤhlkorn. 
Fig. 6, die oben gruͤne, unten gelbe Zikade; (mit kurze 
r, etwas zugeſpitz 
Schnauze ). ? jet, zugeſpitzter 
Fig. 7, die gruͤngelbliche Zikade (das wandelnde Blatt); mit kurter, gera— 
der, ſpitziger Schnauze, und ſehr großen hangenden, vertikalen, zuſammengedruͤck⸗ 
ten Flügeln. 
Fig. 8. der vergrößerte Kopf, Vruſtſchild, und ein Th 
‘ 1 eil der Fluͤgel 4 
ben; a, der Kopf; m, die Schnauze; cd, der Bruſtſchild; ef en Tel der Bin 
gel; a, eins der kurzen Fuͤhlhoͤrner. 2 : 
Fig. 9, die braunſchwaͤrzliche Zikade; (die Blaͤtterfz 
8. 9, nie Zikade; aͤtterfoͤrmige í 
Bogen); großem plattem, wie ein vertifales Blatt ſtehendem ruhe, ue 
weißer Binde und Bogen; ab, der große platte Bruſtſchild; c, ein Ober i 
gel. 


Fig. 10, 
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Fig. 10, die braunſchwaͤrzliche Zkade; (die blätterförmige mit dem Bogen); 
mit großem, plattem, wie ein vertifales Blatt ſtehendem Bruſtſchilde, mit gelbs 
lichem Bogen; ab, der große platte Bruſtſchild; c, ein Oberfluͤgel. 


e. 


aa ‚Fig. 11, der vergroͤßerte Kopf derſelben, von vorne; aa, die Gebr klelnen 
uͤhlhoͤrner. 
E Fig. 117 i Fer h, der Huͤftwirbel; c, die Hüfte; i, der 
elte enkel; p, d ; 
at 1 ee Hinterfuß; h, der Huͤftwirbel; c, die Hüfte; i, der 
enkel; p, . ; 
Fig. 14, die (ganz braune blatterformige ) Zikade; mit großem plattem wi 
ein vertikales Blatt ſtehendem Bruftſchilde. ak N 
Fig. 15, die braune ( blärterförmig ausgezackte) Zikade; mit plattem, blåt- 
EE am Oberrande ausgesaftem, und wie eine Schnauze vorſtehendem 
RR aii A 900 vergroͤßert; abcde, der ſonderbar geſtaltete 
Po) OE e ` 
Fig. 17, die graue gruͤngelbliche Zikade; (mit ſpitzem Bruſtſchilde); gror 
eae buten ay beden Enden zugeſpitztem Bruſtſchilde; und den dier 
t t k . 
1 85 Ei e 1 ie 805 der an benden Enden zugeſpitzte Bruſt⸗ 
a I 3 b . 
Fig. 19, eine vergrößerte ſehr ſonderbare Jikadennymphe; a, der Kopf; 
BB, e verg ſehr fe h pf; abc 
der große Vrufif fs u, der Hinterleib; e e, lange Nüͤckendornen; p, eine kurze 
Schwanzröhre; f die Fluͤgelſutterale. 
Fig. 20, 21, in natuͤrlicher Größe, und vergroͤßert: di ze Zi 
(mit buckeichten Wruffchild i gruͤngelben Flͤͤgeln; insb ne 255 
an kielſoͤrmigem, vorne gebuckeltem, und hinten zugeſpitztem Bruſtſchilde. 
1 ER ea Kepf und Bruſtſchild, von vorne; t, der Kopf; 
Fig. 23, in natürlicher Größe: die Zikade (der Leyer ; mi 
* | Zika hermann); mit, vorne 
grünem, und hinten rothgelbem, ſchwarzgeflecktem Bruſtſchilde; mi ann 
braunadrichten, gringecanpeleen allge — e 
Fig. 23, die Nymphenhaut einer Zi i 
. . 22 i bent Zikade, welche noch die ganze Geſtalt des 
jt i C, ber Bruſtſchild; p, die Bruſt; ff, die Fluͤgelfutterale. 
_ LTB. 2 ein vergrößerter Hinterfuß der Nymphe; | Pi iftwirbel : 
C, die Huͤfte; 1, der Schenkel; p, a fe e Gurl RN 
Fig. 26, ein vergroͤßer N 17 . te sella IS 
< , l er Vorderfuß derſelben; h, der Huͤftwirbel; ie 
Oike: 5 8. 4 oͤßerter Vor ts h, Juͤftwirbel; c, die 
der 2 eal de u Wirbel und aay Hüfte; t, zahnartige Spisen ag 
Fußblatt; o, 5 tis ay mit einer langen Spitze m, endigende Schenkel; p, das 
Fig. 27, ein vergroͤßertes Fuͤhlhorn derſelben Nymphe. 
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Fi. 1, die rothgelbe (ſchwarzgeſtreifte) Zikade; mit einer ſchwarzen Streife 
Kings dem Bruſtſchilde; und einer braunen wellenfoͤrmigen auf den Slügeln; 
und durchſichtigen Flecken längs den Manden derſelben. 

Fig. 2, die grüne ( Augenfiedige) braun - und rothgelb gefleckte Zikade: 
mit braunen und weißlichen Flecken und Augen auf den Oberfluͤgeln; und roth. 
gelben Unterfluͤgeln mit einer ſchwarzen wellenfoͤrmigen Hinde. 

Fig. 3, ein Unterflügel derſelben, mit der wellenförmigen ſchwaͤrzlichen Binde. 

Fig. 4, die gruͤngrauliche (gefirnißte) Zikade; mit glaͤnzenden Glasfluͤgeln; 
und dreydornichten Vorderhüͤften. 

Fig. 5, ein vergrößerter Vorderſuß derſelben; e, die Huͤftdornen. 

Fig. 6, die gelbe (phalänenartige) Zikade; mit großen hangenden weißli⸗ 
chen, ſchwarzpunktirten Fluͤgeln. 

Fig. 7, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und ein Theil der Fluͤgel derſel— 
ben; t, der Kopf; p, ein netzfoͤrmiges in einer Seitenhoͤhle des Kopfs liegeades 
Auge; a, der Bruſtſchild; b, die Bruſt; cd, ein Theil der Oberfluͤgel. 

Fig. 8, die Crotfe bandirte) Zikade; mit braunen hangenden Fluͤgeln; mit 
zwo gelben Queerbinden. 

Fig. 9, der vergrößerte Kopf, Bruſtſchild, und ein Theil der Fluͤgel derfel 
ben, von der Seite; m. die rundlichte Kopfſchnauze; cp, der Bruſtſchild; e, das 
dreyeckige Ruͤckenſchildgen; a, ein Fluͤgelſtüͤck. 

Fig. 10, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild, von oben; m, die Schnau— 

a H lerne s. 1 ito 194 44 + gz, 7 651 te 5 H 
ze; aa, die Guhlhórner; pp, die Seitenſpitzen des Bruſtſchildes; e, das dreyeckige 

Ruͤckenſchildgen. 

aa 11, die ee Zikade; mit vier ſchwarzen Queerbinden. 

Fig. 12, die rothgelbe Zikade (mit dem Halsbande); mit einer blaßrothen 

Streife des Bruſtſchildes; und langen Fuͤhlhoͤrnern. a ii 

Fig. 13, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben ben; 

5 5 et hi Mare von oben; t, ber 

Kopf; aa, die Fühltörner; cc, der Bruſtſchild; bb, die rothe er: e, das 
dreyeckige Ructenfdylidgen. 

Fig. 14, die braune (gelbbordirte) Zikade; mit ei if 
a Ig £ rd ; einer gelben Laͤngsſtreife an 
jeder Seite; und ſchwarzen Unterfluͤgeln. Wien CAE 

Fig. 17, 16, in natürlicher Größe und vergroͤßert: di : 

* Bettis in r wer Größe groͤßert: die br. bliche (netz⸗ 
formige ) Zikade; mit einer weißen Linie auf dem Crue Ne erga 
mit einem weißen Netz; und ſchwarzgeſſeckten Hinterſchenkeln. t. der Kopf; vorn 
abgeſtutzt; oo, die vorſtehenden netzfoͤrmigen Augen. ; 


Fig. 175 
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Fig. 17, in natürlicher Größe: die (rothleibige) Zikade; mit braunen Ober 
fügen; rother Schnauze und Hinterleibe; und zween rothen Flecken auf dem 
Bluſtſchilde: mit ausgebreiteten Fluͤgeln. 


em — — 
XXXIV. Kupfertafel. 


Die Figuren dieſer und der folgenden Tafel von auslaͤndi⸗ 
ſchen Wanzen zur ſiebenden Abhandlung. 


Fe. 1, die ovale, gelbgrauliche (warzige) Wanze; mit braunen Hohlſlecken 
und Punkten; dornichtem Bruſtſchilde; und buckelichtem, beynahe ſo langem 
Ruͤckenſchildgen, als der Hinterleib. 

Fig. 2, die ovale, roſtfarbige (Blatterwanze); mit gelblichen Streuflecken; 
eckigem Bruſtſchilde; und laͤnglichtovalem Ruͤckenſchildgen. 

Fig. 3, die ovale, oben grüne, Crothgeraͤndelte) unten gelbe, ſchwarzgeſtreif⸗ 
te, Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde; und roſtfarbigen Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen. 

Fig. 4, dieſelbe von unten. 

Fig. 5, die ganz grüne (penſylvanlſche) Wanze; mit eckigem Bruſtſchilde. 

Fig. 6, bie ovale graugelbliche (weißpunktirte) Wanze; mit zwo ſcharfen 
Spitzen am Bruſſſchilde; ſchwarzen Hohlpunkten auf dem Ruͤckenſchildgen; und 
weißen konvexen Punkten auf den Fluͤgeldecken. 

Fig. 7, 8, in natürlicher Größe und vergrößert; die ovale graue Wanze 
(das griechische Kupferypſtlon); mit Spitzen am Bruſtſchilde mit zween weißen 
Punkten; mit einem weißen Punkt; und einem gelblichen Ypſtlon auf dem Nie 
ckenſchildgen. 

Fig. 9, die lnglichte graue Wanze (das graue griechlſche Vpfifon ); mit 
ſcharfen Dornen am Bruſiſchilde; einem gelben Dpfilon auf dem Ruͤckenſchild⸗ 
gen; und rothgelben Fuͤhlhoͤrnern und Fuͤßen. 

„ die länglichte, ſchwarze (rothgelbgeguͤrtelte) Wanze; mit dornich⸗ 
tem Bruſtſchi de; tothem Hinterleibe; und rothgelber, ſchwarzgelleckter Vorder— 
hälfte der Fluͤgeldecken. 

Re ‚11, die linglichte, rothe (weißbandlrte) Wanze; mit ſchwarzen Fluͤ⸗ 
geldecken mit weißer Queer binde; und gezaͤhnelten Vorderhuͤften. 

„Fes. 12, die Uanglichte, oben braune, und unten graue, ( tigerfúfige) Wan⸗ 
ze; mit dornichtem Bruſtſchilde; und gezaͤhnelten ſchwarzgefſeckten Hüften. 

Fig. 13, der vergroͤßerte Kopf und Bruſtſchild derſelben; aa, die Fuͤhlhoͤr⸗ 


ris mit einem längſichtovalen Endinópfgen bb; cc, der Vorderthell des rig 
ſchildes; ss, die Seitendornen. 


Rips Fig. 14, 
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Fig. 14, ein vergroͤßerter Vorderfuß; p, die Huͤftdornen. . 

_ Fig. 15, die laͤnglichte dunkelrothe (gelbgeguͤrtelte Wanze; mit ſchwarzen 
Fuͤhlhoͤrnern; gelblicher, ſchwarzgepickelter Binde auf den Fluͤgeldecken; und di⸗ 
cken, ſtark gezaͤhnelten Hinterhuͤften; pp, die beyden großen Hinterſüße. 

Fig. 16, ein vergroͤßerter Hinterfuß; c, die Hüfte; e p, die Zaͤhne derſelben; 
1, der gewundene Schenkel. f 

Fig. 17, die laͤnglichte Wanze (mit den Hohlpunkten); mit, vorne ſchwar⸗ 
zem, und hinten graugelblichem Bruſtſchilde, mit ſchwarzen Hohlpunkten; und 
gezaͤhnelten Hüften, r 

h Fig. 18, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derfelben; t, der Kopf; oo, 
die netzfoͤemigen Augen; aa, das ſchwarze Stück des Bruſtſchildes; b b, das graw 
gelbliche größere Stuͤck, mit den zerſtreueten ſchwarzen Hohlpunkten. | 

Fig. 19, die laͤnglichte ſchieferfarbige ( rothgerandelte) Wanze; mit gesähs 
nelten, und am Grundtheile rothen Vorderhuͤften. 

Fig. 20, die länglichte (duͤſtere), oben braune; unten aber, und an den 
pred des Bruſtſchildes Faneelgraue Wanze; mit, am Ende dickern Fuhl, 

nern. 

Fig. 21, die länglichte (rothgelbe und ſchwarze) Wanze; mit, vorne braun⸗ 
rothgelben, und hinten ſchwarzen Fluͤgeldecken; geraͤndeltem Bruſtſchilde; rorhges 
fleckter Bruſt; und gezaͤhnelten Vorderhuͤften. 

Fig. 22, die laͤnglichte (rotbgelbe) Wanze; mit braunen, rothgelbgeader⸗ 
ten Fluͤgeldecken; und ſchwarzgefleckten Süßen. 

Fig. 23, die laͤnglichte, braune (geſcheckte) Wanze; mit gelbem Borders 
rande des Bruſtſchildes; und rothen Grundtheile der Fluͤgeldecken, mit einem 
gelben Mittelfleck. 

Fig. 24, die laͤnglichte, graugelbliche, rothgefprenkelte (krebsaͤugige) Wan⸗ 
ze; mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern, und auf walzenfoͤrmigen Stangen oder Tras 
gern ſtehenden Augen; 00, die beyden netzfoͤrmigen Augen. 


_ Fig. 25, die laͤnglichte, rothgelbe (geſtreifte Zwergwanze); mit ſchwarzen 
vorſtehenden Augen, vierfleckigem Brufſtſchilde, und ſchwarzgeſtreiften Fluͤgeldecken. 


——— ——U— ht mann nn 


XXXV. Kupfertafel. 
Fe 1, die laͤnglichte Wanze (mit zween rauchen Figen); ſchwarzem Brute 


e 


ſchilde; rothem Girundthetle der Fluͤgeldecken, rothen Fuͤhlhoͤrnern und vier 
rothen Fuͤßen; und dicken, ſchwarzen und ſehr haarichten Vorderfchenkeln. 
Fig. 2, der vergrößerte Kopf derſelben, von der Seite; aa, ein Theil der 


Fuͤhlhoͤrner; tp, der Saugruͤßel; y, die negförmigen Augen; 
Ozellen; C, der Hals. pk formig gen; o, die kleinen glatten 


on 


me 


Fig. 3 
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Fic. 3, die vergrößerten großen Vorderfuͤße; a, der Huͤftwirbel; b, die Huf 


der dicke haarſchte Schenkel; d, das kleine Fußblatt. 

Fig. 4, die laͤnglichte ſchwarze (dickhüftige) Wanze; mit kurzem hackenför, 
migem Saugruͤßel; weißlichen, Flügeldecken, mit einem rothen Fleck, und ſchwar⸗ 
zem Bogen; und bier rothen keulenfoͤrmigen Huͤften. 

Fig. s, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchllo derſelben; t, der Kopf; ab, 
der Braſtſchild; 11, de Vorderhuͤften; m, eine Mittelhuͤfte. 

Fig. 6, eine vergrößerte Flügeldecke derſelben; a, ein laͤnglichtovaler ſchmarzer 
Fleck; b, ein lan licktovaler relher Fleck; c, ein kleiner brauner dreyeckiger Fleck; 
dd, ein ſchwarzer bogenformiger Fleck. | | 

Fig. 7, die linglidhtrothe (vierdornichte) Wanze; mit kurzem backenförmi⸗ 
gem Saugrüßel; mit zween Dornen am Kopfe; vieren am Bruſtſchilde; und meh- 
reren an den Raͤnden des Hinterleibes. 

Fig, 8, der vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben; aa, die abgeſchnitte— 
nen Fuͤhlhoͤruer; t der krumme Saugruͤßel; e, zwey Kopfdornen; o, die kleinen 
glatten Ozellen; cd, der Bruſtſchild; p, die vier Dornen des Bruſtſchildes; hhh, 
die Huͤftwirbel. 

Fig. 9, ein vergroͤßerter fharfer Rand derſelben; ee, die Dornen deſſelben. 

Fig. vo, die läng ichte, braune (Dornwanze ); mit kurzem hackenrmigem 
Saugruͤßel; fehe dornichtem Kopfe und Vruſtſchilde; und dicken febr gezaͤhnelten 
Vorderhuͤften. 

Fig. 11, der vergroͤßerte Kopf und Bruſtſchild derſelben, von der Scite; 
aa, die abgeſchnittenen Fuͤhlhoͤrner; ef, der Kopf; g, das dernichte Stuͤck des 
Bruſtſchildes; ii die beyden fefe dornichten Vorderhuͤfkten. 


Fig. 12, dle ovale, dunkelbraunſchwaͤrzliche (rothgeſtreifte) Wanze; mit 
kurzem hackenfoͤrmigem Saugruͤßel; und rothem Rande, auch rothen Queerſtrei⸗ 
fen am Hinterleibe. 

Fig. 12, 14, in natuͤrlicher Größe, und vergroͤßert: die ovale, platte und 
eckige Skerpiorwanze mit knopffoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern; gelbem Hinterleibe, mit 
einer ſchwarzen Binde; und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen; pp, eckige, an den 
Selten des Koͤrpers vorſtehende Spitzen. 

Fig. 25, ein vergrößerter zangenfoͤrmiger Vorderfuß; a, wo er am Leibe ges 
ſeſſen; b, ein dickes Stuͤck ſtatt der Hüfte; c, ein dünner hackenfoͤrmiger Theil, 
der die Zange ausmacht. 

Fig. 16, die laͤglichtovale, fadenfoͤrmige braune (langfuͤßige) Wanze; mit 
kurzem hackenförmigem Saugruͤßel; ſehr langen Fuhlhoͤrnern und Fuͤßen; und 
gezaͤhneiten Vorderfüßen; a, die Fuͤhlhörner; p, die Bruſt; u, der Hinterleib; i 
die Vorderfuͤße. ; 

; HS. 17, ter vergrößerte Kopf und Bruſtſchild derſelben, von der Seite; a, 
die abgeschnittenen Fuͤhlhörner; be, der Kopf; de, das erſte Stuͤck des Bruſtſchll⸗ 
Des 5 ee) Mente, oben mit einer hornartigen Platte e; g, der Huftwirbel eines 
Mittelfußes; hikh wie ein Vorderfuß; p, Dornen des eigentlichen Schenkels i. 


Fig. 187 


ten 
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I ‚Fig. 18, die linglidtovale , ſchmaͤchtige, geaue (Erdfchnackenareige) Man. 
ze; mit rothgefleckten Sahihdrnerns rothen Huͤftepden; und gleich langen Fuͤßen. 


Fig. 19, die laͤnglichtovale, ſchmaͤchtige, braungraulic el i 

; lich Hin vavngraulide (brendornichte) 
Wanze; mit am Ende dickern Suhlhorncen ; und deep, x Ki 
Wanze; m und drey, ſenkrecht auf dem Ruͤ 
cken ſtehenden Dernen. é mi th kk 


Fig. 20, der vergrößerte Bruſtſchild derſelben, mit feinen zwey geraden 
Dornen ce. i 


Fig. 21, die vergrößerte, laͤuglichtovale ſchmaͤchtige, braunſchwaͤrzliche Wan⸗ 
se (mit dicken rochgelben Hüften); rothgelben Fuͤßen; dicken Hüften; und Für: 
zern Fluͤgeldecken, als der Hinterleib. 


——— — — — 
— nde => 


XXXVI. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Fangheuſchrecken zur 
neunten Abhandlung. 


Fe 1, die (ſtaͤngelfoͤrmige) Fangheuſchreckez mit ſchmalem Bruſtſchilde mit 
kleinen Spitzen; ſehr kurzen kantigen Fluͤgeldecken; Flügeln, fo lang 
als der Koͤrper; und unbewaffneten Fuͤßen. a a, die Fluͤgeldecken; b, der Vor— 
dertheil des Bruſtſchildes; c, der Hintertheil. 

r iea die (ſteckfoͤrmige) Fangheuſchrecke; mit ſchmalem chagrinirtem Bruſt⸗ 
ſchilde; ſehr kurzen konvexen Fluͤgeldecken; kuͤrzern Fluͤgeln als der Koͤrper; und 
unbewafneten Fuͤßen. 

Fig. 3, dieſelbe noch ſehr jung, im Nymphenſtande; kf, die Fluͤgelfutterale. 

Fig. 4, die (Beterin) Fangheuſchrecke; mit dornichter Einfaſſung des 
Bruſtſchildes; gelben Fluͤgeldecken mit einem braunen Fleck; kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, 
als der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen: ab cd, ein Vorderfuß; 2, 
der lange Huͤftwirbel; b, die Huͤfte; c, der mit der Hüfte eine Zange formirende 
Schenkel; d, das Fußblatt. 

Fig. 5, die Hüfte derſelben, und der Schenkel eines Vorderfußes, von der 
Junenſeite; t, ein ſchwarzer Huͤftfleck; e, eine Kralle am Ende des Schenkels. 

Fig. 6, der Kopf derſelben, von vorne; dd, die Zaͤhne. 

Fig. 7, das Ende des Hinterleibes; t, eine Art von krummen Bohr; cc, 
zwo gegliederte hoͤrnerfoͤrmige Spitzen am letzten Ringe. 

Fig. 8, die Nymphe der Fangheuſchrecke fig. 4, noch ohne Fluͤgel; ff die 
Futterale der lederartigen Fluͤgeldecken; aa, die Fluͤgelfutterale. 


XXXVII. Ku⸗ 
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XXXVII. Kupfertafel. 


Die beyden erſten Figuren noch zur neunten Abhandlung; die 
übrigen aber von auslaͤndiſchen Heuſchrecken, wie auch 
der beyden folgenden Tafeln zur zehnten. 


ig. 1, die (durchſichtige) Fangheuſchrecke; mit glattbordirtem Bruſtſchilde; 
F “urd fidtigen ungefleckten Flügeldecken; ſchwarzen, auch längern Fuͤhlhoͤrnern, 
als der Bruſtſchild; und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen. 

Fig. 2, die (Anbeterin) Fangheuſchrecke; mit einem mit Dornen eingefaß⸗ 
ten Bruſtſchilde; grünen Fluͤgeldecken; roſtfarbigen Fluͤgeln mit ſchwarzer Binde; 
und zangenfoͤrmigen Vorderfuͤßen. 

Fig. 3, die grüne ( zitronenblattfoͤrmige) Heuſchrecke (Sauterelle); mit 
viereckig langem Bruſtſchilde mit gezaͤhnelten Raͤnden: ein Maͤnnchen; C, die 
Schwanzhacken. 

Fig. 4, das Schwanzende des Weibchens; s, das kurze Bohr. 

Fig. 5, die Heuſchrecke mit glattem Bruſtſchilde; (das trockene Blatt); 
großen, ovalen, in die Höhe ſtehenden, blaͤtterfoͤrmigen Fluͤgeldecken; fehr langen 
Fuͤhlhoͤrnern; und ungedoͤrnten Schenkeln: ein Maͤnnchen. 

Fig. 6; ein kleines vergroͤßertes Schenkelſtuͤckchen derſelben, mit einer hohlen 
zweylocherichten oo, Erhöhung. 
_ Fig. 7, die grüne (gehoͤrnte) Heuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchilde; 
einem, in eine hoͤkrichte Spitze verlängertem Kopfe; ſehr dornichten Hüften; gel- 
ben, und kuͤrzern Fuͤhlhoͤrnern, als die Fluͤgeldecken; t, das lange gerade Bohr. 
f Fig. 8, die (ſptzkspfige) Heuſchrecke; mit rundlichtem Bruſtſchiſde; einem, 
in eine glatte Spitze veriängertem Kopfe; dornichten Huͤften; ſchwarzen und lån- 
geren Fuͤhlhoͤrnern, als die Fluͤgeldecken; t, das breite Bohr, wie ein Weidemeſſer. 


2 


ie 


XXXVII. Kupfertafel. 


Fi. 1, die Chöcferfünfige) Heuſchrecke; mit platten Bruſtſchilde; einem, in eine kurze 
= ſtumpfe Spitze verlaͤngertem Kopfe; langen und ſchmalen Fluͤgeldeckenz gelben, und 
fo langen Fuͤhlhoͤrnern, als die Fluͤgeldeckenz t, das lange Bohr, wie eine Saͤbelklinge. 

f Fig. 2, die (länglicht + blattformige ) Heuſchrecke, mit viereckiglangem, 
plattem Druſtſchüde; braunem Koͤrper; laͤnglichten, gruͤnen, kuͤrzern Fluͤgeldecken, 
als OW Flügel; und febr langen Dinterfüßen; a, das, über die Flügeldecken vorſte— 
hende Fluͤgelende; t, das ſichelfoͤrmige Bohr. 


Degeer III. Theil. <Er Fig. 3 
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Fig. 3, die ganz gruͤne, (kurzſichelichte) Heuſchrecke; mit viereckig⸗langem, 
plattem Bruſtſchilde; laͤnglichtovalen, kuͤrzern Fluͤgeldecken, als die Fluͤgel; und 
ſehr langen Hinterfuͤßen; t, das ſichelfoͤrmige Bohr. . 

Fig. 4, die gruͤne (myrtenblattfoͤrmige) Heuſchrecke; mit gelben Süßen; vier, 
eckiglangem plattem Bruſtſchilde; und ovalen kuͤrzern Fluͤgeldecken, als die am 
Ende zugeſpitzten Fluͤgel; a, das zugeſpitzte Fluͤgelende; t, das ſichelfoͤrmige Bohr. 

Fig. 5, die (gekroͤnte) Heuſchrecke; mit einer Dornenkrone auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde; ſchwarzen Hohlpunkten auf den Fluͤgeldecken; und zweymal laͤngern Bühl 
hoͤrnern, als der Koͤrper; t, das Bohr, wie ein Weidemeſſer. 

Fig. 6, (der Adler); die Heuſchrecke mit eckigem, hoͤkrichtem Bruſtſchildez 
ungedoͤrnten Vorderhuͤften; braunbandirten Fluͤgeln; und zweymal laͤngern Gils 
hoͤrnern, als der Koͤrper. 


XXXIX. Kupfertafel. 


Fe 1, diefelbe Heuſchrecke, als tab, XXXVIII, fig. 6; aber mit ausgebreite⸗ 
ten Fluͤgeln und Fluͤgeldecken. 

Fig. 2, (der Geyer): die Heufchrecke mit glattem eckigem Bruſtſchilde; uns 
gedoͤrnten Vorderhuͤften; großem ſchwarzem Stirufleck; ſchwarzer Binde unter 
dem Hinterleibe; und zweymal laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, als der Koͤrper. 

Fig. 3, der Kopf derſelben, von vorne; mit dem großen ſchwarzen Stirnfleck. 

Fig. 4, (der Falke): die Heuſchrecke, mit rundlichtem Bruſtſchilde; langen 
dünnen Hüften — die mittelſten ungedoͤrnt; ſehr ſchmalen Fluͤgeldecken; und (ans 
gen Fuͤhlhoͤrnern: ein Maͤnnchen. 

Fig. 5, (die Dorunymphe ): die ungefluͤgelte Heuſchrecke; mit Dornſpitzen 
am Bruflſchilde; und kegelfoͤrmigen ſpitzigen Hoͤckern am Hinterleibe. Di 


EN en 


He 


XL. Kupfertafel. 


Die fünf erſten Figuren derſelben, noch von Heuſchrecken, zur zehnten; 
alle uͤbrigen aber, auch die auf den folgenden Mitten da 
Schnarrheuſchrecken, zur eilften Abhandlung. 


F. 1, die Cdifföpfige ), Heuſchrecke; mit flachem glattem i it; 
ſchwarzen Laͤngsſtreifen; und eben fo langen Fluͤgeldecken be rh 


Fig. 25 
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die Spitzſtirne): die Heuſchrecke mit flachem glattem Bruſtſchilde; 


Fig. 2, ( braunroͤthlichem Koͤrper; und blaßgruͤnlich - purpurfarbigen 


ſchwarzer Spitzſtirn; 


Fluͤgeldecken. i 

Fig. 3, bie grúngraulihe (geſchwinde) Heuſchrecke; mit dunkelbraunem 
Hinterleibe; plattem Bruſtſchilde; ſehr langen Fublhornern und Hinterfuͤßen; und 
laͤngern Fluͤgeln als die Fluͤgeldecken. | 

Fig. 4, die grüne (bandirte) Heuſchrecke; mit ſchwefelgelben und braunen 
Binden am Hinterleibe; plattem Bruſtſchilde; laͤngern Shigetn, als die Fluͤgel⸗ 
decken; und ſehr langen Hinterfuͤßen. 

Fig. 5, die gelbe, blaßgrauliche (ſchmaͤchtige) Heuſchrecke; mit ſehr großen 
Augen; cel Fluͤgeln, als die Fluͤgeldecken; und fehr langen Dornen i 15 
Vorderfuͤßen. | 

Fig. 6, die fliegend vorgeſtellte Schnarrheuſchrecke (Criquet) (mit Ware 
zen); ovalem, plattem, mit kegelfoͤrmigen Hoͤckern beſetztem Bruſtſchilde; braunen 
Fluͤgeln und Fluͤgeldecken, und ſchwarzem, weißbandirtem Hinterleibe. 

Fig. 7, Me (welßhüftige) Schnarrheuſchrecke; mit kielfoͤrmigem, in vier 
Einſchnitte ausgezaktem Bruſtſchilde; dunkelgruͤnen Fluͤgeldecken; violetten Fluͤ⸗ 
geln; und weißgefleckten Hinterhuͤften. 

Fig. 8, die braune (gelbbandirte) Schnarrheuſchrecke; mit einer gelben 
Laͤngsbinde am Kopfe; dreyen auf dem Bruſtſchilde; und einer laͤngs dem Au⸗ 
ßenrande der Fluͤgeldecken. 

Fig. 9, die (blutflecktge) Schnarrheuſchrecke mit gelbem, roth und ſchwar; 
gan Kopfe; gelbem Bruſtſchilde; gruͤnen Fluͤgeldecken; und A e 

enkein. 
i Fig. ro, die (rothfhenflihte), graupunktirte Schnarrheuſchrecke; mit hoͤk⸗ 
richtem Kammbrufifhilde; großen, an der Innenſeite ſchwarzen Hüften; und 
rothen Hinterſchenkeln. 


XLI. Kupfertafel. 


ig. 1, die grüne (tofenfläglichte ) Schnarrheuſchrecke mit gelben Fuͤhlboͤrnern: 

F mit roſenrother Innenhaͤlfte der Fluͤgel, und eben folden ne es 
Fig. 2, die braune, dunkelgefſeckte (karoliniſche) Schnarrheuſchreck . 

kielfoͤrmigem, ei ; f rap ecke; mit 

Flügeln. einmal eingeſchnittenem Bruſtſchilde; und ſchwarzen gelbbordirten 
a 3) deal mit ausgebreiteten Flügeln. 

18. 4 die braune (duͤſtere) Schnarrheuſchrecke; mit roſenrothen, f 
bordirten Fluͤgeln mit ei 775 3 en, chwar; 
rothen Hinterſchenkeln. en weißen durchſichtigen Fleck am Außenwinkel; und 

Lllz Fig. 5, 
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Fig. 5, die grüne, braungefleckte (ſchwarzbandirte) Schnarrheuſchrecke; 
mit großen De Flecken auf den Fluͤgeldecken; und bey der Wurzel grün: 
lichen durchſichtigen Fluͤgeln, mit einer ſchwarzen Mittelbinde. 

Fig. 6, die grüne (gezaͤhnelte) Schnarrheuſchrecke; mit einem hohen, dad 
foͤrmigen, gezaͤhneltem, und über die Flügeldecken fortgehendem Bruſtſchilde; und 
oben zugeſpitztem Kopfe. 


XLII. Kupfertafel. 


1 
F ig. 1, eben eine folde Schnarrheuſchrecke, als tab. XLI, fig. 6; hier aber 
im Nymphenſtande. 

Fig. 2, die gruͤne ( gezaͤhnelte bandirte) Schnarrheuſchrecke, mit zwo grauen 
Laͤngsbinden; hohem, dachfoͤrmigem, gezaͤhneltem, über die Fluͤgeldecken fortges 
hendem Bruſtſchilde; und oben zugeſpitztem Kopfe. 

Fig. 3, die braune, dunkelgefleckte (zahnhuͤftige) Schnarrheuſchrecke; mit 
einem unebenem, wie ein glattes Dach erhobenem, uͤber die Fluͤgeldecken fortge⸗ 
hendem Bruſtſchilde; gezaͤhnelten Hinterhuͤften; und ovalem Kopfe. 

Fig. 4, die braune (an den Huͤften gelb bandirte) Schnarrheuſchrecke; mit 
grünen Fluͤgeln; glattem rundlichtem Bruſtſchilde; mit einer gelben Binde am 
Unterrande der Hinterhuͤften. 

Fig. 5, die braungrauliche (rothhuͤftige) Schnarrheuſchrecke, mit unten ros 
then, an der Innenſeite aber gelblichen, und mit Drey ſchwarzen Flecken bewor— 
fenen Hinterhuͤften; und rothen Hinterſchenkeln. 

Fig. 6, die grüne (grünbandirte) Schnarrheuſchrecke; mit kielfoͤrmigem 
Bruſtſchilde; braunen, am Unterrande grünen Fluͤgeldecken; ſchwarzen, und bey 
der Wurzel gelben Fluͤgeln. 

is. 7, die grüne (flachfuͤhlhoͤrnerichte) Schnarrheuſchrecke; mit kegelfoͤr⸗ 
migem Kopfe; flachen Fuͤhlhoͤrnern; und durchſichtigen Fluͤgeln. 

Fig. 8, die (geſcheckte) dunkelgruͤne Schnarrheuſchrecke; mit blauen Slits 
geln; gelben Binden und Flecken am Leibe; und am Grundtheile rothen Hüften. 

Fig. 9, die gelbgruͤnliche (lanafluͤglichte) Schnarrheuſchrecke; mit zwo 
ſchwarzen Binden laͤngs dem Kopfe, Bruſtſchilde, und Se era die der 
mal fo lang find, als der Hinterleib. 

Fig. 10, die (kegelfoͤrmige) Schnarrheuſchrecke; mit ſchwarzem B i 
De mit einem grüngelblichem Fleck; braunen Flügeldecken en KH 
drey ſchwarzen Binden an den Hinterhuͤften. Er 

Fig. r1, die braungrauliche (kupferaͤugige) Schnarrh „ 4 
ſchwarzen Binden auf dem Bruſiſchilde und einer grauen RE 
und an der Innenſeite rothen Düften, auch eben ſolchen Schenken. s 


3 —— 


Fig. 12 
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Erklärung der Figuren 453 
Fig. 12, die braungrauliche (punktirte) Schnarrheuſchrecke; mit ſchwarzen 


Punktlinien auf den Gliigelbecten. 

Fig. 13, die Schnarrheuſchrecke (mit dem Haken); ohne Fluͤgeldecken, 
mit ſchwarzen Flägeln; einem in einem laͤngerem Stuͤck, als der Korper fort⸗ 
gehendem, und vorne mit einem Hacken beſetztem Bruſtſchilde; und ſo langen 
Fuͤhlhoͤrnern, als der Hinterleib. 


— — — 2 Y ——— .. 


XLII. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Grillen zur zwoͤlften 
Abhandlung. 


Fe 1, die braungrauliche (ſurinamiſche) Grille; mit plattem Bruſtſchilde; eis 
nem laͤnglicht⸗ovalem ſchwarzem Fleck auf den Fluͤgeldecken; und zweymal 
längeren Hinterfuͤßen, als der Korper. a, die, einen Schwanz formirenden Fluͤ⸗ 
gel; cc, die Schwanzhoͤrner; tt, die beyden Theile des Bohrs. 
Fig. 2, die Grile (ohne Bohr); mit kaſtanienbraunem Kopfe und Slügeldes 
cken; rothgelben Fuͤßen; das Weibchen ohne Bohr. 
Fig. 3, die braungrauliche (ſchwarze) Grille; das Weibchen ohne Bohr. 
Fig. 4, die ſchwarze Grille (mit zween gelben Flecken) bey der Wurzel der 
Fluͤgeldecken; und kürzern Fuͤhlhoͤrnern, als der Körper. 
Fig. .5, die braune (geſtreifte) Grille, mit rothgelben Laͤngsſtreifen am 
Bruſtſchilde, und an den Fluͤgeldecken. 
Fig. 6, die (weiße) Grille; mit ſehr weißen Fluͤgeln und Fluͤgeldecken; 
laͤnglichtovalem Bruſtſchilde; und fehe langen Fuͤhlhoͤrnern und Hinterhuͤften. 


Fig. 7, die braungrauliche (zweypunktirte) Grille; mit durchſichtigen Ki- 
geldecken mit braunem Punkt; fleiſchfarbigen, und zweymal laͤngern Fluͤgeln, als 
die Fluͤgeldecken; laͤgglichtovalem Bruſtſchilde; und fehr langen Fuͤhlhoͤrnern. 

Fig. 8, die febr kleine (gelbe) Grille, mit dreymal laͤngern Fuͤhlhoͤrnern, 
als der Koͤrper, und zuruͤckgebogenem Bohr. 


Fig. 9, eine fehe große auslaͤndiſche Grillennymphe in natuͤrlicher Größe. 


$113 XLIV, Kw 
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XLIV. Kupfertafel. 


Die Figuren derſelben von auslaͤndiſchen Schaben zur zwoͤlf⸗ 
ten Abhandlung. 


* : 
F ig. 1, (der Kakerlak); die rothbraune Shabe; mit gelblichem Bruſtſchilde, 

mit zween braunen Flecken, und eben ſolcher Einfaſſung; roſtfarbigem Hin⸗ 
terleibe; und langen Fuͤhlhoͤrnern: ein Maͤnnchen. 

Fig. 2, dieſelbe von unten. 

Fig. 3, das Weibchen. 

Fig. 4, die braune (penſylvaniſche) Schabe; mit weißlichem, in der Mit 
te ſchwaͤrzlichem Bruſtſchilde; mit braungelbliden bey der Wurzel weißlichen, 
Fluͤgeldecken; i 

Fig. 5, die dunkelbraune (ſchwarzleibige) Shabe; mit gelblichen Fußblaͤl⸗ 
tern, und mit dem Koͤrper gleich langen Fluͤgeln. 

Fig. 6, die braune (gruͤngelbliche) Shabe; mit grauroſtfarbigen Füßen, 
und Bauche; und mit dem Koͤrper gleich langen Fluͤgeln. 

Fig. 7, die laͤnglichte (roſtfarbige) Schabe, mit rothgelben Süßen; und 
viel längern Fluͤgeln, als der Körper. 

Fig. 8, die braune (ſurinamiſche) Shabe, mit glaͤnzend ſchwarzem, am Bore 
derrande blaßgelbem Bruſtſchilde; und rothgelben Fuͤßen. 

Fig. 9, die laͤnglichte (aſchgraue) Schabe; mit einigen kleinen braunen 
Punkten. 

. Fig. 10, die blaßgruͤngelbliche (weiße) Shabe, mit durchſichtigem, weiß⸗ 
gruͤnlichem Bruſtſchilde und Fluͤgeldecken; mit gelben Fuͤßen. ee 
a ws zy die iwer Pay de F mit einer ſchwarzen 

reife, und zween ſchwarzen Punkten auf dem Bruſtſchilde; und ſchwarzen fehr 
haarichten Fuͤhlhoͤrnern. ‘ 6 
‘ Fig. 12, ein ſolches vergroͤßertes haarichtes Fühlhorn ; tt, ein Buſch langer 
Haare, bey dem glatten ohnhaarichtem Ende, e. 

, Fig. 13, die ovale, braunſchwaͤrzliche (fehe kleine) Schabe; mit kurzen 
Suͤhlhoͤrnern; und weißen durchſichtigen Raͤnden des Bruſtſchildes. 3 

Fig. 14, dieſelbe, durch die Lupe vergrößert. 


. 


Megiz 
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A ei Ee 
cheta. ſiehe Gryllas. Acridium flauo - lineatum — 324 

Acridium: f. Gryllas locufta, und femur rubrum — — 323 
Schnarrheuſchrecke. viridi- fafciatum — 325 

Acridium clauicorne — — 313 enfi - cornu — — 325 
fcutellatum — 313 variegatum = — 326 
migratorium — — 300 longipenne — — 326 
rubripenne — — 306 acuminatum — 327 
coeruleipenne — — 307 aeneo- oculatum — 327 
apterum = — 308 punêtatum — — 328 
rubripes = = 409 hamatum — — 328 
biguttulum = — 310 Afterblattlaͤuſe, Aehnlichkeit mit den 
albomarginatum g on eigentlichen Blattlduh = 
zuformaggluhliig — 312 Beſchreibung dieſes Geſchlechts 
nigro · terminatum — 312 
clauicorne — — 313 3 — Sad: 
fcutellatum — — 313 veraͤndern mit dem Alter Ge⸗ 
fabulam 74 ſtalt und Farbe — 96 98 
vetcucotam 15 lieben Die Rube — 99 
albipes a 386 find mit Wolle bedeckt — 99 
roſeum = — 317 Afterblattlaug, die braune der Neßeln 87 
flauo - fafciatum — 317 der Pirnen — — or 
ſangoinolentum — 318 die Erlen — — 96 
rubripes — — 318 Ameiſe f Formica, 
earolinum — — 319 Ameiſen, warum fie den Blattlaͤuſen 
obfcurum = 320 nachgehen — 17 24 
nigro - fafciatum — 321 auslaͤndiſche der erften Familie 389 
ferratum — — 321 der zwoten — 392 
ferrato - fafciatym — 322 Nachricht von den großen in 
dentatum — 323 Suͤdamerika — 393 

Amei⸗ 
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Ameiſenloͤben, auslaͤndiſche ſ. Myr- 

meleon. 

Ameiſenluchs, f Ameiſenloͤwe. 

Amerikaner ſ. Tenthredo americana. 

Aphis ſ. Blattlaus. 

Aphis pini filueftris 
tomentofa pini 
betulae 
tuberculata alni 
pruni 
pomi 
iuniperi 
viciae 
millefolii 
roſae 
vimi 
falicis 
tiliae 
Gallarum vlmi 
tremulae 
xylegei 
gallarum abietis 66, f. Tans 

nenſauger. 

Apis f. Biene. 

Apis ſurinamenſis 
vefpiformis 
cordata 
aeftuans f, leucothorax 


aeneipennis 


ſurinamenſis ſ. abdomen fla- 
uum 
ferruginea 
penfyluanica 
griſeocollis 


gigas 
Augen der Blattlaͤuſe, ihre Struktur 
der Wanzen 


B. 

Bandfluͤgel ſ. Libella faſeiata. 
Bauernfenf, ein Mittel wider die Betts 
wanzen. 


Baumgrille 
Baumheime 
Baumfprengfel , die größte grüne. f. 
Gryllus Tettigon. vi- 
ridiſſimus. 
Beerenwanze, ſ. Cimex baccarum. 
Beterinn fe Faugheuſchrecke, und Man- 
tis precarla. 
Bettwanzen, beſonderes an ihnen — 
haben keine Ozellen 
ſind wahrſcheinlich in Europa 
nicht einheimiſch 
Augen derſelben 
leben lange. 
wohnen gern in Huͤnerhaͤu⸗ 
ſern 
verbergen ſich am Tage 
ihre Eper 
Mittel ſie zu vertreiben 
andere Wanzen ſind ihre Feinde 
koͤnnen viel Kaͤlte vertragen 
Bienen auslaͤndiſche ſ. Apis. 
Bilſenwanze ſ. Cimex hyofciami. 
Birkenblattlaus ſ. Aphis betulae. 
Birkenwanze f. Cimex betulae f, gri- 
feus. 
die flache ſ. Cimex betulae. 
Birnſauger, ſ. Chermes pini. 


Seite 


200 


| ſ. Cicada und Zikade. 


Blafen an den Blättern, was fie find 60 


woher ſie entſtehen 
an den Fuͤßen des Blaſenfu⸗ 
ßes ihre Abſicht — 
Blaſenfuͤße 1. f. f. ſ. Thrips. 
find von dem Verfaſſer entdeckt 
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} Seite 
Blaſenfuͤße haben keine franzoͤſiſche Rae 


men 
müͤſſen durch Miktoſkope beobs 
achtet werden 
Arten ſind nicht zahlreich 
Geſchlechtskennzeichen 
Koͤrper und Theile 
Aufenbalt 
Bewegung 
Verwandelung 
bekommen nicht alle Fluͤgel 
die ungefluͤgelten find Weibchen 
neuere Gattungen entdeckt von 
„Gleichen 
Blaſenfuß der ſchwarzeſ Thrips atra, 


— 


— 


— 


— 


iat 


AA A A WwW 


— 9. f. 


10 
11 


11 


mit weißen durchſichtigen Fluͤgeln 8 


— 


braungrauliche = 
ſchwarze mit 3 weißen Binden 
Blatt, das fliegende 
das wandelnde — 
das trockne indianiſche f. Gryl- 
lus Teitig. fizeifolia. 

das laͤngli he penſylvaniſche fe 
Gryllus Tettig, oblon- 
gifolia. 

Blatta ſ. Schabe. 

Blatta orientalis ſ. culinaris 
lapponica = 
americana ſ. Kakerlak 
pent; luanica 
abdomen nigrum 
lucida 
rufa 
furinamenfis 
grifea 
niuea 
oblongata 
minutiſſima 


— — 


— 
— 


— 


Degeer III. Theis, 


7 
11 
131 
262 


344 
347 
347 
343 
348 
349 
349 
349 
350 
35° 
351 
351 


Blatterwanze T. Cimex puftalatus 

Blattläuſe, ſ. Aphis. 

Blattläuſe, ihre Aehnlichkeit mit ans 
dern Inſekten 
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— 2 
Unterſchied von Afterblattlaͤu⸗ 
ſen — — 12 
ſind oft beobachtet — 12 
finden ſich auch an den Wur⸗ 
zeln — — 13 
find merkwuͤrdige Juſekten 13 
es giebt gefluͤgelte und unges 
fluͤgelte — — 13 
Männchen erſcheinen im Herbſt 13 
Beſchreihung ihrer Theile 14 15 
Verwandlung — — 16 
fonderbare Vermehrung 16 25 
Verſchiedenheit = — 16 
Feinde derſelben — 17 
ſind Hermaphroditen — 138 
Bonnetſche und Lyonetſche Bes 
obachtungen uͤber dieſel⸗ 
ben. — — 18 
legen Eyer — 19 f. 
von Gleichenſche Beobachtung 20 f. 
warum fie die Ener an die 
Zweige legen — a 
wie ſie ſich feſt halten — 22 
Unrath ift g — 24 35 
Begattung — 25 35 41 
wie fie aus dem Ey ſchluͤ⸗ 
pfen — — 26 
erſtaunliche Fruchtbarkeit 31 
Anmerkung wegen der unge— 
flügelten — 32 
diefe find Weibchen — 34 
gefluͤgelte Männchen — 35 
ungefluͤgelte =) 2872 39 2 
geige Weibchen — 39 
M m m Blatt, 
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Seite. 
Blattlaͤuſe, legen nie Eper — 40 
ungefluͤgelte gebähren nie les 
bendige Junge — 49 
weibliche Geſchlechtstheile 43 
Embryonen — — 45 
eyerlegende, ob fie fid) von 
lebendiggebaͤhrenden mu 
terſcheid en. — 46 
Haͤutung, wie oft fle gefchieht 48 
ihre Stiche verurſachen das 
untegelmaͤßige Wachſen 
der Blaͤtter. — 57 
einige legen bloß Ener: 81 
fuͤttern die Ener ein — 81 
ſterben uͤber denſelben — 81 
haben verſchiedeue Larven zu 
Feinden — — 169 
Blattlaus der Fichte. f Aphis tomen- 
tofa pini.. 
die braune ſ. Aphis pini fil- 
ueftris. 
die grüne der Birken, ſ. Aphis 
betulae. 
die weißgelbliche ſ. Aph tu— 
berculata Alni. 
des Pflaumenbaums ſ. Aphis: 
pruni.. 
des Apfelbaums f. Aphis pomi 
merkwuͤrdiges an ihr 36 377 
des Wachholderſtrauchs ſ. A- 
phis iuniperi.. 
der Wicken, f. Aphis viciae.. 
der Roſen, ſ. Aphis rofae, 
roͤthliche Farbe derfels 
ben im Herff — 48 


* . 7 y s 
der Ruͤſtern s. Aphis vlmi. 
~N 


in den Ruſterblaſen ſ. Aphis 
gallarum \ 


Seite. 
der Zitterpappel f. Aphis tre- 
mulae. 
der Heckenkirſchen ſ. Aphis 
xyloftei. 


der Tannengallen f Aphis Gale 
larum abietis. 
merkwuͤrdige Oekonomie 


dieſer Gattung — gr 
Blattlauglowen: — — w 
Blattlausnymphen — — 4 
Blattſauger ſ. Chermes. . 
Blattſchild, indianiſches — 132: 


Blattweſpen auslaͤndiſche fe Tenthre- 
do. 
Blaubaſtart ſ. Sphex coerulea, 
Blaufluͤgel ſ. Gryllus loc. coerule-- 
{cens. 
Blutfleck, chineſiſcher fe Cicada lan- 
guinea. 
Blutrand, der penſylvaniſche ſ. Cimex 
ſuceinctus. 
Blutſchenkel ſ. Gryllus loc, groffus 
der indianiſche fe Gryllus loe. - 
haematopus. 
Blutſchenkel auslaͤndiſcher fo 
Gryllas loc. ſanguino- 
lentum. 
Bonnet, beobachtet die Blattlaͤuſe 18 
Breltfluͤgel ſ. Gryllus Tettig. aqui- 
linus. 

Bruchlinie ſ. cicada interrupta 
Buntſchecke amerikaniſche ſ. cimex va- 
riegatus. 
ſurinamiſche f Gryllus loc. 

variegatus. 


Chers: 
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Ç. Cicada flaua f. phalaenoides — 144 

Chermes ſ. Afterblattlaus. 1 — — fe 

Chermes abietis ry nd, 8 collaris — — 146 

vrticae ro =S marginata — — 147 

piri * * a reticulata — — 147 

Ani — * Cimex f. Wanze. 

Cicada f. Zikade. Cimex iuniperinus — 150 164 
Cicada tibicen. % 3 erfonatus — 16 

fpumaria let 3 e 

cornuta Zr — 116 un + yes 

neruola — — 17 haemorrhoidalis — 165 

undata = ee main) baccarum f. verbafci — 167 

bifafciata a = id purpureipennis — 163 

interrapta — — 120 bidens — 168 169 

vlmi al = 21 dentatus — — 169 

roſze AS ae betulae .f, grifeus — 170 

laternaria * ITT 425 praſinus — — 174 

laternaria chinenfis 27 oleraceus e — 174 

candelaria — — 127 at ede + — 175 

laternaria fufca — 129 ler > — 175 

filiroftris — — 129 fpinipes = — 176 

Phofphotea ja Ze unétatus = 176 

nofligida — — 130 1 = — 177 

eonjafipi Fi gis. acuminatus ſ. roftratus 177 

breuiroftris — — 131 e A 

folium a a, auriculatus { marginatus 179 

ol 2 — 132 hyofeiami — 180 

foliata arcuata — 183 equeftris Zu 

foliata fufca = — 14 apterus f, gregarius — 181 

fronditia 2 — 135 littoralis — — 182 

fquamigera a — -135 pini — — 183 

Bibbofa 117 ~- gallarum vlmi — 184 

lyricen 118 calcaratus — 184 

ocellata — — 142 annulatus — 188 

repanda — — 142 fubapterus — 189 

11 — — 143 leucocephalus r 

anguinea £ finguinolenta 143 ftriatus = hide 

M m m 2 Cimex 
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Timex laeuigatus — — 192 
hortenſis — — 192 
rofeo- maculatus — 193 
Rolandri — — 19% 
flauo - quadrimaculatus 194 
lectularius == 195 
betulae — — 201 
groſſipes ſ. abietis — 203 
Cardui — — 203 
lacuſtris — — 205 
ſtagnorum, ſ. acus — 211 
vagabundus ſ. caliciformis 212 
variolofus — — 215 
puſtulatus = — 215 
ftolidus f. rufo- maculatus 216 
viridis penfyluanicus — 216 
albopundtatus — 216 
yphion = — 217 
ypſilon grifeus — 218 
2 puftulatus — 219 
alba - faſeiatus — 220 
tigripes — — 220 
xermefinus — 221 
lineola |l punttatus — 222 
fuccinétus — — 223 
triftis — — 223 
fuluo - niger — 224 
fuluus — — 224 
variegatus — — 225 
oculus cancri — 225 
nanus fafciatys — 276 
nigripes =e — 296 


Seite. 

Cimex femoratus — 227 
4 ſpinoſus — 228 
multiſpinoſus — 229 
rubrofaſeiatus — 230 

erofus f. leorpio — 230 
longipes = = oan 
tipuloides — 233 
triſpinoſus — 233 
fuluipes "Dr — 234 


Coccus f. Schildlaus. 
Criquet f. Acridium und Gryllus 
locufta. 


D 


r 


— Bu. 


Dermaptera 

Diable le petit f. cicada cornuta 

Dickhuͤfte amerikaniſche ſ. Cimex fe- 
moratus. 

Dickkopf f- formica cephalotes, 

aͤthiopiſcher f. Gryllus Tettig. 

capitatus, 

Diſtelwanze f Cimex cardur 

Doppelzahn f. formica bidens 

Dornſcheitel f. Gryllus Tettig. fpi- 
nifrons, 

Dornſchenkel f. Cimex ſpinipes. 

Dreydorn ſurinamiſcher f. Cimex trie 
ſpinoſus. 


E. 


Erlenblattlaus f. Aphis alni. 

Erlenſauger ſ. Chermes alni. 

Efel ſurinamiſcher f Blatta grifea. 

Euania appendigafter ſ. Ichneumon 
appendigafler, 
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Eyer 


Regiſter. 


Seite. Seite. 
Eyer der Blattlaͤnſe peihs Gre Abſicht bey den Blatt⸗ 
der Heuſchrecken — 3% en iſt ſchwer zu er⸗ 
der Grillen 5 gere — 63 
der Fangbeuſchtecken — 252 der Ohrwuͤrmer 5 — 374 
ſonderbare der Waſſerwauzen 242 der Wanzen ereinen nach 
der vierten Haͤutung 161 
merkwürdige des Cimex (uba- 
8. pterus. — 189: 
Fackeltraͤger ameritanifder ſ. Fulgo- Forficula 15 a 
ra phofphorea. auricularia major — 353 
Fadenwürmer in den Henſchrecken 280 auricularia minor — 358 
Falke der ſurinamiſche f. Gryllus Tet- Formica ſ. Ameiſe. 
tig, falconarius, Formica bidens — — 389 
Fangheuſchrecken f. Mantis. haematopoda ſ. maxillofa 390 
Fangheuſchrecken ihre Karaktere 260 261 foetida f. lobata 391 396 
find in Europa felten — 260 penſy luanica — 391 
ihre Ener = — 262 cephalotes ſ. migratoria 392 
wuͤthen gegen fid) felber 262 fexdens a 2 3027 
Fangheuſchrecke die indiarifche mit der alang í quadridens — 395 
biinnen Kruft — 263 omnivora f. pufilla — 397 
ſurinamiſche baftartartige 262 Frieſelfluͤgel ſ. Gryllus Lecufta mi- 
die Beterinn — 264 liaris. 
amerikaniſche Glasfluͤgel 266 Fuchs ſ. Gryllus Bulla rufus 
dis amtes — 267 der ſurinamiſche f- Blatta rufa. 
Feuerfliege f. Laternenträger und Fole- Fuͤhlhoͤrner der Wanzen varliren 1571 
gora, a NE 
Fichtenblattlaus f. Aphis pini ne u 212: 
wolligte f. Aphis tomentofa auc r 
pini. Fulgora fi faternentrager. 
Fichtenwanze ſ. Cimex pini, gehört zum Geſchlecht der Bir 
Fleckweſpe f. Vefpa maculata, faden — — 102 
Fliegenzikade f. Cicada vimi, Fulgora laternaria — — 125 
Florfliegen auslaͤndiſche 1 mere candelaria — — 127 
bius phofphorea — — 120 
Flügel bekommen einige Blattlaͤuſe noftiuida _ — 130 
nie — — 32 lucernaria — — 331 
M m m3 Gals 
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G. 


Gallen der Fichtennadeln, woher fie 
entſteben 
Gartenwanze ſ. Cimex hortenſis 
Gaͤſchtwurm f. Zikade. 
Gelbfleck der afrikaniſche ſ. Gryllus 
Loc. flauus. 
Gelbfuß der ſurinamiſche ſ. Cimex 
rufipes 
Gelblinie die ſurinamiſche f. Gryllus 
Loc. flauolineatus. 
Gelbrand der amerikaniſche ſ. Cimex 
marginatus. 
der karoliniſche ſ. Gryllus Loc. 
carolinus 
Gelbſchleppe f. Perla fufca, 
Gelbſtreife ſ. Gryllus Loc. flauo- fa 
{ciatus. 
Geyer der ſurinamiſche ſ. Gry Huas 
Tettig. vulturinus. 
Glattruͤcken f. Cimex laevigatus. 
Glasfluͤgel der amerikaniſche ſ. Man- 
tis hyalina. 
Gleichen von, entdeckt neue Blaſen⸗ 
fuͤße 
deffen Beobachtung der Blatt 
laͤuſe 
Nachricht von den Blaſen und 
Rollen an den Blåt 
tern 
Gordii in den Feuſchrecken ſ. Baden 
wurm. 
Gottesanbeterinn, Name der Fangheu— 
ſchrecke 
Graswanze ſ. Cimex praſinus 


Grillen f. Gryllus. 


73 


11 


51 


58 


261 


Seite 


Grillen, Unterſchied derſelben von Sing, 


und Schnarrheuſchre— 


cken = — 329 
gole fie ſchwirren — 335 
Eger = 3 
Karaktere SE 329 ff. 
ausländiſche = 337 ff. 


Grille, die hellbraune f. Gryllus Ache- 
‚ga domeſticus. 
die Maulwurfsgrille f- Gryl- 
lus Acheta grylle - 
talpa 
die gelbbraune ſurknamiſche 
der ſurinamiſche Stumpf⸗ 
ſchwanz . 
die ſchwarze ſurinamiſche 
die auslaͤndiſche zweygefleckte 
die penmivanifche — 
die renſylvaniſche geſtreifte 
der venſylvaniſche Zweypunkt 
die kleine ſamaikantſche — 
Grillon ſ. Gryllus Acheta. 
Gruͤnbinde, die penſylvaniſche f Gryl- 
Ins Loc. viridi - fa- 
felatus 
Gruͤnling ſ. Gryllus Loc. viridulus. 


: Grylii deg Linne zu welcher Kaffe fie 


gehören = 
Gryllus f. Heuſchrecke. 

Gr llus Acheta f Grille. 
Gryllus Acheta domeſtieus 
gryllotalpa 
ſurinamenſis — — 
muticus 
ater e= — 


bimaculatus — 
faſclatus 
niueus 
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338 
338 
339 
339 
340 
340 
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Seite. Selte. 
7 ettigonia oblongifolius 288 
Gryllus Acheta bipunĝatus — 340 Gryllus 5 ee zi 8 
minutus {, teſtaceus — 340 1 Pr 205 
Gryllus Bulla bipunttatus 3 coronatus — — 290 
fubulatus ra 1 aquilinus = — 291 
ferratus * — BEN pupus rn adh 
Gryllus- Locufta migratorius: — 302 ride pn 293 
ſtridulus * — 306 falconarius — — 293 
coerulefcens 827 capitatus — — 295 
pedeſtris ee ig 308 {pinifrons — — 296 
groſſus ſ. rubripes ur 39 agilis — — 296 
biguttulus mane > fafciatus — — 277 
viridulus e teres = — 297 
ruformarginatus — 312 mitianis = — 315 
nigroterminatas a, oe albipes = — 316 
rufus =. * roſeus — 317 
ferrato - fafciatus — 322 flauo- faſeiztus — 317 
dentatus: 323 ſanguinolentus ls 
flauo - lineatus ur haematopus — — 319 
femur rabrum g Se carolinus a 310 
viridi- fafciatus 325 dbfeunas — — 320 
breuicornis — 325: Muts rn — 321i 
variegatus = — 326 
longipennis — — 326 P 
acuminatus — 327 H. ‘ 
eer „% Hatbffügel l. Libella Eimiciata 
punctatus — — 328 k i 
ans . 328 Halbuhmphen, was ſie ſind = 33 
a) - 
Gryllus Tettigonia viridiffimus : — - 278 san grat rca hey “ao 
dale tel Harlequin der indianiſche f- Cimex 
thalaſſinus — — 281 Alias. 
delen ats 23" Hausgrille f. Gryllus Acheta domeſticus. 
ee = m re Haut, abgeſtreifte der Sfattläufe ug 
fitcifolius 24 ? Inſekten iſt merkwuͤrdig 52 
cornutas — — 285 Heißländer ſ. Apis aeſtuans. 
acuminatus 


— 286 Hemerobien f. Hemerobius und Flor⸗ 


taberculatus, — 287. fliege. 


He: - 
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Seite. Schnarcheuſchrecke Seife. 
Hemerobius cornutus — 362 der Laufer n ler 
pectinicornis — 364 der Biurfhenfel = Fay 
fpeciofus — — 266 der Zwehtropf — 310 
teſtaceus — — 367 der Gruͤnling . 
marginalis — — 367 der Morhrand , E on 
Herzbiene ſ. Apis- cordata. der fihmargenbizte Wieſenſprengſel 3,2 
Heuſchrecke ſ. Gryllus Bulla, Locu- ber Fuchs al = 353 
fta, Tettigonia. der Zweypunkt = y 
Heuſchrecke, der gröfte gruͤne Baum die Schuſterahle — 314 
ſprengſel — 277 der Frieſelfluͤgel | — 318 
der Warzenfreſſer — 279 der furinam Weißfuß — 316 
Saͤbelheuſchrecke f dieſes Wort der ebineſiſche Roſeuffuͤgel 317 
der Kurzfluͤgel SI 281 die ſurinam Gelbſtreife 317 
ungefügelte — 283 der auslaͤudiſche Blutfprengfel 318 
das indianiſche Zifronenblatt 253 der indianiſche Blutſchenkel 319 
das trockne Blatt — 284 der Fareitnifhe Gelbrand 319 
die ſurinamiſche gehoͤrnte 285 die afrifan. duͤſterfarbige 320 
der ſurinamiſche Spitzwirbel 286 der afcikau. Selbfleck — 320 
der ſurinamiſche Hoͤckerkopf 237 das kapſche Saͤgeſchild — 321 
das penfylvaniſche laͤnglichte die gezahnte geſtreifte ſurinam. 322 
Blatt — — 288 die indianiſche gezaͤhnte — 323 
der penſylv. Krummſchwanz 289 die ſurinam. (elblinie 2. 
das ſurinam. Myrtenblatt 290 die penſylv. Rothhuͤfte — 324 
die gekroͤnte — — 290 die penfg'o. Gruͤnbinde — 325 
der indianiſche Breitfluͤgel 291 dag amerikan. Kurzhorn = 325 
der ſurinam. Geyer — 292 die ſurinam. Buntſchecke — 326 
der ſurinam. Falke — 293 der ſurinam. Langſluͤgel — 326 
die aͤthiopiſche puppenartige 294 die ſurinam. kegelfoͤrmige 327 
der auslaͤndiſche Dickkopf 295 das ſurinam. Kupferauge — 327 
der ſurinam. Dornſcheitel 296 die ſurinam. punktirte — 328 
der penſylv. Laͤufer — 295 die ſurinam. mit Haaken — 328 

die penſylv. bandirte — 297 Heuſchrecken, das beſte Mittel ſie zu 
dis kleinſte ſurinam. mit 7 Linien 297 vertilgen — 112 
A Zug „oder Strichheuſchrecken 302 ihre Karaktere — 268 
Schnarrheuſchrecken — 299 f. f. Beſchreibung L* — 269 
Klapperheuſchrecken mit braunen ſchwirrender Ton 274 ff. 
Unterflügeln — 306 Nahrungsmittel — 275 
der Blaufüuͤgel 992 Verwandelung — 276 
Hw 


http://rcin.org.pl 


Regiſter. 


Seite. 

Heuſchrecken haben Fadenwuͤrmer 1 0 
Unterſchied der Schnart / und 

Gaͤbelhtuſchrecken 


e 


299 
306 


309 


Eher 
Begattung 
Heuſchreckengrille fo Rifade- 
Hippobolea f. Epinnfiese. 
Hbdertopf ſ. Gryllus Tettig. tuber- 
culatus. 
Hornkopf fe Hemerobius cornutus, 


T 
Ichneumon appendigalter 
ariolator f. ſpinoſus 
rugofus 
Inſekten der ſiebenden Kaffe des Ber, 
faſſers verglichen 1 — 3 
der fünften Klaſſe, ihr Karakter 
bey der Verwandlung 
der Stich der Lothwanze ift ihr 
nen tödlich 
Indianer f. Sphex indica. 
Johanniswuͤrmchen leuchten nur, wenn 
fte leben 


K. 
Kakkerlak ſ. Blatta americana. 
wird von Sphex coerulea bes 
zwungen — 
Kammfliege f. Hemerobius pettini- 
cornis, 
Kanadierinn f. Vela canadenfis. 
Karmeſinwanze ſ. Cimex carmeſinus. 
Karoliner f Libella carolina. 
Klaprerheuſchrecke ſ. Gryllus Loc. ftri- 
dulus. 
Kochenille was fie it 
Kothwanze ſ. Cimex perſonatus. 


= ot 


385 
386 
387 


3 


187 


127 


379 


4 


Seite. 


Kothwanze, iſt imNymphenſtande haͤßlich 
naͤhrt fidh von Inſekten 
ihr Stich ift den Inſekten toͤdlich 
ſind auch in Amerika 
ſollen die Bettwanzen verjagen 

Kraͤuterwanze ſ. Cimex oleraceus. 
ſchadet in Gaͤrten 

Krebsauge das ſurinamiſche ſ. Cimex 

oculus Caneri. 

Krummſchwanz f. Gryllus Tettig. cur- 

uicauda, 

Kupferauge ſurinamiſches ſ. Gryllus 

Loc. aenco oculatus. 

Kurzfluͤgel ſ. Cimex fubapterus und 

Gryllus Tettig. bra- 
chy pterus. 

Kurzfluͤgel (Cim. fubapterus) merk, 

wuͤrdige Flügel dieſes 
Inſekts 


E. 


Langfluͤgel f. Gryll. Loc. longipennis. 
Langfuß der penfplvanifche f. Cimex 
longipes. 
Lappen, effen die Tannengallen. 
Larven, verſchiedene, find Blattlaus⸗ 
feinde 
der Waſſerwanzen Lebensart 
Laternentraͤger ſ. Fulgora. 
Laternentraͤger chineſiſcher 2. 
machen beym Linne unrecht ein 
eigen Geſchlecht 
ſurinamiſcher 
der Merlanin Irthum in Anſe⸗ 
hung dieſes Inſekts — 
der krumme amerikaniſche 
der grauͤlichtgruͤne amerikaniſche 
der geblaͤtterte amerikaniſche 


Nun 
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136 
157 
187 
183 
188 


174 


189 


Laub, 


x Regiſter. 


Seite. 
Laubſchild das indianiſche f. Cicada 
fronditia. 
Laͤufer ſ. Gryllus Loc. pedeſtris. 
der penſylvaniſche f. Gryllus 
Tettig. agilis. 
Leyermann 
Leyerzikade 
Libellen f. Libellula und Waſſerjungfer. 
Libellula carolina £ chinenfis — 359 


f. Cicada lirycen. 


trimaculata — — 360 
vmbrata ſ. vnifaſeiata — 360 
vnimaculata — — 361 
dimidiata ſ. marginata 361 
fafciata f. violacea. — 362 
Locufta f. Gryllus L.ocufta und Deus 
ſchrecke. 
Löwenhoͤk, fein Irthum wegen der 
Blattläuse — 45 


Lyonet, beobachtet die Blattlaͤuſe — 18 


M. 


Mantis ſ. Fangheuſchrecke. 


Mantis pthiſiaca — — 263 
necydaloides f. baculus 264 
precaria — — 265 
hyalina — — 266 
oratoria — — 267 


Materie, wolligte, damit bedecken die 
Blattlaͤuſe ihre Eyer 33 35 

Maulwurfsgrille f Gryllus Acheta 
gryllotalpa. 

Mexikanerinn f. \ efpa mexicana. 

Mouche a feie ſ. Tenthredo, 

Mutilla americana f.Sphex americana 

Myrmeleon f Ymeifenlöme, Ametfenluchd. 

Myrmeleon formicalynx í. immacu- 
latum — — 365 

maculatum — — 365 
Myrtenblatt { Gryllus Tett, myrtifolia. 


Seite. 
N. 


Nachtwanderer der amerikaniſche 130 
Madelwaſſerſkorpion f Nepa linearis, 
Naukociswanze ſ. Nepa eimicoldes. 

Nepa ſ. Waſſerwanze. 

Nepa cinerea f. Scorpio aquaticus 238 


linearis == — 243 
cimicoïdes f. naucoris 246 
grandis f. furinamenfis 249 


notonecta l. Notonetta. 
Reſſelſauger f. Chermes vrticae. 
Nebflügel amerlkaniſcher f. Cimex re- 


ticulatus. 
Notonetta fe Waſſerwanze. 
Urſach dieſer Benennung 237 
Notonedta glauca — — 250 
ſtriata = — 254 
D. 
Oehrling 
Ohrwurm | ee 
Ohrwurm der große ſ. Forficula auri- 
cularia. 
Obrwuͤrmer, allgemeine Beſchreibung 
dieſes Geſchlechts 353 
warum ſie in der Klaſſe der Scha⸗ 
ben ſtehen 261 353 
Nahrung und Aufenthalt 353 
zwo Gattungen in Schweden 353 
Fluͤgel at ! 


Männchen und Weibchen wie 
fle unterſchieden — 355 


Sorgfalt für ihre Jungen 356 
fregen ſich unter einander 357 
Begattung * — 357 
Ozellen fehlen den Bettwanzen a 5 
den geſelligen Wanzen 3 

was ſie ſind — 182 

Pan⸗ 
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Pantherfliege f Myrmeleon formi- 
calynx. £ 
Penſylvanier fe Sphex er 


Perla fufca = — 367 
nafuta E. = 367 
Pfeifer der amerikanische f. Cicada ti- 
bicen. 
Pfenninggras f Bauenſenf. i 
Pfiſterſchabe ſ. Blatta orientalis, l 
Pflaumenbaumlaus f- Aphis pruni. 
Pfuͤtzenwanze ſ. Cimex ſtagnorum. 
Phyfapus ſ. Blaſenfuß. 
Phy ſapus ater = — 4 
fuſeus — — 7 
Plattkopf ſ. Sphex depreffa. 
Pockenwanze f. Cimex varioloſus. 
Ponpart, deffen Beobachtung der 
Schaumzikaden — 108 
Pſylle des Geoffroi — — 3 


Purpurfluͤgel f. Cimex purpureipennis 


ay 
Queerlinie die amerifanifhe f. Cimex 
lineola, 


N. 
Raphidia cornuta f. Hemerobius 
cornutus, 
Raupentödfer auslaͤndſche ſ. Sphex. 
Reaumuͤr, deffen Erklarung der Blaſen 


an den Blättern 59 
Mindenblafenfug lA — g 


Ringelwanze f. Cimer annulatus, 
Mingelwefpe ſ. Vefpa annularis. 
MNitterwange = 

Kofent fattlaus f. Aphis rofae. 
Roſenflͤgel f. Gryli Loc, roſèus. 


— 131 


R nun 2 


Selte. 
Roſenzikade ſ. Cicada rofae, a 


Rothafter f Cimex haemorrhoïdalis. 

Rothhuͤfte die penfyloanifée f. Gryllus 
Loc, femur rubrum. 

Rothrand f. Gryllas Loc, rufo- mar- 
ginatus. 

Ruderwanzen ſ. Waſſerwanzen. 

Runzelſchild f Cimex groſſus. 

Ruͤſtergallenlaus f. Aphis gallarum vlmi. 


S. 
Saͤbelheuſchrecken, ihr Unterſchled von 
Schnarrheuſchrecken 299 ff. 
die graue ungefluͤgelte f. Gryll. 
Tettig. grifeo apterus. 
die ſurinamiſche f. GryllusTet- 
tig. cornutus. 
die penſylvaniſche bandirte f- 
Gryll Tettig. fafciatas, 
Saͤgeſchild das kapenſiſche ſ. Gryllus 
Bulla ſerratus. 


Saugruͤßel der Wanzen varlirt — 151 
genauere Beſchreibung 157 
der Blattlaͤuſe — 76 
der Pferdebremſe — 158 
Saumwanze ſ. Cimex marginatus. 
Sauterelle f. Heuſchrecke und Gryllus 
Tettigonia. 
Schabe, f. Blatta. 
Schabe, zu welcher Klaſſe dieſes In⸗ 
fett gehöre — 24 


fie hießen bey den Alten lucifugae, 
Aufenthalt und Nahrung 344 
Schabe, oſtindiſche und gewohnliche 
Pfiſterſchabe ſ. Blatta 
orientalis. 
lapplaͤndiſche ſ. Blatta lapponica. 
derKatterlat f Blatta americana. 


Eda 
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Schabe die braune penſylvaniſche f Blat- 
ta penfylvanica, 
der ſurinam. Schwarzleib f. Blat- 
ta abdomen nigrum. 
die kleine braungelbe f. Blatta 
liuida. 
der ſurinam. Fuchs f. Blatta rufa, 
der gelblichte ſurinam. ſ. Blatta 
ſurinamenſis. 
der ſurinam. Efel f. Blatta grifea, 
der amerikan. Weisling f- Blatta 
niuea. 
die amerikan. laͤnglichte f. Blate 
ta oblongata. 
die kleinſte ſurinam. ſ. Blatta 
minutillima. 
Schafgarbenlaus f. Aphis millefelit. 
Echattenfligel ſ. Libellula vmbrata. 
Schaum der Zikaden, was er ſeh 106. 109 
Poupart bat ihn zuerſt richtig 


beobachtet — 108 
Schaumzikade ſ. Cicada ſpumaria. 
Schildlaus — — 2 


Schnarrheuſchrecke f. Acridium, Cri- 
quet, Gryllus Locuſta. 
Schnarrheuſchrecken ibr Unterfchied von 
Sabelheuſchrecken 299. f. f. 
Schuppenſchild f- Cicada ſquamit era. 
Schuſterahle ſ. Gryllus Bulla fübulatus. 
Schwanzweſpen, ausländiſche f. Sirex. 
Schwaͤrmer ſ. Cimex vagabundus. 
Schwarzfuß, dec amerikaniſche ſ. Ci- 
mex nigripes. 
Schwarzleib der ſurinam f. Blatta ab- 
domen nigrum. 
Sechszahn ſ Formica ſexdens. 
Singzikaden ſ. Zikaden. 
Reaumuͤr bat fle beſonders bee 
ſchrieben — 103 


Sirex ſ. Schwanz weſpe. 
Sirex Columba f penfyluanicus 
Sphex fe Raupentödter. 
Sphex coerulea f. auripennis — 379 


coerulea — — 382 
pentyIvanica — — 380 
indica = — 380 
flauo maculata — 381 
dimidiata — — 381 
depreſſa — — 382 
americana = — 382 
appendigaſter — 385 
Spinnfliege (Hippoboſea) Merkwuͤr⸗ 
digkeiten derſelben 26 


Spitzwirbel ſ.Gryll. Tettig.acuminatus, 
Stinkameiſe fe Formica foetida. 
Strichheuſchrecke f Gryllus Loc. mi- 
gratorius. 
Stumpfſchwanz ſ. Gryllus Acheta 
muticus. 
Sumpfwanze f. Cimex lacuſtris. 
find hitzig — — 208 
ihre Art auf dem Waſſer zu gehen 208 
ſind Raubinſekten, ebend. 


me 
Tannengallen effendie Lappen — 67 
werden beſchrieben = N 
entſtehen von Blattlaͤuſen 5 
Tannenſauger fA, hisgallarum abietis. 
Tannenſauger, find Blattläͤuſe = ae 
legen bloß Eper sat es. 
Merkwuͤrdiges bey dieſer Gattung 83 
Tannenwanze ſ. Cimex abietis. 
Taſchelkraut f. Bauernſeuf. 
Taͤubchen f. Sirex Columba. 
Tenthredo ſ. Blattweſpe. 


Tenthrédo. 4fafciata — — 388 


Ten- 
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Tenthredo americana — 3838 

rufipettus ma T 389 
Tettigonia ſ. Gryllus Tettigonia. 
Thrips f. Blaſenfuß und Phyfapus 

atra = — 4 

juniperina — -- 7 

nigra — — 8 

faſciata — — 11 


Tigerfuß der amerik. f Cimex tigripes. 
Torraks finniſche Benemung der Schabe 344 
Trauerwanze f Cimex triftis. 


U. 


Ulmenlaus f- Aphis vimi. 


Ulmengallenwanze — — 184 
V. 

Vefpa emarginata l. maxillola — 373 
mexicana I. recuruiroftsis 375 
canadentis — — 376 
fuluo - falciata — 376 
oliuacea = — 377 
nigripennis — — 377 
annularis = — 377 
quadridens f, cinta — 378 
maculata — — 376 

Vieldorn f. Cimex multitpinofus. 

Vierband das amaerikauſche ſ. Cicada 

4 falciata, 

Vierdorn ſ. Cimex 4 ſpinoſus. 

Vier fleck 1. Cimex fla. quadrima- 

eulatus, 

Vierzahn f. Velpa qudridens, 

W 
Wacholder, naͤhrt viele Wieten — 38 


Wacholderblaſenfuß f, Thrips iuni- 
perina. 
laug ſ. Aphis iuniperi, 


Seite. 


Wacholderwanze f Cimex iuniperinus. 
Wabrfager f Ichneumon ariolator. 
Wandlaus ſ. Wanze, Bettwanze. 
Wanze f Cimex. 

Wanzen. Aehnlichkeit dieſes Geſchlechtes 


mit den Zikaden — 2 
Karaktere — — 149 
beſonders an den Bettwanzen 149 
ihre Fuͤhlhorner variiven 151 
die Saugruͤßel desgleichen 151 
Begattung — 158 175 
wie ſie die Eyer legen — 159 
Junge — — 160 
behalten ihre Geſtalt — 160 
Haͤutungen — — 161 
haben einen ſtarken Geruch 162 
Familien — — 162 
wilde, was der Verfaſſer dar— 

unter verſteht — 162 
leben zum Theil vom Raube 179 
ſorgen fuͤr ihre Jungen — wm 
Maͤnuchen freſſen die Jungen 171 172 
wahrſcheinliche Urſach tiefer Eus 

ſchelnung — 172 
die vom Bilfenkraut ſtinken nicht 180 
ausländiſche der erſten Familie 114 

der zwoten 217 
der dritten — 226 
der fuͤnften — 230 
der ſechſten — 232 
Waſſerwanze ſ. Nepa und No. 
tonectz. 

Wanze, maſkirte f. Cimex perfonatus, 
Bettwanze f. Cimex lettularius. 
Beerenwanze f. Cimex baccarum. 
zweyzaͤbnigte f. Cimex bidens. 
rothgezaͤhnte — — 169 
Birkenwanze — 170. 201 

Rnnz Wan ; 
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Wanze grane 
Graswanze 
Kraͤuterwanze 
himmelblaue 
zweyfarbigte 
punktirte 
ſchmale fliegenfoͤrmige 
die geoͤhrte 
Saumwanze 
Bilſenwanze 
geſellige 
Ritter wanze 
Fichtenwanze 
Ulmengallenwanze 
Spornwanze 
geſtrichelte 
roſenrothgefleckte 
Tannenwanze 
Diſtelwanze 
Sumpfwanze 
Pfuͤtzenwanze 
der Schwaͤrmer 
die amerikaniſche Pockenwanze 
indianiſche Blatterwanze 
der indianiſche Harlequin 
der ſurinamiſche Weißpunkt 
das Ppſilon 
das graue griechiſche Ypſilon 
die amerikaniſche Zwehblatter 
die weißbandirte 
der Tiegerfuß 
die Karmeſinwanze 
die amerikaniſche Queerlinie 
die penſylv. Trauerwanze 
die amerik. ſchwarzdunkelgelbe 
die Buntſchecke 
das Krebsauge 
der bandirte Zwerg 


= 


Seite 
170 
174 
174 
175 
175 
176 
177 
179 
179 
180 
181 
181 
183 
184 
184 
191 
193 
203 
203 
205 
211 


Seite. 

Wanze der ſurin. Schwarzfuß. — 226 

die ſurin. Dickhuͤfte — 227 

der amerik. Vierdorn — 229 

die indianiſche rothbandirte 230 

das Runzelſchild — 230 

der ſurinamiſche Dreydorn 233 

die ſurin. erdſchnakenartige 233 

der ſurinamiſche Gelbfuß 234 
Warzenfreſſer ſ. Gryllus Tettig. ver- 

ruciuorus. 

Waſſerinſekten, unter ihnen iſt ein ber 

ſtaͤndiger Krieg — 253 


Waſſerjungfern ausländiſche f. Libellala 


Waſſermikroſkop, was von ihnen zu halten 137 


Waſſerſkorpion f. Nepa cinerea, 
der Nadelwaſſerſ korpion f. Ne- 
pa linearis, 
der wanzenartige fe Nepa ci- 
micoldes. 
der große amerikaniſche ſ. Ne- 
pa grandis. 

Waſſerwanzen, f. Nepa und Noto- 

neéta, 

Waſſerwanzen, allgemeine Karaktere 
Lebensart 
Verwandlung 
zwo Familien 

Waſſerwanze die graue 
iſt ein Raubinſekt 
ihr Stich ift empfindlich 
ſonderbare Eyer 
fliegen des Abends umher 
leben vom Raube 
in Suͤdamerlka giebt es febr 

große 
ihre Begattung 
ſtinken 
ihre Larven 


— 238 


— 


248 


— 
— 
— 


— a 
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237 
237 
237 
250 
233 
238 
238 
242 
252 
252 


249 
252 
258 
259 


Waſ⸗ 


Negi f_er. 
Seite. 


Waſſerwanze dle blaulige f. Notone- 
éta glauca. N 
mit wellenförmigen Aucerftri 
chen f. notonetta ftriata, 
Weidenlaus f. Aphis filicis. 
Weißfuß ſurinamiſcher (. Gryllus Lo- 
cufta albipes. 
Weißkopf ſ. Cimex leucocephalus. 


Weißling, amerifanifger. Blatta niuea, 


Weißpunkt, ſurmanuſcher ſ. Cimex al- 
bo - puncatus. 

Weſpen, auslaͤndiſche ſ. Velpa. 

Wickenlaus f. Aphis vicie. 

Wieſenſprengſel der ſchwarzendigte fr 
Gryllus Loc. nigro- 
terminatus, 

Wolle der Afterblattſauger, merkwuͤr⸗ 
dige = — 


Y. 
Ppſilon, das amerikaniche f. Cimex 
Ypfilon. 
das graue griechiſche f. Cimex 
Ypfilon graecus, 


8. 
Ziegelſchleppe f. Perla mfuta. 
Zikaden f- Cicada, Fulgora, Laternen⸗ 
träger. 
Zikaden, Aehnlichkeit tiefer Inſekten 


mit den Vanzen = 
Beſchreibung dieſts Geſchlechts 


99 


— 102 f. f. 


ver ſchudene Benennungen 
die groͤßern ſingen — 


die im m dlid Europa ſind 
klein 


— — 


102 
102 


102 


Selte 

Zikaden, Laternentraͤger gehoͤren zu die⸗ 
ſer Gattung — 102 
Lebensart — — 104 
Familien — 101 105 

finden ſich am haͤufigſten im 
September — 112 
wie ſie die Eyer legen — 114 
ſpringen ſchnell — 115 


geben beym Springen einen 
knackenden Ton von fih 115 
auslaͤndiſ. der erſten Familie 125 f. f. 
der zwoten — 134 
der vierten — 137 
der fuͤnften — 144 

ſingende, laſſen einen ſcharfen 
Ton hoͤren — 139 


Zikaden, neue Arten — — 1156 


die braune im Schaum lebende 105 
die graue der Saalweiden 116 
die braune gehoͤrnte — 116 
die braungraue adrigte — 117 
die gelbe mit ausgezakter Binde 119 
die gelbe ſchwarzgeſtreifte — 120 


die gruͤngelbe der Ulmen 121 
die gelbgruͤne der Roſen 124 
die braunblaͤtterige amerika⸗ 
niſche — — 134 
die blaͤtterſoͤrmige — 133 
die kielfbrmige — 137 
die Augenzikade — 142 
die Leyerzikade — — 138 
die braungelbe — 142 


die grun und braungefleckte 142 
die grünlichgraue mit Glag 


flügeln — 143 

mit cotbent Hinterleibe — 143 
phalaͤnenartige — 144 
rothe kleine amerikaniſche 143 
Zika⸗ 
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Zikaden, ſurinamiſche mit dem Hals⸗ Zweyblatter der amerikaniſche f Ci. 
band — — 146 mex 2 puſtulatus. 
die gelben mit ſchwarzen Bare Zweyfleck Rolandriſcher fe Cimex Ro. 
oe den 5 P ei = 146 landri. 
je braune mit gelben Strei⸗ h 
fen - — — 147 Zweypunkt ſ. Gryllus Bulla bipun. 
die braungelbe mit abgeſtumpf⸗ Ctatus. 
tem Kopf — 147 der penſylvaniſche ſ. Gryllus 
Zugheuſchrecke f. Gryllus Locuſta mi- Acheta bipunétatus, 
gratorius. 


Zwerg der ſurinamiſche fe Cimex Na- 
nus fafciatus. 


Zweytropf f. Gryllus Locuſta bigut- 
tulus. 
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